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\^orwort. 


Die  voiiie^-eiide  Arlieit  ist  vom  Krisen]>häiioinen  als  ilirem 
urs])rüiip'lic]ien  und  spe/delleii  l iitersueliuiiji’sobjekte  aus<iam'aiiu'en 
und  in  weiterer  Verfol<>-uu,i>-  dieser  Aufa'abe  dazu  <j-elau,m.  das  Dut- 
wickeliiuo-sproblem  als  die  allj-'eiueine  Oruudfrap'e  de.s  Lebeiis- 
^ Prozesses  jeder  Volkswirtseliaft  in  den  .Mittelimnkt  ihrer  Diiter- 
"luduiiig  zu  stellen,  ln  der  Lrkeniitnis.  daß  das  Krisenphänoimui 
nur  eine  Teilers(dteinun.g  im  Komiilex  des  volkswirts(diaftlieben 
Des(dieheiis  ist.  sollte  dei'  \ ersmdi  g’(mia(dit  wei’den.  die  g’esauiten 
unter  dem  Einflüsse  der  Entwi(d<elung  sieh  vollziehenden  Hewe- 
a'uiigsers(dieiniiiig-en  des  Wirtsehaftsjirozesses  an  dem  geg-ebenen 
lleispiel  einer  bestimmten  Volkswirtseliaft  in  ihrer  äußeren 
(■estalt  wie  ihren  inneren  Zusammenhängen  zu  dui(difoi-S(di(m  und 
di(‘  sivdi  daraus  ergebenden  Sehliißfolgerungen  für  Wesen  und 
Stellung  der  Krisenerseheiiiung  in  dies(mi  Wirtscdiaftsprozeß 
aliziileiteii. 

1 üi  jede  Erfors(diung  des  \\  irtscdiafts-  und  Eiitwdekeluugs- 
v('r!aufes  ist  es  notwendig,  auf  die  abgesehlossenen  Ergeluusse  einer 
längeren  wirtsehaftsgesidiiehtlichen  Epocdie  zuriud-izugTeifen.  wolxu 
naturgemäß  nur  die  Entwi(‘kelungszeiten  des  Eriedens.  also  nor- 
uialei  A irts(diaftsverhältniss(‘.  als  taugliidies  l ntersiuduiiigsobjekt 
in  Hetraeht  kommen  können.  Ein  Krieg  kann  Drundlagen  künftiger, 
mmer  Entwiekelung  s(diaffen.  für  den  Dang  der  bisherigim  Entwiek- 
lung  bedeutet  er  stets  eine  Enterbreehung  und  dies  in  um  so  ent- 
scheidenderem Maße,  je  allgemeiner  ein  solcher  Krieg  ist.  \'ollends 
gilt  dies  wohl  von  dem  im  Jahre  1914  ausgebrochenen  Weltkriege, 
der  fast  alle  größeren,  am  Weltverkehre  beteiligten  Völker  umfaßt 
und  selbst  für  .lie  Wirtsidiaft  der  neutralen  Länder  des  Kontinentes 
A 011  geiA  altigstem  Einflüsse  ist.  Für  alle  kriegführeiulen  Staaten 
ohne  Ausnahim^  hat  dieser  Krieg  eine  längere  Zeit  friedliiduu-  Ent- 
wiekelung mit  jähem  Scldage  abgmlnochen.  Ob  die  Zukunft  an  das 
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ageiie  wieder  anknüpfen,  oh  sie  namentlich  auf  wirtschaft- 
(tehiete  nicht  ^•ielfach  ganz  neue  Entwickelungsgriindlageii 
Ile  der  früheren  erstehen  lassen  wird.  — wer  kann  es  heute, 
r noch  mitten  in  dem  größten  Hingen  aller  Zeiten  stehen,  er- 
rt  Für  die  wissenscliaftliche  Forschung  al>er  bildet  die  bis 
reitkriege  unserer  Tage  reichende  E]ioche  menschlicher  Wirt- 
sgeschichte ein  selbständiges,  scharf  umgrenztes  und  nun- 
in sich  abgeschlossenes  Untersuchungsobjekt.  Was 

% 

lein  Kriege  folgt,  das  bedarf  rvieder  jahrzehntelanger  Oestal- 
iind  ruhiger  Wrarbeitung  in  Zeiten  ungestörter  friedlicdier 
neuer  Generationen.  So  ist  denn  gerade  jetzt  der  Zeitpunkt 
iiTien.  um  das  im  Buche  der  Geschichte  jäh  geschlossene 
*1  wirtschaftlicher  Entwickelung  v o r dem  Kriege,  das  wir  zum 
selbst  miterlebt,  rückschauend  zu  überblicken  und  hieraus 
chlüsse  zu  ziehen,  die  sich  für  die  Erkenntnis  unseres  ünter- 
igsgegenstandes  ergdien. 

Ich  habe  in  dieser  Arbeit  vor  allem  das  eine  theoretische  und 
lein  wissensdiaftliche  Ziel  verfolgt,  die  meines  Erachtens  in 
‘ueren  nationalökonomischen  Literatur  als  Grundfrage  jeder 
liaftstheoretischeii  Betrachtung  viel  zu  wenig  lieachtete  und 
Ibständiges  Problem  nur  ganz  ungenügend  bearbeitete  Ent- 
imgserscheinung  einmal  seitist  in  den  Mittelpunkt  der  Unter- 
ig  zu  stellen  und  alles,  was  sich  auf  diesem  Wege  für  die 
ntnis  des  sich  vor  unseren  .\ngen  alispielenden  volkswirt- 
lichen (H'samtprozesses  und  sjieziell  der  Krisen  gewinnen  läßt, 
menzufassen.  Weder  der  Xationalökonomie  „neue  Wege  zu 
wie  dieses  so  vielfadi  gesetzte  und  so  sdten  wirklich  er- 
■ stolze  Ziel  bezeichnet  zu  werden  pflegt,  noch  vorhandene 
en  um  eine  neue  zu  vermehren,  war  meine  Absicht.  Ich  bin 
ch  bewußt,  in  diesem  Rahmen  das  in  alle  wirtschaftlichen  Be- 
gen  eingTcifende.  inhaltsreiche  Entwickeluugsproblem  nicht 
und  ei-schöpfend.  alier  doch  vielleicht  in  einigen  hauiitsäch- 
Beziehungen  behandelt  zu  haben.  Sollte  e^  damit  gelungen 
,ur  Erkenntnis  der  hier  bearbeiteten  Probleme  auch  nur  ein 
es  beizutrageu.  so  wän*  Zweck  und  Aufgabe  dieser  Studie 

)en  Gegenstand  weiterer,  auf  den  Grundlagen  der  vorli(*gen- 
•beit  fußender  Spezialnntersuclmngen  sollen  sodann  die  Wir- 
0 n der  Entwickelung,  n.  zw.  in  erster  Linie  auf  die  Be- 


> 


i 


wrgung  des  Kapitalzinses  und  des  Unternehmereinkommens  bilden, 
von  denen  jene  bezüglich  des  ersteren  Probiemes  jüngst  unter  dem 
Titel:  ..Die  Bewegung  des  Kapitalzinses  unter  dem  Einflüsse  der 
Entwickelung“  im  Hefte  2 des  Jahrg.  191()  der  von  Prof.  Dr.  Karl 
Büclier  herausgegebenen  ..Zintschr.  f.  d.  gesamte  Staatswüssen- 
scliatf  i‘rschienen  ist. 

Der  k.  k.  Statistischen  Z e n t r a 1 k o m m i s s i o n in 
Wien  spreche  ich  für  die  entgegenkommende  Gestattung,  meine 
seinerzeit  in  der  von  ihr  herausgegebenen  ..Statistischen  Monats- 
schrift'’  veröffentlichte  Studie  über  ..die  Entwickelung  der  engli- 
schen Volkswirtschaft  seit  den  70  er  Jahren  d(‘s  10.  Jahrhunderts 
bis  zur  Gegemvart“  samt  den  hiefür  angefertigteii  statistischen  und 
gi'apliischen  Darstellungen  in  dieser  Arbeit  verwerten  zu  dürfen, 
meinen  wärmsten  Dank  aus. 


Wien,  im  Dezember  1016. 


Der  Verfasser. 
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< J rundlage  erwachsenen  gesellschaftswirtschaftlichmi  Ent- 
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wickelungstatsacheu:  Gesellschaft  und  Staat,  staatliclu*  Volks-  ' 
wirtscliaftspolitik.  die  ötl'entlich-rechtliche  Gemeinwirtschaft. 
Ausbildung  staatlicher  Monopolhetriehe,  Angliederung  ge- 
mein wir  tscLaftlicher  ßetriebsformen.  — Verhältnis  der  auf 
kollektivistischer  und  individualistischer  Grundlage  beruhen- 
den gesellscea+'tswirtschaftlichen  Entwickeluugstatsachen,  — 
iV.  Die  auße, wirtschaftlichen  Entwiekelungstatsacheii;  Tat- 
sachen des  gesellschaftlichen  Zusammenlebens,  Xaturtat- 
sachen  (Grund  und  Boden,  Lage),  Bevölkeruugsvermehruug. 

— V.  Die  eutwickelunghemmenden  Tatsachen:  psychische 
Hemmungen  (Gewohnheit,  Abneigung  gegen  Xeuerungen, 
Beharrungsvermögen),  Hemmungen  infolge  ungünstiger 
Kombinationen  der  Wirtschaftsbedingungen,  Mängel  in  der 
Organisation  oder  Technik  der  Volkswirtschaft.  — Aus 
der  Funktion  der  Entwiekelungstatsacheii  entspringende 
^ Hemmungen.  .^1,^ 

"2.  Kapitel.  Der  Entwickelungsbegriff  und  die  Entwickelungstheopien 

Merkmale  des  Entwiekelungsbegriffes  und  Äußerungsformen 
dei  Entwickelung.  — Die  mit  der  Pmtwickeluug  zusammeii- 
luiugenden  Bewegungserscheinimgen  der  Volkswirtschaft.  — 
Entwickelung  und  Geldwert.  - Die  Entwickelung  als  all- 
gemeines Problem  der  Volkswirtschaft,  als  konkretes  Eiiizel- 
phänomen  ( Entwiekelungsvorgang).  — Die  „Milieutheorie^ 
einer  statischen  Wirtschaftsauffassung.  — Die  organische 
Grundlegung  aller  wirtsehaftliehen  Entwickelung:  Theorieder 
organisch  funtlierten  Wirtschaftsentwickelung.  — Die  Ent- 
wickelung als  Ziel  der  W irtscliaftsführung,  — Die  Ent- 
wickelungstheorie der  klassischen  Schule.  ~ Die  Entwicke- 
lungstheorie J.  St.  Mills.  - Die  Entwickelungstlieorie  des 
wissenschaftlichen  Sozialismus.  * Die  Entwickelungstheorie 
der  historiselien  Schule. 

Kiiliitcl.  Der  Entwiekelungsverlaut  im  Zusammenhänge  mit  den 

, Bewegungserseheinungen  der  Volkswirtschaft 843 

1.  Der  V(i  1 k s Av i r t sc  lui ftl ie  h e U e we g uii p r u z e ß 
im  allgemeinen  und  der  w i r t sc  li  a t't  1 i c h e Knt- 
w i c k e 1 II  n g 8 v e r 1 a u f. 

Das  äußere  l>ihl  der  Bewegung  und  seine  eharakte- 
ristisclien  Merkmale,  — Grundbewegung  und  Phasen- 
ahweichuiig.  - Die  , Bewegung  im  Gleichge\^  ichte“, 
dynamiselier  Charakter  des  Gleichgewicht<‘s.  — Die 
(yleiehmäßigkeit  oder  Fngleichmäßigkeit  des  volkswirt- 
sehaftlichen  Bewegungsprozesses.  Innere  Gründe  für 
die  Ungleichmäßigkeit  des  letzteren.  — Die  Entwickelung.^- 
und  Hemmungstatsaehen  in  ihrer  Wirkung  vom  Stand- 
punkte  des  Bewegungsverlaufes. 

\ ofjcl,  Der  Kiitwiekclun'^spi’ozeU. 
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2.  Die  Phase  11  des  vo  i k s w i r ts e ha i't  1 ic  h e n Hewe- 
g u 11  s p r o z e s s e s. 

Die  Entwiekelungserscheiiimip:  als  Teilphäuornen.  — Die 
kausalen  Zusammenhänge  im  voikswirtscliat'tlichen  13e- 
weguugsprozeß.  — Die  sachliclien  und  zeitludien  In- 
kongruenzen iin  Wirtschat'tsverlaute : Auseinanderfallen 
von  Angebot  und  Nachfrage,  lh*oduktionsniittelindustri(% 
Kapitalbiidung  und  Kapitalverwendung.  — Wesen  und 
Zusammenliänge  des  Weeiisels  von  Aufstiegs-  und  Ab- 
stiegsphasen. 

4.  Kap  tel.  Die  Krise  als  akzidentielles  Bewegungsphänomen  einer 
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Das  Stadium  der  Wendung,  — Stellung  und  Bedeutung 
der  Krise  in  der  (resamtheit  des  volkswirtsidiaftliehen  Be- 
wegungsprozesses.  — Die  Krisen  in  Geschichte  und  Theorie. 

— Die  Periodizität  der  Krisen.  — Die  Wege  zur  Be- 
kämpfung der  Krisen  — Kartelle  und  Krisen.  — Das  Ver- 
hältnis von  Krisen  und  Entwickelung.  — Das  Verhältnis 
von  Krisen  und  Gemeinwirtschaft.  — Die  Zukunftsaussichten 
der  Krisen.  — Das  Krisenproblem  und  dm'  V idtkrieg, 


Einleitung. 


Das  l'rublem  der  ^VlI■tsoilat■tskI■isell  hat  seit  jeher  mehr  als 
irg'eiid  ein  anderes  Plniiiomeii  des  Wirtsehaftsleheiis  die  wissen- 
schaftliche Iheorie  beschäftigt.  Denn  einerseits  liegen  ihm  gewisse 
positive  Erscheinungen,  schwere  Erschütterungen  des  als  ,.normal‘- 
angesehenen  gleichmäßigen  A'erlaufes  mcnsehlieher  Wirtschafts- 
tätigkeit. verbunden  mit  \ ernielitimg  zahlreicher  wirtsoliaftliidier 
Existenzen  niid  Kückschlägen  in.  der  Entwicdclung’  der  g’esamtc^n 
Volkswirtschaft  oder  wichtiger  Zweige  derselben,  zugrunde,  welche 
auf  Mängel  der  bestehenden  wirtschaftlichen  und  gesellschaftliehen 
Oiganisatioii  schließen  ließen  und  nach  einer  Erklärung,  sei  es 
aus  dieser  heraus  oder  außerlialb  ihres  Bereiches  riefen.  Anderc^r- 
seits  schien  sieh  hier  der  Theorie  ein  außerordentlich  dankenswertes 
Arbeitsgebiet  zu  eröffnen,  da  ihre  wichtigsten  Begriffe  mi  Brenn- 
punkte der  „Krisenerscheinung“  eine  PTobe  auf  ihre  Richtigkeit  zu 
bestellen  haben. 

So  hat  denn  diese  l"rage  eine  fast  unübersehbare  Eiteratur 
gez(‘itigt  und  ihr  danken  wir  wohl  eine  Reihe  <ler  gehaltvollsten 
und  bekanntesten  Arlieiten  auf  ökonomisoh-theoretischem  (iebiete. 
die  sich  weit  über  den  engen  Kreis  des  Krisenproblemes  erhellen 
und  die  allgemein-tiieoretisehen  Grundlagen  neu  zu  gestalten 
suchen.  Dies  bring’t  schon  seine  Xatur  mit  sieh,  ila  es  wie  nicht  so 
bald  ein  anderes  Problem  in  alle  Winkel  des  nationalökonomisehen 
Lehrgebäudes  liineinleuelitet,  mit  allen  grundlegenden  evirtschafts- 
theoretisehen  Fragen  ziisammenhängt  und  sie  aufrollt.  So  sind  denn 
auch  tatsächlich  viele  Krisenforseher  gerade  dureli  dieses  Problem 
dazu  gelangt,  auch  an  die  Revision  der  übrigen  Grundfragen  zu 
schreiten  und  ein  neues  Lehrgebäude  aiifzurichten.  Meist  trugen  die 
so  entstandenen  Krisentheorien  zugleich  das  Gepräge  der  wirt- 
schaftspohtisehen  Denkriehtiiiig  und  der  nationalökonomischen 
Schule,  welcher  der  Autor  zugehörte.  Die  Erklärung,  die  sie  aber 
boten,  bestand  stets,  mochten  sie  sieh  nun  ..Überproduktions“-. 

Di‘v  wirtsciuiftliclie  Entwickiungspro/.eß.  . 
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ka)iitalisations"-.  .,Unterkonsnintionstheorie'‘  oder  „Tlieurie 
er  falschen  \'erteilung  der  Pruduktionskräfte'’  usw.  nenntui, 
lei’  inelir  oder  weniger  einseitigen  Hervorhebung  eines 
dinoincntes  ;nis  der  tatsächlichen  Reihe  A"ieler,  wechselseitig’ 
ilungener  und  zusaniinenwirkender  Ursachen.  Gerade  diese 
inseitige,  teils  aus  einem  bestimmten  vorgefaßten  Ideen-  und 
dvenkreise  entsprungene  Behandlung  hat  es  mitbewirkt,  daß 
lätsel  der  anscheinend  ..pmlodischen“  Krisenerscheinungen 
eueren  Wirtschaftsgeschichte  noch  immer  der  Lösung  harrt 
meiner  der  zaddreichen  Erklärungsversuche  eine  vollständig 
digende  Antwort  zu  geben  vennuchte.  So  viel  ist  ;iber  immer- 
s Ergebnis  zu  verzeichnen,  daß  der  Zusammenhang  der  Krisen 
lern  volkswirtschaftlichen  Entwicklungs-  und  Bewegungs- 
.).  ndt  einer  gewissen  „Wellenbewegung"  des  Wirtsclnifts- 
^ im  allgemeinen  erkannt  wurde,  ohne  daß  dieser  Zusammen- 
allerdings theoretisch  wie  wirtschaftsgeschichtlich  und  sta- 
h eingehender  verfolgt  worden  wäre. 

Diesem  Zwecke  soll  die  nachfolgende  Arl)eit  dienen.  Indem 
von  einem  b e s t i m ni  t e ii  G e s i c h t s p u n k t e,  j e n m 
n t w i c k 1 u n g s p li  ä n o m e n s,  a n d a s K i i s e n p r o b 1 e m 
n treten  werden,  wollen  wir  versuchen,  alles  das,  was 
esem  Gedanken  heraus  zur  Erkenntnis  des  letzteren  gewonnen 
11  kann,  zu  einem  eni])irisch  festgeschlossenen  theoretischen 
itbilde  zusammenzufügen,  so  vielleicht  einige  neue  Momente 
rklärung  beizutragen,  wenn  darin  auch  nie  hl  eine  völlig  neue 
rung  selbst  gefunden  werden  mag.  Denn  nicht  Kausal- 
uug  ist  unser  ausschließliches  oder  unmittelbares  Ziel,  wohl 
.las  Studium  der  tatsächlichen  Krisenerscheinung  und  ihres 
d'(\s.  sowie  ihrer  Zusammenhänge  mit  den  Lebensfunktionen 
Virtschaftsorganismiis,  mit  seiner  Entwicklung  und  Verän- 
g im  Verlaufe  der  Zeit  und  sohin  mit  den  hauptsächlichen 
.i'ungserscheinungen  der  Volkswirtschaft.  Nicht  eine  ..neue 
itheorie“  wollen  wir  also  hier  ins  Leben  setzen,  sondern  vor 
den  Z u s ;i  m m e n h a n g des  K r i s e n ])  r o b 1 e m s mit 
volkswirtschaftliche  n E u t w i c k 1 ii  u g beschreiben 
aun  theoretisch  zu  gestidteu  suchen.  In  dei  Erkenntnis,  daß 
j-isenphänomen  nur  eine  auf  kom}jlexen  Ursachen  beridiende 
lerscheinung  des  vielgestaltigen  Wirtschaftslebens  ist.  wird 
diie  Erforsidiung  weit  über  ihren  Ausgangspunkt  hinaus  zu 


einer  Ihdersuchung  der  idlgenieinen  B e w e g u n g s erscheiiiung<m 
in  der  Volkswirtschaft  führen,  welche  gegenüber  dem  Sundeif;ill 
iler  Krise  generelle  Bedeutung  besitzen  dürften.  Indem  wir  ih-n 
Ansdduß  ;ui  das  E n t wi c k I u n g s j)  r i n z i j»  ;ds  die  Grundhige 
;dles  Lebens,  und  so  auch  des  Wirtschaftslebens,  bei  der  Erklärung 
seines  wichtigsten  Problemes  suchen,  ward  sich  uns  reiclu*  Geh’geu- 
heit  bieten,  ;iuf  gewisse  AVidersprüche  in  der  bisherigen  und  speziell 
in  der  neuesten  Behandlung  des  Themas  hinzuweisen  und  hiezu 
kritisch  Stellung  zu  nehmen.  Damit  sind  die  allgemeinen  Richt- 
linien unserer  Arbeit  gekennzeichnet. 

Für  die  Untersuchung  des  Krisen-  und  Entwicklungsproblemes 
kann  nur  die  emi)irisch-realistis(*he  Forschungsmethoile  in  Frage 
kommen.  Hier  Inindelt  es  sich  nicht  um  die  abstrakte  Zergliederung 
und  ITitersuchung  der  hauptsächlichen  wirtschaftlichen  Grundt;it- 
sadien.  also  der  elementaren  Tatsachen  der  „reinen  ökononde". 
sondern  um  das  Zus;immenarbeiten  der  g;uizen  Volkswirtschaft  in 
Güter erzeugung  und  Verbrauch  im  Rahmen  einer  wirtschaftlichen 
Gemeinschaft,  um  die  dabei  zutage  tretenden  komplexen  Lebens- 
äußerungen, die  Funktionen  des  Wirtschaftsprozesses  und  seine 
Bewegungsformen  sowie  -gesetze.  Diese  letzteren  wirtscluiftlichen 
Erscheinungen  zu  studieren  und  soweit  möglich  theoretisch  zu  er- 
fassen, ist  unsere  Aufgabe.  Im  Zentrum  dieser  auf  die  Ges;imtheit 
iler  Volkswirtschaft,  des  wirtschaftlichen  Geschehens  als  eines  Kom- 
plexes von  Teilerscheinungen  in  ihrem  Verhältnis  zu  Zeit  und 
luium  gerichteten  Forschung  steht  das  Krisenphänomen.  Im  Zu- 
sammenhänge mit  dem  Entw  ickelungs})roblem  duldet  es  keine  Zer- 
stückelung, keine  abstrakt-isolierende  Behandlung,  sondern  erfor- 
dert genetisch-induktive  Erforschung.  Denn  der  Erkenntnisquell  der 
Entwickelung  ist  die  Erfahrung  und  mit  vollstem  Rechte  b(>zeichm*t 
ns  V.  W ieser^)  als  die  Aufgabe  der  Wirtschaftstheorie.  ..den  In- 
halt der  gemeinen  wirtschaftlichen  Erfahrung  wissensHiaftlich  ;ius- 
zustiiöpfen  und  zu  deuten".  Der  Umfang  der  Wirtschaftstln-orie 
reidie  gemiu  so  wmit  wie  die  gemeine  Erfahrung.  ..Die  Aufgabe  des 
iii(;oretikers  endigt  immer  dort,  wo  die  gemeine  Eiiahrung  endigt 
und  wa)  die  Wissenschaft  ihre  Beobachtungen  im  Wege  der  histo- 
rischen oder  statistischen  Arbeit  oder  auf  irgend  einem  anderen 
sonst  für  zulässig  erachteten  Wege  sammeln  muß."  (S.  188.)  Am 

*)  .,TIieorie  iler  gesellschaftlidieu  Wirtsdiaft"  in  (Jnnnirih  ihn-  .Sozial- 
ökonomik,  Bd.  1.  Tüliiiigcn,  1914. 
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wie  am  Anfänge  aller  Wirtsehaftstheorie  steht  die  Empirie  und 
n ihrem  Rahmen  und  auf  ihrem  Boden  hat  die  Abstraktion  die 
dhihrende  Aufgabe  zu  erfüllen.  So  sind  zwar  ,.die  Sätze,  mit 
i die  Theorie  absehließt.  unempirisch,  weil  zu  allgemein  gefaßt. 
>ie  sind  doch  nicht  unempirisch  gedacht,  weil  sie  ja  nur  auf 
■mpirische  Ergänzung  hin  gedacht  sind”.  (S.  185.) 
ijehen  wir  so  von  dem  Bedanken  aus.  daß  die  Volkswirt- 
fslehre  im  Brunde  eine  empirische  Wissenschaft  ist.  so  tritt  uns 
i die  gerade  in  der  Begenwart  so  vielerörtertn  Frage  entgegen, 
dien  das  bloße  Erkennen  auch  ein  Bewerti  n.  ein  Beurteilen 
dem  Zwmdve  zu  treten  hat.  mit  andern  Worten,  ob  das  "Wert- 
. eine  t e 1 e o 1 o g i s c h e Bidrachtung  der  wirtschaftlichen  Er- 
nungen  zulässig,  ja  eventuell  unerläßlich  ist  oder  aber  ob  die 
hunu'  ausschließlich  in  den  Bahnen  der  ,,S(‘insforschung”  zu 
ein  hat.  also  nur  objektivistisch  von  den  Tatsachen,  ihrem 
alzus.'unmenhang  und  statistisch  erfaßbaren  (lesetzmäßigkeiten 
igehen  hat.  Die  Frage  über  die  wissenschaftliche  Zulässigkeit 
Verturteiles  ist  selbstverständlich  allgemeiner  Natur  und  nicht 
Standpunkte  eines  konkreten  Problemes  aus  zu  lösen.  Sie  ist 
heute  vielumstrittene  Prinzipienfrage,  auf  deren  Erörterung 
nicht  näher  einzugehen  ist').  Nur  mit  Rücksicht  auf  unser 
eiles  'l'hema.  die  Beziehungen  und  Zusammenhänge  zwischen 
icklung  und  Kriseniiroblem,  sei  betont,  daß  unserer  Ansicht 
eine  Erkennlnis  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  und  der  diirdi 
lerxorgerufenen  Bewegungsersclieinungen  olnie  eine  teleolo- 
e Beurteilung  und  Bewertung  im  Sinne  historisch-ethischer  Be- 

~)  !•'  ü r reiiif  Js  e i ii  s f u r s c h u u g u.  a.  insbesuiulere  S o m h a r t 
ten  des  Vereines  für  Sozialp.,  Bd.  132,  S.  565  f.j;  Max  Weber,  Die 
aivität‘‘  sozialwiss.  n.  sozialpol.  Erkeuntnis,  Archiv  f.  Soziahv.  ii. 
i>..  Bd.  1904;  Adolf  Weber,  Die  Aufgaben  der  Volkswirtschaftslehre 
issenschaft.  1909;  Pohle,  Die  gegenwärtige  Krisis  in  der  deutschen 
.virtschaftslehre,  1911.  Für  teleologische  Betrachtung  in  Vor- 
ig mit  der  ersteren  u.  a.:  S t o 1 z ni  a n n,  Zweclc  in  der  Volkswirt- 
, 1909;  S t a in  ni  1 e r.  Wirtschaft  und  Recht,  2.  Auf].  1906,  S.  440; 
e.  Die  Werturteile  in  der  Nationalökonomie,  Jahrb  f.  N.-Ö.  u.  St.,  1912. 
!.  S.  179  ff.;  welcher  äußerlich  erkennbare  Trennung  der  Werturteile 
cn  Erkenntnisresultateu  der  Untersuchung  fordert.  Siehe  auch  B r e n- 
Werturteile  in  der  Volkswirtschaftslehre.  Archiv  f.  Sozialw.  u.  Sozialp.. 
S.  693.  Ferner  über  die  Geschichte  der  nationahikonomischeu  Wert- 
: N.  P 1 n k u s.  Das  Problem  des  Normalen  in  ihr  Nationalökonomie, 
e:.  1906. 


J 


— 5 


trachtung  nicht  mögliidi  ist,  eine  ausschließliclie  Seinsforscliung 
nicht  in  Frage  kommen  kann.  Denn  gerade  in  ihrem  Entwke- 
lungsleben  offenbart  sich  die  Volkswirtschaft  als  ein  ethisch- 
soziales Zweckgebilde,  das  nur  im  Zusammenhänge  mit  seinen 
rechtlichen,  gesellschaftlichen  und  historisch  gewordenen  Brgani- 
sationsbedingungen  beurteilt  werden  kann,  weil  es  erst  in  diesem 
Zusammenhänge  Leben,  Bedeutung  und  Inhalt  gewinnt.  Daher 
könnte  hier  die  einseitige  Anwendung  rein  natnrwissenschaftlicher 
Forschungsmethüden.  so  oft  und  in  so  verschiedenem  Bewände  sie 
.•luch  in  der  älteren  wie  neueren  Literatur  emiifohlen  und  iiraktiseh 
versucht  worden  sein  mögen,  nicht  znm  Ziele  führen.  Während  in 
der  Lehre  der  Physiokraten  und  auch  der  klassischen  National- 
ökonomie die  Erkenntnis  „wirtschaftlicher  Naturgesetze”  im  Vor- 
,%  ilergrunde  stand,  hat  die  sjiätere  wissenschaftliche  Lehre  mir  vollem 
Rechte  erkannt,  daß  es  solche  nicht  gibt  noch  geben  kann,  daß  die 
wirtschaftlichen  Erscheinungen  mit  einer  Reihe  von  rechtlichen 
und  sozialen  Tatsaidien  Zusammenhängen  und  daher  nicht  nur  die 
Elemente  ihres  Seins,  sondern  auch  die  Phänomene  ihres  Zweck- 
lebens. ihrer  Entwickelung  in  Vergangenheit.  Begenwart  und  Zu- 
kunft zu  verfolgen  sind,  was  an  sich  schon  ohne  eine  teleologisciie 
Bewertung  der  realen  Ersciieinungen  im  historisch-ethisidien  Sinne 
nicht  denkbar  ist  ■’). 

Aus  Zweck  und  Ziel  unserer  L'ntersuchung  ergibt  sich  mit 
Notwendigkeit  die  Art  ihrer  Bliederung.  Für  jedi'  Arbeit,  die  siidi 
mit  den  ßewegungserscheinungen  in  der  Volkswirtschaft  beschäf- 
tigt, steht  im  ^fittelimnkt  des  Interesses,  was  als  Bleich- 
g e w i c h t s z u s t a n d der  letzteren  anznsehen  ist  und  welche  Be- 
deutung ein  solcher  besitzt  und  weiters  ob  Beharrnngsvermögen 
oder  Bewegung.  Statik  oder  Dynamik,  die  eigentlich  ent- 
sidieidende.  für  die  Erklärung  aller  Einzelerscheinungen  richtung- 

3|  Auch  speziell  für  das  Krisenproblem  wurde  die  teleologi.<cbe  For- 
schung von  einigen  Seiten,  so  insbesondere  von  Pinkus  (Das  Problem  des 
Normalen  in  der  Nationalökonomie,  Leipzig,  1906,  S.  265  f.)  verworfen  und  an 
ihrer  Stelle  eine  rein  ..objektivistisch-statistische  Forschungsmethode”  emji- 
fohleu,  mit  deren  Hilfe  eine  „objektive  Krisentheorie“  geschaffen  werden 
solle.  Da  aber  auch  er  (S.  290i  die  Notwendigkeit  zugibt,  an  die  so  ge- 
schaffene objektive  Grundlage  mit  den  Mitteln  der  teleologischen  Forschung 
heranzutreten,  so  handelt  es  sich  auch  bei  ihm  nur  um  eine  Hinausschiebung 
der  letzteren  in  ein  späteres  Stadium  urid  um  eine  sachliche  Scheidung 
beider  Forschungsniethoden. 
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ide  Orrmdtatsaehe  der  theoretischen  Wirtschaftslehre  sein  soll, 
h-kenntnis  dessen  erscheint  es  unumgänglicli  notwendig,  dog- 
istoriseii  aiif  die  bisherige  Behandlung  dieser  Frage  in  der 
nalbkonoiuischen  Literatur  zurückzugehen.  Eine  vollständige 
lengeschichte  des  Krisenproblemes  dagegen  zu  geben,  ist  nicht 
e Aufgabe.  In  dieser  Bezieliung  sind  einige  ausgezeichnete,  wenn 
nicht  bis  zur  Gegenwart  heraufreichende  ^Verke  vorhanden, 
velche  hier  allgemein  verwiesen  seiL.  Wir  werden  hier  die 
lilägige  monographische  Avie  allgemein  theoretische  Literatur 
lieh  run  unserem  Standpuukte  aus  zu  verarbeiten  haben,  in- 
wir  zunächst  das  Gleichgewi<*hts]»roblem  in  der  Literatur  von 
idiesten  Zeiten  bis  zur  Gegemvart  A’erfolgen  wollen,  worauf 
lii'  Frage  der  Statik  oder  Dynamik  Gelegenlieit  geben  Avird,  zu 
ueue.'-ten  Avirtschaftstheoretischen  Erscheinungen  auf  diesem 
üe  eingehend  kritisch  Stellung  zu  nehmen.  In  diesen  Ab- 
tten  wird  zugleich  eine  vielleicht  niclit  uiie'rwünschte,  wenn 
allerdings  nur  von  unserem  Ijntersu(*hungsz\\'ecke  geleitete 
iizung  der  bestehenden  literaturgeschichtlichen  Übersichten  des 
nproblemes  zu  finden  sein. 

Wir  Avullen,  Avie  schon  erAvähnt,  die  Zusammenhänge  des 
nproblemes  mit  den  gesamten  Bewegungserscheiimngen  einer 
EntAvickelungsprinzip  beherrs’cliten  Volkswirtschaft  unter- 
•11  und  daraus  neue  Erkenntnis  für  sein  Wesen  schöpfen.  Die 
illageii  liiefür  sollen  aus  unseren  historisch-statistisclien  Studien 
den  E n t aa''  i c k e 1 u n g s a’  e r lauf  u n d die  Kris  e n- 
■ h i c h t ('  der  englisch  e ii  Volkswirts  c li  a f t g<^- 
cn  Averden.  Daß  A\'ir  so  wie  ülirigens  die  meisten  Theoretiker 
le  die  Wirtschaftsgeschichte  Englands  als  rntersiiclmngs- 
■t  AA’ählen.  ist  sachlich  darin  begründet,  daß  dieses  Land  am 
stell  mit  einer  industriellen  und  alsbald  aucli  AA^eltwirtschaft- 


*1 .S(i  in  erstiT  Link*  v.  B t*  r g ni  a ii  n,  Geschichte  der  nationalükoiioin. 
Krisi'i  theorien.  Stuttgart.  1895.  — Dinges  Werk  reicht  bis  in  die  90er  Jahre. 
Eine  rllrrdiiig.';  sehr  kiiajip  gehaltene  Ergänzung  bis  etwa  1910  bildet:  Walter 
Fischer.  Das  Proldein  der  Wirtschaftskrisen  im  Lichte  der  neuesten 
nation  ilOknnoiiiischen  Forschung.  Freiburger  Volkswirts!  haftl.  Abhandlungen 
(Dich!  n.  Schnlze-GäA'ernirz i.  Karlsruhe  i.  B..  1911.  Von  einem  bestimmten 
GesicI  tspnukt  (Problem  des  Xormaleii  in  Verbindung  mit  der  Geschichte  der 
Wertii  teile)  gibt  X.  P i n k ii  s.  Das  Ib’oblem  des  Xormalen  in  der  Xational- 
ökonoide.  Leipzig.  1900.  einen  sehr  guten  dogmenhistorischen  t'berblii'k.  der 
bi-  i'i  ischlieblii-h  1905  reicht. 


liehen  EntAvicklung  eingesetzt  hat,  dalier  über  die  längste  Avissen- 
schaftlich  interessante  EntAA'icklungsgeschichte  verfügt,  überdies 
kraft  seiner  geographischen  und  politischen  Lage  in  der  neueren 
Zeit  verhältnismäßig  am  AA'enigsten  durch  äußere  Einflüsse  in  seiner 
industriellen  und  handelspolitischen  Entwickelung  abgelenkt  Avurde. 
Dies  gestattet  in  besonderem  Maße  die  mit  einer  namentlich  in  den 
letzten  Dezennien  Avenig  oder  doch  nicht  einschneidend  unter- 
brochenen EntAAUckelung  zusammenhängenden  volksA\irtschaftlichen 
Bewegungsersclieinungen  zu  beobachten.  Daß  die  Entwickelungs- 
geschichte Englands  etAva  als  typisch  für  den  EntAvicklungsver- 
lauf  anderer  VolksA\-irtschaften  aozusehen  sei,  wurde  nicht  be- 
iiauptet  und  ist  natürlich  auch  nicht  der  Fall,  denn  die  Wirtscliafts- 
enlAvickelung  jedes  Volkes  ist  ein  Lebensprozeß  für  sich,  steht 
unter  dem  Einflüsse  seiner  äußeren  politischen  Geschichte.  Und 
jene  Englands  ist  zAveifellos  zu  gutem  Teile  eine  solche  der  Frei- 
heitsberaubung anderer  Völker,  des  durch  die  insulare  Lage  be- 
günstigten ^>trebens  nach  imperium  auf  dem  Meere  und  in  der 
Weltpolilik.  Das  schuf  stets  mit  günstige  Wirtschaftskonjunkturen 
und  ausgeprägte  EntA\dckelungsstadien  mit  ihren  begleitenden 
Krisenerscheinimgen  — , docli  für  die  nücliterne  und  stets  objektive 
d('utsclie  Forschung  ein  Grund  mehr,  diese  älteste,  interessanteste. 
\\-enn  auch  mit  allen  zum  Ziele  führenden  Mitteln  gestützte  und 
g(dorderte  WirtscliaftsentAAdckelung  zum  Gegenstände  der  Unter- 
suchung A'om  Standpunkte  eines  bestimmten  AAussenschaftlichen 
Problonies  zu  machen,  bei  dem  es  sich  nicht  um  die  Entdeckung 
eines  übiigens  auch  kaum  existiereiulen  Idealtypus  von  Wirtschafts- 
entAA'ickelung.  sondern  um  die  ^'erwenduug  eines  an  Avirtscb.afis- 
historischen  Begebenheiten  reiclien  und  daher  besonders  tauglichen 
Dl»jektes  handelte. 

So  Averden  Avir  zunächst  die  Krisenerscheinung  in  der  älteren 
Wirtschaftsgeschichte  Englands  in  kurz  gedrängtem  Abriß  A’erfolgen 
und  sodann  speziell  ihre  Gestaltung  in  der  neueren  Zeit  seit  den 
70  er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegemvart  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  unterziehen.  Hiemit  soll  zugleich  auch  der 
Zweck  verbunden  Averden,  die  diesbezüglich  bereits  Imstehenden 
ausgezeichn.eten  Speziahverke  durch  eine  anschließende  Darstellung 
der  neueren  und  neuesten  Avirtschaftsgeschiclitlicheu  llauptereig- 
nisse  bis  zum  Jahre  des  jeden  normalen  EntAvickelungsA’erlauf  jäh 
abschneidenden  Kriegsausbruches  herauf  zu  ergänzen. 
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Jie  bislier  l»esproclienen  Aufgaben  bilden  den  lidialt  des  ersten 
unserer  Arbeit.  Er  wird  gleichsam  die  wirtschaftsgeschicht- 
Litistisclie  und  dogmenkritisclie  Vorbereitung,  die  positiven 
lagen  für  die  nachfolgenden  Ausführungen  des  zweiten 
zu  liefern  haben.  In  letzterem  Avird  sich  hieran  der  Versuch 
h e 0 r e t i s c h e n E r f a s s u n g des  Volkswirtschaft- 
n E n t w i c k e 1 u n g s p r 0 z e s s e s schließen,  in  deren  Zu- 
idiange  sodann  als  Schlußkapitel  einer  allgemeinen  Entwicke- 
leorie  auch  das  Krisenphänomen  die  ihm  nach  unserer  Ansicht 
mende  Stellung  und  zusammenfassendeErörterung  finden  soll. 
Bevor  wir  an  all  diese  Aufgaben  schreiten,  wollen  wir  zu- 
die  Krisenerscheinung  im  allgemeinen,  ihi'e  Ursachen  und 
orien  kurz  überblicken,  da  es  erforderlich  erscheint,  bei  der 
ität  der  auf  diesem  Gebiete  herrschenden  Auffassungen  zu- 
die  Begriffe  und  Termini  festzulegen,  deren  wir  uns  bedienen 
. Hiezu  sei  sofort  bemerkt,  daß  wir  uns  durchaus  soweit  als 
h an  die  hergebrachten  Bezeichnungen  und  Begriffsbildun- 
dten  Avolhm.  da  die  in  der  neueren  Zeit  so  vielfach  beliebte 
ägung  von  Worten  für  bereits  feststehende  Begriffe  und  all- 
ii  übliche  Bezeichnungen  nur  verwirrend  wirkt  und  gar  keinen 


Erster  Teil. 


wisse]  iscliaftlichen  Wert  hat. 


Grundlagen  des  Krisen-  und 
Entwicklungsproblemes  in 
Wirtschaftsgeschichte  und 

Literatur. 


Erstes  Kapitel. 


Die  Krisenerscheinung,  ihre  Ursachen  und 

Kategorien. 


Schon  in  der  Fassung  des  K r i s e n b e g r i f f e s selbst  tritt 
uns  die  Vielgestaltigkeit  des  Probieines  entgegen,  indem  diesem 
Begriff  ein  verschiedener  Inhalt,  bald  ein  weiterer,  bald  ein  engerer 
(i  Rahmen  zugewiesen  wird.  Im  weiteren  Sinne  kann  man  als 
Krisen  alle  längerdauernden  und  tiefgreifenden  Gleichgewichts- 
störungen des  Vlrtschaftsprozesses  im  allgemeinen  Imzeiclmen. 
welche  infolge  unvermittelter  Verschiebungen  der  bisherigen  Rela- 
tionen in  wichtigen  Zweigen  oder  Funktionen  der  Volkswirtschaft 
eintreten  und  in  der  Regel  in  dem  Verhältnis  von  Angebot  und 
Nachfrage,  also  in  der  Preisbildung  ihren  äußeren  Ausdruck  finden, 
mögen  sie  nun  im  übrigen  durch  außerwirtschaftliche  Ereignisse 
oder  durch  innere  Ursachen  der  Wirtschaftsorganisation  hervor- 
gerufen sein  ').  Des  näheren  können  sie  dann  wieder  entweder  das 
\vc('ljsclseitigc  Verhältnis  von  Produktion  und  Konsumtion  (sei  es 
den  Yerbraucli  von  Geiiußgüteni  oder  Produktionsmitteln)  be- 
treffen, bzw.  zum  Ausgangspunkte  haben  (Prodiiktions-  und  Absatz- 
krisen),  oder  sjteziell  den  Handel  uml  die  Si)ekulation  (Handels-. 


Von  vielen  werden  noch  einzelne  determinierend(*  Elemente  in  den 
Begriff  liineingenommen,  wodurch  dieser  aber  lediglich  eine  allzu  stärkt* 
Einschränkung  erfährt  und  nicht  melir  alle  in  Betracht  kommenden  Fälle 
dockt.  So,  wenn  Sombart  (Versuch  einer  Systematik  der  Wirtschafts- 
kristm,  Archiv  f.  Sozialw.  ii.  Sozialp.,  1904)  eine  „(Tefährduiig  der  wirtscliaft- 
lichen  Existenz''  und  das  Auftreten  der  Störung  als  ..Massenerscheinung" 
voraussetzt.  Es  sind  dies  wohl  für  die  Regel  äußere  Begleiterscheinungen 
der  Krisen,  ohne  daß  aber  die  massenhafte  Gefährdung  wirtschaftlicher 
Existenzen  gerade  als  unbedingte  Voraussetzung  zu  kennzeichnen  wäre.  Auch 
namliafte  und  weitgehende  Verluste  an  volkswirtschaftlichem  Kapital  in- 
folge von  Wertverminderungen,  Verschiebung  der  Absatzverhältnisse  usf.. 
wenn  sie  auch  nicht  den  Ruin  vieler,  sondern  viellidcht  nur  einzelner 
Existenzen  oder  Banken  tatsächlich  bewirkt  haben,  können  in  ihn*n  Wir- 
klingen zu  eimun  allgemeinen  Krisenzustand  führen. 
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Spekiilatioiiskriseii)  oder  endlich  die  Kapitalbildung-  und 
Ling.  t^üwie  den  Kredit  und  die  hiefür  dienenden  geld-  und 
t.<cliaftlichen  Einrichtungen  (Kapital-,  Geld-  oder  Kredit- 
lassen.  Auf  jeden  Fall  ist  die  Abgrenzung  gegenüber  den 
übergehenden,  lokalen  oder  i)artiellen  Unausgeglichen- 
d Störungen  ini  Verhältnis  von  Angebot  und  Xaehfrage 
darkte,  wie  sie  sich  ini  Zuge  der  Preisbildung  in  einer  nicht 
ii  geleiteten  j)rivatwirtschaftlichen  Wirtschaftsorganisation 
g vielfach  ergeben  müssen,  häufig  sehr  schwierig  und 
■nd. 

die  Zwecke  der  wissenschaftlichen  Krisenforschung 
■diglich  eine  engere  Fassung  des  Krisenix ‘giiffes  in  Be- 
clche  -vor  allem  die  durch  außerhalb  der  Wirtschafts- 
ion liegende  Ursachen  bedingten  Krisen  aus  dem  Be- 
sscheidet.  Über  die  Xotwendigkeit  einer  solchen  Aus- 
'■  besteht  allgemeine  Übereinstimmung,  denn  bei  letzteren 
len  liegt  der  Kausalnexus  klar  zu  Tage  und  geben  nur 
Dauer  sowie  Wirkungen  der  derartig  verursachten  Krisen, 
r ihre  tlieoretische  Qualifikation  Anlaß  zur  Untersuchung 
terung.  Hinsichtlich  der  näheren  Begriffsbestimmung  der 
1 verursachten"  Krisen  im  engeren  Smne,  ■^owie  der  Art 
•rursachung  gehen  aber  di(i  Anschauungen  in  Gegenwart 
angenheit  weit  auseinander.  Sie  sind  ein  Spiegelbild  der 
1 wirtschaftspolitischen  Auffassung  im  allgemeinen  und 
twendig  so  vielgestaltig  als  diese  letztere  selbst, 
hrend  noch  der  (Merkantilismus  die  Ki  isen  als  durch 

Si)iel  der  natürlichen  wirtschaftlichen  Kräfte  hervor- 
Störungen  des  normalen  und  durch  die  ordnende  Regelung 
tes  aufrecht  zu  erhaltenden  Gleichgewichtszustandes  an- 
der P h V s i o k r a t i s m u s und  an  ihn  anschließend  die 
he  Lehre  der  Nationalökonomie  bereits  das  Bild  des  Krank- 
iterworfeneii  menschlichen  Körpers  auf  den  Wirtschafts- 
ns  angewendet  und  die  Krisen  als  solche  das  ..natüidiche”. 
che  Gleichgewicht  in  Lohn-  und  Preisbildung  störende 
tserscheimingen  anfgefaßt.  Der,  wie  im  menschlichen 
'O  auch  im  Wirtschaftsorganismus  waltende  Selbsterlial- 
b,  Avehdiem  freie]-  Spielraum  zur  Betätigung  gelassen 
üüsse,  gebe  selbst  das  Gegenmittel  zur  Wiederherstelbing 
irlichen"  Zustandes.  Die  Theoretiker  des  Sozialismus 
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betrachten  die  Krisen  als  Symptome  eines  allgemein  in  den  Grund- 
gesetzen der  heutigen  Wirtschafts-  und  (iesellschafts(»rgainsatioii 
bedingten  latenten  Krankheitszustandes,  der  nur  mit  der  Um- 
gestaltung dieser  letzteren  selbst  verschwinden  könne.  Viele  der 
n e n e r e n Krisentheoretiker  fassen  den  Krisenbegriff  wieder  in 
engerem  Anschlüsse  an  die  klassische  Schule  (insbes.  Mill).  su 
S p i e t h o f f,  Pohl  e,  0 1 d e n b e r g u.  a.  •).  S p i e t li  o f f I le- 
zeichuet  z.  B.  als  Krise  ..die  S])anne  Zeit,  in  der  sich  unter  außei-- 
ordentlichen  fh-scheinungen  die  Umwandlung  eines  Krankheits- 
zustandes in  einen  normalen  entscheidePk  Ans  all  dem  erkennen 
wir.  daß  für  die  Untersnehnng  der  Krisenerscheinung  alles  davon 
abhängt,  was  man  als  den  ..Normal-  oder  Gleicligewichtszustaixi" 
ansieht.  Diese  letztere  Frage  steht  daher  im  Kernimnkte  der  ganzen 
Krisentheorie.  Vorläufig  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  als  ..Ali- 
weichung"  von  dem  Normalzustände  und  damit  als  ..Störung"  oder 
..krankliafter  ZnstamP'  meist  der  auf  den  Aufschwung  folgende 
jähe  Abbruch  der  Konjunktur  und  der  darauf  folgende  „Nieder- 
gang‘’.  die  Dei)ression  angesehen  wurde,  während  in  der  jüngsten 
Zeit  insbesondere  Spiet  ho  ff  die  Hausse,  den  Anfschwumg  als 
eigentliche,  die  Abweichung  vom  Normalzustände  einleitende 
Krisenursaclie  bezeichnete.  Im  Schlußimnkte  der  Krisentlieorie 
stein  endlich  S o m b a i- 1 s Auffassung,  welcher  eigentlicli  zu 
einer  vollständigen  Ableugnung  des  Krisenbegriffes  als  eines 
wissenschaftlich  relevanten  selbständigen  Problemes  kam.  indem  er 
die  Krise  selbst  als  etwas  notwendig  aus  dem  Wesen  der  kapita- 
listischen Wirtschaftsordnung  Folgendes  bezeichnete.  das  sich  nur 
(juantitativ,  nicht  qualitativ  von  der  krisenlosen  Zeit  unterscheidet. 
Einen  ..nornialen‘‘  Zustand  ohne  Krisen  gebe  es  nicht,  bzw.  sei  es 
unstatthaft,  die  Krisen  als  einen  „anormalen"  Zustand  dem  ..nor- 
malen'' gegenüberzustellen.  0^.  18.)  Daher  fordert  er.  daß  anstelle 
des  engen  und  ungenauen  K r i s e n p r o b 1 e m e s eine  ..Tlieorie 
des  Konjunkturenwechsels",  das  allgemeinere  und  do<‘h  l)estimmtere 
Problem  der  B e w e g u n g s f o r m e n der  ka  ]ri  talist  i- 

-)  r>  0 u n i a t i a n schickt  seinem  interessanten  Werke  (Wirtsehafts 
krison  und  Üherkapitalisation,  München.  1908).  das  uns  noch  wiederholt 
beschäftigen  wird,  folgende  Definition  der  Wirtschaftskrisen  voran;  ..Die 
Wirtschaftskrisis  ist  eine  organische  Störung  des  Wirtschaftslebens,  welche 
Vermögens-  und  Einkommensverluste  oder  gänzliehen  wirtschaftlichen  Üuin 
eines  beträchtlichen  Teiles  der  Unternehmer  zur  Folge  hat." 

-’)  in  d“ni  soeben  oben  zitierten  .\nfsatzi‘. 
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Wirtschaft  als  alleiniger  Gegenstand  der  Unter- 
zn  treten  habe.  Zu  ähnliehem  Kesultate  kamen  von  den 
amdi  Selinmpeter  und  A m o n n.  welche  eine  Theorie 
leubeweg'ung  des  Wirtschaftslebens"  an  Stelle  der  Krisen- 
etzen wollen. 

on  aus  dieser  kurzgedrängten  Übersicht  läßt  sich  er- 
velclie  gewaltige  Wandlungen  die  theoretische  Behandlung 
teiessantesten  und  ^^ichtigsten  Problemes  der  Xational- 
' im  Laufe  der  Zeit  durchgeniacht  hat,  wie  sehr  aber  auch 
äii  Erklärungsversuche  unbefriedigend  waren,  so  daß  sie 
dl  teils  mit  einer  völligen  Abdikation  der  Erkläruiigs- 
eit.  teils  mit  einem  Wechsel  des  Untersuchungsobjektes 
Gerade  in  dieser  Erkenntnis,  in  diesem  Zurückgreifen  auf 
idlagen  unseres  ganzen  \Virtschaftsorgariismus,  auf  das 
von  Bau  und  Leben  desselben  und  den  Zusammenliang  der 
it  seinen  Bewegungserscheinungen  scheint  mir  das  weseiit- 
erdienst  der  neueren  Theorie  zu  liegen,  wenn  auch  hiebei 
die  Abstraktion  zu  manch  unfruchtbaren  Eriuterungen  und 
sen  abgeführt  hat.  Auf  diesen  wichtigen  Erkenntnisgrund- 
llen  wir  später  weiterzubaueii  versuchen. 

• die  Krisenerscheinung  in  dem  die  Theorie  ausschließlich 
reiiden  Sinne  sind  alier  einige  tatsächliche  Voraus- 
g e n a 1 1 g e m e i n e r X a t u r wesentlich,  welche  auch 
Erklärung  wichtige  Anhaltspunkte  liefern.  Vor  allem  ist 
»lern  kapitalistischen  Zeitalter  der  gehl-  und  kreditAvirt- 
len  Entwickelung  eigentümlich,  wobei  ihr  Auftreten  eigent- 
markantesten in  den  Anfängen  dieser  Entwicklung  ist. 
in  der  letzten  Zeit  im  allgemeinen  eine  Müderung  der 
adieinung  aus  einer  Reihe  A on  verschiedenen  später  zu  er- 
1 Gründen  eintrat.  Dagegen  scheint  es  mir  nicht  richtig, 
neu,  daß  gerade  nur  die  industrielle  Entwickelung  der 
■ Krisenerscheinungen  im  engeren  Sinne  ist  L.  Auch  rein 
e Länder  haben  ihre  Krisen,  die  nicht  nur  mui  außen  ver- 
nein müssen,  sondern  auch  auf  inneren  Organisationstat- 


■p  .''ü  z.  h.  brezigar  in  seinem  im  übrigen  .sehr  instruktiven  Aufsatz 
über  die  .wirtschaftlichen  Konjunktur-  und  Depressionswellen  in  Österreich 
seit  dem  . ahrc  1896",  Zeitsidir.  f.  Yolksw..  Sozialp.  u.  Yerwaltg'..  Jahrg.  1914. 
H.  1/2,  8.  2.  Kouniatian  (Wirtschaftskrisen  und  Üherkaidtalisation.  s.  o.) 
dagegmii  i ibt  zu.  dah  ilie  Agrarkrisen  mitunter  auf  Ursachen  endogener  Natur 
zurü(d\Ziif  ihren  sind.  (S.  7.) 
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Sachen  (Kreditfrage,  ungünstige  Verteilung  des  Grundltesitzes.  z.  B. 
Übenviegen  dos  Großgrundbesitzes  sowie  des  1‘arzellenkleinbesitzesj 
iieruhen  können,  wenn  auch  solche  innerlich  motivierte  Krisen  in- 
folge der  im  allgemeinen  viel  langsamer  A*erlanfenden  wirtschaft- 
lichen Entwickelung  relativ  weit  seltener  sein  werden.  Zweifellos 
richtig  und  für  die  Erkenntnis  der  Krisen  von  besonderer  Bedeutung 
ist  aber,  daß  letztere  als  häufiger  wiederkehrende  Erscheinung  in 
ienen  Ländern  zu  verzeiclinen  sind,  welche  bei  relativ  hohem  Volks- 

I» 

reiiditum  die  industriell  wie  kapitalistisch  und  geldwirtschaftlich 
rtischeste  Anfwärtsentwickelung  durchgemacht  haben.  Avofür  elien 
England  das  sinnfälligste  Beispiel  bietet.  Dagegen  AAmisen  Länder  mit 
mehr  oder  Aveniger  stagnierender  oder  doch  sehr  langsamer  Entwicke- 
lung von  Industrie  und  Kapitalismus  in  der  Regel  nur  seltenere  und 
weniger  scharfe  Krisenzustände  auf,  soferne  man  Avie  bei  unserer 
ganzen  Erörtemng  von  den  durcli  außenA’irtschaftliche  Umstände, 
wie  Krieg,  jiolitische  Ereignisse  usf.,  Amrursachten  Krisenfällen  ab- 
sieht. Schon  dieses  tatsächliche  Moment  legt  den  Schluß  nahe,  daß 
die  Krisenersidieinung  ihrer  AAmsentlichen  Xatur  nach  ein  uiiA'er- 
m eidliches  B e av  e g u n g s p h ä n o m e n der  AA'iitschaftlichen 
und  industriellen  EntAviidvelung  oder  überhaujit  eines  raschen 
w i r t s (‘  h a f 1 1 i c h e 11  I n t e n s i aA  e r u n g s p r o z e s s e s sein 
dürfte.  Die  Erfahrung  lehrt  des  Aveiteren,  daß  Länder,  Avelche  am 
weltwirtschaftlichen  Verkehr  in  besonders  hohem  Maße  beteiligt 
sind,  im  allgemeinen  eine  größere  Krisenwahrscbeinlichkeit  auf- 
weisen als  Länder  mit  vorAviegend  auf  Befriedigung  des  eigenen 
Bedarfes  eingerichteter  und  hiefür  genügender  Produktion.  Ob  und  in- 
AA'ieAveit  als  krisenförderndes  Element  sjieziell  die  überAAdegende 
Arbeit  für  den  Export  Amn  Industrieprodukten  anzusehen  ist, 
Averden  Avir  an  anderer  Stelle  zu  erörtern  haben.  Hier  sei  nur  be- 
merkt. daß  auf  der  einen  Seite  infolge  der  größeren  Abhängigkeit 
von  den  Konjunkturen  der  ausländischen  Absatzgebiete  Rück- 
schläge, Überproduktionen  usf.  liesonders  leicht  möglich  sind,  auf 
der  anderen  Seite  aber  auch  die  Beteiligung  am  Weltmärkte  im 
Sinne  einer  Verteilung  des  Risikos  und  Ausgleichung  der  Kon- 
junktureiiA'erschiedenheiten  bei  genügender  Vielseitigkeit  der  aus- 
AAüirtigen  Betätigung,  also  krisenAmrmeidend  Avirken  kann.  Länder 
mit  überwiegendem  Import  A'on  Industrieprodukten  Averden  natur- 
gemäß schon  infolge  ihrer  langsameren  und  scliAvächeren  industriel- 
len EntAvickelung  Aveniger  zu  inneren  Krisen  neigen.  Für  A’on 


a II  l.)  e 1 (Kricj;',  i'oUtiscUe  Vcrliältiiii^j^e)  verursachte  Kiiseii  \M-i<hn 
'.ellistvdstäiHlheh  alle  Liüuler.  die  zum  weltwirtsehaftlielien  Ver- 
kehr. Sri  es  aktiv  oder  passiv,  in  näherer  Beziehung-  stehen,  ganz. 
I.esoudi  rs  empfänglich  sein,  denn  durch  sie  wird  sofort  ein  Lebens- 
nerv. sn  es  nun  der  Export  oder  Import  von  industriellen  oder 

Pruduktpii.  uiiloikuiKloii.  ^ ^ 

Ii  1 Unterschiede  von  diesen  allgemeinen  wirtsetiaftliclien  Zii- 

samine  diängen  und  Bedingungen  ihrer  Entstehung  sind  es  dann 
die  suoenannten  konkreten  K r i s e n u r s a c h e n oder  krisenerzeii- 
u-enden  Momente,  welche  für  den  Charakter  der  Krisenerscheinung 
entsclu  idend  werden,  ihr  das  determinierende  Gepräge  geben.  Wie 
schon  »ben  erwähnt,  pfleg-t  man  zwei  wesentlich  \ oneinander  vei- 
schiedine  Kategorien  zu  unterscheiden;  innere  und  äußere 
Krisen  irsachen  oder  nach  der  Terminologie  Bouniatians.  deren 
wii-  un>  auch  weiterhin  stets  bedienen  werden,  endogene  und 
exog  Mie  Krisenelemente,  bzw.  Krisen.  Die  endogenen  Krisen 
haben  hren  letzten  Grund  in  den  Lebensfunktionen  der  bestehenden 
Wirtschaftsorganisation,  im  Verhältnis  zu  welcher  sie  sich  scheinbar 
oder  ^•irklich  als  ..Störung“  des  Reproduktionsprozesses  oder  als 
Krank  leitserscheiniing  darstellen.  Die  e x o g e n e n Krisen  beruhen 
auf  VC  11  außen  koniinenden,  d.  h.  außerhalb  des  Wirtschaftsorganis- 
mus liegenden  Krisenursachen,  wie  Kriege,  politische  Ver^-icklun- 
iren.  Mißernten,  sehädigende  Naturereignisse  iisf.  Aber  auch  Än- 
derungen der  .Mode,  der  Ih-oduktionstechnik.  Erfindungen.  Zoll- 
maßn;  Innen.  Änderungen  der  Verkehrswege,  der  Export-  und  .OLb- 
satzgeiea'eniieiteii  iisf.  werden  meist  hieher  gerechnet. 

vVie  wir  schon  aus  dieser  Aufzählung  ersehen,  ist  die  Ab- 
..•veiizung  .ler  beiden  großen  Kategorien  von  krisenerzeugenden 
Eleim  Ilten  keineswegs  so  einfach  und  klarliegeml.  als  es  auf  den 
ersten  Blick  den  Anscliein  hat.  Diese  Abgrenzung  Ist  aber  deshalb 
beson  lers  wichtig,  weil  voraussetzungsgemäß  nur  die  eiidogeiiHi 
Krise  1 als  (tegenstaiid  d<-s  wissenschaftlichen  Krisenprobleines  er- 
scheii  eil.  sohin  hievon  auch  der  Umfang  des  letzteren  abhängt. 
Hier  cerdeii  nun  meines  Erachtens  die  endogen  verursachten  Krisen 
in  ile  • Regel  in  (du  viel  zu  beschränktes  enges  Anwendungsgebiet 
verwi^seiirSo  will  BoiiniatiaiU)  als  endog.-ne  Krisen  üb(r- 
haui.1  nur  jene  geitmi  lassen,  welche  aus  der  Wirtschaftstätigkeit 
des  Lrisenobjektes.  bzw.  des  als  Krisenobjekt  erscheinenden  wirt- 

■>)  \ViMsciiafrskns.m  uii(i  riHTkaiutalisuti.-i.  .Miiiiclcu.  1!>(IS.  S.  iMt. 
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sciiafllichen  Kolh'ktivkörpers  und  damit  aus  den  \'erhältiiissmi  des 
•Viigeboles  entspringen,  wobei  die  den  Krisen  zugrundeliegenden 
Wert  Wandlungen  (d.  i.  Preissenkungeiij  als  ein  notwendiges  Pro- 
dukt der  bestehenden  Wirtscliaftsordnung  ersejudnen.  (S.  2 3.j  Denn 
nur  auf  das  .\ngebot,  nicht  auf  die  Naclifrage  halie  im  allgemeinen 
die  Tätigkeit  des  Wirtscliaftsorganismus  Einfluß.  Die  enilogene 
Krise  bestehe  dann  in  einem  durch  Funktionsstörungen  des  Wirt- 
schaftsorganismus hervorgerufeneii  Mißverhältnis  zwiscdien  .Vngefiot 
und  Nachfrage.  Die  exogenen  Krisen  dagegen  können  mudi 
Bouniatiaii  sich  sowohl  auf  Angebot  als  Nachfrage  beziehen,  in- 
dem ersteres  wie  letzteres  durch  fremde,  von  der  Tätigkeit  des 
Wirtscliaftsorganismus  unabhängige  Ursachen  Störungen  erleiden. 
Solche  äußere  Einflüsse  können  auf  ^eite  der  Nachfrage 
..Scliließiing  der  Absatzwege.  Verminderung  der  Nachfrage  ."eitens 
des  Auslandes,  Änderung  der  Richtung  der  Konsumtion  im  Inlande- 
sein, auf  Seiten  des  Angebotes  aber  Vernielirungeii  (oder  Vermin- 
derungen) desselben  von  einer  außerhalb  des  KrisenoVijektes  liegen- 
den Seite,  ln  allen  diesen  Fällen  ., exogener“  Krisen  aber  handle 
es  sich  um  Absatzstockungen  der  einheimischen  Produkte,  also  um 
eigentliche  Absatzkrisen,  während  die  endogenen  Krisen  entweder 
( berproduktions-  oder  Spekulationskrisen  seien. 

Noch  weitergehend  beschränkt  Sombart*)  das  wissen- 
schaftliche Krisenproblem  auf  die  aus  der  kapitalistischen  Pro- 
duktionsweise hen’orgehende  ..Kapitalkrise"  und  scheidet  alle 
Absatzkrisen,  als  durch  äußere  Ereignisse  (Venninderung  der  Nach- 
frage oder  ihrer  Richtung)  verursacht,  aus.  Sie  seien  jeder  Wirt- 
schaftseiioche  eigentümlich,  in  der  nicht  auf  eigenen  Bedarf  pro- 
duziert wird. 

\'or  allem  ersidieint  es  mir  nicht  liegründet.  die  ..Absatzkrisen- 
ganz allgemein  aus  dem  Gebiete  der  endogenen  Krisen  auszuschei- 
den, wi(‘  aucii  umgekehrt  nicht  alle  exogenen  Krisen  im  Sinne 
Bouniatians  (S.  8 u.  (5)  gerade  nur  reim'  .Vbsatzkrisen  sein 
müssen.  Ohne  weiteres  kann  eine  äußere  Ursache,  z.  B.  eine  Miß- 
cii’nte  an  Rohstoffen  im  Ausland  (amerikanische  Baumwolle), 
welches  einen  heimischen  Ih-oduktionszweig  (W'ollindustrie  in  Eng- 
land) mit  dem  erforderlichen  Rohmaterial  versorgt,  durch  Mangel 
oder  Ä’erteuerung  des  letzteren  eine  ..(‘xogi'iie"  Produkt iouskrise 


.A  ersuch  einer  Sy.steinatik  der  Wirtscliaftskrisen".  Archiv  f.  Su/.ialw. 
11.  .Soziali)..  1914. 

Vo«;el.  l)rr  \vn‘l«;<*linftlicho  Kntwicklniij^euro/PÜ. 
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,U->  ln  uotriezweip^^  hervoiTiÜHn  sind.  Es  wäve 

»en  V.  nirsarhte  Krisen.  dev  normal  fuuktio- 

ein  Iriimn  air/.nnehmen.  dab  aut  ^ ° ^^,^,i.o-anisinus  keinen 

n.  und  sieh  ^-tent^vn.keh  de  ^ntsc^t 

Kinfli’b  nehmen,  h'/m.  \on  dm  .mBen  her“  kommen 

,,.„en  U.-,u,.™.  .e,.n.n.  also  nuno,-  ^ " weil  eine  soha 

,„i,.s,u.  Dies  iS.  s..|,o,.  :'f „otev  !■...- 

wici.i  go  .111.1  iliii'i'liaiis  Ult  11  i"i"  '.  1 |(,_stoclaii!fi:eir'  ;;enult‘  a>'ii 

sUii.il  .11  and.  iivii'ii»'!' 

einer  Versrhieltim^-  <lei  ‘ minno'  zwischen  den  einzelnen  sozin- 

Äii.ltriiii.:  iti-1  ler  Kealloliiilid.f  Kesrcl.iilK''' 

s .liithuai.  .;m....i  ,e  hon-o.-oel,t...  kann,  so 

.„.ioMiil,...  er  Bekmkenmg-  nael.  .ler  Kegebenn. 

,lab  lie  manjielmU  kaiia/at  ,k.  i^i-iuo-elnde  Anteilnahme  der 

Einkoimiiens-  ...ut  \„f«.liw.,iiges.  letzten  E.i.les  va. 

breit  n.  .llassen  an  . len  1 o ^ jtber,„™luktion-  o.ler  ..rbei- 

(less  m Ahhriuh  denn  | ^.^^yj^enursacdie,  somlern 

kaiätalisation-  siml  m sole  mm  l a ^^.p^^ssunKS-  und 

Stin  un^ad.i  in  der  Kunmim  1^  Entwickelung-,  und  damit 

\ul  lahinsfähigkeit  lür  die  aig  . > ^ Kehrseite  des  ganzen  Ue- 

,,er  A.„sangung  VO..  .Mi«d- 

l,nHlnktmm>inu/Ass.s.  y .j^^^^d.^sclmlt  kann  beispielsweise  wohl 
.tamisschichten  ni  ^ ;;;“,Eonsstm-nn  des  Wirtschafts- 

oluic  weiteres  ebenso  a . pudoo-ene  Krisenursache  aul- 

org  inismus  und  damit  a s Anhäufung  des  Volks- 

oet.tlt  tverilen  y.i,,,?,,  „berseliidi.  unter  zu- 

vciinbgens  in  dmi  llamU  i a-,  hiedurch  weittragende 

bisherigen  Verhält- 

Ve-schielmngen  dei  Aaiht  a herbeid-eführt  werden  ' ). 

'""^;ber'Im^ma;lchc  i^rMiher  aufgez^hlten  anscheinend 


T,  Ks  i.st  y.vMir  vollstamlig  ru-litig.  Absatzkrisen 

hi.,  r ^^'nucankthniskrisen  m ‘ ^ ‘ ,i,ia.nnncus-  und  V^- 

au  treten,  indem  sie  s e k u n t Xaehfrage  im  Gefolge  haben, 

m.  uensvertmlnng  und  dam  Angebot  steigenmgsfabig 

.be  letztere  nieht  in  glcm  u n wn 

isi.l)oebkanndarriberkeni/aud  ^ Knsenursaebe  primär  aiit 

se  n einer  tat^äehbelnm  ^ Wirkungen  werden  allerdings  ganz 

liheiir  ww iridh'einc 
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..äubereir'  Krisenursaehen  stehen  mit  dem  inneren  Orgtmismus  der 
\'olkswirtsehaft  und  seinem  Entwickiungsgange  in  derart  migem 
Zusammenhänge,  daß  ihre  Xiehtatifsangnng  dureli  erstereii  eben 
doch  als  ein  Mangel  der  gesiiudeii  Konstitution,  der  normaleii 
Funktion  desselben  aulgefaßt  werden  muß.  Dies  gilt  z.  B.  wenig’stens 
für  die  Regel  der  Fälle  von  Änderungen  der  M o d e.  d.  b. 
der  Desehmacks-  und  damit  der  Bedürfnisriehtung.  jedenfalls  alier 
von  Änderungen  der  Technik,  der  P r o d n k 1 i o ii  s m e t h o d t‘ 
usf..  welche  doch  unmöglich  dem  Falle  eines  Krieges,  einer  dui-<di 
politische  Verhältnisse  (Zoll-  oder  Handelskrieg)  heivirkteu  l nter- 
hindiing  der  Exiiortmögliehkeiten.  einer  dureli  ^\  itternngsnngunsi 
verursachten  .Mißernte  usf.  gleichgestidlt  werden  können.  Was  die 
'Ändernugen  deriMode  anhelangt.  so  handelt  es  sieh  hier  um  eine  auf 
Seiten  der  Nachfrage  eintretende  Änderung  der  Bedürfnisrichtung, 
lizw.  auf  Seiten  der  Produktion  vielfach  um  eine  rnterscliätznng 
oder  mangelmle  Voraussicht  der  letzteren,  also  um  nichts  anderes, 
als  was  sich  im  Hauptfalle  von  (■])erprodiiktionskrisen  mangels 
Chersieht  über  die  künftige  Verhrauehsgestaltiiiig  oder  Aufnahms- 
fähigkeit des  Marktes  ebenfalls  zu  (‘reignen  iiflegt.  Krisen,  die 
aus  diesen  Veränderuiig’en  der  Xaehfrage,  hzw.  der  Xlchtaiipassung 
der  Produktion  an  letztere  hervorgehen.  sind  nichts  anderes  als 
sonstige  innerlich  verursachte  Krisen,  geboren  aus  der  Unsicherheit 
der  ]»rivatwirtschaftlich  geordneten  Produktion  und  Konsumtion, 
mit  deren  Wesen  sie  Zusammenhängen.  Xur  Änderungen  entweder 
vom  Ausland  her  oder  durch  außerhalb  aller  Wirtschaftstätigkidt 
liegende  Momente  wird  man  den  äußeren  Krisenursaehen  mit  Recht 
anreihen  können. 

Xoeh  klarer  liegt  die  Sache  hinsichtlich  Änderungen  der 
Technik,  d.  h.  der  teehnisehen  Seite  der  Produktion,  sei  es  hin- 
siehtlich  der  Betriehsmittel.  der  Prodnktionsmethode  ( Lrfindnngeng 
sei  es  der  teehnisehen  und  kommerziellen  Organisation.  Eine  grund- 
legende und  sieh  unvennittelt  durehsetzende  Änderung  auf  diesen 
Gehi(*teii  kann  gewiß  für  eine  nieht  an]»assuugsfähige  \olksivirt- 
sehaft  oder  einzelne  Zweige  derselhen  eine  Krise  henorriifen.  Ich 
möchte  solche  Krisen  aber  nicht  zu  dmi  ..exogenen"  reidinen.  Den 
Hauptfall  und  das  Sehulbeis])iel  bildet  ja  der  Üliergang  vom  hand- 
werksmäßigen zum  Fahrikhetrieii.  von  der  Handarbeit  zur 
iMasehiiie.  von  der  teehiiiseh  rückständigen  Produktionsmethode  zur 
teehniseh  vollkommenenm.  Die  durch  einen  unvermittelten  t'hergang 

•)vr 
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oveiituo  1 liervur<4-erufeiien  allgemeinen  oder  partiellen  Produktions- 
krisen K'heinen  mir  durchaus  endogen,  d.  h.  mit  der  Kapazität 
eines  T drtsclial'tsorganismus  für  den  natürlichen  Fortschritt  zu- 
sammer  hängend  zu  sein.  Sie  müssen  also  auch  ein  gleicliwertes 
< »bjekt  inseres  Krisenju-oblemes  bilden.  Speziell  im  Falle  der  tech- 
nischen Änderungen  als  krisenerzeugendes  Element  handelt  es  sich 
noch  vi(  1 deutlicher  als  im  Falle  der  Mode  (d.  h.  unvorhergesehener, 
mehr  0(  er  weniger  willkürlicher  Bedarfsänderung)  um  wesentliche 
und  no  wendige  Bestandteile  nicht  bloß  einmalig<‘r.  sondern  im 
Verlaufe  längerer  Wirtschaftsei)Ochen  sich  wiederholender,  durch- 
aus non  Haler  Äußerungen  der  w i r t s (‘  h a f 1 1 i c h e n E v o 1 u t i o n. 
Sie  we  den  nur  unter  besonderen  Umständen  als  selbständige 
krisenei  zeugende  Momente  in  Betracht  kommen,  für  die  Regel  aber 
die  Begleiterscheinung  einer  durch  andere  Ursachen  motivierten 
Aufschv'ungsbewegaing**)  bilden.  In  allen  diesen  Fällen  wird  es  von 
der  Auf  lahmsfähigkeit  der  AVirtschaftsorganisation  für  Änderungen 
in  der  1 ’rodidvtionsrichtung  und  Produktionstechnik,  von  der  Ela- 
stizität md  Anpassungsfähigkeit  der  l)etreffenden  Volkswirtschaft 
im  Wej:e  von  Kapitalumwandlungen  abhängen,  ob  in  diesen  Be- 
ziehungm  eine  Krise  eintritt  oder  ob  der  innere  Fortschritt  ohne 
vehemente  Reibungen  allgemeinerer  Natur,  wenn  auch  vielleicht 
unter  Ausscheidung  einzelner  schwächerer  Glieder,  vor  sich  geht. 
Gewiß  also  haben  Avir  es  wieder  mit  einer  Frage  der  inneren  Lebens- 
lunktioi  des  ganzen  Wirtschaftsorganismus,  mit  „Beibungswider- 
^tänden  ‘ im  volkswirtschaftlichen  Bewegungsprozeß  zu  tun,  dessen 
mangelrde  Kraft  und  Anpassungsfähigkeit  an  diese  an  sich  normalen 
Fälle  v(  n .,V^eränderungen'‘  die  eigentliche  Krisenursache  darstellt. 
Nur  dei  Gedanke  einer  ,.stillstehenden‘‘,  ,. stationären“  Volkswirt- 
schaft 1 lag  solche  Symptome  einer  Bewegung  und  Entwickelung 
als  von  außen  kommende  Störungsursachen  erscheinen  lassen; 
die  Auf’assung  der  VolksAvirtschaft  als  einer  in  allen  Zeiten  und 
all übera  11  in  Fluß  und  Be  w e g u n g befindlichen  K o m- 
p 1 e X e 1 s c h e i n u 11  g w,i  r t s c h a f 1 1 i c h e n G e s c h e h e n s 
wird  diise  Krisenelemente  als  endogene  betrachten  müssen,  die 
durch  sie  herworgerufenen  Krisenfälle  aber  kausal  ndt  dem  Assimi- 


Auch  mit  einer  Depressionsperiode  können  Ämhrnngen  der  l’ro- 
dnktionsl  e<dinik  oder  -Organisation  verlmnden  sein:  z.  B.  teclinisclie  Fort- 
scliritte  1 elinfs  Verringerung  der  Oeneralkosten  im  Falle  von  Preisrückgängen 
der  Prod  ikte. 


lations-  und  EA'olutionsprozeß  der  Volksivirtschaft  verbunden  zu 
erklären  suchen. 

Aus  diesem  Grunde  wollen  wir  daher  den  Begriff  der  e x o ge  ne  n 
Krisen  iin  engsten  Sinne  fassen,  als  jene  Krisen,  welche  durch  ein 
äußeres,  nicht  mit  dem  wirtschaftlichen  Urganismus  und  seinen 
Lebensfunktionen  (volkswirtschaftlicher  Bewegungsprozeß)  zu- 
sammenhängendes, sohin  a u ß e r w i r t s c h a f 1 1 i c h e s Ei'eignis. 
wie  Krieg,  politische,  staatsrechtliche  Ursachen,  Elementarereig- 
nisse usf.  verursacht  wurden,  ivährend  wir  alle  anders  verursachten 
wirtschaftlichen  Krisenerscheinungen  als  endogene  in  den  Bereich 
des  wissenschaftlichen  Problemes  einbeziehen. 

Je  nach  ihrem,  durch  die  Krisenursache  näher  bestimmten 
Grundcharakter  pflegt  man  die  Krisen  (wir  ziehen  fortan  nur  die 
endogenen  Krisen  in  Betracht)  in  verschiedene  Kategorien  ein- 
zuteilen. Meist  werden  entsprechend  der  erwähnten  engeren  Fas- 
sung der  endogenen  Wirtschaftskrisen  diese  letzteren  unter  der 
Bezeichnung  „Überproduktionskrisen“  oder  auch  ..Kapitulkrisen” 
zusammengefaßt.  So  B o u n i a t i a n,  der  neben  der  Überproduktions- 
krise im  eiigeren  Sinne  als  Unterart  der  „Kapitalkrise"  noch 
„Spekulationskrisen“  unterscheidet,  dann  S o m b a r t,  der  in  seine]' 
..Systematik  der  Wirtschaftskrisen"“)  in  außerordentlicher  Ein- 
schränkung des  Begi’iffes  als  alleiniges  Objekt  der  Krisenforschung 
die  mit  der  kapitalistischen  Produktionsweise  zusammenhäng’ende 
„K  a p i t a 1 k r i s e“  bezeichnet,  welche  er  in  eine  itrimäre  und  eine 
sekundäre  scheidet.  Als  primäre  Ka])italkrisen  sind  nach  seiner  An- 
schauung die  ohne  äußerlich  erkennbaren  Grund  eintretenden  luul 
unmittelbar  mit  dem  Kapitalismus  zusammenhängenden,  daher 
endogenen  Krisen  anzusehen.  Avährend  sekundäre  Kapitalkrisen  jene 
sein  sollen,  welche  erst  im  Gefolge  einer  sciiarfen  Hausse]»eriode, 
durch  diese  ausgelöst,  auftreten ’“). 


ArchiA-  f.  Sozialw.  u.  Sozialp..  1904.  S!.  14  f. 

S 0 m b a r t hat  folgendes  Schema  aufgestellt.  Avelches  die  Krisen- 
erscheinung nach  ihrer  Entstehungsursache  und  ihrer  j)ersönlichen  und  sach- 
lichen Wirkungssphäre  gliedert: 

A.  Krisen  als  persönliche  Öchuldtatsache.  B.  Krisen  als  Naturtatsache. 
C.  Krisen  als  gesellschaftliche  Tatsache.  Letztere  zerfallen  in  1.  lU'ivatAvirt- 
schaftliche  Krisen;  II.  Finanzkrisen;  III.  volksAvirtscliaftliche  Krisen.  Inner- 
halb der  letzteren  unterscheidet  er:  1.  einfache  Absatzkrisen:  2.  Kapital- 
krisen: u.  zw.  (d  primäre  Kapitalkrisen:  b)  sekundäre  Kajutalkrisen  o.)  Han- 
delskrisen. ,j)  ProdtdUionskrisen. 
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S(i  wie  liei  <leii  neueren  Krisentheoretikern  ini  allgemeinen  »lie 
Tcnden  ; vorherrseht.  das  eigentliche  Problem  der  Krisent'orschung 
moglic!  "t  einzusehränken,  so  wird  aticli  in  der  Pegel  ein  allerdings 
char.ikt  nästischer  Pnindzug  der  heutigen  Wirtscliaftsordnung.  der 
Kapitalismus  und  die  kapitalistische  Produktion,  für  alle 
Stdrum.'en  verantwortlicli  a’emacht  und  in  w(uterer  (Jedankenfolge 

V V. 

die  K ;i  p i t a 1 k r i s e als  eigentlicher  und  meist  ausschließlicher 
Pegens  and  der  UntersiK'luing  betrachtet.  Diese  Hervorhebung 
eines  Krisenelementes  der  kapitalistischen  Produktionsweise,  d.  h. 
einer  ai  f Privatbesitz  der  Prodid<tionsmittel  in  der  Hand  von  ..Unter- 
ludimer  i ’ gestützten  Produktionsweise,  die  in  \'erwendung  der- 
sellten  frei  in  Verfolgung  ihres  ])rivatwirtschaftlichen  Interesses 
vorgeln  n können,  beruht  auf  der  an  sich  richtigen  Krkenntnis,  daß 
diese  In  risenform  den  Haupttypus  der  modernen  N\  iitschaftskrisen 


i>i  * ..Krisen  als  ScliiililtatsaclH*"  iTninksueht.  Leichtsinn)  gehören  wolil. 
ila  es  sii  li  hier  um  kein  .Masseniihänonien  iiandeln  kann,  iiherhaupt  nicht  in 
< ine  Sch  inatik  der  Krisen.  Jene  ..als  Naturtatsache"  sind  offenli(*gend  exo- 
gener yatur.  .\hcr  auch  innerhalb  der  allein  hiehergehiirigen  Krisen  als 
g e s e 1 1 s c h a 1 1 1 i c h Tatsache  scheidet  er  die  Lnterkategorie  der  „jirivat- 
wirtscha  tlichen"  inngiinstige  Lage  gewisser  Klassen,  z.  B.  der  Artieiter,  ein- 
schliel.tlii  h der  Speknlationskriseiij  ans  dem  Krisenprohlem  vollständig  ans. 
Diese  allgemeine  Ausscheidung  geht  zweifellos  zu  widt.  Die  Notlage  der 
wirtsciia  flieh  unselhständigen.  arheitenden  Klassen,  soweit  sie  über  den 
i'liaraktir  eines  bloßen  Notstandes  hinaus  jenen  l iner  Krise  annimmt,  sbdlt 
sogar  ei  len  wi(ditigen  und  typischen  Hau]itfall  der  Konsumtionskrisi*  eigent- 
licher .\rt  dar.  Ib'züglich  der  Spekidationskrisen  aber  kommt  es  ganz  auf 
den  Dra  1 und  Lmtang  derselben  an.  ob  sie  als  jiartielle  Krise  oder  aber  als 
liloßer  ? usammmdirmdi  einzelner  Finanziers  oder  von  Druppen  solcher  ohne 
weitergi  lende  Konseiiuenzen  anzusehen  sind.  Nach  .\ussclu‘idung  der  niciit 
liereinge  lörigeii  Finanzkrise  (Störung  des  Staatshaushaltes)  V’erbleibt  als 
(iegenst  ind  der  Krisenforschung  nur  die  volkswirtschaftliche  Krisi'  (als  Krise 
sidliständiger  Prodnktionswirtschaften i.  .Vus  dies(‘r  srheidet  Sombart  alb' 
einfache  i Absatzkrisen  als  durch  ..äußere  Veränderungen  der  Nachfrage" 
\erursa(ht  aus.  was.  wie  schon  oben  ausgeführt,  meiner  .\nsicht  nach  nicht 
allgemei  I zutreffend  und  zweidonäßig  ist.  So  vm'bhdbt  nach  Sombart  als 
a 1 1 e i n i g e s ( »bjekt  der  Krisenforschung  die  K a p i t a 1 k r i s i‘.  Wie  bereits 
F i s c li  r (Das  Problem  der  Wirtscliaftskrisen  im  Lichte  der  neuesten 
national- ikonomiselien  Forsidiung.  Kailsruhe  i.  B..  1!)11)  in  Kritik  des  Som- 
bari>eh(  i Systemes  rieidig  liemerkt  hat.  wohnt  der  weiter-m  rnterscheidiing 
zwisciiei  primären  und  sekundären  Kapitalkrisen  keine  i|ualitative,  sondern 
nur  ipiaiditative  Bedeutung  inne.  Die  primären  Kapitalkriseii  entspringen  dem 
..chronis  'hen"  Zustamb'  der  kai»italistiselien  Wirtschaft,  die  sekundären  einer 
akuten  'eranlassung.  dem  Hausse]diänomen. 


4. 


(hirstellt,  citd’  uiifs  ciiu’stc  mit  der  soii-enaimteii  kaiütalistischeii 
1 ifganisalioii  der  \ olkswirtsclmft  ül)erb;uipt  ztisammeuhiiiiftt.  Die 
rdtcrprodiiktions-.  bzw.  Kapitalkriseii  werden  daher  von  den  meisten 
Schriftstellern  als  der  Haniittypus  der  endogenen  Krisen  und  damit 
als  das  eig’ontliche  und  ausschließliche  ( fbjekt  der  Krisenforsehuipg 

betraiditet. 

X)  riclitia  es  aucli  ist.  daß  alle  endogeueii  Krisenformen  der 
heutigen  Wirtschaftsorganisation  mit  deren  liervorstecheudstem 
Orundzug.  dem  Kapitalismus,  mehr  oder  weniger  zusammenliängen. 
so  ist  doch  dfiinit  noch  wenig,  <iuf  keinen  Fall  ;illes  zur  hrklärung 
"■etan  und  scheint  mir  gerade  diese  Beschränkung  die  ganz(‘  Krisen- 
foi schling  in  ein  ganz  einsidtiges  Fahrwasser  abgelenkt  zu  haben. 
Die  kapitalistische  Produktionsweise  ist  zweifellos  eine  der  Fr- 
.>achen  jener  Frscheinung  ..periodischer  Wirtschaftskrisen",  für 
weiche  man  Iceiin^  äußm'lich  erkeniiliaren  l-rsfichen  finden  konnte. 
Vor  allem  ist  es  nicht  oder  nicht  an  sich  und  n i c h 1 a u s s c h 1 i o ß- 
lich  die  Mitwirkung  von  Ka])ital  in  der  Produktion, 
welche  krisenerzeug’eud  wirkt  (denn  die  ^ (‘rwendung  von  Kapitfd 
wäre  auch  iii  der  wohl  von  ..endogenen  Krisen"  freien  Demeinwirt- 
si'iiaft  unumgänglich).  - - sondern  die  ]i  r i v a t w i r t s c h ;i  f t- 
1 i c h e P r o d u k t i o n s w e i s e,  bzw.  Kaiiitalverwendung.  d.  i.  die 
l’roduktion  durch  rnternehnier,  in  deren  Privatbesitz  sich  das  zur 
Produktion  erforderliche  Ka]>ital  befindet  und  ilenen  (*s  überlassen 
lileibt.  in  Verfolgung  ihres  Dewinnzweckes  die  HefriiMligung  des 
volkswirtschaftlichen  Bedarfes  zu  besorgen.  Aus  dieser  Verbimlung 
von  Kaiiital  und  Privatwirtschaft  kann  (muß  jedoch  nicht j ein 
Quell  von  Krisengefahren  entspringen,  die  hau]ttsächlich  aus  ilen 
Mängeln  einer  den  Ph’fordernissen  des  Bedarfes  entsiirechenden 
Kapitalverteilung,  rechtzeitigen  Ka])italunnvandlung,  den  ^löglich- 
keiten  unzeitgemäßer  Kapitalakkumulation  ((Tberka]titalisation)  wie 
Kapitalknapifheit  usf..  in  letzter  Linie  fd»er  wieder  aus  der  mangeln- 
den Üliersicht  und  ^'oraussicht  des  Marktes  bei  einer  dem  privfiten 
Angebot  überlassenen  Bedarfsbefriedigung.  kurz  aus  der  privat- 
wirtsehaftlicheu  rirganisation  der  heutigen  Volkswirtsidiaft  selbst 
hervorgehen. 

Aber  auch  in  diesem  berichtigten  und  ergänzten  >inne  ist  d.ie 
endogene  Krisenerscheinung  aus  dem  ..Kaiiitalismus"  nicht  befrie- 
digend und  nicht  restlos  zu  erklären,  da  hiebei  immer  nur  die  eine 
Seite  des  wirtschaftlicben  Prozesses,  die  Produktion,  bmaicksichtigt 


4 


J 


win!  Ul 
Krisciif 
in  der 

F 

gründe 
orgaiiis. 
Wirt  sei 

1. 

..P  r 0 d 
..i  lierpi 
kriise  s( 
Da7.11  k 
aus  All 
Prudiiki 
dt-r  Xa 
Differei 
folge  El 
gemeim 
Aiijiassi 
seiner  F 

Kat  ('goi 
t i <Mi s I 
liaudcl 
diu'  Fui 
d(*r  Mar 
halini  k 
katcgur 
gen.  wo 
tiou  als 
Ausland 
V(‘rsorgi 
der  ilim 


— 24  — 

id  alle  ^■on  der  Konsumtion,  der  Xaclifrage.  ausgehenden 
die  nur  als  sekundäre,  mittelbare  Folgeersclieimingen  einer 
■rsteren  eingetretenen  .Störung  betrachtet  ■werden, 
issen  wir  die  hauptsächlichen,  selbständigen  Entstehungs- 
endogener Krisen  im  Kähmen  der  bestehenden  Wiidschafts- 
dion  zusammen,  so  lialien  wir  folgende  Kategorien  von 
aftskiisen  zu  unterscheiden: 

Als  lTau])ttypus  tritt  in  die  erste  Linie  die  Kategorie  der 
uktionskrise n“.  Hieher  gehört  vor  allem  die  eigentliche 
oduktions-‘'  oder  ,,Überkapitalisations“krise,  auch  Kapital- 
hlechtweg  ( im  Sinne  B o u n i a t i a 11  s und  S o m b a r t s '. 
nnmen  auf  .Seite  der  Produktion  noch  jene  Krisen,  wehdie 
lerungcn  in  der  Technik  (Erfindungen)  oder  Methode  des 
ions|)rozesses,  seiner  Organisation,  aber  auch  Verschiebungen 
ddrage  infolge  Änderung  der  Bedürfnisriiditung  (Mode), 
zierung  der  Bedürfnisse.  Veränderung  der  Absatzwege  in- 
itwickelung  des  A erkehres  usf..  hervorgeheii  und  deren  all- 
r (trund.  wie  erwähnt,  in  der  mangelnden  Elastizität  und 
ngsfähigkeit  des  Wirtschaftsorganismiis  zur  Aufnahme  der 
ntwickelung  entsprechenden  Veränderungen  gelegen  ist. 

Eine  weitere,  allerdings  nicht  immer  sich  deutlich  abhebende 
i('  i »ilden  die  sogenannten  Handel  s-  u n d S p e k 11 1 a- 
r i s e n.  die  speziell  von  dem  mit  dem  Waren-  und  Effekten- 
leschäftigten  Teil  des  Unternehmertumes  ausgehen  und  ni 
bersichtlichkeit  des  Marktes,  der  unrichtigen  Beurteilung 
vtlage.  in  Änderungen  der  Konjunkturen  usf.,  ihren  Oimml 
mnen.  Soweit  sie  nicht  mit  irgend  einer  der  anderen  Krisen- 
tm  verbunden  auftreten.  liegt  ihr  innerer  (jiund  in  Störun- 
( he  si(di  im  ^ erhältnisse  des  Händlertumes,  in  ihrer  Funk- 
.Miltler  zwischen  Produzenten  und  Konsumenten.  In-  und 
üherhaujit  in  der  ihnen  überlassenen  .Vufgabe  der  l\rarkt- 
ng“)  usf..  ergeben,  also  im  Organismus  des  Marktes  und 
dienenden  Einrichtungen.  Eine  besondere  Ihderarr  bilden 


Hier  fuimieren  (iie  Händler  ziiiii  Teile  uh  ein  für  die*  einheiniisclii* 
ITodnktii  n wie  Konsnmtion  munithehrlicdier  selliständig(>r  Zweij,^  der  p]r- 
werhsnnti  rnehinungen.  ln  ihrem  P.etriehe  primär  anftreteiule  .'Stürumjen 
kdnnon  d um  im  ühertrammen  Weg*  sciwohl  für  die  heimit^ehe  Produktion 
'Rolistofl  iiiportl  als  lür  die  lieimiscdie  Konsumtion  weitreichende  Bcaleutnii'; 
Indien. 
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die  Spekulationskrisen  des  eigentli(dien  Effekten-,  bzw.  Börsen- 
handels (Börsenkrisen). 

3.  Eine  dritte  Hauptkategorie  endogeiu'r  Krisen  hat  ihren  Ur- 
spnuig  auf  der  Seite  der  Konsumtion,  dei’  Xaclifrage:  Konsum- 
tionskrisen  im  engeren  Sinne.  Hier  kann  es  sich  handeln  um 
weitei-geheiide  Verse  Inebungen  der  Xaohfrage  infolge  eingetretener 
Änderungen  in  der  Einkommens-  und  \ ermögensverteilung  im 
kollektiven  Wütschaftskör})er,  die  das  Auftreten  einer  Unterkon- 
sumtion (Einschränkung  der  Xaclifrage  infolge  Aiulerung  der  Kauf- 
kraft) in  breiten  Bevölkerungsschichten  oder  wenn  auch  nur  als 
selteneren  Fall  eine  zeitweise  und  relative  Überkonsumtion  mit 
darauf  folgender  Konsumeinschränkung  (z.  B.  im  Befolge  einer  Auf- 
schwungsiieriode) ’")  nach  sich  ziehen.  Äußerlich  werden  sich  der- 
artig ('ntstandene  Krisen  als  Absatz-  oder  Verteiliing'skrisen  dar- 
stellcn,  die  in  ihren  Kückwdrkungen  ebenso  ■wieder  in  gleichzeitige 
Produktionskrisen  übergehen  werden,  wie  umgekehrt,  die  auf  Seiten 
iler  Produktion  entstandenen  Krisen  gleichzeitig  als  Absatzkrisen 
aufzutreten  pflegen. 

ln  sämtlichen  bisher  besprochenen  Kategorien,  geht  die  Krisen- 
ursaeiie  letzten  Endes,  soweit  sie  eben  endogener  Xatur  ist.  auf 
Mängel  und  Siorungen  im  Wirtschaftsorganismus,  sei  es  zunächst 
auf  .Seiten  der  Produktion,  sei  es  auf  .'Seiten  der  Konsumtion  oder 
auch  beider,  bzw.  des  inneren  Zusammenhanges  zwischen  diesen 
miteinander  untrennbar  verbundeium  und  wechselseitig  abhängigen 
Bestandteilen  des  Wirtschaftsprozesses,  sei  es  endlich  auf  .'Seiten 
der  eine  Mittelstellung  einnehmenden  reinen  Handelsunternehmun- 
gen, zurück.  Die  Krisenerklärung  immer  nur  auf  Seite  der  Pro- 

*-)  Siche  hiezu  die  Begleitum.stände  der  letzten  ö .s  t e r r c i e h i s e h e 11 
Krise  vor  Au.sbruch  des  Weltkrieges,  der  sogeiiuimteii  Baikaukrise  im 
Jahre  1912  und  leilen  des  Jahres  1913  als  prakti.sches  Beispiel.  Diese  uicht 
mir  äußerlich  durch  die  Balkanwirreii.  sondern  auch  innerlich  durch  Üher- 
produktion  \enirsacht(‘  allgemeine  Krisenerscheinung  in  Osterreiih  war  tie- 
glritet  nicht  nur  von  einem  bedeutenden  Kapitalmangel  und  weitgehendei- 
-\ilifits  osigkeit,  sondern  nach  tlen  Äußeruiigen  von  Fachkorjiorationen  aucii 
\ o n einer  Krise  des  M a s s e n k 0 n s u m s infolge  plötzlicher  und  all- 
genn  iner  Konsumeinschränkung.  Diese  letztere  hatte  aber  wieder  ihre  Ur- 
sache in  einer  vorangegangenen  Überkonsumtion  weiter  Schichten  des  Mittel- 
und Arbeiterstandes,  biehe  den  Bericht  der  ..Handelsjjolitischen  Zentralstelle" 
(^(  reinigte  Handels-  und  Dewerbekammern  und  Zentralverband  der  Indu- 
.■Jrii'llen  Österreichs)  über  die  wirtschaftliche  Lage  Östeireichs  in  den  Jahren 
BMJ  und  1913,  Verlag  der  Zentralstelle.  Wien.  1914.  S.  B. 
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iluktioii  und  der  Kai>italisienmg',  nie  es  die  ,,tdH*ikai)italirtatioiis- 
tlieoriei  " tun.  dag’eji’en  id(dit  auch  }iriinär  auf  Seite  des  ^ erbraindies 
und  de:  Handels  zu  suelieu.  wäre  einseitig’  und  der  Klarstellung 
des  Tn  l)lerues  liinderli(di. 

4.  Aber  auch  mit  den  bisher  angeführten  Kategorien  ist  Umfang 
und  ln  lalt  des  Begriffes  endogener  Wirtschaftskrisen,  wie  des 
Ki  iseni  roblemes.  nieht  ersehöpft.  Die  Bolle,  welehe  die  Organisation 
des  Geld-  und  Kreditwesens  in  der  modernen  Volkswirtschaft 
spielt,  ih  eine  solche,  daß  man  sie  einfach  mit  zu  den  essentiellen 
Institut  onen  d(‘s  g'anzen  Wirtschaftsorganismns  zählen  muß.  in 
wehdiei  i diese  .Mittler  iles  ..tauschwirtschaftlichen  Verkehres”  zu 
den  äu  ieiiichen  i’rägern  des  Wirtschaftsgebäudes  geworden  sind 
und  in  ihren  .Vnderungen  stets  den  jeweiligen  Stand  und  die  Zn- 
kunftsaussicht  des  Organismus  anzeigen.  Wenn  es  daher  auch 
ri(ditig  ist.  daß  alle  Erkrankungen.  Störungen  des  letzteren,  die 
primär  luf  anderweitigen  äußeren  oder  inneren  Ursachen  der  ver- 
schiede isten  Art  beruhen,  stets  in  den  Wertänderungeii  des  Oeld- 
und  Kn  ditmarktes  ihren  .Ausdruck  finden,  eventuell  in  Form  parallel 
gehend  u'  sekundärer  Geld-  )ind  Kreditkrisen  in  Ersidieinnng  treten, 
so  kann  es  doch  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  auch  primäre  M ä n- 
g e 1 d ( r V o r h a n d e n e n G e 1 d-  n n d Kredit  o r g a n i s a t i o n 
als  eims  imtwamdigen  und  nnentbehrlichen  Bestandteiles  <les  W irt- 
schaftsnrgauismus.  also  innere  Fnnktionsstörnngeii  des  letzteren 
(z.  B.  ( eldiuflation  infolge  einer  das  Bedürfnis  des  Verkehres  ül)er- 
steigen  len  Xotenansgabe,  Wirkungen  einer  Silberwährnng  im  Ver- 
kehr m t Ländern  der  Goldwährung,  einer  Pai)ierwährnng  im  Ver- 
kehr mit  Ländern  der  Metalhvährung  nsf.)  eine  primäre  endo- 
g e n e J e i d-  n n d K r (>  d i t k r i s hervorrufen  können.  Diese  ward 
ihrerseits  wieder  auf  die  amh'ren  Funktionen  des  Wirtschafts- 
prozesi-es  in  Form  sekundäi'er  Frodnktions-  und  Konsnmtionskrisen. 
lizwa  li^iatzkrisen  riudvwirken.  Diese  Kategorie  müssen  wir  also 
als  d(M  A’ierteu  llanpttypus  der  endogenen  Krisen  erkenneiG”). 

1 I allen  angeführten  Beziehungen  kann  es  sich  selbstver- 
ständli  dl  um  allgemeine,  d.  h.  in  ihren  Bückwdrknngen  das 
ganze  ' Virtschaltsleben  in  allen  seinen  Äußernngsformen  erfassende 

Stönuigi'H  ili's  imd  Kmtitwesfiis  w(‘nl(*n  (diicrseits  auf  dif 

Warcuii  ids(‘  und  damit  den  Aüsatz  und  in  wnitnrer  Knnsmiuenz  auf  die 
Konsumtion,  andererseits  dureli  Krselnverung  der  Krediterlangung  und  Celd- 
vntmmuing  auf  die  J’r(Mluktionsliedingungen  rüekwirken  und  in  diesen 
Hi(  litun  ;eii  eventnell  sekundäre  Krisenznstände  hervorrufi  n. 
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Krisen  handeln,  oder  aber  es  kann  die  Krisenersidieinung  auf  den 
ursprüngli(dien  Herd  ihrer  Entstehung  und  Vh‘rursa(diung.  sei  es 
nun  Produktion  und  Absatz.  Konsumtion.  Handel.  Geld-  und  Kredit- 
wesen. Iieschränkt  lileiiien.  in  wehdiem  Falle  es  siidi  um  eine  ]>ar- 
tielle  oder  spezielle  Krisenform  handeln  würde.  .Vllerdings 
ward  man  lieachten  müssen,  daß  jede  Krise  in  ilmm  wellenförmigen 
Rückwirkungen  in  den  verschiedensten  Zweigen  und  (Jebieten  des 
volkswirtschaftlichen  Lebens  fühlbar  sein  wird,  ohne  deshalb  den 
(iiaraktcr  einer  allgemeinen  Krise  notwendig  annehmen  zu  müssen. 
Amdi  hier  ist  also  bei  der  Terminologie  Vorsicht  geboten.  Von  einer 
allgemeinen  Krise  wird  man  richtigerweise  nur  in  jenen  Fällen  zu 
siirechen  haben,  in  denen  die  Krisenersidieinnngen  selbst  (also  niidit 
liloße  Depressionen,  Abschwächnngen.  sekundäre  \Virknngen)  all- 
gemeinen Charakter  angenommen,  also  auf  maßgeliende  weitere 


wirtschaftliche  Gebiete  über  den  Pnitstehnngskreis  hinaus  über- 
gegiiffen  haben 


Was  nun  Inhalt  und  Umfang  des  wissenschaft- 
lichen K r i s e n ])  r o b 1 e m e s anbelangt,  so  ist  im  VordergTunde 
der  modernen  Krisenforsidinng  nicht  eigentlich  die  Untersuchung  des 
Krisenveiiaufes  und  seiner  Zusammenhäng’e  mit  dem  Verlaufe  des 
allgemeinen  Wirtschafts])rozesses,  sondern  stets  nur  die  Kansali- 
täts  frage,  die  Frage  nach  der  konkreten  und  der  allgemeinen 
Kriseiivernrsachnng  gestanden.  Hiebei  wird  meist  auf  Grund  der 
früher  eiiirterten  überwiegenden  Hervorhebung  der  ..Kaiiitalkrisen" 
als  das  eigentliche  Problem  der  volkswirtschaftliciien  Krisentheorie 
das  seit  Ausbreitung  des  Systemes  der  freien  Verkehrswirtschaft 
und  ka])italistischen  Wirtschaftsordnung  bemerkliare  ...Vuftreten 
allgemeiner  Produktions-  und  Absatzkrisen  ohne  Zusammenhang 
mit  erkennbaren  Ursachen"  betrachtet,  während  die  Krisen  vor 
dem  H).  Jahrhundert  stets  durch  erkennbare  Ursachen  l»estimmtei- 
,\.rt  gekennzeiehiiet  w’.aren.  (v.  P h i 1 i ])  ])  o v i <*  h.  Grundriß.  1. 
10.  Aufl.,  S.  421.) 

Dieser  Unterscheidung  liegt  die  richtige  Beobachtung  zu 
Grunde,  daß  die  Krisen  des  10.  Jahrhunderts  ihrem  Charakter,  ihrem 


C'eiiaufc.  wie  ihrer  Verursachung  nach  zum  Teile  anders  geartet 


’b  Das  Wort  ..allgemein'*  und  ..iiartiell"  vird  hier  üinigeiis  ausseliließ- 
lieh  in  saehlielieni.  nieht  im  ränmliehen  Sinn  gidiraueht.  Die  lokal  odm-  terri- 


torial begrenzti'  Krise  kann 
..liartiell“  sein. 


in 


ihrer  Art  wieder  ..allgemein“  0(h*r 


I 
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siml.  al:  .jem-  \ov  der  Eiitwiokeluny  einer  eigeiitlieli  kapitalistit^elieii 
und  aui  der  ( d-uiallag-e  moderner  Ueld-  und  Kreditverhältnisse  aus- 
^■ehildeien  Volkswirtschaft  Aber  trotzdem  sc  heint  mir  die 
ühlicdie  Einsehränknng  des  rroblemes  auf  die  Krisenerseheinuny 
der  Xeczeit  nicht  empfehlenswert,  ganz  abgesehen  davon,  daid  man 
in  der  . iingsten  Zeit,  wie  wir  später  sehen  werden,  eigentlich  über- 
haupt 1 icht  mehr  von  dem  Auftreten  endogener  Krisenerschemun- 
g’en.  s(  ndern  nni’  endog’en  verursachter  Depressionszustände  ini 
Zusaini  lenliange  mit  einer  ..Wellenbewegung^^  des  Wdrtschafts- 
lebens  ?preclien  kann.  Gerade  deshalb  und  mit  Kiieksicht  auf  die 
eing’etr  ‘tenen  V andlung’en  der  g’anzen  Erscheinung  kann  ineinei 
Ansich  nach  das  Krisenproblem  als  generelle  Eischeinung 
sichere  und  ricditiger  wohl  nur  im  Zusammenhänge  mit  dem  ganzen 
Entwic  celungsvcrlaufe  einer  \ olkswirtschaft  von  den  ältesten 
Zeiten  einer  beginnenden  Geld-  und  Kredit  Wirtschaft  bis  zur 
(leg’en\  art  verfolgt  und  beurteilt  werden,  weil  nui  hieduich  seine 
Bezieh!  ngen  znm  \Verdeprozeß  der  letzteren  klargestellt  und  hier- 
aus neue  Erkenntnis  für  seine  innere  Verursachung  gewonnen 
werden  kann.  Die  heutige  Form  der  Krisenerscdieinting  ist  nur  ein 
Stadiin  i und  vielleicht  nicht  das  letzte  in  der  Entwickelungs-  und 
Kriseii| 'eschicditc-*  der  Volkswirtschaft,  das  für  sich  allein  gesehen 
jedenfalls  nicht  ihr  Wesen  zu  offenicaren  vermag. 

tezüglich  der  Krise  als  Einzelerscheinung  aber  kommt  es 
wohl  ;ur  Beurteilung  ihres  Charakters  nicht  so  sehr  auf  die 
äußerli  die  Erkennbarkeit  des  krisenerzeugenden  Elementes  an.  als 
vielmehr  darauf,  ob  dieses  letzten  Endes  in  Bau,  Leben  und  Ent- 
wickel' ingsprozeß  der  Volkswirtschaft  seine  Ursache  hat.  Auch 
Krisen  welche  an  deutlich  erkennbare,  auslösende  Tatsachen  an- 
knüi>ffcii.  werden  unter  dieser  Voraussetzung  Gegenstand  der  Unter- 
sucdiui  g".  bzw.  des  Problemes  senn  müssen.  Gleichgültig  vom  fetand- 
punktf  des  wissmiscdiaftlichen  Problemes  muß  es  auch  des  weiteren 
sein,  cb  die  Erscheinung  wirklich  voll  und  ganz  in  der  äußeren 
Form  ( iner  ..Krise“,  d.  h.  eines  unvermittelten  Rückschlages  Ver- 
bünde] mit  einer  Verinchtung  oder  schweren  Schädigung  zahl- 
reiche! wirtschaftlicher  Existenzen  im  Sinne  einer  Vlassenerschei- 

1 ) Pas  will  nicht  bedeuten.  <lab  unter  den  Krisen  der  älteren  Zeit  nicht 
auch  si  Iche  endogener  Art  gewesiui  sind,  was  alhu-dings  vielfach  nicht  be- 
achtet ’drd.  (Jft  gehen  auch  diese  Krisen  trotz  einer  erkennbaren  Auslüsungs- 
tatsach  auf  V'eränderungen  im  Innern  des  Wirtschaftsorganismus  im  Zu- 
sainmei  liange  ndt  dm’  Kntwickelung  zurück. 
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nung,  kurz  in  der  Form  einer  wirtschaftlichen  Katastrophe,  einer 
plötzlichen  Herabsetzung  des  Wirtschaftslebens  anftritt.  oder  aber 
ob  sie  sich  in  der  ..m  o d e i' n e r e n"  Gestalt,  einer  allge- 
meinen D e p r e s s i 0 n s w e 1 1 e,  einer  allmählichen  Herabstim- 
inting  und  Rückstauung  verborgen  hält.  In  Wahrheit  liegen  in  all 
den  verschiedenen  Zwischenstufen  nur  g-raduelle  \'ariationen  des- 
selben Problems.  Nicht  nur  wirklich  exogene,  sondern  alle  durch 
äußerlich  erkennbare  bestimmte  wirtschaftliche  Ursachen  hervor- 
gerufene Krisen  (so  8oml)art  alle  einfachen  Absatzkrisenj  aus  der 
Problemstellung  atiszuscheiden,  tväre  nur  dann  begrüiulet.  wenn  mit 
der  Feststellung  der  die  Krise  aitslösenden  Tatsache  allein  auch 
schon  die  volle  Erklärung  für  das  Atiftreten  der  dttreh  sie  ein- 
geleiteten Krise  ebenso  wie  bei  rein  exogenen  Tatsachen  (Krieg. 
Kontinentalsperre  u.  dgl.)  gegeben  wäre  Dies  trifft  aber  in  aller 
Regel  nicht  zu,  denn  stets  bleibt  als  eigentlicher  Kerniuinkt  die 
Problemfrage  zu  lösen,  inwieweit  diese  Krisenerscheinung  mit  dem 
Organismtts  des  VMrtschaftskör[iers  zusammenhängt,  in  ihm  ihre 
tieferen  Ursachen  besitzt,  inwiefern  sie  ein  Stück  des  ganzen  Ent- 
vvickelungslebens  dieses  Wirtschaftskörpers  ist  und  als  solches  vom 
Standpunkte  einer  Raum  und  Zeit  überblickenden  Kausalitäts- 
forschung gewertet  werden  muß. 

Vlit  der  Feststellung  einer  äußerlich  erkennbaren  Krisen- 
ursache ist  also,  wenn  sie  doch  wieder  nur  eine  Reibungserscheinung 
im  Mechanismus  der  verkehrswirtschaftlichen  Urganisation  darstellt, 
eigentlich  noch  keine  Erklärung,  sondern  höchstens  der  \Veg  zu 
einer  solchen  gegeben.  Vielfach  handelt  es  sich  dabei  aber  ülier- 
haupt  nur  um  gewisse  letzte,  die  längstvorliandene  und  ganz  anders 
motivierte  Krisendisposition  in  eine  akute  Krise  umwandelnde 
..A  u s 1 ö s u n g s t a t s a c h e n*‘.  Im  Rahmen  dieser  unserer  weiteren 
Fassung  wird  man  daher  stets  noch  zu  unterscheiden  haben,  ob  eine 
konkrete  Krisenerscheinung  an  eine  bloße  ...\  u s 1 ö s u n g s t a t- 
s a c h e'‘  im  vorbezeichneten  Sinne,  oder  an  ein  unmittelbar  und 
selbsttätig  krisenerzengendes  Element.  K r i s e n n r s a c h e im 


i“)  Z.  B.  Andenmgcii  der  Prodiiktioiismcthodc.  der  Tcclniik.  des  Ver- 
kolirswcscns:  iuiiore  Ursaclic,  mangelnde  Anpa.ssungsfähigkeit  der  Volks- 
wirtschaft an  die  Vorgänge  der  Entwiekehing;  oder  Zusaminenltrueli  ans- 
ländiselier  Gründungs-  und  Investitionstätigkeit-  mit  reflektorischer  Kriseu- 
erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  inneren  Volkswirtschaft:  eigentliche  letzte 
trsaehe  t'herkapitalisation  im  Kähmen  der  letzteren,  weleln-  das  anlage- 
suchende  Kaintal  zu  auswärtiger  Verwendung  veranlal.it  liat  n.  dgl. 
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eii^vreii  Siiiiu^  ankiiüpft  oder  aber  olt  sie  olnu*  siehtliaieii  Liit- 
>telmii>:  liTuml.  e\eiituell  bloß  als  unvermittelter  Vlisehlnß  einei 
Aiifsehv  uiia'sjteriode  auftritt.  Außerhalb  des  Problemes  ^^ird  sie 
nur  ilai  II  7-11  vt^rldeilieii  haben,  wenn  die  Krisen  ii  r s a e h e (iiielit 
■ lie  bloße  Aiislbsiing-statsaelie)  aiißerwirtsehaftliehen  Charakter 
trä-t  oder  do.di  außerhall,  des  territorialen  Wirtsohaftsberehdies 
wie  KeV  ens]iro7esses  der  ei^'eneii  A olksi\  irtselmft  g'ele^en  ist  ). 

Ce  nähere  FeAstelliin.u'  der  umnittelbareu  oder  mittelbaren 
Entstell  in-snrsaelmn.  bzw.  der  ziinäehst  und  ursprüng-lich  betrof- 
fenen Cwoijre  oder  Oebiete  des  volkswirtsehaftlieheii  Reproduk- 
tionspri  ze»a^>  wird  zunächst  nur  .larüber  aiifklärein  welche  der 
früher  losjirocheuen  Krisenkateg-orien  vorliegl.  Damit  ist  das  im 
Eiuzelf;  11  versidiieden  geartete  Kaiisalitätsverhältnis  klargelegt. 
Vom  S andininkte  des  Krisenproblemes  ;ds  wirtschaftsgeschicht- 
lirher  , dlgemeinerscheinung  ist  aber  damit  nur  die  Diagnose  ge- 
stellt. .aif  die  Frage  nach  dem  allgemeinen  Charakter  der  endo- 
^•enen  \ri>mierscheinung  im  weidiselnden  \ erlauf  der  (Tesehichte 
und  iinibhängig  von  Einzelursaidien  ist  damit  noch  keine  Antwort 
2-egel.en.  Zu  diesmn  Zwecke  ist  es  erforderlich,  die  Krisenerschei- 
nung i i dem  von  uns  ge.lachten  erweiterten  Sinne  und  in  ihren 
veixdii  '.lenen  Gestalten  uml  Formen  (also  einschließlich  der  moder- 
nen wi(  derkehrenden  ..endogen  verursacliten  Dei.ressionszustände‘-j 
in  ihre  m Z ii  > a m m e n h a n g e m i t dem  v o 1 k ^ w i r t s c h a f t- 
1 i c h e 1 E n t w i c k 1 u n g > ].  r o z e ß und  d e n all  g e m e i n e n 
B e w e g u n g s e r s c h e i n u n g e n d e r Volks  w i r t s c h a f t zu 
verfolg  m.  Die  Krisenfors.dmng  wird  so  notwendig  zu  einer  Er- 
f.uxdiing  des  volkswirtscliaftlichen  Bewegungs)irozesses.  seiner 
Eig.'iit  imlichk.'iten  un.l  Regeln.  Dies  soll  auch  unsere  weitere  Aiif- 
i:'al.e  s'in.  Die  Kaus;ditätsfrage.  welche  bisliei’  vu'liacli  ausschließ- 
lich in  theor.'tisch-si.ekulativer  Form  gepflegt  wurde,  wird  uns  hie- 
bei nu-  insoferne  bescliäftigen.  als  es  sich  zuglei. di  um  Frsaclien 


ij  Itei  den  Nieliu.dl.'ii  iüteiiiati.mal.-n  Zusaimii.-uliäiif-cii  .ha  Kn>.ii 
wird  . i 1.'  aii.däii.li>.'li('  \Vil•ts(•haft^kris.•  liiiidK  al>  All^löHln"statsacll.■  . in.T 
lula.i.ik-is.'  f.m-i.a.-n.  !>t  sie  ynej.-i.l.  .l.r  einzia'.-  'uamd  d.-r  l.-t/.t.'ivn.  s.. 
winl  ai  ■ ;nif  aic.-ciu  ciitstandDiic  IiiiaiHikrisc  für  *Id  I nlDrsuclnmj''  dci 

KiD.  n l.T  l..-ti.'fi.'H.l.‘n  Volkswirt s.  liatt  in  .ha  It.-el  .>l.n.  weit.-r.-s  Inter.-Sh.' 
.ein  I Aiall.  wir.l  alaa  s.-ll.U \ . rstiin.lüeli  .la^  Stndimn  .i.a  int.'inatmnalen 
KrisenH-s.di.dnnne  an  siel,  .dn.'n  s.^gar  s.  hr  wie!itig.-n  un.l  n..t w.-ndigen  T.-il 
d.-r  wisn.nsei.attiiehen  Kris.'ufojscliung  in.  allg.  ni.  in.  n lulden. 
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un.l  l'hiktormi  li.amhdt.  die  .Uesen  \'olkswirtsciiaftlichen  Bewegungs- 
proz.'ß  grun.lsätzlich  un.l  fort wirkeml  licMuflusseu. 

Fm  so  mehr  wird  aber  .lie  hier  beabsichtigte  idlgemeinere 
Behau. Illing  des  Kris(*ni»roblemes.  di.'  rutersiichuiig  .h-s  vulks- 
wirlsclmftlichen  Bewegungsv.'iiaiifes  t-elegenheit  bieten,  zu  eim'in 
tveit.'it'u.  mit  .h‘r  Krisenfrage  zusammenhängen.h'n  un.l  in  .1er 
neiier.m  Eiteriitiir  mit  Recht  in  .len  \ or.lergrun.]  g.-stellten  l^ro- 
bleuie.  .h'iii  sogenannten  z y k 1 i s c h .' n Verlauf.'  .le>  Wirt- 
seh a f t s 1 e 1.  e n s in  Län.lern  mit  v.irg.'s.diritt.'iier  kapitiilistis.'her 
un.l  in.lustrieller  Fintwiekelung  seit  Fi.'ginn  .les  lU.  Jahrhun.lerts 
und  .l.'r  a 11  g e b 1 i (‘ h e 11  ..Periodizität”  .1er  Krisenerseheinung 
Stellung  zu  nehmen’'*). 

Dieser  zvklische  \'erlatif  .les  Wirts.diaftslebeiis  l.esteht  im 

t, 

W.'sen  in  .ler  Aufeinanderfolge  zweier  .i.ler  eigentlich  ri.-htiger 
.Ireier  Zusammenhängen. ler  un.l  .‘inan. ler  abhisemler  Sta.lien  .les 
Wiits.haftsprozesses: 

1.  das  Stadium  .les  A ti  f s .•  h w tt  n g .' s.  der  fUiiisse  mit  An- 
spiinniing  .ler  Pnuhiktivkräfte  infolge  günstiger  Eins.diätzung  .b-r 
Absatzkonjunkturen  bei  steigenden  f’reisen.  großer  Nachfrage  na.di 
Kiijütal  und  Arbeitskräften  bei  steigen.lem  EeiJizins  uml  L.ihnen. 
lei.'hter  < iewährung  von  Kredit  infolge  allgemeinen  ^'ertrauens.  Be- 
gründung neuer  und  Erw.dterung  bestehen.ler  rnternehmungen. 
bal.l  beschränkt  auf  besonders  aussichtsreiche  Produktionszweige, 
bald  alle  Zw.dgi'  .les  Erwerbslebens  erfassend.  Das  Steigen  .le.' 
E.'ilizinsfußes,  .lie  Verteuerung  .ler  l’ro.luktionsmittel  und  .laniit 
.li.‘  Erschwerung  der  Produktionsbedingungen  im  allgemeinen. 
.‘V.'utu.'ll  eintreten.h'  Kapitalnot  sind  die  für  eine  längere  Dauer 
.l.'s  Aufschwunges  n.aehteiligen  Begh'iterscheinungen: 

.las  S t a .1  i u m .1  e r W .'  n .1  n n g.  .'  v .*  n t.  (^aber  nicht  imt- 
w.'ii.lig)  .l.'r  K r i falls  ni.dit  im  Weg.“  ;illmählichen  Abflauens. 

Daiinl  lifiiiidrii  wir  uns  im  Kiidivsidtati'  in  x'ulk'r  i'iKnfin>timmuin; 
iidl  S 0 m h a r t,  nämlicli  dal,»  dm'  \a»lksw  irtsv  haftlirhe  Bcwa'gungsvtTlauf.  .l.-r 
K.mjiinkf iii.'iiw (‘cliscl.  die  \\'.‘IU'ulH'\vt'<:uiig  dfs  Wirtsi-hat'tsK'l.t'iis 
|»tinkt  lind  (oiiiidla^f  aller  K i s e u forschimg  bild.m  müsse,  l'esliall.  ist  uml 
hl.  ilit.  aller  doeli  das  l\riseii|irohUaii  se|h.>t  ein  taugliches  Ohjekt  d»'f  wissen 
si  hatlliclum  l''oisclninji.  wenn  auch  in  \er;inderter  l'urm  uml  erweitertem 
Inhalt.  Bi.'  Kris.'  stellt  eine  der  wichtiesten  und  wohl  in  keinem  Kutwicke 
Imi^isstadiiim  e;.uz  auseesidd.issenen  .\ kzidenzt'rscheinunueii  des  alleemeincu 
Fnl '\'ickehin^s|»ru'/..'sses  dar.  und  ist  daher  schon  deshaU»  .d--  ein.'  Verscliär- 
fnnesf.u'iu  dieses  Bew t‘eiings\-erlanl'es  von  enimlsiitzliihem  und  hleihemlem 
I lll  eresse. 
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solide  11  iiiiveniiittelteii  inlieii  Abbruclies  der  Koiijuiiktureii.  Preis- 
t'alles.  eine  Fortset/niiig'  der  Produktion  im  bisherig'en  Umfang  un- 
niöglii  li  wird.  Im  Falle  der  Krise  verbinden  sich  damit  iilötzliclu's 
Schwinden  der  Uiiternehmiingslust  wie  des  Vertrauens,  plötzliidie 
Kredi  eiitziehungen.  Realisierung’  von  in  Industrie  werten  angelegten 
Ka]iit  dien.  Arbeiterentlassnngen,  bzAV.  Arbeitslosigkeit.  Wenn  die 
Frliöl;  ung  des  Diskontsatzes  in  den  letzten  Zeiten  des  Anf- 
schwi  nges  unter  Umständen  ein  Mittel  war,  allzu  starken  Ansiian- 
nnng(  n des  Kredites  entgegenzuwirken,  so  ist  seine  w'eitere  Stei- 
gerunr  oder  auch  seine  weiterbleibende  Höhe  ein  Ausdruck  der  man- 
gelnd ui  Ueldflüssigkeit  und  des  fehlenden  Vertrauens.  Weitgehende 
Finkt  iiimens-  und  ^'erul()g•ensverluste,  Vernichtung  und  Ausschei- 
dung schwächerer  Unternehmungen  sind  der  gTaduell  verschiedene 
äußer  j Ausdruck  des  Krisenzustandes.  Unter  Ihnständen  wird  aber 
das  Si  adiuin  der  Wendung  o h n e eigentliche  Krisenerscheinung  bloß 
ein  Sladinni  des  Stillstandes  in  der  AufAvärtsentwickelnng  vor  dem 
Beginne  des  Rücksclirittes  sein; 

3.  hieran  anschließend  das  S t a d i u m d er  De  ji  ress  i o n. 
welches  zugleich  eine  Periode  des  wirtschaftlichen  Rückganges,  der 
Lösui  g der  geschilderten  Spannungsverhältnisse  ist.  aber  auch  der 
.Vnpa  .sung  an  die  neuen  Preis-  und  Wertbildungeu.  In  ihm  sammelt 
sicli  Kajiital,  das  nnnmehr  infolge  mangelnder  Unternehmnngslusl 
keine  iirodnkth’e  Verwendung  finden  kann,  für  künftige  Zeiten  an. 
Allmi  hlich  infolge  des  Preisfalles  zunehmende  Kaufkraft  von  Kon- 
sumei denpTuitpen.  wiederkehrendes  Vertrauen  in  eine  Besserung  der 
Prodi  ktionsverhältnisse  verbunden  mit  allmählich  Avieder  ansteigen- 
den J’reisen,  zu  günstigen  Bedingungen  sich  darbietender  Kredit 
ans  (len  angesammelten  Kaiiitahnengen  usf..  leiten  günstigere  Pro- 
dukti  msbedingungen  ein,  Avelche  in  AA^eiterer  Folge  oder  auch  erst 
nach  einer  Zeit  der  Staa’nation.  d.  h.  einem  Aufhören  des  Rück- 

I 

Schrittes,  einem  scheinbaren  BeAAegimgsstillstand  in  der  Avirtschaft- 
lichei  EntAAickelung,  einem  Dleichldeiben  auf  einem  nunmehr  er- 
reiclii  eil  niedrigeren  oder  mittleren  Xhman.  Avieder  den  t'bergang  zn 
(Miier  neuen  AufschAAmngs])eriode  bilden. 

An  die  in  der  Wirtschaftsgeschichte  konstatierte  regelmäßige 
Wiederkehr  derartiger  Wirtschaftszyklen im  Verlaufe  längerer 

Wir  haben  uns  liier  mit  einer  ganz  kuizen,  lediglicli  Ein- 
leit iin  tszwecken  dienenden  ('bersicht  über  die  Avichtigeren  Ersclieinungs- 
inerki  iah'  der  AVirtschaftsstadien  begnügt.  Sie  Averden  Gegenstand  eingehen- 
der r itersuohnim  im  zAveiten  Teile  st'in. 


Z('it])eriodeii  knüiift  sielt  nun  die  Aveitere  Anschauung,  daß  nitdit  nur 
diese  Stadien  des  AAirtscliaftlichen  ( lestimtprozesses  (Avir  Avollen  sie 
BoAvegungsstadien  nennen),  und  damit  die  ..\V  i r t s c h a f t s - 
Zyklen”,  sondern  in  ihnen  auch  die  K r i s e n j a h r e als  Wende- 
punkte dersellien.  eine  p e r i o d i s c h v F r s c h e i n u ii  g in  der  < be- 
schichte des  Wirtst'liaftslebeiis  darstellen.  Avelclie  insbesondt're  in  der 
neueren  Zeit.  etAAa  bis  zur  zweitt'ii  Hälfte  des  Ul.  dahrhunderts 
in  allen  Staaten  mit  tiiisgebildeter  iiidustrioll-kapitalistisclier  Pro- 
diiktioiisAveise  auftrtdeii.  .Meist  Averden  (so  von  Bouniatian) 
unter  Zugrundelegung  der  Krisengeschicht t'  Fnglands  zehn  bis  elf- 
jährige Perioden,  von  mant'hen  (so  von  Fugels)  für  die  erstt- 
llälite  des  U).  .lahrhunderts  unter  FinVieziehung  bloßer  'riefpunkte 
in  den  darauffolgenden  Deitressionszuständen  auch  nur  etAAti  fünf- 
ij.ährige  Perioden  angenommen.  Dit'  Frage  des  Wirtschaftszyklns  und 
der  Periodizität  führt  letzten  Fndes  zu  der  Frage  nach  dt'r  Bcavc- 
giing.  der  Dynamik  der  N'olksAvirtscliaft  und  den  .Merkmalen 
dieser  Dynamik.  Dies  um  so  mehr,  als  genide  das  klassische  Land 
dtu’  Krisenforschung.  Fngland.  seitdem  es  die  .Vnfangsstadien  einer 
stürmischen  und  a'oii  krisenhaften  Bückschlägen  häufig  nntt'r- 
brocheiien  .VufAvärtsentAvickelung  überAvtinden  hat.  d.  i.  etwa  seit 
den  lOt'r  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  keim“  (“igentlichen  ..perio- 
dischen” Krisenerscheinungen  mehr  aiifAveist.  sondern  an  deren 
Stelle  abAvechselnd  mit  ilanssestadien  und  im  .Anschlüsse  an  diese 
längerdauei'iide  und  langsam  sich  Avieder  ausgleichendt*  I)(*]ircssions- 
perioden  zeigt,  so  daß  im  großen  und  ganzt'ii  bei  äiißerlitdit“]’  B(*trach- 
liing  eine  mehr  od(“r  AA'cniger  ..AA'ellenfönnige”  BeAA'egung  des  AA'irt- 
schaftlichen  ( besamtA'crlaufes  znni  X'orschein  kommt.  Fin  eingehen- 
des Studium  der  organischt'ii  BeAvegungserschei- 
11  11 11  gen  im  \\  i r t s c h a f t s 1 e b t*  n während  längerer  zusammen- 
hängender Zeitperioden  einer  und  derselben  N'olksAvirtschaft  an  der 
Hand  des  von  Wirtschaftsgeschichte  und  Statistik  dargebotenen 
.Materiales  ist  daher  allein  imstande,  dit“  ( brundlagt'ii  zur  Beant- 
wortung all  dieser  Problemfragen  zu  liefern. 


Der  %viiT«i.*Iial tlH'Ue  Kntwi'-kflungA-pro/.eU. 


Z weites  K ;i  p i t e 1. 

Die  Krisenerscheinung  in  England  bis  zu  den 
70er)ahren  des  19.  Jahrhunderts 
lumtsverlauf  der  englischen  Volkswirtschaft 
diesem  Zeitpunkte  bis  zur  Gegenwart. 

Ita.  inteiossautest«.  un.l  li-hn-eichsto  mtei'.ud.u.igsobjokt 
hekaimtliH.  ,üo  Knse.ges..hid.(,.  Euglan.ls  als  J««“''  ^s- 

u-ivt  .,-i,aft.  wvU-Ih:  am  [.•ilh<.sten  aiiie  starke  imlastnelle  und  Ui>ua- 
listiM-lie  laitwiekelimg  dm-ehgemackt  liat.  Wir  tvi.lleii  •/iiiiac  s .ju 
iln,  id  der  Idefilr  vurliegeiideii  eingehenden  wirtsehattsgeseh 
li,|„  n Darstellungen')  Vernrsaelinng  und  Verla, d der 
Kr'sen  der  englisehen  V o I k s rv  i r t s e li  a 1 1 Ins 
711,  r da  hren  «les  1 II.  Jahrhunderts  in  ganz  kurzen  t.iun,l- 
:,üg,.„=|  h,.ii-,t,d,tcn  t,n,l  hieraus  .jene  Kmtklnsinncn  ziehei,.^^ tvele  le 
sii-h  uu^  als  eminrisdi  g-ewonneiie  Leitsätze  für  die  a j>em 

Kv\'  pnlt^liro 

Die  ersten  Krisen  ,1er  englisehen  W.lkswiias.dtaft.  -.relehe  zett- 
lieh ,„it  ,1er  ersten  Entrviekelung  eines  l,elangreiel,eren  gehl-  tini 
kre  litwhtsehaftliehen  Verkehres  znsainmentallen.  ke.rnzetehnei,  s„  h 
die  Kin.lerkrankheiten  dieser  inngen  ^ ^ 

die  die  Kre,litkrisen  ,ler  Jaln-e  Ui4(l.  KitD.  D.i2.  dlb  u,  d 

ITZ.-,  Sie  fallen  in  eine  Zeit,  in  ,1er  .las  Kre.litwesen  Englands  all- 
d'ieh  in  ilie  Fnrmen  einer  hank.niißtgen  Organisatton  ttbergmg. 
|„.  Kre,lit  >va,  in  , Uesen  .\nfangsstadien  ganz  l.esontlers  gegen 

,,  Si,.|„.  i„sl,..s„,„lm.:  Il„„„i«ti„„.  tlrs.-hirlue  ,ler 
i„  i,„  Z.„s„„.,„™l,a„g,^  „dt  der  Entwifkeh.l.g  .les  enghscl.eu  W,,,- 

' d,,M,d,e,.s  1114"  Ids  '«4(1.  .\Ui„rl,e„.  l»"«,  h » ’V’  i , 

di,'  7';;  ligj  "S  M„s  wir.l,.  .ies,d,i..h.e  ..er  Handels. 

rtiles  IM.»  ,"ilg"  *»  vnrziti.at.a,  Werke,,,  iasln-seadere  jene,, 
|,„„„i„M,.„s  „.„1  T,.g„.,-B„r.""'"rk>s  «.„len. 
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äußere  Störuii<i‘eu  emidiiidlich  und  •»•ewaltsame  Eingriffe,  wie  Kriocfs- 
ereij4'iiisse,  brachten  ihn  leicht  ins  Wanken.  l(i4U  wie  UibT  und  1(»72 
waren  es  mit  letzteren  zusammenhängende  ^'ol•fälle.  insbesondere 
aber  die  A'erhindiuig’  der  damuligen,  in  den  Händen  der  Goldsclimiede 
hefindliehen  Bankeinriclitung-en  mit  der  Staatskasse  % welche  hei 
Eintritt  von  Kriegsgefaliren  eine  Panik  und  -iamit  einen  Krisen- 
zustand im  Bank-  und  Kreditwesen  iiervorrief.  So  selien  wii'. 
daß  es  sicli  sclion  liier  niclit  liloß  um  eine  exog’ene  Tatsache  (Krieg:), 
sondern  aiieli  um  eine  emiog-em^  der  damaligen  mangelliaften  Bank- 
organisatioii  handelte,  welche  mit  als  krisenerzeugeiider  Ihiistand 
in  Beehnuiig  zu  stellen  ist.  Die  BegTündung  der  Bank  von  England 
( 1(194)  war  ein  Markstein  in  der  Entwickelung  des  englischen  Bank- 
wesens. sie  bildete  Fortan  den  Mittelininkt  des  englischen  Kredit- 
und  Handelsverkehres.  Die  Idsherigen  Krisenfälle  waren  stets  in 
engstem  Zusammenhänge  mit  den  finanziellen  Schwierigkeiten  des 
Staates  gestanden  und  so  wurden  Erschütterungen  des  Staatskredites 
stets  mit  zu  Katastrophen  des  Privatkredites.  Wir  haben  also 
hier  keine  Kriseiifälle  einer  von  außen  iinheeinflußten  volkswirt- 
schaftlichen Ent  wiekehing  vor  uns.  wenn  auch  die  En  Vollkommen- 
heit der  volkswirtsr-haftliehen  Einrichtungen  .selbst  mit  als  krisen- 
erzeng-endes  Moment  angesehen  werden  muß. 

Nicht  anders  war  es  mit  der  folgenden  größeren  Krise  des 
Jahres  1695  9(».  Hier  liandeltc  es  sich  zunächst  iim  eine  atisgc- 
sproeheiie  ^1  ü n z krise.  welche  in  der  fortg'esetzten  A'crschlech- 
ternng  der  Silhermünzen  und  der  Rückwirkung  ihrer  rnterwertig- 
keit  auf  die  Preisverhältnisse  und  Wechselkurse  ihren  Drund  hatte 
und  sich  zur  Geld-.  Kredit-,  Baidv-  und  Finanzkrise  des  Jahres  l()9(i 
aiisbildete.  Hier  finden  wir  bereits  als  Hilfsmittel  die  Ausgabe  von 
einlösbaren  und  verzinslichen  ..Schatzkammersclieinen'’.  da  die 
Noten  der  Bank  von  England  schwer  unterzidiringen  waren.  Die 
Krise  verebbte  bis  zum  Jahre  IfiOT  in  eine  Kredit-  und  Handels- 
depiession.  In  der  Zeit  ihrer  Kulmination  Hibb  war  sie  aber  auch 
mit  heftigen  Bank-  und  Börsenspekulationen,  namcntlicii  in  diver- 
sen Industrieaktien  verbunden.  Die  g’anze  Krisenerscheinung  gehört. 

“j  Die  Liimalinu‘11  de?;  s^taates  wann  lud  den  ( lolihciiTnicdnu  für 
Kreditgowährungon  der  letzteren  als  Bankiers  veri»fändet.  Aus  Anlaß  neuer- 
licher Kriegsvnrhereitnngen  wurden  nun  idütziich  die  Scluddzahlungt'n  des 
.Schatzamtes  1()72  eing(*stellt.  was  die  Zahlungseinstellung  dieser  Bankier.^  und 
in  weiterer  Linie  aller  jener  Kanfleute  zur  Folge  hatte,  welche  ihr  Held  den 
letzteren  anvertrant  hatten.  (B  o u n i a t i a n.  .s.  !).) 
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uie  l$o  iiiiatinu  (S.  8:5;  austuhrt.  .lurch  ihre  Viclseitijrkcit  uiul 
Kom!)li>i(‘rtlu‘it  zu  .len  sclnverstcn.  welche  Euglaii.l  zu  bestehen 
■■ehal.t  mt.  Ihr.'  i:i;i-eiitüinlichkeit  und  Schwere  laj;-  darin,  dal.5  sie 
vor  allen  das  (leid,  den  Faktor  alles  ( lüteraustausches.  traf  und 
damit  <1  ts  fi-anze  volkswirtschaftliche  Leben  in  Mitleidenschaft  zog. 
.Die  .1;  hre  IbDö  l(>t)(‘>  bieten  das  einzig  dastehend«'  Beispi«'!  einer 
ü irtsclu  ftlichen  Krise,  welche  durcli  die  Faralysierung  d«*s  Crund- 
faklors  les  (tüteraustausches.  <les  (fehles,  u.  zw.  zuerst  durch  (ield- 
verschh  chteiung  und  dann  durch  Einziehung  der  (ieldinittel  ver- 

ursat  ht  wurde/' 

D«'  wichtigsten  Krisen  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  da.iir- 
hunderm.  1720  und  1727.  stellen  sich  der  Hauptsache  nach  als. 
8])ek  i lat  ions-  und  15  ö r s e n krisen  dar.  naclulem  bereits  nn 
.lahre  1708  .lie  Bank  von  England  eine  durch  politische  Fmtrudie 
liervorgerufeiie  l’anik  zu  überwinden  gehabt  hatte.  Parallel«'  Er- 
scheinungen von  Sitekulationsepochen  fiiulen  wir  übrigens  auch 
in  Holland  uml  Frankreich,  ln  .liese  Zeit  fallen  «lie  liekannten 
S(diwin  l('lei«'n  .ler  Südseegesellschaft  (in  fraukreich  als  (>eg^m- 
stiu'k  ( as  Law-Systeiu).  welche  zur  Kredit-  und  Handelskrise  l«2(i 
führten,  Sie  stellt  einen  jähen  Absturz  von  einer  siiekulativ  ul.«w- 
spannt«  u riiterneliiuungslust  dar.  welchem  wie  in  der  Kegel  bei  be- 
>onden  heftigen  Krisenfällen  und  zumal  bei  Spekulationskrisen 
eine  !ä  igere  Periode  der  Deiiression  in  Hamh'l  und  Industri«'  nacli- 

folgte.  He  im  Jalire  17-27  ihren  Tiefpunkt  erreichte. 

I ie  Bank-  und  Börsenkrise  des  .Jahres  1745  (..der  si'hwarze 
Freitap")  war  ansschließlich  dur.di  iiolitische  Ereignisse  vi'rursachl 
uud  iir  orossiurt  uns  duhci*  ui(*ht  A\<dtoi. 

1 ouniatian  faßt  sein  Erteil  ülu'r  die  Krisen  Englands  in 
der  eisten  Hälfte  des  18.  .Jahrhunderts  dahin  zusammeii.  daß  diese 
wirtscl  aftlichen  Störungen  entweder  Spekulations-  oder  Borsen- 
krisen  waren  oder  .lur«'h  außerwirtschaftliche  Frsachen  heiKei- 
eefülir  wurden.  Organische  Krisenerscheinungen  seien  es  aber 
i'neht  ..Der  wirts.diaftbche  Organismus  hat  noch  nicht  die  Kom- 
plizier heit  erreicht,  daß  die  schädlichen  Sekretionen  seiner  nor- 
inaleu  'Tätigkeit  eine  organische  Störung  lu'rvoiTufen  könnten,  wie 
uir  di  'S  seh  der  Mitte  des  18.  .Jahrhunderts  in  mehr  «>der  wi-niger 
regeln  äßigen  Zeiträummi  konstatieren  können.-^  (S.  127.)  England 
<ei  bis  zur  Mitte  des  18.  .Jahrliiinderts  noch  vorzugsweise  ein  Agrar- 
>laat  ipwvi'si'ii.  wenn  auch  die  Industrie  und  der  äußere  Handel  im 
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Jauif«'  der  ersten  Hälfte  dieses  .Jahrhunderts  bedeuti'iido  Fort- 
schritte gemacht  haben.  \’on  «h'ii  durch  politisidie  Ereignisse  v«‘i- 
iirsaciiteii  Ivrisen  abgt'selu'ii.  st«'ll«*n  alier  di«'  Spekulations-  uml 
Börseiikrisen  dieser  Z«'it  immerhin  eine  liei  mangelnder  odt'r  un- 
willkommen ausgebauter,  daher  wenig  widerstandsfälliger  geld- 
und  kredittechniscdier  Organisation  charakti'ristisi'h«'  Wachstunis- 
ersclieinung  «‘ines  Wirtschaftsprozesses  dar.  welcher  der  vielfach 
riickw('ise  vor  sich  gehenden  Ausdehnung  d«'r  Industrie  und  des 
aimwärtigen  Handels  norh  kein«'  inneren  Sicherungen  (insbi'somiere 
Mangel  einer  fühia'iiden  (fehl-  und  Währiingsp«ilitik  der  Xotenbnnk) 
an  di«'  Si'ite  zu  stellen  vermag. 

Aiu'h  die  zweit«'  Hälfte  d«‘s  18.  .lahrhuiiderts  zi'igt  uns  di«' 
s«‘hw«'r<‘n  Ers«'hütterungen  einer  v«im  vorwiegemlen  Agrarstaat  zum 
Imlustri«'-  und  Handelsstaat  üiierg«'henilen  Volkswirtschaft.  Na«'l. 
.'vb>chluß  lies  Sielienjährigen  Ivrieges,  welcher  Frankreichs  wie 
Hollamis  Bedeutung  als  Seemacht  vernichti'te.  erlangte  England 
das  unbestritt«'!!«'  r’bergewii'ht  als  See-  uml  K«)lonial!na«‘ht.  das  es 
bis  in  die  neiu'ste  Z«*it  zu  liehaujiten  gi'wußt  hat.  Di«'  J'ci'isenjahre 
«lii'ser  Zi'it.  1763,  1772,  1783  uml  1793,  wi'i'keu  bereits  den  Ansi-hein 
ein«']'  g«'wissen  Perimlizität.  wenn  aiii'h  stets  äußere  Ereignisse  mit 
einen  bestimmenden,  die  Krise  auslösemlen  Einfluß  übten.  Die  für 
Englands  Stellung  auf  «leu!  Welt!narkt«'  günstig«'!!  Ei’gelmisse  de> 
Frieilensschlusst's  von  17(1:5  im  \’('r«'iii  mit  der  nun  vergrößerten 
Xai-hfrag«'  na«'h  Kapital  uml  «l«'r  sprunghaften  Erweiterung  «Pas  au.>- 
wärtigen  Hamlels  hatti'ii  zunäi-hst  eine  allgemeine  ('bersjiekulation 
in  Börsenwerten  zur  Folge.  Die  hii'durch  liewirkten  Kreilitschwie- 
rigkeiten  führten  aber  in  Jmigiaml  noch  zu  ki'iner  eigentlii'hen 
Kredit-  und  Handelskrise,  wohl  aber  brach  ein«'  solche  in  Holland 
und  Hamburg  fl7():5)  aus.  Der  in  England  eingetretene  allgemeine 
.Vufs'-hwung  von  Hamlel  und  Imlustrie.  «lie  «laniit  verbnmlene  große 
Ausih'hnung  «les  Kreilites  hatten  alsbald  spekulative  i'bertreibungen. 
sowi«'  rberfüllung  der  IMärkte  mit  Waren  infolge  l’berj'roduktion  b«n 
gleichzeitiger  V'erteuerung  «ler  Xahrungsmittel  durch.  Mißernten  im 
Cfefolge.  Dies  führte  zur  Kreilitkrise  des  .Jahres  1772,  «li«'  zugleich 
zum  i'i'st«'!!  Male  zugleich  eine  l’ b e r ]i  r o «1  u k t i o n s-  uml  Aiisatz- 
krise  «h'r  Industrie  war.  Sie  griff  aber  aui'h  auf  «len  I'i.ontinent  üb«'r 
uml  rief  die  erste  internationale  Jv  r i s e hervor. 

\\’ährend  das  .lahr  1778  nur  gewisse  Hamlelsschwieiigki'iien 
im  (b'folge  eines  Krieges  mit  «len  amerikanisi'hen  J-colonien  bracht«-. 
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trat  178:»  nach  Beendigainji’  dieses  Krieg'es  wieder  eine  eigentliche 
Celd-  Ul  d Bankkrise  ('in.  Auch  hi(‘r  wieder  war  die  Brsache  die 
gleiche  vi('  nach  dem  Sieheiijälirigen  Kriege:  eine  jilützdiche  Kx- 
pansitm  des  durch  den  Krieg  heschräiikten  Handels  und  in  deren 
Hefülge  eine  Heldknaiiplieit  und  .Metalhihfluß  aus  der  Bank  von 
Kngland  Wie  immer  äußerte  sich  die  Wiederheleluing  der  wdrt- 
'•chaftlic  len  Tätigkeit,  die  Vermehrung  des  Handels  und  die 
plötzlich'  Steigerung  des  Importes  in  einer  großen  Vachfrage  inK'li 
Kapital  und  rmlaufsmitteln.  Das  bewirkte  eine  Erhöhung  des 
/insfußt s und  einen  Kursfall  der  Effekten,  welche  zunächst  kurz 
nach  Fliedensschluß  eine  rasche  Kurssteigerung  eifahren  hatten. 
Auch  hi  *r  wieder  lieobachten  wir  zur  gleichen  Zeit  eine  Geld-  um! 
Bankkriw'  in  Frankreich. 

D(  r nächsten  Krise  des  .Jahres  1793  war  unmittcliiar  ein  außer- 
ordentlii  h rtischer  .V  u f s c h w u n g d er  Industrie  ( insbesondere 
Baumw(  llindiistrie  nacli  Allschluß  des  amerikanischen  Krieges) 
unter  dir  Eimvirkung  der  großen  Entdeckungen  auf  dem  Ge- 
liiete  d(  s technischen  Produktionsi»rozesses.  der  Verbesserung  der 
Verkehi  miittel  (Dampfmaschine,  Kanäle)  vorangegangeu.  Dies 
führte  7U  einer  rberproduktion  und  rberfüllung  der  in-  und  aus- 
ländiscl  en  .Märkte  mit  Waren  in  Verbindung  mit  einer  ungesunden 
Warens  lekulation  in  den  .fahren  1 791  bis  1 T!)2.  Der  infolgedessen 
eiutrete  ule  r.apide  l’reisfall  liian-hte  im  November  1792  die  Krise 
zum  .\i  sbruch.  Sie  stellte  sicdi  als  eine  reine  „(M)  e r p r o d u k - 
liunsl  ris('"  dar.  Der  enorme  und  unvermittelte  Uückgang  der 
Frodukiion  und  der  .Vusfuhr  englischer  Falirikate  in  den  auf  die 
Krise  t ilgenden  .Jahren  war  die  l'olge  dieser  Dberfüllung  der 
inneren  und  auswärtigen  ^Märkte  mit  englischen  Waren.  Hier  sehen 
wir  ai:  o deutlich  die  Fngh'ichmäßigkeit  der  Entwickelungs- 
bewegu  ig  in  der  volkswirtschaftlichen  Produktion  als  Krisen- 
ursache, indem  einer  allzu  liesclileunigten  Entwickelung  ein  dem 
entspre  •hender  Hückschlag,  eine  Verlangsamung  folgt.  Zu  dieser 
rein  endogen  verursachten  Krisenlage  kam  dann  noch  als  ,,.\us- 
lösungstatsache“  die  Kriegserklärung  Englands  an  Frankreich  am 
1.  Feber  179.J.  -welche  zu  einer  allgemeinen  Panik  führte  und  den 
•deichz'ütiü’en  Ausbruch  einer  Geld-  und  Kreditkrise  zur  Folge 
hatte  H 

'')  Vihh  Boiiiiiatian  Ix'toiit  S.  171  ausdrtickiich,  üah  ilic  Krise  des 
Jahres  79;}  nicht  die  Folge  einer  Störung  der  Wirtschaftstätigkeit  durcli 
eitle  Knditkrise  oder  Krieg  war. 
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^ ln  dieser  Krise  spielte  Itereits  die  Bank  von  England  eine 

wichtige  Rolle,  rvenn  aucli  ihr  Eingreifen  Itereits  zu  spät  kam.  Wie 
Boiiniatian  treffend  hervurheltt,  fand  diese  vielleicht  schwerste 
Krise  Englamls  keinerlei  Gegengewicht  in  dem  dezentralisit'iteu 
Xotenbanksysteni.  indem  gerade  das  schwache  S^ysttmi  der  Provinz- 
banken. welche  in  der  kritischesten  Zeit  ihren  Kredit  nicht  aufrecht 
zu  erhalten  vermochten,  viel  zur  Intensität  der  Krise  beitrug,  (.s.  I71.j 
Bekanntlich  wurde  erst  durch  die  späteren  l’eels-.Vkte  ls44  das 
Xotenausgaberecht  der  Provinzialnotenbanken  beschränkt.  Bis  da- 
hin konnte  daher  auch  die  Baim  von  England  nicht  jenen  krisen- 
mildernden Einfluß  auf  die  Notenzirkulation  und  Kreditgewährung 
ausüben. 

War  die  Krise  des  Jahres  17'.)3  eine  überwiegende  indu- 
strielle Prodtdetionskrise  gewesen,  so  war  die  kurz  daraut  folgende 
Krise  des  Jahres  1797  wieder  ('ine  eigentliche  Geld-  und  Kaiütal- 
krise,  wol»ei  speziell  die  Baid^  von  England  völlig  versagte.  Nur 
zum  d'eile  Ijerulite  diese  Krise  auf  iler  inzwischen  Avieder  beleltten 
und  rasch  fortschreitenden  industriellen  Entwickelung,  zum 
größeren  Teile  Avaren  es  die  (ieldansjirüche.  Avek'he  ein  neiu'rli(  her 
Krieg  mit  Frankreich  stellte  und  denen  die  Bank  auui  England  nicht 
geAvachsen  Avar  ’’). 

Die  Krise  der  Jahre  1810  bis  1811  Avar  rein  exogen  durcli  die 
Kontinentalsperre,  d.  i.  den  .Vbschluß  der  Märkte  des  Kontinentes 
und  der  Vereinigten  Staaten  gegen  englische  Waren  herlieigeführt. 
woliei  der  England  ausschließlich  offen  gebliebene  .Klisatz  nacli  Bra- 
siiien  und  Südamerika  eine  sjiekulative  i'berfüllung  diesi'r  .Märkte  mit 
sidiließlichem  Preissturz  hervorrief.  Avährend  gleichzeitig  die  Zufuhr 
von  Rohstoffen  nacli  England  mit  Rücksicht  auf  deren  Hindernisse 
eine  außerordentliche  Preissteigerung  erfuhr. 

Die  Krise  des  .Jahres  1815  Avurde  als  das  GegeustihdA  jener 
von  1810  Avieder  durch  einen  plötzlichen  Wechsel  der  .Vbsatz- 
verhältuisse,  nämlich  durch  die  Wiedereröffnung  des  kontinentalen 
und  nordamerikanischen  ^larktes'J  hervorgerufen.  Da  man  von 
der  .Vufhebung  der  Ixontineibi.lsjierre  einen  geAvaltigen  .VufscliAvung 
des  .\bsatzes  nach  dem  Kinitinente  zu  guten  Preisen  (‘rwartete. 
setzte  sofort  eine  große  spekulativi'  l lierproduktion  ein.  Doch  diesi' 
Hoffnungen  erfüllten  sich  nicht,  weil  einerseits  die  K.auf kraft  der 

■’i  lü  dii'.M'  Zeit  fällt  aiu'h  die  zweite  ..Haml>urj;'ei'  Handelskrise".  1799. 

'M  Per  letzt(‘i'e  hatte  allerdings  kurz  \'nrher  ebenfalls  eine  Krise  dnreh- 
aemaclit. 
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koiiti  n‘iital(Mi  N’olkswirtschat'teii  iufol<i'(>  der  huifi’eti  Krieji’sxeit  stark 
•^•esuiikeu  war.  andererseits  sieli  vi(dfa(di  eine  lieiiniselie.  mit  d(‘r 
(niji'li;- •heu  Koidviirrenz  fähijre  Industrie  entwiekelt  hatte.  So  ver- 
I»lieh(  II  die  Preise  für  en<i'lisehe  Produkte  mitunter  sell)st  unter  den 
Prodi  ktiouskosteu.  Die  durrli  die  \'ersehiehuuji'  dor  Ahsatzjreleg'eu- 
ludtm  liewirkti'  Ahleukuiui'  d(“r  normalen  wirtsehaftliehen  Ent- 
wiekt  lnn<r  hatte  für  die  näidiste  Zeit  eiiu'  Znrüekziehnnji'  von 
Kaiiit  d ans  |)rodnkti\  er  Venveiidnnj''  zur  Folffe.  also  einen  D(*- 
iiressionsznstand.  Die  in  dieser  Zeit  anji’esammelten  Kapitalien 
snchti  n eine  neue  Anla<i(*.  was  s]iäter  wieder  zu  einer  spekulativen 
( herlieteilifrun^-  an  Handel  und  Industrie  und  schließlich  zu  einer 
Xaeiil  rise  im  dahre  181!)  führte.  Durch  letztere  wurde  die  indnstrielh' 
Eni  w ckelmii:'  wiedm-  auf  den  Stand  von  ISlö  znrückji'eworfen. 

Waren  es  bisher  doch  ininu'r  mehr  oder  wenig’er  außenpoli- 
tis(du‘  Ereig'uisse.  welche  dii*  i'uhiji’e  Anfwärtseni wickelniiff  unter- 
brach m.  bald  auüerordentliclie  Konjnnktnren  und  rapide  Bi'siddeii- 
niü'nnr  der  letztm'en.  bald  einen  jähen  Abbruch  bewirkten'),  so 
sind  di(‘  Kris^m  von  1825  ab  schon  deutlicher  mit  dem  Entwicke- 
Innys  irozeß  der  miiilisclnni  \’olkswirtschaft  selbst  verbunden.  Zn- 
nächs  l;nüpfen  sie  immer  noch  an  bestimmte  Andösnn^'statsa(dr*n 
an.  ih  (■  cia-entliche  Prsache  aber  lii'^'t  doch  in  einer  zeitweisen  Cbcr- 
spain  iHi"'  der  wirtschaftlichen  Kräfte  durch  eine  uiifresnnde.  die 
Konjt  nkturen  überschätzende  Spekulation.  Im  allji'emeinen  haben 
wir  ii  I wihtenm  \’(M'lanfe  des  1!>.  dahrlinnderts  eine  rasch  anfstin- 
o'emh  Wirtsidiaftsentwickelnii”'  in  Enjt'land  zu  verzeichnen,  so- 
wohl hinsichtlich  Pmfan^'  und  Intensität  der  Produktion  als  Ans- 
delnn  na  des  Absatz}*‘ebietes.  jedoch  zeitweise  unterbrochen  von 
heftia  ‘11  Pückschläji’en.  Krisen,  die  dann  eine  läup-ere  oder  kürzere 
Depression  im  Defol<>’e  haben.  Deutlich  erkennen  wir  die  ji'e wa.lt iffi'U 
ruckv  eisern  Erse-hütternn,aen  eles  naedi  allen  Richtnn^'en  sich  ans- 
elehne nden.  en<ilise‘hen  Wirtse-haftseerpuiisnins.  elie  mit  eien  <i'e‘- 
waltipen  Kapitalverschiebnnji'en  infoljre  eler  jiToßen  Perieah*  eler  Er- 
finelu  ifren  auf  tee-hnischem  Debiete.  ve>r  allem  der  Eisenbahnen. 
Dam]  fse'hiffe  nsf.  in  Znsammenhan.a  stehen.  Wir  sehen  an  eleni  Bei- 
spie‘1  h‘r  eipalise-hen  Volkswirtschaft  nnt  veiller  Klarheit,  wie  eliese' 
Krise' 1 als  e i e n 1 1 i e' h e E n t w i e‘ k e' 1 n n ji's  k r i s e n mit  eine' 
Erse'lu'innna  <les  B('W(*annasmee'hanismns  elieser  \h)lkswirtse‘haft 


Hal.i  sic  nicht  aiissclilie'hlie-h  die'  l’i’sae'lie'  ware'ii.  snnilcrn  stets  e-iidec 
ae'iic  i rsae'lc'ii  odeT  Dispeisitioiee'ii  initwii'ktcii.  ist  ji‘dciifalls  wohl  ’/n  licachtcü. 
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ehirste'lh'n  nml  nur  an.-'  h'tztere'in  lu'raus  erklärt  und  ve'rstamh'n 
werelcn  kdnnen. 

Nach  eien  se'hlimmen  lang’elauernden  Kriegszeite'ii  nnel  pleitz- 
lichen  ge'wtdtsamen  Znsammenzie'hnnge'n  nnel  Wie'eh're'rwe'ite'rnng’en 
eler  AbsatzverhiUtnisse  Enghinels  folgte'  nun  ztinäe-hst  eine'  Ze'it  n;u‘h- 
haltige'r  De'jiressieni.  elie  in  eien  dahren  181!)  nnel  1820  ihre'ii  4'ief- 
sttniei  ('ire'ie'hte.  aber  ime'h  liis  1824  nae-hwirkte.  Alie'rmals  ist  eine' 
A n s a in  in  1 n n g el  i s p e>  n i b 1 ('  n.  e'iner  entspi'ee-he*ndt'n  Anhigi'  e'iit- 
be'lne'iiilen  K a p i t :i  1 e s zu  konstatit'ren.  De'iitlie-h  ze'igte  sie-h  dies- 
mal, eiaß  scheni  elie'  währe'iiel  eler  Ze-it  eler  Stagnatieni  eiitstande'iie' 
Kapiial Überfüllung  se'lbst  als  krisenerzeuge'inle's  .Mennent  wirkt,  in- 
elem  sie'  zur  s]ieknl;itive'n  rberse-hätznng  eler  sie‘h  wie'il(*r  bieteneU'ii 
Kenijunkturen  nml  Anlage'gelt'genheiten  i'eizte''’).  Xtich  elem  Be'- 
rie'hte'  Bouniatians  (8.  248  ti.  207'  lud  eliese  tuißeren-ilentlie'he 
Delelflüssigkeit  nnel  Se-hwie'iigkeit  proelnktiver  Ktipitalve'rwertnng 
nicht  nur  elie  Keenve'rtiernng  eler  einheimische'ii  St.-uitsse-hnhl  er- 
mögiie-ht.  seenelern  titie-h  e'ine  günstige'  Stimmnng  zur  .Vtifiiahine' 
fre'ineler  Anleihen  ge'se-h.'iffen.  zumal  sie-h  elamit  ane'h  die-  Sie-hernng 
nnel  Erweiterung  vem  Al)satzge'bi('t(*n.  inslieseenelere  in  eb'ii  süel- 
anie'rik;tnise‘hen  Sttiate'ii  verbtind.  llanel  in  llanel  elamit  ging  elie' 
Be'grünelnng  eint'r  Pnzahl  Nein  Aktie'iige'se'llse-haften  zur  Ansbentnng 
eler  Naturschätze  in  die-se'ii  Eänelern.  was  schließlie-h  zu  e'ine'i-  ;dl- 
geii’.eine'ii  (Irünelnngsmanie'  nnel  ('berspe'knlatieni  führte'.  Die-se' 
Aktie'usjieknlatieen  e'rre'ie-hte'  ihre'ii  Höhepunkt  im  Jahre  1825  (Bubb- 
les-.'-^e'hw  iiieh'l  i.  .Mit  ihr  paraile'l  ging  ein  übe-rtriebe'iier  W;ir('ne'.\pe>rt 
n;ie-l;  .Mitte*l-  nnel  8üilamt'rik;i.  elciin  elie  e-nglische  Ausfuhr  wnreb' 
hanptsächlie'h  nut  elem  in  Englaml  se'lbst  elnre-h  die-  Anh'ihe'ii  anf- 
genennme'iie'n  Delde  beztddt.  e'rhielt  alsee  ans  elie'se'r  Emissiemstätig- 
keit  in  fremelen  Anleihe'ii  e'ine  ga.nz  nnmitürlie'he'  .'^te'ige'i  nng.  Dtis 
Hesultat  w;ii  eine  ähnlie'he'  sjiekukitive'  P b e r p r ei  el  n k t i o n nnel 
Ülie'ifülliing  zninal  eler  süelame'rikanise-hen  .Märkte'  wie'  im  Jtdiri' 
180!).  sowie  e'in  elartinffedge'uele'i'  jähe-r  Preissturz  eler  e'iiglischen 
Fabrik.'ite.  .Vis  sich  elie  süilamerikanise-hen  .Märkte  für  elie  Fülle  eler 
englischen  Whiren  nicht  mehr  juifnahmsfähig  erwie-sen.  vie'le  eler 
Drünelnngen  wieeier  znsjunmenlirachen.  ela  sie'  keinem  l;itsäe-hlie-hen 
Beelürfnis  entsprache'ii.  kam  zur  Pbe-rtirexlnktienis-  elie'  Kre-elit- 


')  Die's  alles  in  e iner  Ze-it  eie's  lloelise'hut'/.zeelle's  t'iii'  fi'eiiieh'  Indiistrie'- 
preielukte  lind  e'ine'i'  ine'rlsantilistisi'lie'n  Verke'lnspeilitik  i ^’a^•igatie)nsakte• .. 

"1  sieiw  iihnlich  erlien  4(i  die*  Xae'ldsiisi'  eles  .lalne's 
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k r i s 0.  Da  plüt/Jich  alle  riiteiaieliinunji'slust  schwand  und  das 
N'eitraueii  in  die  südainerikaniselien  rnternelnnnngen  ersehüttert 
war.  snchte  alles  das  zuerst  ühennäßig-  investierte  Kapital  zn  rea- 
lisieren. Die  Hank  von  England  erhöhte  ihren  Diskontsatz  und 
^n(•hte  dl  r (‘ingetretenen  deldknapidieit  dureh  Vermehrung'  der 
Xotenausgahe  entg'egenzutreten.  Auch  diesmal  wieder  waren  es 
.Mängel  d'‘r  Hankorganisation.  insbesondere  das  N'orgehen  der  !*ro- 
vinzbanki  n.  welche  jede  wirksame  Bekämpfung  der  Krise  durch 
die  Bank  von  England  erschwerten.  Bekanntlich  wurde  die  gewal- 
lige  Krisi  des  .Jahres  182.Ö  als  die  erste  große  Erschütterung  der 
kajiitalist  scheu  rnternehniungsorganisation  Englands  von  der  da- 
mals voi  lerrsclienden  (biantitäts-  und  Currencetheorie  auf  die 
fehlerhafte}  Notenpolitik  der  Bank  von  England  znrückgeführt.  >o 
können  d ese  letzteren  deldtheorien  zugleich  als  eigentliche  Krisen- 
iheorien  ; uf  dem  C(d)iete  der  Geld-  und  Kredit  Wirtschaft  angesehen 
werden.  1 er  Zusammenhang  lag  ja  nahe,  da  Aid'schwnng  wie  Nieder- 
gang äulierlich  mit  einer  NAränderung  der  \Varen]»i'eise  und  des 
Kredites  cerbunden  sind  und  für  beides  mangels  der  bloß  l)ei  metal- 
lischer  Z rknlation  für  möglich  gehaltenen  automatischen  Belbst- 
reguliern  lg  des  (telduinlaufes  die  Notenemission  verantwortlich 
gemachl  und  als  Ursaciie  periodischer  Handelskrisen  angesehen 
wurde.  . edenfalls  zeigte  sich  deutlich  der  .Mangel  des  krisen- 
hennnem  en  Einflusses  einer  geeigneten  Bankorganisation. 

Die  nächste  Krise  des  .Jahres  1836  bietet  ein  ganz  ähnliches 
Bild.  Wi ‘der  bildet  den  Ausgangspunkt  eine  Dejiressionsperiode 
(i82öl»is  18:J:J).  während  deren  dis])onibles  Kapital  sich  ;insannnelte. 
das  bei  i icdrigein  Zinsfuß  und  niedrigen  Warenpreisen  keine  ren- 
table Vei  Wendung  findet.  Die  industrielle  Produktion  arbeitete  mit 
geringem  Nutzen  bei  großer  Konkurrenz,  ähnlich  wie  1824.  Ein 
l inschwi  ng  in  diesen  N’erhältnissen  trat  erst.  u.  zw.  ziemlich  un- 
\(‘rmittel  188:1  ein.  einmal  infolge  der  außerordentlich  reichen 
Ernteerg ‘bnisse  der  .Jahre  1882  bis  188.").  welche  eine  X'ermehrnng 
der  Komumtion  zur  Folge  hatten,  andererseits  eröfineten  sich  für 
Bergbau  und  Metallindustrie  durch  die  Erbauung  der  ersten  Eisen- 
iiahnen  i eue  Absatzgelegenheiten.  So  stiegen  allmählich  die  Preise 
wieder  s iwohl  für  Rohstoffe  als  für  Faln'ikate,  die  llauptursache 
der  vern  ehrten  Tätigkeit  in  Handel  und  Industrie  aber  lag  nach 
Bonnia  tian  (S.  27(1)  in  der  Steigerung  der  innere]i  Konsumtion. 
Bis  188.")  Itlieb  die  Entwickelung  eine  ruhig  aufsteigende.  aJ)er  als- 
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bald  führte  das  Vertrauen  auf  eine  weitere  Steigerung  und  dei- 
rberfluß  der  Kapitalien  zu  einer  s])ekulativen  Ausnützung  der  \>r- 
hältnisse.  Wieder  war  es  überwiegend  eine  Spekulation  in  aus- 
wärtigen Anleihen,  portugiesischen,  spanischen  und  südamerikaui- 
sclien  Werten.  Dies  hatte  nicht  nur  einen  starken  Metallabfluß  für 
die  Bank  von  England,  sondern  auch  eine  enorme,  zu  weiterer 
Spekulation  anreizende  Kurssteigerung  dieser  Werte  zur  Folg(‘. 
Abermals  wie  182.Ö  wirft  sich  die  Spekulation  auf  Aktieiiwerte  und 
(»esellschaftsgi-üudungen.  Eine  Reihe  von  Aktienunternehmungen 
auf  dem  Gebiete  des  EisenJ)ahn-.  Minen-,  Dam}ifschiff-  und  Kanal- 
baues usf.  entstand  als  das  äußere  Kennzeichen  der  außerordent- 
lichen technischen  Umgestaltungen  dieser  Zeit.  Auch  dieser  uatür- 
li(‘hen  Fortschritte  bemächtigte  sich  aber  die  Sjiekulation,  wozu  die 
Aktienform  reiche  Gelegenheit  bot.  Mit  der  außerordentlich  raschen 
Entwickelung  der  Industrie  ging  Hand  in  Hand  die  rapid  gestiegene 
Nachfrage  nach  englischen  Fabrikaten  seitens  des  Auslandes,  ins- 
besondere seitens  der  Vereinigten  Staaten.  S])eziell  die  gewaltige 
Steigerung  der  inländischen  Produktion  durch  den  Exiiort  nach 
der  nordamerikanis(‘hen  Union  zu  steigenden  Preisen,  mit  welclu'r 
eine  siu-unghafte  Ausdelniung  des  Kredites  parallel  ging,  erscheint 
hier  als  das  die  Krise  auslösende  Element,  während  die  abzu 
forcierte  Steigerung  des  natürlichen  Entwickelungsju'ozesses  infolge 
des  durch  die  K a j)  i t a 1 a n s a m m ; u n g aus  der  Zeit  der  Depression 
lind  unnatürlichen  Zurückhaltung  geüliteii  Druck(‘s  die  entferntere 
Ursache  bildet.  Wieder  sind  es  also  die  charakteristischen  Eigen- 
heiten der  unternehmungsweisen  l’roduktion.  welche  die  äußere 
Folie  zu  dieser  Ungleichmäßigkeit  des  volkswirtschaftlichen  Ent- 
wic.kelungsverlaufes  liefern. 

Die  übrigen  Stadien  der  Krisenerscheinung  dieser  Zeit 
sind  wieder  völlig  analog  jenen  des  .Jahres  182ö.  Zunächst  trat  (‘im* 
Produkt!  o n s-  u n d W a r e n k r i s e infolge  plötzlicher  Abnahnn* 
der  Ausfuhr  und  Preissturz,  dann  eine  schwere  Eischduim'iiug  -Ic.-- 
Kredites,  also  eine  Kredit-  und  Börsenkrise  nnd  sditiedlich 
(“ine  teilweise  Bankkrise  ein. 

Die  kurz  darauf  folgende  Krise  des  .Jahres  1839  \\;<r  \'or- 
wiegend  eine  Geld-  und  Bankkrise  und  insbesondere  (‘ine 
solche  der  Bank  von  England.  Erst  durch  ihre  Rückwirkungen 
folgte  auch  eine  Industrie-  und  Handelskrise.  Den  Anfang  maclit(‘ 
ein  außerordentlicher  Metallabfhd.)  nach  dem  Ausland,  der  die  Bar- 
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,i.-v  l!a„k  gersl,r,k.te.  l-.r  >vnnk'  v.  u.s.ic 

i,  „„„.hK.ii.  aam,  .ku'W,  ,H.  .Mifimlim.  aim-nkiuHsch. 
FftVkleii.  cu.lli.-h  .Inn-Ii  .lio  Xai'lifragi.  .les  Konlimnites  uu.l  (ka 
i..teu  Htaaua.'")  i.a,-li  Kdekiietall.  Dmrh  all  diaa  >nua..  I 
•l;,a„„:sküa.,.  Euklai.as.  a.,wk.  laaa.ua.k,  a,as  unKUasU 
l,„.i„f«l.U  m.a  ,a„a  (k.|ak„a,.|.lH.it  havvorgevafen.  Die  ' 

,1,.,  I!,„k  vnl,  Kiigiaiuk  iv.acka  aah.m  damals  als  /.eiltialstel k 1 
,|k.  i;,  i.lim.tallv,.|s.,rgaiig  dev  « alt  tuiigk-reii  soUta,  ayar  ahn  das<  i 
l'  .,':;  k'niugm,  idak,  gawa,.|,s<m.  llma  r.isk..n...,«d,,,k  vonaoah.a 
kn  r,s,.|„.„  .XlMiahmo  ihros  M,.tallv„iTatcs  mehl  •/.«  stnieri,  .. 

iimnseits  den  Kvedit  des  .Xashmdes  m .Misiinieli  iiehiiKü 
, „selhs,  kneku.,,  ve>ka. am  der  Me.allaasl.da-  ea.gegea- 
na-eieii.  Tn.f/.dem  nitgiag  sie  aar  adt  kaapper  Not  der  gaa-/.luhu 
:“.s','|  -pla,..-  ihres  Itarvorrates.  Wir  sehea  gerade  aas  diesem 
Kri~e  halle  wie  iihriueas  seh.m  hei  eiaigea  frähen.ii  Fallen,  dal.,  da- 
•ise  laeh  origiaär  nml  eadogei,  hei  dem  (I  e 1 d w e s e i,  d 

,1 ,. ;.  „ k O r ga  a i s a 1 1 o a ia  Verhiadaag  mit  der  Ziddaagslalair/. 

ihren  arsiiehliehea  .\asgaag  aelimea  kann,  and  dal.i  sie  lef/.tea  Lrah  s 
■laeli  hier  mit  der  I le.samtiagaaisatiaa  der  Volkseyirtsehalt  aad 
ihren  l';al«-iekelaiigsproz.el.l  ■/.asammeiihäagt.  Tatsaehlie  ' 

..■era  e diese  Krisen  7.ii  einer  grandlegendea  .Midernng  (.  el  eng- 
Hsehm  liaakorganlsalion  and  speziell  .jener  der 

-efnlrt  deren  N-„tenenimissioasreeht  entsi.re.diead  du  ( riiuie. 
1.,,  V hekaantliel,  dareh  die  Peels-.Vte  von  1M4  and  das  an 
dies,  ..ingelhhrte  System  der  starren  Koatingeatiernng  "•k>.('nt>><  ' 
Uhrimk,  « nnle.  wohei  zngleieh  ihr  Verhi.ltms  za  den  1 ne 

\ in/  • Ihniikrii  ('iiK'  N'orämlcniiiii'  erfiilu'. 

Die  Kiitwiekelnng  der  Vulkswirtsoliaft  zn  Megina  ,lei  /.»ei  (o 
,n„  ..  ,|es  1«.  .lahrhnmierts  in  England  tvar  gekeanzeiehnet  t an 
v„a  Tatsaelien.  tvelehe  ,lie  ..intlnstrielk.  Revolatnm 
„j,l„  in  Kngdaml.  s.anlern  von  hier  tveitergreiten.l  .«  de. 

..■■n,.  eil  Kaltnnvelt  eiaieitetea.  Wider  tvolica  an  ans  " 

mit  wenigen  Sehla.gworten  diese  Amka tnigen  anzn.lemea. 
;,,I,W  wir  zugleich,  mit  lliieksieht  auf  die  dar,  h s,e  hewirkt.  In - 
s.-hl -nnignag  lies  Entwicdielnngsprozesses  als  unter  gew,s.-en  o 
■ins-etzimgen  kiisenerzengeade  Momente  anerkennen  aiassei,  . 
Vor  Iringea  ,les  inasehinellen  Hetri,.hes  gegeailher  den,  Haadwei.,. 

„I,  li,  ,1,.„  V,.|.einiglTO  .stach, -n  tall,ai  Kihsen  in  ,lie  .Icilm-  ,K3T  m„l  1H3.I. 
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liuhistrialisieruiiii'  und  k;!]iitalistische  An.-'<;'estaltuiiij;’  der  uiiter- 
neliiuniio-.sweiseii  Prodidvlioii  unter  Znrind-areten  d('r  a”'raris(dien 
Petrielie,  niig'enü^^ende  sVniiassnn^’sfähio'keit  der  u-esamteii  volks- 
wirtschaftlicheii  Organisation  und  si»cziell  ilirer  geld-  und  kredit- 
l(>chnis(dien  Kdnri(ditnng(‘n  an  die  vom  Ent\vi(d<elnngsstrelien  ge- 
stellt('n  Anfordernngen.  ^Mangelnde  Üliersicht  Uder  die  Markt- 
verliältnisse  und  vor  allem  die  rein  jirivate.  vom  individnelUm  Oe- 
winnstreben  geleitete,  jeder  distributiven  Ordnung  entbehrende  Be- 
friedigung des  vertausendfältigten  Bedarfes  einer  Zeit  kulturellen 
und  speziell  teelniisehen  I'ortselirittes.  in  webdier  die  \'eränderunL 
der  Ai)satzbedingungen  durch  die  .\usbreitung  des  Eisenliahn-  um! 

Daui])fschiffverkehres.  die  Einführung  neuer  Produktionsmetho- 
den,  die  Erfindtingen  auf  technisch-idnuniscdiem  Oebiete.  emllich 
die  immer  zunehmende  Beteiligung  am  A'eltliandel  und  »ler  kul- 
turellen Intensivierung  fremder  Absatzgebiete  immer  neue  Oewinn- 
mögliehkeiten  schttfen.  Auf  dem  Oebiete  des  Oeldwesims  kam  aP 
revolutionierendes  Moment  insbesondere  amdi  die  Entdeckung  der 
Ooldlager  in  Kalifornien  und  Australien  hinzu. 

In  unzweifelhaftem  Zusammenhänge  mit  dieser  gewaltigen 
Ent wi(d<elungsei)oche  haben  wir  liis  zu  den  70er  Jahren  eine  Peihe 
i!eutli(dier  und  anscheinend  periodisiduu’  Krisen  zu  konstatieren, 
die  jedesmal  den  unvernnttelten  Absidtlub  einer  industriellen  Auf- 
schwungsjteriode  darstellen.  Die  Depression  während  der  40er  Jahiv 
hatte  wieder  eine  Ka]ütalansamndung  zur  Folge,  der  5Ietalh'orrat 
der  Bälde  stieg  derart  an.  dal;)  der  Diskontsatz  unter  2"  „ lierali- 
gesetzt  werden  mubte.  Die  guten  Ernten  der  Jahre  I84J  und  1S4-! 
st(ugerten  die  Nachfrage  nach  Industrieprodukten  und  leiteten  eine 
.\.ufs(diwungs])eriode  ein.  wobei  auch  der  Export  nach  dem  .Xii.-'- 
lande.  insbesonders  China  zn  einer  außerordentlichen  Produktions- 
steigerung anlockte.  Oanz  besonders  aber  war  es  die  durch  den 
Eisenbahnbau  wälirend  der  Jahre  1840  bis  1848  auf  dem  migli- 
s(dien  Markte  gesteigerte  Nachfrage  lundi  Eisen.  Kohle  und 
Arbeitskräften,  wehdie  die  rapide  Expansion  der  Produktionsmittel- 
industrie (Eisen-  und  Montaiundustrie)  bewirkte.  Ihr  wendete  sieh 
die  .Menge  übers(diüssigen  Kapitales  zu.  Wieder  bemächtigt (>  sieh 
die  .'Spekulation  der  günstigen  l’rofitgelegenheiten.  nur  daß  ihr  Oe- 
genstand  diesmal  vorwiegend  Eisenbahnaktien  waren.  ."So  kam  e< 
zunäidist  zit  einer  8 p c k u 1 a t i o n s - und  Börse  nkrise  im 
Jahre  1845,  di(>  aber  docli  noch  nicht  zu  einer  Industriekrise  wurde. 
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,l;i  ,U.'  kulossalon  Eiseubalmbauteii  der  Jalire  1S411  und  'B-t'  i«''  • 

Indust  -ie  fortdauernd  eine  außerordentliche  Nachfrage  mc  lei  en. 

,.s  dun.  kurz  darauf  .847  auch  noch  zu  -ner  Han- 
,1,-10  riac  auf  dem  Warenmärkte  kam,  so  waren  nadi  Tu^a 
l,,,-anowskv  einerseits  Mißernten  der  hei.teu  voranpeKanKenen 
l ihie  andererseits  durch  Aufhebung  der  Kornzölle  bewirkte  uber- 
„üißij,, . lietreideeinfuhr  ilie  Ursachen,  indem  speziell  durch  idztere  die 
zuerst  stark  gestiegenen  Oetreideprelse  rasch  utid 
herab:;esetzt  wurden.  Im  großen  und  ganzen  hat  es  sic h a s«  e 
diese,  Xaehkrise  um  exogene  Tatsachen  gehandelt.  A“'*  ' 

zwisc  len  durcligcfhlirte  Veriimlenmg  in  der  t Irganisatiou  du  Bank 
i,m  aiglaud  durch  die  Ueels-Acte  vermochte  es 
hinde  u daß  die  S|,ekulatiou  durcl,  zu  niedrigen  Diskont  be- 

und  der  Barvorrat  der  Bank  auf  ein  .Mnninutn  reduzie.t  , 
wurd  e ttu  gesellte  sh-h  zur  Handelskrise  sel.ließhch  noch  eine 

Die  letzten  Krisen  der  bisherigen  Gestalt  und  Art 
Auslösungstatsachen  sind  jene  der  .Jahre  18ot.  18(,4  und. 
tsatf,  „nd  soweit  man  hier  überhaupt  noch  von  einer  Krise  S|ire(d,™ 

darf,  die  Nachwirkung  der  Koiitineiitalknse  von  ■ 

Die  Zeit  von  1847  bis  1857  war  eine  weitere  1 eriode  i.ischen 
„nd  iitensiven  Aufschwunges  unter  der  Hinwirkiiug  all  der  frühe, 
„nen  UimviUzniigeu  und  Fortseliritte  auf  industrie  len,  ii in 
techtischem  wie  weltwirtsei, aftlielieiu  Gebiete.  Die  Authebun,  du 
Kon  Zölle,  der  i bergang  zum  Freiliaiidel  trugen  das  Ihie  ziu  ^ 

1., eit  Ul-  .Icr  HaiHlelsbeziehuiigeii  bei.  In  dieser  /eit  ami  I 
Crui  dla-e  ziiin  Welthandel  Oroßbritaiiiiiens  «-escliaffeii  ;ins 

tlies.r  Weltliandelsstellunfi-  er-aben  sich  iiniiinehr  ttuch  die  Ruc- 
Avirlruim-en  ansländischer  Krisen  auf  England  in  erhcihtein  Maße. 
Mit  dem  Erstarken  der  Industrie  und  des  Handels  auch  ni  ^e 
kon  hientalen  Ländern,  insbesonders  Deutschland  und  den 
ein!' -teil  Staaten  werden  auch  dort  Krisen  zu  eniei  Beglei  ers  . 
unn"-  des  industriellen  Entwickelungsprozesses  und  zugleich  damit 
erla'igen  die  Krisen  <ler  zweiten  Hälfte  des  H).  Jahrhunderts  mehr 
und  mehr  einen  i n t e r n a t i o n a 1 e n Charakter. 

S„  o-iu<>-  bereits  die  Krise  des  Jahres  1857  von  Amerika,  u.  zw. 
.Um  X'creinifiten  Staaten  aus.  Das  überschitssige  Kapital  Kuropas 
hisbcsomicrs  Englan.ls  fan.l  ilort  in  liuiustric-  uii.l  ui- 

aiih  gcn  eine  SuBerst  lohnen, le  Beschäftigung.  8chlicBlu-h  abe. 


47  — 


zeigte  sich  der  amerikanisehe  Markt  für  die  Masse  der  Warmi  nicht 
mehr  anfnalimsfähig.  Ein  Fall  der  Wareniireise  und  eine  (bdd-  und 
Kreditkrise  waren  die  nächste  Folge  in  Amerika  und  dieser  Zu- 
stand griff  alsbald  auf  England  über.  1'rotz  dieser  Einwirkung  v.un 
Ausland  handelte  es  sich  aber  doch  hau])tsächli(‘h  um  eine  Krise 
des  englischen  Anlagekapitales,  sowie  des  Außenhandels  ini  Zu- 
sammenhänge mit  einer  spekulativen  L'bersjjannung  der  gegebenen 
Konjunkturen,  .\bermals  versagte  in  dieser  Krise  die  Bankorgani- 
sation  Englands  auf  Crund  des  l’eel-Systemes  volLländig.  Am 
schwersten  wurde  diesmal  nicht  wie  früher  die  Baumwollindustrie, 
solidem  die  Eisenindustrie  betroffen.  F'brigens  dauerte  diese  Krise 
nicht  lange,  da  an  Stelle  Amerikas  ( »stindien  als  Absatzgebiet  Er- 
>atz  bot. 

Di(‘  Krise  des  Jahres  1864  war  durch  die  plötzliche  Fnter- 
bindung  der  Baumwolleinfuhr  aus  Nordamerika  infolge  des  dort 
aus-ebro(‘henen  Bürgerkrieges  verursacht,  wofüi'  die  Baumwoll- 
einfuhr aus  dem  Oriente  treten  mußte.  Diese  Verschieluing  rief 
eine  Oeldkrise  hervor.  <li('  alxu'  nicht  von  langer  Dauer  war  und 
auf  das  allgemeine  Wiilscliaftsleben  keinen  weitergelienden  Einfluß 
hatte. 

Nach  rascher  Erholung  und  außerordentlichem  Aufschwung 
der  Industrie  im  Jahre  1865  trat  schon  im  Ajiril  1866  eine  Kredit- 
krise infolge  übermäßiger  Ausdehnung  des  Kredites  ein.  wobei  ins- 
besondere die  rasche  Erschöpfung  des  Barvorrates  l>ei  der  Bank 
von  England  infolge  Zusammenbrnches  mehrer(*r  Banken  den 
eigentlichen  Ausbruch  der  Krise  herbeiführte  und  zum  dritten  .Male 
eine  Susjiendierung  der  Peels-Akte  nötig  machte. 

Wir  wollen  nun  versuchen,  die  wichtigsten  Ergebnisse 
lür  die  Krisentheorie  aus  der  Beoliachtung  der  englischen  Krisen- 
g'eschichte  l»is  /.u  den  70er  Jaiiren  zusammenzufassen: 

1.  Die  Krisen  dieses  Zeitraumes,  insbesonders  seit  1815. 
stellen  sich  deullich  als  ..E  n t w i c k e 1 u n g s k r i s e n"  dar.  d.  h. 
sie  hängen  mit  dem  Prozeß  der  Industrialisierung,  der  fortschrei- 
tenden ka])italistischen  Durchbildung  der  giesamten  Volkswirt - 
s(*haft,  der  Fmgestaltung  des  technischen  Produktionsprozesse>. 
der  -Vusdehnung'  des  Außenhandels  und  der  Ausbildung  eines  über- 
seeischen Weltverkehres  enge  zusammen.  Sie  stellen,  soweit  si<> 
nicht  äußerlich  verursacht  sind,  zum  Teile  Kiuderkraiddieiten  dieses 
Entwickelungsprozesses  dar.  sind  gekennzeichnet  durch  in  der  Regel 
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aciuUch  crkeinil-ave  ki-i>enausU)seude  4'atuinst:iii(lo  mal  liilüen  >tets 
den  ji  luMi  Abbrueh  eines  Aufselnvuiig'si.rozesses,  wobei  m der 
Alehrza  d d(‘r  Falle  die  eifi'eiitliehe  S])ekulatioiis-.  Kredit-  i»dei 

Börsen  ;rise  iilterwie^t. 

1 ie  k r i s e n a n s 1 ö senden  4'  a l s a e li  e n sind  zum  1 ed 
exo-enn  Natur  (krie-erisehe  oder  sonsti^’e  i)olitiselie  Freipiisse. 
Mibern  en  uski.  aber  sie  brin.i*-en  die  im  Wirtschaftsorfi'a.nismns 
vorlian  lenen  Beiimn”swid(‘rstände  nur  zur  äuberen  Krseheinuii'z  um 
nehnen  im  all<i-emeinen  exofi'ene  und  endo<>'ene  Krisen  ziem  udi 
analog' m Verlaul  mal  lud.en  fi'leiehe  Wirknnji-en.  insbesondere  !nn- 
siehtlk  h der  weiteren  Vernrsa.dmni--  einer  anseldiobenden  A (dlen- 
l.ewe-in-  des  Wirtsehaftslebens.  Da  aiadi  die  exof-am  ausgelosten 
Krisen  in  ihrem  weiteren  rrsaehenkomi»lex  auf  den  Kntwiekelnngs- 
jirozel.)  *ler  Aolkswirtsehaft  znrüidvgehen  und  in  ihm  mne  wiehtigc' 
'I'eilei>cdieinung  darstellen,  so  gviit  es  nicht  an.  sie  aus  der  wissen- 
xdiafthehen  Beobaidituug  zur  Bänze  auszuscheidmi. 

- Ini  Zusammenhänge  des  ganzen  Bambaclitungszeitraumes 
.ehen  wir  trotz  iälier  Fnterbre.diungen  und  Kückliiufigkeiten  einen 
volk>i  irtsehaftlichen  B e w e g u n g s p r o z e b vor  uns.  dem  ena- 
n-emeiisame  Bewegnngsrichtung  im  Sinne  einer  nn  Durchschnitt 
aiifstegenden  Entwickelung  zugrunde  liegt.  \'on  dem  I mstande 
d(M-  a iberwirtsidiaftlichen  oder  al»er  dmn  Wirtsidiaftsliereadie  an- 
-•ehöri'-vn  Auslösungsart  ganz  al.gesehen.  zidgt  dieser  Beweguugs- 
verlaif  eine  durch  mangelude  distributive  Bestimmung  nn  \ er- 
hältni.  von  l'naluktion  und  Verbrauch  und  damit  zusanmam- 
lriii"-ende  riierproiluktiou.  i lierspidadation.  ferimr  durch  mangel- 
hafu*  i.rmudsation  des  Zahlungs-  und  Kreditwesens  hervorgerubme 
Fnii'  (MC  hm  ä bigke  i t.  die  sicli  in  diesem  Zeitraum  in  (mim 
deir-'e'-ebeiam  Broduktions-  und  Alisatzinöglichkeiten  nicht  (uit- 
spre.mmiden  rapiden  Beschleunigung  der  Auhviirtsbew,>gung.  enami 
jähen  Alibruch  der  letzteren  in  Form  einer  Krise  und  einer  daran  - 
folgei  den  Bückläiifigkeit.  bzw.  Di'pression  äubert.  die  um  so  langm 
und  ' diärfer  zu  sein  pflegt,  je  intensiver  di('  vorangegaugene  Aul- 
.tieu>lK‘wegung  war.  Schon  hier  läbt  sich  also  ein  weidiselseiti-er 
Ziisai  nnenhang  zwischen  Intensiiät  des  Haussestadiums  sowie  Lange 
und  ntensität  der  darauffolgenden  Depression  konstatieren.  Abm 
uindi  umgekehrt  verstärkt  eine  langdauernde  und  intensnm  D(*- 
nresson  durch  di(‘  Zuriaddialtung  der  natürlichen  wirtschaftlichen 
kntvi(d<elungskräfte  sowie  insbesondere  die  Ansammlung  milbigen. 
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nach  Verwendung  drängenden  Kapitals  unter  Umständen  den  Ex- 
jiansionsdrang  der  uninittelbar  folgenden  Wirtschaftspliase.  Nim  in 
diesem  Sinne,  daß  der  Grad  der  Ungleichmäbig’keit,  der  Expansion 
und  der  Kontraktion,  in  wechselseitigem  Zusammenhänge  steht  und 
so  die  eine  Krise  in  ihren  Folge-  und  Fernwirkungen  die  nächste 
vorbereitet,  liebe  sich  die  behauptete  „Periodizität“  der  Krisen- 
erscheinung erklären.  Tatsächlich  scheinen  aber  diese  Zusaminen- 
häiige,  wie  ivir  aus  der  Beobachtung  späterer  Entwickelungsepochen 
noch  näher  erkennen  iverden,  nur  eine  Fortdauer  der  Wellen- 
bewegungdes  Gesamtwirtschaftsverlaufes  zu  verursachen,  wäh- 
rend eine  Wiederkehr,  eine  Periodizität  der  doch  stets  auf  einem 
Hrsachenk  0 m p 1 e X beruhenden  Krisenerscheinung  meiner  An- 
sicht nach  hieraus  allein  jedenfalls  nicht  abgeleitet  werden  kann. 

Weder  das  Kontraktions-  noch  das  Expansionsstadiiim  als 
solches  wird  man  nach  den  Lehren  der  englischen  Wirtscdiafts- 
geschichte  als  das  „normale“  ansehen  können,  sondern  das  gleich- 
bleibende in  der  Flucht  der  wirtschaftlichen  Erscheinuiigen  ist  bald 
in  latenter,  bald  in  akuter  Äiißerungsform  die  nach  Aufschwung, 
nach  Flntwickeliing  ringende  Grumlkraft.  Das  Wort  ..normal" 
aber  wird  man  hier  in  andere  Mabe  übertragen  müssen,  es  wird  mudi 
all  dem  für  den  Wirtschaftsverlauf  niu’  jenen  Zeitraum  aufsteigender 
Hitwickelung  bedeuten,  in  welchem  ungeachtet  der  sich  erweitern- 
den Maße  doch  die  Proportionen  in  Produktion  und  Konsumtion,  im 
Verhältnis  der  aufeinander  angewiesenen  Wirtschaftszweige  sowiü' 
des  Geld-  und  Kreditw’esens  erhalten  bleiben.  Daß  es  sicli  hiebei 
nur  um  eine  relative,  räumlich  und  zeitlich  verschiedene  Kapazität 
des  volkswirtschaftlichen  < )rganismus  für  die  Durchführung  einer 
Aufschwiiugsbewegung  handeln  kann,  ist  klar  und  wird  noch 
klarer  werden,  wenn  wir  das  Getriebe  des  neueren  und  neuesten 
w irtschaftlicheii  Fhitwickelungsveiiaiifes  betrachten. 

B.  ^Vie  erwähnt,  ließen  sich  innere  Gründe  für  eine  Perio- 
dizität des  K r i s e n eintrittes  nicht  finden,  wohl  aber  für  einen 
auf-  und  absteigenden  Verlauf,  für  eine  Wellenbewegung  des  Wirt- 
schaftslebens. Abgesehen  davon,  daß  diese  ..Periodizität"  des  Kri- 
seneintrittes, soweit  sie  äußerlich  faktisch  voiiiegt.  auf  keinen 
Fall  eine  gleichmäßige  ist  (’wdr  haben  in  der  Hegel  Zeiträume  von 
b bis  11  Jahren  beobachten  können),  ist  die  tatsächliche  Wieder- 
kehr von  K r i s -3  n z u s t ä n d e n doch  nur  mehr  oder  w'eniger  auf 
zufällig’e  Kongriiitäten  wirtschaftlicher  und  eveiitmil  auch  außer- 

Vo<;eI,  Der  wirt.scliaftliclie  EntwiekelungsiiroziU.  1 
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Erdgnisse.  nid«  auf  im.uru 
((1I„V11.  neu  Ausdnu-k  eimu  gv%viss,.n  ..l..MUmaBi  ae 
f(.  Wiitsrlmftslclieiis  iui  Simie  Huiiiii.i  i.i  ' 

,I  .lipscr  äulJ.'1-lifhon  l'cuiodi/Jtilt  .jedeiifaUs  nicht  «link  . 
mitec  den  hiebei  in  Betracht  küimnonden  Krisen  auch  c.^ 
■rnrsachtc  oder  iloch  ausgeUiste  sind,  ilie  übrigen  a Kt  ' 

I . l eiren,  erkennbaren  Kansaliiexiis  slelieii,  außer  daß 

ößtenteils  den  durch  Cbers|.ekulati«n  herbeigetuhrten 
1 einer  Haiissepeiiuile  darstellen.  Aber  gnraile  «ei  ' 

Err™s;fcis  ;:s: 

e^r  LWieichniäßigkei,  birgt,  nach  Art  eines  ans  seine.  b - 

;n;wictlung'k'a^  hißt  sich  nveifellos  für  das 
setr  Intensiviernng  befindlichen  industriellen  und  ka,,it.  I tn 
Volkswirtscliaft  feststelleii.  ohne  daß  abei  ne  enn  \ ■ 
■eiidi"-  den  Ausbruch  der  niiehsten  nur  Folge  haben 

insamndinig  von  Leihkapital  in  der  Zeit  der  auf  d e Kiise 

.„den  Ilepression  begunstigl^^^^^^.^^^^^^^^^ 

und  damit  den  eventuellen  Ausbruch 
■ sie  kann  für  letzteren  allem  nie  it  teiaii  v. o . 

len  da  bei  genügender  .Aiifstiegseutwickelung  " " ' ' " 

.Vbsafznuigiichkeiten  ohne  weiteres  auch  die  t en  .^leng^^^ 

Leihkapital  produktive  Anlage  finden,  also  abs«^^^  le  ^ 

1 i.,R  A*on  ihnen  eine  BeschleuniKunji  dei  Authtu  .,. 

„hne  d.iß  7 „.^„.(.„teilige.  insbesondere  von 

-e<nnm-  aus<i-ehen  mußte.  Die  pe<,enieni^y 

■AnrB  vCTtretene  Auffassung  hat  eben  minier  nur  den  alle 

,''iii  England  wiedcrh.dt  vorgekoniinenen  Fall  vi.r  Augeig  d.i . 
1 eihkapital  selbst  durch  Emigration  aut  den  aus  andischen  . . 
imsoi.dire  in  Form  von  Anleihen)  dortselbst  Aachtrage  schalt. 

1 ^o  küimtlieh  eine  EiiDvickelung-sbewe-un-  hervorriitt  odei  ^e 
\ichdem  aber  die  freien  Leilikapitahen  in  England  ei- 
Bpf,  ;'e‘rden  nnd  nach  ilem  Anstande  abzufließen  autlim-eu.  ver- 
r,  das  Ausland  die  Kanfmi.tel  zum  Aukanf 

gt  eine  Absatzstockung  und  eine  Ilandelskiisis  l.inht  au.. 
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(S.  252.)  Hier  wird  die  Kaiiitaliiivestition  im  .\uslande  unter  dem 
Wühl  allzu  eiiiseitifj-en  Gesichtspunkte  eines  rein  .spekulativen  Vor- 
fi-anj»-es  betraclitet.  während  bei  Vorhandensein  dei-  wirtschaftlichen 
Aufnahmsbedinping-en  auf  dem  fremden  .Markte  das  Leihkapital 
nicht  nur  vorüberg’ehende  Xaclifra<;-e.  sondern  aucli  fortwirk('ndc 
Kaufkraft  schafft. 

4.  Was  endlich  die  Frage  nach  der  eig-entlichen  Krisen- 
ursache anbelang-t,  so  konnten  wir  als  allg-emeine  Ursaclie  nur  die 
privatwirtschaftliclie  Organisation  der  Volkswirtschaft  als  solche, 
die  mangelnde  distributive  Gewalt  im  Verhältnis  von  Produktion. 
Handel  und  Verhrauch,  bzw.  Nachfrage,  kurz  die  unternehmungs- 
weise Produktion,  ferner  Mängel  der  geld-  und  kreditwirtschaftli- 
chen Einrichtungen,  jederzeit  also  eine  Mehrheit  von  Kausalzusam- 
menhängen annelmien.  Da  ilie  Krisen  der  ganzen  Beobachtungs- 
lieriode  aber  offensichtlich  Produkte  des  ganzen  wirtschafts- 
geschichtlichen und  -politischen  iMilieus  ihrer  Zeit  waren,  so  ist 
hieraus  zugleich  zu  entnehmen,  daß  diese  i)rivatwirtschaftliche  Or- 
ganisation der  Volkswirtschaft  nicht  schon  an  sich  und  unter  allen 
l'mständen  krisenerzeugend  wirkt,  sondern  nur  unter  den  be- 
sonderen Verhältnissen  einer  raschen,  die  gesamten  liisherigen 
Wirtschaftsgrnndlagen  revolutionierenden  Entwickelungsbewegung 
und  des  weiteren  in  einem  noch  minder  ausgebildeten  Stadium  der 
kapitalistisclum  Industrialisierung,  in  welchem  gewisse  kriseidiem- 
mende  Tatsachen  und  Einrichtungen  einer  sjiäteren  Entwick- 
lungsj)eriode  (inslies.  Organisation  des  Notenbankwesens.  Konzen- 
tration der  Banktätigkeit,  internationaler  Kapitalverkehr.  Fnter- 
nehmerverbände.  Solidität  und  Kapitalkraft  der  gesamten  Volks- 
wirtschaft wie  auch  der  staatlichen  Finanzwirtschaft)  noch  fehlen“). 

tierade  diese  zeitliche  Helativität  der  Krisenerschehiung. 
diesen  ihren  Zusammenhang  mit  den  l'bergangs-  uml  Erstlings- 
stadien einer  kapitalistisch-imlustriellen  Entwickelungsbewegung 
übersieht  Tugan.  w'enn  er  die  Gründe  der  Krisenerscheinung  über- 
hau])t  ausschließlich  im  K a ji  i t a 1 i s ni  u s.  in  der  kai)italistischen 
Grganisationsfonn  der  Volkswirtschaft  erblickt,  was  wiialer  mit 

Die  niaugolliafte  Organisation  des  dezentralisierten  und  dureli  du- 
Peels-.\ete  ihrer  Elastizität  nnd  .\niiassung'.stahigkeit  heranliten  Xotenhank- 
wesons  hat  in  der  besprochenen  Zeitporiode  im  Gegenteile  mitunter  primär 
krisenerzengf'inl  gewirkt,  wie  wir  auch  eine  verfehlte  Politik  der  bank  von 
England  wiederholt  als  störendes  und  dni  Krisenzustaml  verschärfendes  Mo 
ment  erkennen  undMen. 

P 
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„.orteten  Lehre  v„t.  het.  W trkuugen  des  tiulgeeom-  . 

Leihkai.iüües'=>  •/.„sammeithätitrt,  ^ 

, Mtirkt  eritttiie  tmcl  naeh  desaeii  Erschoiiftrast  dir  Ha  i- 

;riae  notwendig  eintreten  in  iisae.  (S.  i43. 

, seiner  Tiieorie  werden  .aiie  perio.lisei.en  Krisen  ^ 

„lisehe  Seiiaffung  des  geseilsei.aftlielien 

Onktion  von  Maseltinen,  \Verk7.eiigen,  birw.  Min  Met  t kn,  . tun- 
en, hervorgernfen.-  413.)  .Ulerding»  regt  das  akkniniilie.te 
kapital,  also  Inlliger  Kreilit,  zur  Neuinvestdion.  zur 
Heseliiiftignng  der  liroduktioiisinittelindustrie  an,  aliei  es 
,fft.  von  tlen  erwähnten  spekulativen  ,\usnalnnsfallen  a “'b 

,t  t,  II  ein  den  .\ntsehwung.  Voraussetzung  sind  doell  um  le.r 
wendnngsgelegenlieiten,  Besserung  der  1-reisverhaltnisse  und 
Itzkoniiinktnivn.  kurz  das  Vorliegen  der  ='>'k--.nei.  ^ 
iftliehen  Bedingungen  für  ein  Wiedereinsetzen  tl«i;  «'’>  ■ '‘‘'™ 
wärtshewegung.  Hie  Kapitalansaniralung  wahrend  d. 
„■ession  bereitet  nur  die  Finanziening  des  ,\utsehwiinges  toi. 
lert  uml  belebt  die  wirtseiiaftlielie  Kealisiernng  der  auf  andeieu 
..en  entstandenen  Entwiekelungsiniigliehkeiten,  ist  mit  anderui 
nur  Ent  Wieklungsfaktor,  nieht  selbständige  od 
.sehließlielie  Kriseniirsaehe.  Tugans  Behatqitung:  ,,>hW  ** 
nsuintion  belierrseht  in  der  kapitalistisehen  W irtselnitt  die 
ktion.  sondern  die  l’roduktioii  behenseht  die  Konsuiutioi 
widersiirielit  der  gesehiehtliehen  Erfahrung.  Nni  die  P 
häkelt  der  Produktion  in  einem  noeh  gewisser  selbstge^diaftener 
.hernngsinittel  entbehrenden  Wirtsehaftsstadiuni  ist  ku-isenerzeu- 
, ‘r  iiSlit  eine  dnreh  Oeldtlüssigkeit  und  billiges  Kapital  er- 

(‘htcl’tc  IMuxluktioii 

...,  F.,.  ..,.hrau<.l.t  liielih.  4™  l«.|nim.t™  M.a-glrkl>  'ui‘  <kr  Ad’olt 

■ 1 1 nti-  lUuii  Wirken  lier  Kaiiitalakkuimiliitioii  i.lie  ..natuiliche 

a..'™.r”gei'i.  .Mall  unter  solclien  l!,.4inguiigeii  die  Krisen  sich  p e r i 0 d i s c i 

Tufaiis.  daß  die  Kris -ehe  ausscl« 

. fülirt  ihn  dazu,  überhaupt  die  Ausschaltung-, 

,,  nzheiän  uin  und  Neuordnung  der  voikswirtsehaltlieheu  1 ir- 

^nsmio,'.  in,  Sinne  einer  „laniiiahigen  HegMung  durch  höhere 

em  Boden  der  Mamsellen  Boklrin.  in,  Sor.iahsinns  zu  f.nd.n.  (o.  -ot.l 
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In  vollem  rmfauge  werden  diese  Zu.saiumenliänge  allerdings« 
er.st  klar,  wenn  man  die  Entwickelnngsg-eschichte  der  eng-lisehen 
Volkswirtschaft  in  der  neuesten  Zeit  bis  zur  (leg-enwart  betrachtet. 


Die  E n t w i e k e 1 u n g s g e s c h i c h t e der  e n g 1 i s c h e n V o 1 k s- 
w i r t s (•  h a f t s e i t d e n 7 0 e r J a h r e n d e s 1 1».  J a h r h u n d e r t .> 

h i s z 11  r 0 egen  w a r t 

Als  die  Sturm-  und  Drangperiode”  der  englisehen  Industrie 
und  elthandelsstellung,  die  Zeit  der  ersten  Fruktifizierung  welt- 
bewegender teelmiselier  Erfindungen  vorüber  war  und  die  übrigen 
kontinentalen  Staaten,  allen  voran  Deiijtscbland.  fernei’  die  Ver- 
einigten Staaten  als  ernste  Bewerber  auf  dem  Weltmärkte  mit  in 
Konkurrenz  traten,  da  ging  aneb  die  Entwickelung  der  engiiseben 
Volkswirtschaft  in  rnbigere  und  gleichmäßigere  Bahnen  fiber.  ln 

geji-eii  liält  er  im  Rahmen  der  lientigeii  WirtsehaftMorfianisatioii  die  Krisen- 
erseheiiiung  für  iinvermeidlieli.  da  jeder  Anfsehwmijr  die  Spekidationslust  an- 
rej-t.  Das  fiilirt  ihn  aucli  zu  der  wold  am  besten  durcdi  die  Tatsacher,  wider- 
legten Meinung,  daß  das  Versehwinden  eigentlicher  Krisenerscheinnngen  in 
Kngland  in  df  i neueren  Zeit  einfaeh  dadnreh  zu  erklären  ist.  daß  ,.die 
goldenen  Zeiten  der  englischen  Industrie  vorüiicr  sind".  (S.  24().)  Wtim  auch 
das  industrielle  und  kommerzielle  Monopol  Englands  heute  wohl  endgültig 
vorbei  ist,  so  doch  nicht  die  Möglichkeit  zu  außerordentlichem  und  ebenso 
raschem  Aufsehwnng  wie  früher  und  zu  spekulativer  Ausnützung  immer  sich 
neu  bietender  Xonjunktureii  auf  dem  Weltmarkt.  Der  ruhigere,  kriseii- 
freie  W i r t s c h a f t s v e r 1 a u f hat  ganz  ändert'  rrsachen.  die  in  der 
o r g a n i s a t o r i s c h e n E n t w i c k o 1 u n g g e r a d e d e r ji  i-  i v a t - 
w 1 r t s c h a f 1 1 i e h g e o r d n e 1 1'  n W i r t s c h a f t s v o r f a s s u n g gele- 
gen sind.  Eint'rseits  haben  sich  hier  gewisse  kriseidiemmemie  Eaktoren  he/- 
ausgebildet,  andererseits  hat  sich  überhaupt  die  kapitalistische  Wiitschaft>- 
orvanisation  in  höherem  Maße  als  früher  an  die  iSchwanknngen  des  Bt'darfe.s 
angepaßt,  so  daß  der  Bewegungsprozeß  im  allgemeinen  gleiehmäßiger.  d.  h. 
ohne  jähe  Krisennnterbrechungen,  wenn  aueh  noch  immer  mit  einem  Wechsel 
von  Anfsehwung  und  Abstieg  verläuft.  Die  weitere  Untersuchung  des  volks- 
wirtsehaftliidien  Bewegiingsprozesses  in  der  Degenwart  wird  uns  aueh  <lii' 
Innchtigkeit  der  weiteren  Behauptung  Tugans  251)  erwei.ten.  daß  die 
..kapitalistischt'  Industrie  stets  densellien  Kreis  der  Entwiekehing  diirehlanfen 
muß".  n.  II.  Teil,  Kapitel  8 und  4.) 

Die  nachfolgende  Darstellung  der  Entwickelungsgeschiehte  der  env- 
lisehen  Volkswirtschaft  samt  den  ihr  beigegehenen  Tabellen  und  Diagrammen 
liernht  auf  einer  Studie,  welche  in  der  von  der  k.  k.  Statist.  Zentralkommis- 
sion in  Wien  herausgegehenen  ..Statistischen  Monatsseh.rift“  idahrg.  1!M.5. 
S.  40r)  i)is  n:]r)i  ('rsctiieuon  ist. 
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,ler  MMioren  mul  iicm>st(m  Zeit,  ^^eit  .len  TO  er  .lahreii,  können  wir 
riuvntliehe  Krisen  der  früher  erörterten  Art  mit  jähem  Absturz 
ans  den  Höhen  iil.ereilten  Atifschwung-es  nicdit  mehr  beobmditen. 
Wem  es  amdi  nicht  richtig-  ist.  dab,  wie  T u y a n - B a r a n o w s k y 
mein  . .lie  ..Verlang'samuiig-  der  indnstriellen  Eiitwadcelnng  Eng- 
land' seit  der  zweiten  Hälfte  der  70er  Jahre"  (S.  140  u.  a.  a.  O.)  ) 
der  (inzige  Crtmd  für  die  mildere  Form  d.-r  Krisen  in  der  neueaen 
Zeit  ist.  da  hiefür  eine  Heihe  anderer,  nicht  minder  wichtiftei  . o 
nieme.  insbesondere  die  volkswirtschaftliche  Konsolidiernng  im 
allgemeinen,  die  Erstarkung  der  Staatswirtschaft,  des  Bankwesens 
usf.  ursächlich  mitwirken.  so  ist  doch  die  wichtigste  Erkenntnis, 
welc  le  gerade  die  englische  Kriseugeschichte  uns  lehrt,  jene  von 
dem  innigen  Zusammenhänge  des  ganzen  Krisenproblemes  mit  dem 
Bew ‘gungsi.rozeb  der  Volkswirtschaft  und  deren  desamtentwicke- 
lnm>  Diesen  Zusammenhang  erkannt  und  wenn  auch  im  einseitigen 
Lichte  einer  von  der  Bekäiiipfuiig  des  Kapitalismus  lieherr-chten 
Dok  rin  betont  zu  haben,  ist  das  unbestreitbare  Verdienst  Ttigans. 
hem  aber  allerdings  noch  das  Beobachtungsmaterial  der  neuesWn 
Zeit  fehlte,  um  über  den  von  ihm  hervorgehol.enen  Unterschied 
zAvi.'chen  der  Krisenhaftigkeit  der  älteren  englischen  Wirtschafts- 
gesdiichti'  lind  dem  bloß  ..wellenförmigen  Verlauf  des  Wirtschafts- 
lebens" im  beginnenden  neuesten  Pintwicklungsstadiuni  hinaus  zu 

weii.u'en  theoretischen  Folgernngen  zu  gelangeu"’). 

Für  .li.'  Fntersuchiing  des  Verlaufes  der  wirtschaftlichen  Ent- 
wiccelung  Englands  in  der  neuesten  Zeit  emiifiehlt  es  sich,  den 
..•an um  Zeitraum  seit  1870  l.is  zur  Uegenwart  in  zwei  Abschnitte  zu 
'.die  lern  nml  jeden  von  beiden  gesondert  zu  behandeln.  Der  erste 
\l.'chnitt  wiril  .lie  Jahre  1870  bis  1804  umfassen,  .ler  zweite  jem' 


,r.,  Di,.  k.„hüi..ii  ü.-s  iiidüstricll.-u  A-ifsclnvung'^  Eiidands  (nämlicli  in 
,k.r  ii.'iien'u  Zeit  i sind  -/.u  uiil.e.l.mtend,  imi  .‘im'  so  stürmische  Reaktion  wu- 

t'rii!  i-r  iiacli  si.'h  zu  ziehen."  (S.  Di.)  _ 

1«,  Kr  verw.Mst  aucli  (8.  124)  mit  Recht  darauf,  .laß  in  den  übrigen 

näiscli.m  Staat.'!!,  in  .lenen  .li.'  kapitalistisclie  Pro.hiktiousweise  erst  m 

„in,  ni  si.ät..r.'n  Sta.liun.  zur  Vorherrschaft  f.'elanet.  auch  erst  viel  spate, . 

,1  seit  (U‘ii  4üer  Jahren  liulustrii'-  und  Haiidelsknseu  auftreten.  Zu  Im 

•leh  en  ist  al.er  auch,  .laß  .liese  Krisen  (siehe  z.  B.  Deutschlan.l)  trotz  .'im-r 

evviß  el.enfalls  sehr  raschen  AufschwuneslH'we-un-  verhaltnismaßio;  m.'I 

w.'i  i--.'r  intensiv  als  .lie  Krstlingskrisen  Knefamls  warmi.  Das  \nmgt  m eist.'i 

1 in  mit  .l.'in  oeänderten  all-, 'mein  volkswirtschaftlu  lien  ('harakter  eine,  m 

der  Kntwickeluiu.-  h.'reits  vorg'schritt.'n.n  Zeit  zusamn,,',,. 


oo 


von  1804  liis  1013.  bzw.  1014.  D.u'  En.lc  Juli  1014  ausgcdirochcm* 
Weltkrieg  bildet  wohl  einen  für  je.le  Untersuchung  .les  Krisenjiro- 
blenies  un.l  .ler  Wellenliewegung  des  Wirtscliaftslebens  dei'art  ein- 
sciinei. lenden  un.l  markanten  Abschluß,  .laß  man  mit  v.dhmi  Recht.' 
die  gesamte,  seit  .lern  letzten  größeren  eurojiäisclien  Kriege  (1870) 
bis  zu  diesem  Zeit], unkte  reichen. le.  .lurch  exogene  Ttitsachen  ziein- 
lich  wenig  abgelenkte  Ejioclie  friedlicher  Wirtschaftsent wickluiig 
als  wissenschaftlich  nunmehr  besonders  interessantes,  weil  in  sicli 
gesclilossenes  Untersuchungsobjekt  betrachten  .larf. 

Der  erste,  bis  1804  reichende  Abschnitt  ist  dadurch  .'lia- 
rakterisiert,  .laß  währen.l  desselben  auf  .lern  .Auslandsmärkte  einige 
größere  un.l  nachlialtige  Krisenerscheinungen  (insbeson.lere  1873 
und  partiell  1882)  sich  ereignet  haben,  .lie  mittelbaren  Einfluß  auf 
.lie  englische  Volkswdrtschaft  ausübten,  währen.l  in  .len  übrigen, 
auf  dem  Weltmärkte  mitkonkurrierenden  Staaten  sicli  unter  .len, 
ScJiutze  iirotektionistischer  Zoll],olitik  eine  raschere  industrielle  un.l 
k.nnerzielle  Entwickelung  und  ein  Drang  na.-h  Expansion  gel- 
tend macht,  der  zunächst  .lie  Konkurrenzschwierigkeiten  für  Eng- 
land  erhöht  und  auf  seine  Entwickelungsbewegung  retar.lie- 
rend  wirkt. 

Der  zweite.  l»is  zur  Uegemvart  heraufreichende  .Al, schnitt 
weist  in  .len  Jahren  1008  nn.l  1012  1013  auf  dem  .\uslan.lsniarkte 
größere  Depressions-.  bzw.  Krisenerscheinniigeii  auf.  von  welchen 
aller  nur  jene  .les  -Jahres  HK)8  einen  weitergehenden  Panfluß  auf  .lie 
\ .likswirtschaft  Englan.ls  ausznüben  vermochte.  Dieser  Zeitraum  ist 
iiii  übrigen  .Inrcli  eine  lang.latiernde.  nur  selten  unterbr(,chen<‘  .Attf- 
stiegsbewegting  charakterisiert,  in. lein  durch  Erweiterung  d.'r  kolo- 
nialen Absatzgebiete  und  Steigerung  .les  Bedarfes  an  lmlu>trie- 
artikeln  für  alle  am  Weltmärkte  beteiligten  Staaten.  ins),esondere 
aber  für  Englan.l  sich  günstige  wirtschaftliche  Entwickelungsbedin- 
gungen ergaben. 

^\  ährend  .ler  erste  Zeitabschnitt  in  dem  Werke  J'ugans  i,is 
.'twa  in  .len  Beginn  der  00er  -Jahre  noch  mit  l.erücksichtigt  ist. 
wur.le  der  \ erlauf  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  Pinglands  von 
.Ja  ab  bis  znr  (legenwart  vom  Standpunkte  .les  J\risenpr.,bleines 
meines  AVissens  noch  nicht  wissenschaftlich  verarbeitet.  Wir  rvollen 
.laher  s],eziell  das  BewegungsJiild  dieser  neuesten  Entwickelung  an 
.ler  Hand  des  hiefür  vorliegenden  statistis.'hen  Materiales  ein- 
gehender untersuchen. 
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A)  Cie  Entwickelungsbewegung  in  der  Zeit  von  1868  bis  1894. 

(Hu‘zu  Taiiello  I und  Tat'el  1.) 

'dir  iinscM'u  1 nt0i’?'ucliuuj’‘  des  wirtscliuftlicheii  BewCfiUiijis- 
prozesH's  s'-eheii  wir.  um  die  Aut-  und  Al>\värtsbeweguu^'  iiaeli  eiu- 
lieitlic  leii  Gesielitj^puukten  verfolj:eii  zu  kömien.  auf  den  Tiefstand, 
wie  il  u das  dalir  ISdH  kennzeichnet,  als  Ausgangspunkt  zurück 
und  \ iilden  auch  aN  l'hide  des  Beuhachtungszeitraunies  wieder 
einen  Tiefpunkt,  das  dahr  18i)4.  .Vnf  diese  Weise  fallen  in  die  Be- 
ohach  ungs]ieriode  volle  Bewegungsphasen,  die  sich  je  aus  einer 
Aufst  eusperiode.  einem  Knlminationsstadium.  das  wir  Wenduiigs- 
stadh  m nennen  wollen,  und  einer  .\hstiegsperio.le  im  Sinne  von 
'Feilpl  äsen  znsammensetzen.  Bevor  wir  auf  das  Bild  der  Bewe- 
u-iing  s(dl)st  eingehen.  sei  zuuäclist  einiges  älter  die  gewählten  Be- 
weguiigssymptome  voraiisgeschickt. 

Di(>  Bosamtlieit  des  volkswirtscliaftlichen  Beweguiigs]trozesses 
als  K unplexphäuomen  findet  ihren  Ausdnude  in  der  \ erändeiung 
der  1)  iten  der  Produktionsstatistik  einscldießlich  Preisstatistik,  der 
Statis  ik  des  Warenverkehres  und  auswärtigen  Handels,  in 
der  'tat  ist  ik  des  Geld-.  Börsen-  und  Bankwesens. 


in 


der 

Stali.'tih  <lc.'  .'u-i)(‘itsmarl;les  und  als  Reflexerscludnung  in 
manc  len  Ansätzen  der  Finanzstatistik  i Statistik  der  Staats- 
wirtsi  haft).  Alh*  diese  Daten  zeigen  die  Ergehnisse  des  Wirt- 
schaf s]»rozesses  in  seinen  verschiedensten  Kelationen  nach  Ablauf 
eiiuM-  bostimmteu  /eit  iu  den  Schlußsummen  an  und  leg:en  Zeugnis 
ab  A l u den  stattgefundenen  Verschiebungen  und  \ eränderungen 
und  I en  ihnen  zugrunde  liegenden  Bewegungstendenzen.  Im  großen 
und  i auzen  wird  man  für  die  Beobaiditung  der  W iitschaftsbeAvegung 
ilrei  Kateu'orieu  \'on  Wirtschaftssymptomen  zn  uniersclieiden  haben. 
di(*  a le  zusammen,  jeih's  von  einem  aiuUu'i'n  Avirtschaftlichen  t^e- 
sicht^  pnnkt('  aus.  ein  Bild  der  tatsächlicdien  \N  iitschaftsbewegnng 
gewii  neu  lassen:  P r o d n k t i o n s s y m p t o m e.  Verkehrs- 

symptonu*  und  Symptome  <1  e s A r b (' i t s m a r k t e s.  Für 
den  Zeitraum  von  ISOS  bis  1894  haben  wir  uns  damit  begnügt,  die 
wese  itlichen  .Merkmale  jeder  dieser  Kategorien  in  einer  Tabelle 
zusai  imenzufassen  und  daraus  i>i  den  beigegebeneu  Diagrammen  ein 
Bewc  gnngsbild  zu  konstruieren,  während  für  den  daran  anschlie- 
ßmid  m Zeitraum  bis  zur  Gegenwart  das  uns  zur  Verfügung  ste- 
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hende  statistische  iMaterial  eine  nach  den  genannten  Kategorien 
gegliederte  Detailuntersuchnng  gestattet. 

Zunächst  müssen  wir  uns  über  den  Erkenntnisw('rt  der  Wirt- 
schaftssymptome im  allgemeinen  und  ilire  verschiedene  Beziehung 
zum  Bew'egungsprozeß  näher  klar  werden.  Gewiß  besitzt  für  die 
Erkenntnis  des  letzteren  nicht  jedes  Sym])tom  die  gleiche  Bedeu- 
tung. Die  Wichtigkeit  des  Synpüoins  wird  im  allgemeinen  von  der 
Stellung  und  Aufgabe  seines  Gegenstandes  innerhalb  der  Gesamt- 
wirtschaft abhängen.  Für  einen  am  Weltverkehr  beteiligten  In- 
dustriestaat treten  auf  dem  Gebiete  der  P r o d u k t i o n als  die  mar- 
kantesten Daten  zw'eifellos  die  Hoheiseniiroduktion  verbunden  mit 
dem  Roheisenverbranche  und  den  durchschnittlichen  Roheisenjirei- 
sen  hervor,  dann  eventuell  die  Kohlenproduktion,  die  Produktion 
in  einzelnen  für  ein  Land  Aviclitigen  Industriezweigen,  z.  B.  .Ma- 
schinen. Textilwaren  usw.,  wobei  auch  die  Einfuhrziffer  gewisser 
Rohstoffe,  z.  B.  Baunnvolle  als  mittelbares  Produktionssymjitom  gut»* 
Dienste  leisten  kann.  Durchschnittspreise  der  wichtigsten  Handels- 
artikel, soweit  sie  von  der  heutigen  Wirtschaftsstatistik  g'eliefert 
werden,  vervollständigen  das  auf  dem  Gebiete  der  Produktion  zu 
gewinnende  Bild.  Für  die  Lintersnclinng  der  Preisänderung’en  in  län- 
germi  A irtscliaftsperioden  sind  hier  insbesondere  die  sogenannten 
Indexziffern  von  A ert.  welche  auf  Grund  der  Dnrcdischnittspreisi' 
einer  l»estimmten  .\nzahl  von  Aaren  aus  (uner  )»estimmten  Zeit- 
l>eriode  liereclniet  werden.  Adr  haben  für  <len  erstmi  Zeitalischnitt 
die  Indexziffern  Sauerbecks,  für  den  zweiten  die  aoui  Britischen 
Handelsamte  für  den  Groß-,  bzw.  Kleinliandel  xau-öffmitlicliten 
Indexziffern  verwendet. 

.\uf  dem  Gel>iete  des  Aaren-  und  Geld  v (■  r k e h r e s wau'ihm 
als  erstes  und  wiciitigstes  Synqitom  die  Ziffern  des  .Vußenhaudels. 
der  .Vusfuhr  in  Betracht  kommen,  woran  sich  der  Barstand.  Noten- 
umlauf und  Diskontsatz  der  Zentralnotenbank,  bzxv.  wicliligsteii 
Notenbank,  dann  der  Ihusatz  des  (Clearinghauses,  der  Kurs  füh- 
render Staatspapiere  (insliesondere  der  Konsuls)  und  die  Statistik 
.der  Emissionen  anschließt.  Aus  der  dritten  Kategorie  des  Ar- 
beitsmarktes  erscheinen  von  iK'sonderer  Adclitigkeit  die  Pro- 
zentsätze der  Arbeitslosigkeit  und  die  Ziffern  der  Streiks  und 
.Vussjierrungen.  .Vis  spezielles  Krisensynijitom  kommt  noch  die  Ziffer 
dei‘  Bankerotte  und  Zahlungseinstellungen,  als  ergänzendes  Sym- 
ptom der  Produktion  wie  des  A’aren-  und  Geldverkehres  die  Sra- 
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tir^tik  1er  Aktienii'esellsclmften  mit  iler  von  ihnen  ausji'ezahlten 
Dividende  nnd  dem  ihnen  zur  Verfüu:'un<i’  stehenden  einji'ezahlten 
Aktien  kapitale  in  Betraclit. 

\rw  die  Ert'ahninu-  lehrt,  kommt  die  alliiemeine  wirtsdiaft- 
lich(‘  1 e\v(‘,uiniii'  unter  allen  diesen  Bymihomen  am  deutlichsten  in 
den  Z ffern  der  Kolieisenproduktion  samt  Hoheisenin-eiseii.  des 
Außen  landels  und  dem  Diskontsätze  zum  Ausdrucke. 

1 ür  die  Zeit  von  18G8  l)is  1894  liahen  wir  der  Beohachtuny 
cim*  a isuewählte  Druppe  von  Symptomen  aller  drei  Kateji-orien 
zuji'ruii de  ji’eleg't.  u.  zw.;  Wert  der  Ausfulir.  1 insätze  des  Londomu' 
(’learii  .u-house.  Anzahl  der  Bankerotte,  durchschnittliche  Monats- 
nndso  d('s  Roheisens.  Indexziffern  Sauerheeks.  Barvorrat  und  Dis- 
kontsatz der  Bank  von  Eiyu-land. 

dier  nicht  nur  nach  ihrer  siiezifisidien  Wichtifi-keit  sind  die 
(dnzeli  en  Sym])tome  von  vm'sehiedener  B(‘deutunji'.  sie  he^itzen 
auch  i I sachlicher  Beziehung'  eine  verschiedene  Bedeutung  für  die 
Erken  itnis  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Bewegungsvorgänge. 
Hier  i lüssini  wir  zwischen  Symptomen  der  < 1 e s a m t h e w (*- 
;r  u n g ( e i g e 11 1 1 i c h e n E n t w i c k 1 u ii  g s s y m p t o m e n ) und 
S y m ] 1 1 o m e ii  d e r .V  h w e i c h u n g s i n t e n s i t ä t (1  (*  i l h e v e- 
'>■1111*')  iintmscheiden.  Die  erstere  ('ru])]»e  von  Sym})tomen  Iaht 
iiämlii  h im  \'erg’leiche  eines  läng’eren  Zeitraumes  das  Bild  der 
(desan  tliewegiiiig.  der  (irundhewegiiiig.  wie  wir  sie  angesichts  einer 
zwi-ife  los  nicht  geradlinig,  sondern  in  Kurvenform  verlaufenden 
Bi'wi'j.  iing  nennen  wollen,  erkennen.  Diese  8ympt(>me  sind  zugleii  li 
amdi  . E 11 1 w i c k e 1 u 11  g s s y m p t o in  e-g  d.  h.  das  ihnen  zugrunde 
liegen  le  wirtsidiaftliche  Beohachtiingsobjekt  (z.  B.  Warmiaiisfiihr) 
liriugt  iinmittelhar  den  Dang  des  Entwickeluiigsverlaiiles  zum 
Aiisdi  ick.  ist  also  Indiz  eines  Entwickelungsfaktors.  Die  ndneii 
Ahwe  (diungssymptome  dagegen  (z.  B.  Diskontsatz)  zeigen  nur 
durch  ihre  Ausschlagstärke  den  mittelharen  Einfluß  dei  Entniike- 
liing.  »zw.  den  Drad  der  Auf-  und  Ahstiegsintensität  an.  ohne  über 
den  C'^samtverlaiif  der  Bewegung  (die  Grundbewegung)  selbst  einen 
Aiifsc  iliiß  geben  zu  können.  Die  Abweichiingssyniptome  zeigen 
uns  also,  und  dies  mit  voller  Schärfe  und  Deullichkeit.  die  Ab- 
wci(di  Ingen  der  Bewegung  und  die  Intensitäten  dieser  Abweichun- 
gen M)ii  einer  als  Grundlinie  angenommenen  Horizontalen  (sei  es 
die  D irchschnittslinie  der  Gesamtperiode  oder  die  Höhenlinie  des 
Anfai  gsstandes)  an.  Entwickeliings-  und  Abweichiingssymi»tonic 
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zusammen  erst  geben  ein  Bild  der  wirtscliaftliidien  Gesami- 
bewegung  einer  bestimmten  Wirtscliaftsejioche  und  lassen  ein  Erteil 
über  Verlauf  und  Regidn  dieser  Bewegung  zu. 

Von  den  in  Tabelle  1 zusammengefaßten  Symptomen  kommen 
als  haii]»tsächliche  Symptome  der  Gesamtliewegiing  in  Betracht: 
der  Wert  der  Ausfuhr  im  Gesamthandel  (Diagramm  1 der  Tafel  1) 
und  die  Umsätze  des  Londoner  Clearinghauses,  während  die  übrigen 
Symptome  vorwiegend  Aufschluß  über  die  Intensität  der  Ab- 
weichung von  einer  als  Grundlinie  angenommenen  Horizontalen 
geben.  (Diagramm  2 der  Tafel  I.) 

Betrachten  wir  nun  die  wirtschaftliche  Gesamtbewegung  an 
<ler  Hand  unserer  Diagramme,  so  si'hen  wir.  daß  »liese  in  drei 
deutlich  voneinander  geschiedene  Phasen  zerfällt,  wehdie  in  ^•oll- 
ständiger  Übereinstimmung  miteinander  sowohl  die  Ziffern  »1er 
Warenausfuhr  als  die  Bewegung  des  Diskont.satzes  und  Barvorrates 
deutlich  wiedergeben.  Die  einzelnen  I’hasen  umfassen: 

1.  die  Zeit  vom  Tiefpunkt  18(i8  bis  zum  Tiefpunkt  1879. 
Kulminationsstadium  1872  187M: 

2.  die  Zeit  vom  Tiefpunkt  1879  i»is  zum  Tiefpunkt  1885. 
Ivulminations.stadiuni  1882  1888; 

8.  die  Zeit  vom  Tiefpunkt  1885  bis  zum  Tiefpunkt  1894. 
Kulminationsstadium  1890. 

Um  die  G r u n d b e w e g u n g zu  erkennen,  halten  wir  die 
Tiefpunkte  und  Höchstpunkte  am  Anfang  und  Ende  des  Bewegungs- 
bildes im  Diagramm  der  Warenausfuhr  miteinander  verbunden: 
liese  Linie  zeigt,  was  übrigens  auch  aus  dem  Steigen  dei’ 
aiisoluten  Ziffern  selbst  zu  (U'kennen  ist.  daß  während  des  ganzen 
Beobachtungszeitraumes  u n z w e i f e 1 h a f t ei  n e a u f s t e i g e n d e 
L n t w i c k e 1 u n g s 1)  e w e g u 11  g stattgefunden  hat.  Die  Tief-  und 
Höchst])unkte  der  Phasen  haben  sich  gegenüber  dem  Anfangs- 
stande wesentlich  gehoben.  Das  gleiche  Bild  ergibt  sich.  w('un 
man  tlie  in  die  .Mitte  des  jeweiligen  Phasenzeitraumes  vei'- 
h'gten  arithmetisidien  Durchschnittsziffern  je  einer  in  sich 
abgeschlossenen  Phasenbewegung  miteinander  vm-bindet.  Aiudi  sie 
zeigen  eine  durchsclinittlich  aufsteigende  Entwickelungsbewegung, 
die  trotz  des  namentlich  in  der  ersten  und  dritten  Phase  scharfen 
Auf-  und  Abstieges  der  Gesamtbewegung  ihr  Gepräge  verleiht. 
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" V')  Aus  "statistical  Abstracts  for  tbe  United  Kingdom“,  fortlaufender  Jahrgang. 

; .Bankruptcy  Aete-  der  Jahre  1883  und  1890  liat  die  Zählung,  bzw.  Kegistnerung  der 
0 V’erändcruugen  erfahren.  Vvodurch  der  Vergleichswert  der  die  letzteren  betreffenden 
■einträchtigt  wird.  Da  es  sich  für  uns  aber  nur  um  ein  riymptom  der  Ahweiehungs- 
handelt,  Durchschnitte  sohin  nicht  zu  bilden  sind,  so  besteht  gegen  die  \ erwenriiing 
e für  die  Krisenerscheinung  l>esou(h‘rs  markanten  Daten  kein  Dedenkeu. 

.Aus  ,Comiiali-,  tiiianz.  .lahrbuch.  Wien;  durchschnittliche  Monatspreise  von  M.  A. 


.1.U9  . ^ I r 1 

Warrant  f.  a.  P>.  Glasgow,  mitgetcilt  von  S.  Elkan  »k  Hamburg. 


; 11.  T..  s. 

1.S77  Imu*' 
i * 

I Eii'jland 

1 siclitcn. 


Die  Indexziffern  Sauertiecks  (entnommen:  R.  Calwer,  J»as  'Virtsdiaftsjalir  1902“. 
2S2)  sind  auf  Grund  der  Diirclischnittspndse  von  -15  Waren  in  der  /eit  von  ISh*  hrs 
chiict.  Das  Jahr  1871  wurde  hiebei  gleich  100  gesetzt.  j i 

Aus  Tugan-Haranowsky.  ^.Studien  zur  Tlieorie  und  Gesehiehte  der  Handelskrn,t  n in 

^und  Aus  -sfatistisehes  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Ileich“,  Internationale  Lber- 
Tahrg.  1903.  S.  27. 
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Berechnungen  zur  Tafel  L 

«„mm:  wen  der  Ausfuhr  ln  Miuronen  Pfund  Slerllng 

. . 22.‘1'1  Mill.  Pfd.  >terl. 

.chnitt  der  (jesüiutbe\\eiiuii^ i - 

,chnitt  der  Bewegung  in  Pluise  1 (18(i8-lS7<.t)  . . - 

^ II  (187!)— 188o)  . . 22o-l  , - 

III  (1880—1894)  . . 232-d  .. 

chungsintensität’'vom  Durchschnitte  der  Gesamtperiode : 

“ 1 C *o  — ^ ” 

nkt  dos  Jahres  loSn  . 14'8 

■■  . . _ 13-9  ® „ 

" '.  . . T 8-07 

tpunkt  ..  ..  ■ _ 

..  ••  18.SO 

„Ik,  ..  ..  1«"  ^ ■" 

Barvonat  der  Bank  von  England  ln  «llllonen  Pfund  Sfenllng 

22T)9  Milk  Ptd.  8terl. 

ischnitt  der  (iesamthewegung  .....  • ■ • ' ' 

ischnitt  der  Bewegung  in  Phase  I (18<’>8— 18<-  ) • • ” 

II  (1879—1880  1 . . 2 )-08  .. 

” ■■  " " HI  1 1880— 1894 j . . 2-2-91  „ .. 

Idiunusintendtilt  vom  Durchschnitte  der  Gesamtperiode:  ^ 

, Ä. ^ *f  (I 

stpunkt  des  .hihres  


— 19-7 
14-8  “ „ 

I 

— vv\)  "o 
-1  • 8-07 " 

— 4-48^'o 

-r  ^ 0 

— 3-1  "m. 


•unkt 

istpunkt 

Hinkt 

istpunkt 

Hinkt 

)unkt 

Hinkt 

istpunkt 


18fk» 

1871 

1873  

187G,  hzw.  1873  . . 

1882 

I88r) 

1883 

1834  


'‘*407o 

-f- 3")*r)  " hzw.  i-  32-7  7<t 

7.0  0 

— 4 n I) 

. 4(iT)  "i, 


1.  Dm 
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Blageamm:  Blskontsan  den  Bank  von  England  18BS^«.^_^ 

chschuitt  der  (iesamthewegung  ■ • ■ • • • ; ' ' 

chschnitt  der  Bewegung  in  Phase  I ' ' ! “ 

II  (1879—1880)  . . d-194  „ 

rrr  G88:V- 1894i  . . 3-17Ö  „ 


HI  (1885-1894)  . . d’ii 

veichuugsiuteusität'vom  Durchschnitte  der  Gesamtperiode 

fpunkt  dos  .hilires  18(38  

•hstpunkt  „ ..  

tpunkt  . - 

‘hstpunkt  ..  

l-nui'k.  ..  - 1«‘“-  l«''-’  ■ ■ ■ 


clistpunkt 

fpnnkt 

ollstiHUlkt 

jfpnnkt 


187B.  hzw.  1879  ...  — 



1885  


1894 


— dO-l" 
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Auch  die  Symptome  der  Gesamtltewegiiuo-  sell>st  zeigen  uns 
Itereitk  die  Abweiehuno-sgrrade  an.  Wir  sehen,  daß  die  erste  und 
<lritte  Idiase  scharfe  Kulminationen  antweisen.  welelien  eine  eheiiso 
scluu-fe  lind  dann  lang-sam  verel)hende  Depression  entspricht.  DaB 
Anfstieg’s-  und  Abstiegsiutensität,  sowie  Dauer  dieser  Teillmweiam- 
g-en  miteinander  in  innig-em  Znsainmenhang-e  stehen,  läßt  sieh  hier- 
aus liereits  mit  ziemlicher  Gewißheit  vermuten. 

Die  eig’entlichen  S y m p t o in  e d e r Ah  w eich  n n g s i n t (>  n- 
sität  (Tafel  I.  Diagramm  2)  zeigen  in  üherrasehender  Weise  zu- 
nächst einmal  eine  für  diesen  Zeitraum  vollständig  mit  den  An- 
zeigen der  ßewegnngssymptome  korrespondierende  .Auf-  und  Ab- 
wärtsliewegung.  Die  Kidminationsi)nidvte  des  Diskontsatzes  und  des 
Ikuworrates  der  Bank  von  England  stimmen  genau  zu  der  jeweiligen 
Pliaseubewegnng  des  EntMuckelnngsverlanfes;  Steigen  des  Diskont- 
satzes bis  zum  HöcbstDimkte  des  letzteren,  Sinken  bis  zum  Tiefst - 
]>unkte.  ivobei  insbesondere  die  Bewegung  des  Diskontsatzes  in 
feiner  Weise  ancli  kleinere,  inzidente  Auf-  und  Abstiegsersclieinnn- 
gen  (z.  B.  in  den  »Jahren  18/6 bis  18/8)  wiedei’g’il>t.  Wenn  der  .Ins- 
schlag  des  Diskontsatzes  nacli  oben  oder  nuten  mitunter  erst  im 
näciisten  »Jalire  znm  graphisciieii  Ansdrindc  kommt,  so  kann  dies 
durch  die  nacli  ganzen  Jahren  erfolgende  Dnrchschnittsbereehnnng 
bewirkt  werden,  welche  eine  erst  znm  Jahresschlüsse  einsetzeiub* 
Anfstiegsbewegnng  eben  erst  in  den  Ziffern  des  näch.sten  »Jahres 
zum  Ausdruck  kommen  läßt. 

B a r V o r r a t n n d Dis  k o n t s a t z weisen  naturgemäß  ent- 
gegengesetzte Bewegnngstendenzen  auf,  was  ancli  unser  Dia- 
gramm mit  imr  untergeordneten  Abweiclinngen  ziemlicli  scliarf 
erkennen  läßt.  Bei  steigender  Entwickelung  sinkt  der  Barvorrat, 
steigt  der  Diskontsatz,  und  umgekelirt.  .Markant  ist  das  Ansteigen 
des  Barvorrates  in  den  .Jahren  der  Deiiressiou  von  1873  i)is  1876,  zn- 
gleicli  ]idt  dem  »'sinken  des  Diskontsatzes  von  seinem  wälirend  aller 
drei  I’liasen  liöclisten  Knlminations]mnkte  im  »Jahre  1873.  das  rasclm 
»'Linken  des  Barvorrates  in  der  Zeit  vorübergehender  Erlioluiig 
während  des  »Jahres  1877,  sein  neuerliclies  Ansteigen  in  den  Zeiten 
neuerlicher  verscliärfter  Depression  ( 1877  i»is  187D).  Der  Ziisammeii- 
hang  zwisclien  den  8(dnvanknngen  des  Kredites  timi  den  Be- 
wegnngserscheinnngeii  der  indnstriellen  Produktion  ist  offensiclit- 
lieh.  Daß  in  der  scharf  ausgeprägten  Krisengestalt  der  ersten  Phase 
(ine  schweie  Ei scliütterung  des  Kreditlos,  iiisliesondere  geg’en  Ende* 
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lase.  stattjiet'uiideii  hal)en  muß.  erscheint  nach  den  Angaben 
i-  Wirtschat'tssyinptoine  außer  ZweifeP“). 

»Veniti’er  scluirt'e  Abweichungsintensitäten  beobachten  wir  bei 
■rat  und  Diskontsatz  in  der  zweiten  Phase.  Der  Barvorrat 
seit  dem  Einsetzen  des  Wiederautstieges  zu  Beginn  der  80er 
zusehends,  der  Diskontsatz  zeigt  die  Kulmination  1882  (we- 
•h  schwächer  1878).  deutet  zugleich  im  Verlaufe  zu  1888 
■r  und  sciiarfer  als  beispielsweise  die  Ausfuhrziffer  die  sin- 
Bewegungstendenz  an.  aber  im  großen  und  ganzen  sehen  wir 
ch.  daß  in  der  zweiten  Phase  kein  eigentlicher  Krisenzustand, 
stens  keine  scliwere  Ersclintterung  des  Kredites  stattgefunden 
kann. 

Betrachten  wir  die  dritte  Phase  unseres  Entwickelungsbildes, 
gt  sich  in  den  90er  Jahren  eine  wieder  etwas  stärkere  Auf- 
beweg’ung'  des  Diskontsatzes  mit  der  Knlndnation  im  Jalnc 
aber  immerliin  eine  Aufstiegsbewegung.  <lie.  wie  auch  Aus- 
ffern  und  rmsatzziffern  des  Clearinghauses  zeigen,  sieh  auf 
•lahre  v(n-teilt.  Der  Barvoi'rat  Ideibt  unterdessen  auf  einem 
ch  niedrigen  Niveau,  beginnt  aber  schon  etwas  früher  zu 
n.  als  der  Fall  des  Diskontsatzes  einsetzt,  eine  Erscheinung, 
e wohl  wieder  nur  auf  statistischen  Versdiiebungen  der  Durch- 
ttsberechnung  l)eruht  tind  sohin  zn  keinen  weiteren  Schlüssen 
htig't.  Jedenfalls  entspricht  der  Depressionsiüiase  von  1890  bis 
eine  ebensolche  ^^Lbstieg'sjihase  des  Diskontsatzes  (mit  eimi 
zum  Ausdruck  gelangenden  Wiederholung  im  Jahre  1893) 
diu'  Aufstiegsphase  des  Barvomites.  Interessant  sind  die  Kon- 
it(m.  die  wir  bei  Diskontsatz  und  Barvorrat,  abei  ebenso  .lucli 
l(^n  eigentlichen  Entwickelung’ssymptomen  hinsichtlii  h Inteii" 
und  Länge  d.er  Aufstiegs-  und  der  zugeliörigen  Abstiegsphase 
achten  können,  ln  der  dritten  Phase  entspricht  dem  auf  fünf 
> verteilten  etwas  allmähliclieren  Anstieg  auch  eine  auf  ebenso- 


'i  zieht  aus  ücr  scliarfeii  Al)\vcicliung  der  Barvurrätc 

nach  uhen  iin  .laiire  1870.  also  dem  raschen  ZufluB  von  Metall  zur  Bank  ent- 
>l.rec  lend  dem  Sinken  der  Warenpreist*.  den  weitgehenden  Schluß,  daß  so- 
hin i i dieser  Zeit  ..die  Schwankungen  d»'r  Industrie  von  den  Scliwankungen 
des  I redites  a 1>  h ä n g i g waren“  (S.  151).  daß  also  eine  der  häufigen  Handels- 
und  K reditkrisen  vorlag.  die  aber  bei  der  nur  allmählichen  Erhöhung  des 
Harv  u-iates  während  drei<*r  Jalire  (1874  bis  1870)  jedenfalls  eine  milde  Form 

halt«  . 
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lange  verteilte  und  offensichtlich  weniger  stürmische  .Vbstiegs- 
bewegung. 

Mit  dem  Bilde,  das  uns  die  Bewegung  des  Diskontsatzes  und 
Barvorrates  in  relativ  gToßer  Scliärfe  giltt.  stimmen  auch  im  großen 
und  ganzen  die  Anzeiclien  der  übrigen  Abw'eichungssymiitome  über- 
ein. Die  Ziffer  der  Zahlungseinstellungen  weist  ziinäclist 
einmal  mudi  dem  rapiden  Anstiege  der  Krisenzeit  von  1874  bis  1879 
eine  tibsteigende  Grundbewegung"')  auf,  — ein  gutes  Zeichen  zu- 
nehmender volkswirtschaftlicher  Konsolidierung  und  Widerstands- 
kraft gegen  Rückschläge  in  der  zweiten  und  dritten  Phase.  — Ge- 
genüber den  in  voller  Deutlichkeit  hervortretenden  hohen  Ziffern 
der  Depressions-  und  Krisenjahre  von  1874  bis  1879  erscheinen 
allerdings  die  s])äteren  Phasenbewegungen  nur  in  sehr  abgeschwätdi- 
ter  Form  (so  z.  B.  1890  Tiefpunkt  der  Bankerotte  und  Ilöchstimnkt 
der  dritten  Phase.  1886  hoher  Stand  der  Bankerotte  und  1885 
'Piefpunkt  der  zweiten  Phase  usf.).  Dafür  geht  aber  ans  der  Ge- 
samtbewegung dieses  Symptomes,  Mie  erwähnt,  unzAveifelhafi  die 
bedeutende  Abstdiwächung  des  Krisencharakters  während  des  Zeit- 
raumes der  zweiten  und  dritten  Phase  hervor. 

Die  durchschnittlichen  Monatspreise  des  Roheisen-^  liefern 
ebenfalls  einen  Beweis  dafür,  daß  die  erste  Phase  (1868  bis  1879)  re- 
lativ die  schärf.sten  Auf-  und  Al)wärtsl)ewegungen  des  Wirtstdiafts- 
lebens  enthält  (Kulmination  1873)"’).  in  der  Folge  aber  eine  Milde- 
rung der  Bewegungsformen  eingetreten  ist.  Die  Indexziffern 
Sauerbecks  (für  45  Waren  aus  der  Zeit  1867  bis  1877  unter  An- 
nahme des  Jahres  1871“  100  als  Basis)  zeigen  eine  langsam  sin- 
kende Tendenz,  was  Avohl  der  allgemeinen  Annahme  sinkender 
Preise  im  \'erlaufe  längerer  Entwickelungszeiträume  für  Industrie- 
ai-tikel  entsprechen  würde.  Docli  scheint  mir  diese  Annahme  nur  für 
die  Anfangsstadien  industrieller  Entwickelung  ( infolge  Verringerung 
der  Geneiadkosten,  also  von  vorneherein  innerhalb  gewisser  engei- 

Audi  bei  dmi  „Abwoiclnuigssymptomcu’-  ist  eine  (irumllM  weguiig 
keineswegs  ausgeschlossen.  Sofern  sie  erkenntlich  ist.  vermag  sie  oft  mit 
wichtige  Aiifsclilüsse  zu  geben.  Doch  be.stelit  die  liauptsächliche  Funktion 
dieser  Symiitome  nicht  in  der  Darstellung  ilieser  Grundbewegung,  sondern 
d(*r  jeAveiligim  BeAveguiigsintensität. 

1“)  Das  Kulminationsjahr  1890  kommt  deutlich  zum  Ausdruck,  nicht 
ebenso  der  Aufslieg  bis  1885.  da  inzAvischen  die  Hoheiseniircise  gegen  1880 
A\  jeder  eine  AbscliA\ächung  erfahren  hatten. 


Vogel.  Der  wlrt«ohaffliolio  Kntwirkolmigvppozetj. 
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Cvcnz.  Ul  uiul  nur  für  fiX'wisse  Imlustriuurtikd  zu/.utreffen.  Jeden- 
falls i t di(‘s  in  keiner  Weise  zn  verallgemeinern^  oder  nn  Sinne 
einer  dlu-emeinen  Be\vefi-unfrsers(dieinunf>-  der  \\  arenpreise  (und 
^(•hon  nieht  in  Verbindunji'  mit  der  vielfachen  Annahme  einer 
dnkmden  Tendenz  des  rnteriiehmereinkommens)  zu  deuteir"). 

»etrachten  wir  nun  ^'leichsam  zur  \ erifiziernng’  und  Lrjiäi'- 
ziinjr  unseres  hishm-  mir  auf  Ziffern  aufgehauten  Bildes  die  all- 
»eniei  ve  Wirtsehafts<i-eschichte  Englands  während  unseres  Be- 
ohach  nngsahschnittes.  um  mit  ihrer  Hilfe  .lie  wirtschaftspolitische 
wie  k isen-  und  entwickelungstheoretische  Deutung  der  Bewegungs- 
erscln  inungen  zn  vervollständigen.  Es  genügt  hiehei.  die  allhekann- 
t(Mi  politischen  und  weltAvirtschaftlichen  Ereignisse  dieser  Zeit  nur 

ganz  <uiz  zu  skizzieren. 

Die  Zeit  von  1868,  insbesondere  aber  von  1871  bis  1876 
war  (ine  Zeit  des  raschesten  und  intensivsten  Aufschwunges  nicht 
nur  in  England,  sondern  in  ganz  Europa.  Nach  dem  Ende  des 
Dent^ch-Französischen  Krieges  setzt  ganz  allgemein  eine  Ara  der 
(irünlungen  und  der  Börsenspeknlation  ein.  die  aber  diesmal  spe- 
ziell Ulf  dem  Kontinente  und  hier  wieder  insbesondere  m Deiitsch- 
hind  und  Österreich  größere  Dimensionen  aimahin  und  zu  dem  be- 
kann  en  Krach  vom  Jahre  1878  führte,  der  mit  der  Börsenpamk 
am  8 Mai  in  Wien  einsetzte.  Aber  es  wäre  irrig,  wie  dies  so  häufig 
grscl  i(dit,  anzunehmen,  daß  gerade  nur  die  europäischen  Mittel- 
mäcl  te  lind  speziell  Österreich  der  Ausgangspunkt  der  wohl 
..Yöß  (Ml  lind  letzten  Spekulationskrise  mit  allgemeinem,  internatio- 
nalr-i  i ('harakter  gewesen  sind,  vielmehr  hat  der  zu  ganz  gleichei 
Zeit  und  unabhängig  von  den  Vorgängen  in  Deutschland,  bzw. 
ösl(>  reich  in  den  Vereinigten  Staaten-^)  einsetzende  Eisenbahn- 


Ihiü  .Miic  solche  siukeiiüc  Teiulcuz  der  Wareni. reise  in  (len  späteren 
Stadi  ‘II  der  Entwiekelnng  ini  allgemeinen  nicht  besteht,  wird  auch  die 
rnlD  siivlnuiL"  folgi'iitlDii  Z(‘iti’amiies  zur  Gu^emvart  bestätigen,  .in 
„,.bei  bei  sei  bemerkt,  daß  meiner  Ansicht  nach  überhaupt  den  Berechmingen 
von  lurciischnittspreismi  nach  Art  der  Imlex7dff(‘rn  keine  übergroße  Bedeu- 
tun..-  l.ei'/aimcsscn  ist.  .la  hiedurch  gerade  die  mitunter  völlig  disparate  Be- 
we<n  m-  der  verschiedenen  Warenkategorien  zum  Teile  ausgeglichen  und  so 
eiiriiidit  eanz  zutreffendes  Bild  erzeugt  wird.  Immerhin  bieten  sie  nir  die 
Beiir  (‘ilung  der  Preis!.ew(‘gung  längerer  Zeiträume  wertvolle  Anhaltspunkte. 

21)  Hier  war  im  .lahre  IMii)  eine  schwere  Börsen-  und  Kreditkrise  (der 
..sch  varze  Fivitag"  September  1869  in  New  York)  vorangegangen. 


67 


grüiiduiigsschwiudel  ein  zweites  ganz  selbständiges  und  gleich- 
zeitiges Krisengebiet  in  Amerika  geschaffen '“). 

ln  England  selbst  waren  die  Jahre  187t)  Ins  1878  durch  (dnen 
außerordentlich  lebhaftem  Aufschwung  der  Industrie  gekenn- 
zeichnet. Ungeachtet  des  hiedurch  hervorgerufenen  inländischen 
Kapitalbedarfes  hat  trotzdem  das  englische  Kajntal  sich  in  nam- 
hafter AVeise  an  dem  amerikanischen  Eisenba.hngründnngsw(>sen 
durcli  Aufnahme  der  fremden  Anleihen  beteiligt,  wolnd  als  Degen- 
wert für  die  Kreditgewährung  die  Lieferung  von  Roheisenmaterial 
und  Kohle  trat"-').  Außerdem  hat  der  Londoner  Uehlmarkt  aiicli 
zahlreichen  südamerikanischen  Staaten  und  l iiternehmnngen  nam- 
hafte Anleihensbeträge  gewährt"-*).  Wie  stets  hatte  diese  Kredit- 
gewährung (ein  sogenannter  ..Handelskredit'-  ) eine  außerordentliche 
Steigerung  der  englischen  Ausfuhr  (Gesamtansfuhr  1S70:2()0  .Milk 
Rfd.,  1872;  2r)6  Milk  Pfd.)  bewirkt,  welche  die  Intensität  der  Aiif- 
stiegsbewegiing  bedeutend  bescldeiinigte.  Der  kolossale  .\nfsclnvung 
der  Eisen-.  Stahl-  und  Kohlenindustrie  kommt  deutlich  in  der 
sprunghaften  Erhöhung  der  Roheisenpreise  (1868  : .78  HO.  1871: 
.)l)/00.  1872:101  10.  1878;  116/11)  znm  Ausdruck"'’). 

So  waren  also,  zumal  wenn  wir  an  die  ganz  ähnliche  Situation 
der  englischen  Industrie-  und  Handelswelt  in  früheren  Jahren 
denken,  tvieder  alle  äußeren  Begleitumstände  für  den  Eintritt  eines 
scharfen  und  unvermittelten  .Vbbriiches  der  Aufschwiingsbeweg.ing 

-’)  8icho  hiezu  die  .Vustüliriiii^eu  1 ugaii-B.  in  jaüiu'r  ..( b'schiciite 
der  Ilandehkriseii  lusw.“  S.  lö;!.  In  d(‘ii  vier  Jahren  1870  Ins  187,8  weist  die 
Indnstri('  der  Vereinigten  Staaten  eine  ganz  anßerordi'ntlichc  Entwickelung 
auf,  mit  der  eine  ebensolclie  Lriindnngsmani(‘  jiarallel  gelit.  In  diesen  Jalwen 
wurde  dort  ein  neues,  23.4()(i  ihdien  umfassendes  Eis(‘idiahnnetz  geliant.  Die 
von  Tugan  näher  geschilderten  mißglückten  Spekulationen  und  Gründnngen 
mit  ihren  außer  ordentlichen  Kajiitalsansjirücheii  führten  zn  einer  gewaltig'-n 
Ereditkrise,  die  mit  dem  Bankerotte  einer  Reihe  von  Banken  und  Einanzir- 
rnngsgesellschafti'n  (..Syndikaten")  aliscliloß. 

-*)  Die  Role’iseiijirodnktion  < 'roßliritanniens  stieg  von  4’7  Alill.  Tonnen 
1807  bis  aut  (i'8  Mül.  Tonnen  im  , lahre  1878.  der  Roheisenjireis  von  AT/6  auf 
IKi'll. 

Der  Gesamtbetrag  der  auf  dem  Londoner  Markte  ansgegelieiien 
Anleih'-n  (eigene  staatliclie.  freimh'  staatlicln*  und  private)  war  1872:  1.71  (i. 
1878;  1.Ö4-7.  1874:  114-2.  1877:  ()2‘7  Mill.  l'fd. 

Auch  Sanerliecks  Imk'.xziffern  (1870:  i)0.  1878:  111)  weisen  auf  eine 
allgemeine  Erhöhnng  der  Warenpreise  liiii.  als  Begleitersidieinung  jeder 
intensiven  .•Vnfschwniigsbewegnne-. 
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mul  (limit  für  eine  Industrie-  und  Handelskrise  A\ie  in  den  vnran- 
liegan  ^enen  Zeiten  gegeben  — und  doeh  trat,  wie  auch  1 u g a n - B, 
sehr  relitig-  betont  (S.  106).  diesmal  eine  solche  allgemeine  Bdrseii- 
uiid  H iiidelskrise  n i c h t ein,  eine  Erscheinung,  die  ich  aber  in  erster 
Linie  luf  die  inzwischen  wesentlich  gestiegene  Konsolidierung  der 
miglisdien  Volkswirtschaft  und  ihrer  Bankeinrichtungen,  die  ^Vider- 
standi.fähigkeit  der  über  reiche  kapitalistische  Reserven  verfügen- 
den 1 laßgebenden  Industriekreise,  auch  auf  eine  bessere  Haltung 
der  1 ank  von  England  selbst  zurückführeii  möchte.  Richtig  ist, 
wie  ,1  uglar  und  Tugan  konstatieren,  daß  im  Jahre  1878  in  Eng- 
land ;-ewiß  keine  akute  Krise  wie  auf  dem  Kontinente  und  in  den 
Verei  ligteii  Staaten  stattgefimdeu  hat,  indem  die  Spekulation  dort 
jenen  Höhepunkt  noch  nicht  überschritten  hatte  wie  in  den  letzteren 
Land  n-n  und  der  vom  Kontinente  ausgehende  Rückschlag  in  Fonn 
^-on  Absatzstockungen,  Sinken  der  ^Yarenpreise,  Einschränkung 
der  1 roduktion  usw.  nicht  intensiv  genug  war.  So  blieb  die  eigent- 
liche Kriseiistimmung  auf  die  in  ausländischen  Anleihen  engagiei- 
ten  1 örsenkreise  beschränkt. 

Dafür  stellt  aber  die  Rückgangs  - und  Depressions- 
])  e r 0 d e von  1 878  bis  1879  (Tiefpunkt)  eine  s c h 1 e i c h e n d e 
Kri  'C  ernster  und  langdauernder  Art  dar,  die  nach  raschem  Ab- 
fall 878  Ins  1876  sich  allmählich  weiter  verstärkt  und  ihr  Maxi- 
mum am  Ende  des  Depressionsstadiums  erreicht.  Sie  war  uekenn- 
zeicl  net  zuiüudist  durch  einen  starken  Preisfall  und  eine  Absatz- 
.stochiing,  die  zu  weitgehenden  Betriebseinschränkungen  der  Indu- 
strie führte.  Wenn  also  auch  nicht  ein  plötzlicher  Zusammenbrudi, 
iiisb  ■sondere  iler  Börsen-  und  Bankkreise  stattfand,  so  befand  sich 
die  ( nglische  Wirtschaft  doch  in  einem  zweifellosen  latenten  Krisen- 
zust  imhn  dessen  Bedeutung  am  besten  durch  die  Zahl  (Rr  Banke- 
rott •.  die  von  7489  im  dahre  1878  auf  18.132  im  Jahre  18 <9  anstieg. 
l»ele  ichtet  wird.  Das  (Tnarakteristische  hiebei  ist,  daß  dieser  kr  isen- 
haite  Zustand  nicht  gleich  im  IV  e n d e s t a d i um.  also 
im  : '.eit  punkte  des  Al)bruches  des  industriellen  .Aufschwunges,  ein- 
trat sondern  sich  erst  im  Verlaufe  der  nun  folgenden 
A b > t i e g s j a h r e a u s g e h i 1 d e t hat  und  dann  in  den  Jahren 
187')  und  1876  auch  in  stärkerem  Maße  auf  <las  Debiet  des  Kredites 
und  der  BankA\elt  Übergriff-'^.  Erst  in  diesem  letzteren  Jahre  hat 

-*>)  ln  diesen  Jahren  wie  insl.csonderc  in  den  Jahren  1878  und  1879 
>t.dUc  fiic-  Keilie  l.edeuteiider  Haid<finnen  ilire  Zaldnn--eu  cm. 
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der  Bar\'orrat  der  Bank  von  England  eine  bedenkliche  Erhöhung 
erfahren,  während  der  Diskontsatz  zugleich  auf  dem  Tiefpunkte 
anlangte.  Die  folgenden  Jahre  weisen  dann  als  äußere  Zei(‘hen  des 
schwer  erschütterten  Kredites  große  Schwankungen  des  Barvor- 
rates wie  des  Diskontsatzes  auf.  bis  in  beiden  Richtungen  im  Jahre 
1879  ein  neuerlicher  Höchst-,  bzw.  Tiefstand  erreicht  wird-'g 

Die  neue  A u f s c h.  w u n g s p h a s e.  welche  vom  Jahre  1879 
an  einsetzt  tind  in  den  Jahren  1882  und  1888  ihren  Höhepunkt 
erreicht,  weist  nach  (Miiem  raschen  Aufstieg  im  Jahre  1880  eine 
wesentlich  langsamere  und  schwächere  Aufwärtsbewegung  auf 
als  die  korrelate  Periode  der  ersten  Phase.  Dies  zeigt  der  Prozent- 
satz der  Abweichungsiiitensitäten  im  Jahre  1882:  8-07  im  Ver- 

gleiche mit  jenem  des  Jahres  1872:  -fl4-8%  deutlich  an.  Auch  die 
neue  Aufschwungsperiode  geht  auf  die  erhöhte  Ausfuhr  nach  den 
Vereinigten  Staaten,  namentlich  die  Lieferung  von  Eiseidialmmatc- 
rial  zurück,  das  für  die  namhafte  Erweiterung  des  amerikanischen 
Eisenbahnnetzes  benötigt  wurde-**).  Die  Ausfuhr  im  Desamthandel 
stieg  von  192  Milk  Pfd,  im  Jahre  1879  bis  auf  241  Mül.  Pfd.  im 
Jahre  1882.  der  Roheiseii])reis  erreichte  bereits  im  Jahre  1880  seinen 
Höchststand  mit  ö4  6 (gegen  47)  und  hielt  sich  1882  88  auf  49. 

Die  im  Jalire  1888  eintretende  Absatzstockung  vollzieht  sich 
in  mäßigen  milden  Formen,  von  einer  Krisenerscheinung  in 
dieser  Phase  ist  keine  Rede'-”).  Je  allmählicher  aber  der  Abstieg 
war.  desto  anhaltender  gestaltet  er  sich.  Er  reicht  bis  ins  Jahr  1886 
und  ist  wieder  gekennzeichnet  durch  einen  dauernden  Tiefstand  der 
IVarenpi-eise  (Roheisenpreis  von  49  im  Jalire  1882  auf  89  im  Jahre 
1886:  Indexziffer  von  84  im  Jahre  1882  auf  69  im  Jahre  1886). 
einen  <lauernden  Tiefstand  des  Barvorrates  seit  1881  (aksu  keine 
Krediterschütterung)  und  eine  relativ  schwache  .Vusschlagsbewe- 
gung  des  Diskontsatzes.  Daß  aber  die  ganze  Zeit  der  Dejiression 

i u^  aii  kHinzDiclmet  \ eraiitlpriuij,;*  drs  Krisen vtM’luutes  mit 

<lem  Satze:  ..P'rüher  hatten  die  Handelskrisen  mit  den  Bankerotten  der  Han- 
ken a n e f a 11  e iK  jetzt  finden  diese  Bankerotte  am  Ende  einer  tlan- 
<ielsde]H‘ession  statt."  (S.  InT.) 

< o‘samtIu  trau-  der  in  London  emittierten  Anleihen  lei^^ene  Staat- 
liehe,  ireuuie  staatliche  und  ]u*ivate):  1879;  dd-r).  1880:  li>i^*i>.  1881  : 189*4. 
1882:  Idö-d.  1888:  81*2  Milk  Pfd. 

oiiwohl  Frankreich  während  dieses  Zeitraumes  (1882  eine 
Kreditkrise  (..Crise  Boiitoux  i.  dit*  V e r e i n i t e n 8 t a a t e u aber  1S84  ein** 
Lisenbahnkrisi*  wenn  auch  g(n'in^^(*ren  [Anfanges  durchmachten. 
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•incr  schweren  ErschiUteruui--  weder  des  Kredit-  uoch  des 
ftsleheus  hei-'leitet  war,  zeigt  am  hestenul.e  Z.f  er  der  Im u- 

> welche  seit  dem  Kulminationspunkte  im  dalire  18M  m 
11  und  heträchtlichem  Falle  gerade  in  den  Jahren  1884  um 
Ulf  ein  Minimum  gesunken  war. 

)er  (Irund  der  Depression  war  vor  allem  in  einer  dauern- 
„,,füllung  des  Marktes  mit  Waren 

die  vorangegangene,  über  .las  faktische  Dedurfuis  erfolg  e 
itioiL  rege  erhaltener  Überproduktion  der  englischen  Inilu- 
•ele--en  Dies  war  auch  einer  der  hauptsächlichen  (-runde  m 
-rtdauernd  sinkende  Tendenz  der  Warenpreise  welche  . en 
lehmergewinn  auf  ein  Minimum  reduzierte.  Aber  aiudi  I i- 
. allgemeiner  Natnr  wirkten  in  diesem  Zeiträume  m der 
en  Kichtung;  so  vor  allem  der  stets  fortschreitende  Auslm ii 
erkehrswesens.  insbesondere  der  Eisenbahnen  in  migland 
luu  Kontinente,  welcher  im  Vennn  mit  der  Verdiditung  des 
sverkehres  eine  Näherrückung  der  Märkte,  mne  \einiehiung 
ionkurrenz  auf  dem  Weltmärkte  und  eine  Ausgleichung  .ln 

> herbeiführte.  Im  besomlereii  war  es  aber  die  in  diesem  Zeit- 
0 ber.üts  stärker  fühlbare  Entwickelung  einer  kräftigen 
,ti-ie  auf  dem  Kontinente,  wie  in  Nordamerika,  welche  niin- 

mit  Hilfe  eines  entwickelten  Verkehrswesens  . le  auf  den 
nbewerb  Englands  gestimmten  Preise  herab, Micken  mub  e. 
■re  Umstände,  wie  Verteuerung  des  G.ihles,  ‘ 

rs,  überhaupt  Verän.lerungen  des  (Geldwertes.  Unigesa  un- 
lizw.  Verbesserungen  des  Produktionsprozesses,  die  die  Massen- 
uktion  erleichtern  iisf.,  kommen  als  mittelbare  Faktoren  e >en- 
mit  in  Betracht.  Zweifellos  aber  ergibt  sich,  daß  alle  diese  - 
en  relativer.  .1.  h.  .lern  betr.d-feii.len  Entwich elungssta.lnim  ent- 
ugener  Natur  sind,  .lie,  wenn  einmal  die  Anpassung  im.l  Aus- 
•huu--  (‘rf.ilgt  ist,  nicht  weiter  wirken,  also  keinen  Kcliluß  auf 
f 0 vt  d a u e r n d e Tendenz  zum  Linken  der  Warenpreise  ge- 
en.  Tiigaii  glaubte  in  .lieser  Erscheinung  das  Anzeichen 
r neuen  Phase  .1er  Entwickelung  der  Weltwirtschaft“  erblic  um 
.lleu  die  .lurch  eine  hartnäckige  Teiulenz  der  Warenpreise  zu 
m mit  ,1er  Entwickelung  sich  fortsetzendeu  Sinken  des  lieis- 
■aus  gekennzeichnet  sei  un.l  meinte,  .laß  nun  eine  allgemeine 
dauern.le  Veränderung  .ler  wirtschaftlichen  Lntwickeluiigs- 
i„...uno-eu  überhaupt  eiiigetreten  sei.  ..Die  fallende  lendenz  .ler 
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Wareniireise,  die  zuerst  in  .len  80er  Jahren  zum  Vorschein  kam. 
ist  eine  notwendige  Folge  .ler  heutigen  Erstarkung  der  K.inkiir- 
renz  auf  dem  Weltmärkte.“  „Die  Anarchie  der  gesells.diaftliciieii 
Produktion  hat  zu  einer  allgemeinen  Deiir.-ssiou  uii.l  zu  ihr'-m 
naiiirlichen  Korrektivuni.  zur  Bil.luiig  von  Mono]).)len.  Kartellen 

un.l  Trusts,  geführt " So  glaubt  er  an  eine  ..stetig.*  Ten. lenz  zur 

Überiiroduktion  und  zum  Überangebot  von  Waren",  d.'r.'ii  äußer- 
liches Zeichen  eben  das  Sinken  der  Preise  ist  un.l  d(*ren  letzte  Fr- 
sache  in  .ler  ..weitesten  N'erbreitiing  der  kaiiitalistischen  In.liistrie 
in  .ler  ganzen  ^Velt  un.l  d(*r  k.ilossalen  Verbilligung  des  Trans- 
portes“ liegt.  (S.  1()2.) 

So  richtig  es  ist.  .laß  diese  iirsä.diliehen  Trielikräfte  zunä.-hst 
im  allgemeinen  eine  Herabsetzung  (htr  Preise  smvie  Fnteriiehmer- 
gewiinie  zur  Folge  haben  mußten,  so  stellt  die  ganze  Erseheiiiung  bei 
näherer  Betrachtung  doch  nur  eine  Episode  in  .lern  Gesamtv.-rlaitf 
.ler  Wirtschaftsgescliiclite  .lar  un.l  jenes  Stadium,  .lesseii  Bobach- 
tung Tugan  seinem  Urteil  allein  zugrunde  gelegt  hat.  war  — ein 
Ü I)  e r g a 11  g s s t a d i u in  der  englischen  Volkswirts. ‘halt  aus 
einem  Zustaii.1  früher  fast  unbeschräiikter  Siiiirematie  auf  d.*m 
Weltmärkte  in  ein  Stadium  des  bloßen  Mitbewerbes  neben  an.leren 
wirtschaftlich  erstarkemlen  und  nicht  minder  leistungsfähigen  Na- 
ti.meii  und  Wirtschaftsorganismeii'*").  Dieser  i'bergaiig  mußte  zu- 
nächst einen  gewaltigen  Druck  auf  .las  ganze  englisch.*  Win- 
s.’haftsleben  ausüben  un.l  dies.'s  s.dbst  zuglei. *h  in  w('s.*utlieh  ru- 

I)(*ii  lK*sti*ii  ]t.'w.*is  für  ili‘U  v.)riilM‘rg.*lii*mii‘u  t’lianikter  ilei'  f:;nizru 
hrsch(*iinmg  des  Sinkens  der  Warenpreise  liildet  wohl  der  dureli  die  üanz 
illeieiien  Ursachen.  Vermehrung  d.*r  Konkurrenz  infolge  Vi'rhilligung  d.*s  Ver- 
kehres und  Krweit.'rung  il.'r  Eisenhahnverhindungen  herbeigeführte  Preis- 
fall d e r 1 a n d w i r t s .*  h a f 1 1 i c h e n Produkt!*,  welcher  in  den  SOer 
-lahren  durch  di.*  Heranziehung  großer  Hetreid(*xportg(d)iete  wie  HuBland. 
\ (*reinigte  Staaten.  Indien,  in  den  westeuropäisch.'ii  Länd.*rn  eintrat  und  >pe- 
7d.*ll  in  England  eine  lanilwirtschaftliclu*  Krise  hervorrief.  Wie  Tugan  auf 
.d-un.l  der  Itei echnungeu  .]ani(*s  ('aird  mitti*iit.  betrug  die  .\bnahine  der 
Kaufkraft  d.*r  landwirtschaftlich. *n  H.*völk.*rung  Englands  über  40  Milliinien 
Pfd.  Die  hiedurch  herbeig.*führte  Konsumeinschränkung  war  mit  eim*  der 
Ursachen  d.*r  l)(*f)r.*ssion  d.*r  SOer  .lahre.  Daß  aber  dieser  Preisfall  der 
landwirtschaftlichen  Produkt.*  s.iwohl  in  Englan.l  als  auf  dem  W.-ltmarkt.* 
nicht  anhi.’lt.  bew.*ist  .lie  im  Zusammeidiang.*  mit  d.*m  Wa.'hstum  der  Be- 
völk.'ruug.  d.'i  Steigerung  ih*s  K.insumb.'dürfnisses  usf.  in  .lei’  Folgezeit 
wi.‘.ler  zu  beobacht.*n.l.*  f o r t g .*  s e t z t e P r e i s s t .*  i g e r u n g aller 
1 a n .1  w i r t s c h a i 1 1 i c h .*  n P r o .1  u k t .■  sowie  Nalirungsmittel. 
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ialinen  lenken,  da  nicht  mehr  wie  bisher  die  fast  ausschlieh- 
usnützung  von  Konjunkturen  und  Gewinnstmöglielikeiten 
■uzte  Verwendungsgelegenheiten  für  das  englische  Kapital 
e.  So  ergab  sieh  hieraus  zunächst  eine  längere  Depressions- 
und ein  allgemeiner  Preisrückgang  gegen  das  Niveau 
• Zeiten.  Sobald  aber  die  Anpassung  an  die  neuen  wirt- 
dien Ivelationen  vollzogen  war,  sobald  sieh  die  englische 
laft  auf  den  .Mitbewerb  fremder  Nationen  eingerichtet  und 
verlorenen  oder  eingeschränkten  neue  .Vlisatzgebiete  ge- 
hatte.  da  nahm  auch  der  .\ufschwuiig  wieiler  seinen  Fort- 
id  die  Warenpreise  machten  wieder,  wenn  auch  wechselnd, 
hnittlich  aufsteigende  Bewegungen  durch  Nur  e i n e 
le  Konsequenz  sidieint  die  Änderung  der  Wirtschaftsbedin- 
auf  dem  Weltmärkte  nach  sich  gezogen  zu  haben:  eine 
le  M i 1 d e r u n g d er  B e w e g u u g s f o r ni  e n des  Wirt- 
ebens.  eine  A b s c h w ä c h u n g,  ja  das  V e r s c h w i n d n 
i g e n 1 1 i c h e 11  periodischen  K r i s (■  n f ä 1 1 e n,  wie 
•ezidl  die  neueste  Entwickelungsepoche  noch  näher  er- 
wird.  Die  stürmischen  Spekulatioiiszeiten  der  raschen 
tsent Wickelung  mit  ihren  Krisenerscheinungen  waren  vor- 
. die  ruhigere  Entfaltung  gesammelter  Kräfte  in  einer  tech- 
nd  kajiitalistisch  konsolidierten  Volkswirtschaft  tritt  nicht 
England,  sondern,  wenn  auch  erst  etwas  später,  in  den 
1 großen  Wirtschaftsgebieten  in  ihre  Rechie. 

ie  englische  Volkswirtschaft  hat  auch  tatsächlich  nach 
is  in  die  Mitte  der  90  er  Jahre  reichenden  Depression  wieder 
eue  und  bedeutende  Au f s c h wu ngs  p e r i o d e durch- 
t.  welche  in  die  Jahre  1885  bis  1890  als  dem  Kulniinatioiis- 
illt.  Die  Ziffer  der  Gesamtausfuhr  erreichte  in  diesem  Jahre 
Höchststand  während  der  ganzen  Beobachtungsperiode. 
1 264  Mül.  Pfd.  gegen  213  im  Jahre  1885  und  179  im  Jahre 
Der  Roheisenpreis  stieg  wieder  auf  49  6 gegen  39  1 1 im 
886.  Sauerbecks  Indexziffer  verzeichnet  1890  einen  Höchst- 
em 72  gegen  69  im  Jahre  1886.  Wieder  war  vor  allem  die 
(Maschinen-)  und  Steinkohlenindustrie  der  Träger  des  Auf- 
ges.  nur  richtete  sich  die  Steigerung  der  Ausfuhr  diesmal 


»V  Hifi'iiluT  werden  die  fiateii  dos  folgenden  Zoitnmnu'S  näliere  Auf- 
srIilüssD  u'cIm'U. 
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nicht  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  sondern 
vor  allem  nach  .Argentinien  für  Zwecke  des  Eisenbalinbaues.  aber 
auch  nach  anderen  südamerikanischen  Staaten,  welche  wieder 
hohe  .Anleihebeträge  in  London  aufnahmen Die  Effektenspeku- 
lation  an  der  Londoner  Börse  setzte  wieder  ziendich  heftig  ein. 

Die  in  Argentinien  und  in  einei'  Reihe  anderer  mittel-  und 
südaonalkanisclier  Staaten  1890  ausgebrochene  Handelskrise, 
welche  dorl  eine  Zeit  des  unsolidesten  Gründungswesens  abschloß. 
führte  auch  den  Abbruch  der  Hausse  in  England  herbei.  .Aber 
bereits  zeigte  sich  der  englische  Kredit  derart  konsolidiert,  daß  eine 
Krise  in  London  überhaupt  nicht  zum  Ausbruche  kam.  AA'ie 
Tugan  mitteilt,  waren  es  vor  allem  die  Maßnahmen  der  Bank  von 
Englaml.  welche  dies  veHiinderten.  Letztere  hatte  es  im  Verein  mit 
den  bedeutenderen  Londoner  Banken  übernommen,  für  eine  aU" 
diesem  .Anlasse  failit  gewordene  Bankfirma,  welche  die  Vertreterin 
der  argenlMiischen  Effekten  am  Londoner  Platze  war,  zu  inter- 
venieren Daß  kein  ernstlicher  Krisenzustand  eintrat,  zeigen  die 
relativ  nicht  allzu  großen  SchAvankungen  des  Diskontsatzes  (1890  : 
Maximum  (i.  Alinimuni  3),  vor  allem  aber  die  bedeutende  Abnahme 
<ler  Bankerotte,  welche  sich  namentlich  seit  1884  auf  einem  an- 
ilaue  i'd  niedrigen  NiA'eau  bewegen.  Tm  übrigen  ist  die  Deiires- 
sionspliase.  Avelche  Amii  1890  bis  1894  Avährte,  wieder  von  den 
gleichen  Ersclieinungen  begleitet  Avie  sonst,  nämlich  Sinken  der 
AVarenpreise  (Roheisen  von  49;6  auf  42  8,  Sauerbecks  Indexziffer 
Amn  72  auf  63).  Der  Baiworrat  der  Bank  von  England  niniint  A'er- 
liältnisniäßig  rasch  zu  und  erreiclit  1894  den  Höchststand  während 
der  ganzen  27  jährigen  Beobachtungsperiode  (33T  i\Iill.  Pfd.j. 
Avährend  der  durchschnittliche  Diskontsatz  in  diesem  Jahre  seinen 
größten  Tiefstand  (,2T1)  verzeichnet.  Nach  dem  Umfange  der  Be- 
schäftigung von  Industrie  und  Handel,  ferner  nach  dem  Stand 
der  Preise  und  den  Gesamtwirkuiigen  der  Depression  Avar  das 
erste  Jalir  1891  das  mildeste,  1892  und  1893  A-erschärfte  sich  dm- 
Zustand  immer  mehr,  um  1894  den  relatW  intensiA'sten  Charakter 

<i(‘samtzil't’cr  der  in  London  (nnittierten  Anleihen  (eigene  Staats- 
anleiheiK  fremde  staatliche  und  fremde  private  Anleihen:  1^88:  HiO-d. 

1889:  207-0,  1800:  M2-6  Mill.  Pfd.'* 

Sie  ühernahm  die  von  der  zusammeng-ebrochenen  Firnvi  Pariiur 
X:  rl  akzeptierten  Wechsel  bis  zur  Höhe  von  18  Mill.  Pfd.  (Tiio  an.  s.  Km. 
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uiiziiiK  Imieii Wieder  ist  also  als  nuu  bereits  elia.rakteri- 
stisclies  Merkmal  aller  nicht  von  einer  Krise  e i n- 
fi-eleiteten  D e p r e s s i o n s z n s t ä n d e liervorzidieben,  dal.) 
sich  die  Depression  nach  Inhalt  niid  Wirkuni;- 
V'  ä h r e n d i h r r 1 ä n g-  e r e n D a u e r g 1 e i c-  h s a m selbst 
V r s 1 ii  r kt.  1)  i s sie  d a s Wirts  c h ;i  f t s 1 e b e n a 1 1 in  ä h 1 i c b 
ohne  krisenhafte  Erschütterung  auf  einen  Tief- 
st a.  n d g e f ü h r t h a t. 

nichtig  ist  es.  wenn  Tugan  in  zusaniuienfassender  Be- 
urteilung der  ganzen  bisher  besprochenen  Entwickelungsepoche  zu 
dem  f chlusse  kommt;  .,Das  eigentümliche  Merkmal  der  indn- 
strielh  n Entwickelung  Englands  in  der  neuesten  Zeit  ist  also  (dne 
Änderung  im  riiarakter  der  Handelskrisen,  an  Stelle  plötzli- 
che r h r s c h ü 1 1 e r u n g e n u n d P a n i k e n sind  a n d a u e r n d e 
1)  i)  r e s s i o n e n getreten.”  Das  beruht  aber  hauptsächlich 
auf  (Ur  auch  von  Tugan  nicht  genügend  gewürdigten  Tatsaidie. 
daß  ( ie  Widerstandsfähigkeit  der  (tesamtwirtschaft  gegen  Er- 
schütt  uaingen.  wie  sie  mit  dem  Auf  und  Ab  des  Bewegungsver- 
laufes N'erbnnden  siml.  wesentlich  größer  geworden  ist.  Doch  auch 
di(*  S(  hwankungen  selbst,  d.  h.  die  Intensität  der  Aufstiegsphase, 
wie  mich  mehr  jene  der  Abstiegsphase  haben  bereits  merklich  al>- 
gmion  men.  Ihn  so  deutlicher  ist  dafür  der  aufsteigende  Drund- 
charal  ter  der  Desamtbewegnng. 

n beiden  Hinsichten  sei  auf  unsere  Diagramme  (Tafel  1 zur 
'l’aliell  d).  insbesondere  jenes  der  Ausfuhrbewegung  verwiesen.  Ein 
Vurgh  ich  der  Aufstiegs-  und  A b s t i e g s s t ä r k e in  alhm 
dr<‘i  1'  msmi  ergibt  folgendes  Bild: 

A ifstiegsiiiten'iiti'it  "e^ciuilKü  (Icm  Ticfpunklu  18t>8  liis  1872:  18"  „ 


\ istie;;.sinteiisiTüt 

A irstieiZsiiiteiisitaT 
A ).stio<;siutensität 
A ifstie;;.siutc*iisitiit 

A istipS'intcMi'ität 


Ilöcli.stimnkte  1872  ..  1879:  — 2i)",„ 
Tiefpunkte  1879  1882:  T^äV,, 

Ilöch.stpunkte  1882  . 188.');  — 1P7"  „ 
Tiefpunkte  1887)  18!»fJ:  -J,-24  7„ 

llüclistpunkte  1890  ISOl:  — 18"/„ 


)i(‘  A))seh\viu*huHg‘  der  IMiaseiiinteiisität  im  Verlaufe  dt*s 
ii-an/aMi  Zeitraumes  edeiiso  wie  <las  Aufsteif>‘eu  der  Tief-  und 


Hiezu  trug-  die  1808  in  Australien  und  Nordann  rika  aus^eliroeliene 
Handel  -krise,  sowie  ein  1894  ini  scliottisidien  Kohlenbergbau  eiiifretretener 
< Jenern  [streik  noch  Avesentlich  bei. 
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Höchst])unkte  und  damit  der  (Jesamtbewegung  ist  dentlich  er- 
kennbar-’}. 

Die  Zuwiiclisintensitäten  der  Des;iiutl)cwe,uuiig  Psd.s  ],is  18<)1: 

A.  S y m p t o in  d e r A u .s  fuhr  h e w e ;;  u n , Tabelle  I Kol.  2.  Tafel  1 'i  l)ctrugen  : 

1.  Vom  Tiefpunkte  18(;8  zuin  Tiefpunkte  18H4 2U'tl(>"  „ 

2.  Vom  Durch.sdmittspunkte  der  Phase  I zum  Dundisc  hnittspunktc  der 

Phase  III 

1 •'  »)*t  y 

8.  Vom  Höchstpunkte  1872  zum  Höchstpunkte  1800  8H2''  o 

B.  8 y 111  p t o m : U m s ä t z e d e s L o n d o n e r C 1 e a r i a n s e s (Tahelie  J Kol.  8), 

1.  \ om  Tiefpunkte  18(>8  zum  Tiefpunkte  1894  _„Sö*02‘'/(, 

2.  A om  Durchschnittspuiikte  der  Phase  I zum  Hurchsclinittspnnkte  der 

Phase  III i 

-f- »)»)  .1 

•‘I.  \om  Höch.stpunkte  1878  zum  llöclistpuukte  1800 

^\  enn  lugan  der  Meinung  Ausdruck  gibt,  daß  l>ei  diesem 
I tiusehe  von  Krisen  mit  bloßen  De])ressioneii  die  Industrie  ni(dit 
nur  nielits  gewonnen,  sondern  elier  verloren  lial)e,  da  naeh  Über- 
windung des  Stillstandes  und  der  Panik  sich  früher  der  Handel 
1‘asch  erliolte  und  eine  neue  um  so  intensivere  Periode  des  Anf- 
sehwiinges  eintrat,  während  jetzt  sich  die  Kurve  des  Wirtschafts- 
lebens nur  wellenförmig  Itewege,  z u g 1 e i c h a b e r n i c h t i n d i e 
Höhe  gehe  (S.  UH)),  so  befindet  er  sieh  in  einem  gewaltigen, 
durch  die  tatsächliche  Gestaltung  iler  Wirtschaftsverhältnissu 
s(dion  während  des  bisherigen  Beobachtungszeitranmes,  mehr  noch 
aber  der  Folgezeit  vollständig  widerlegten  Irrtum-"').  (Jerade  im 

*7  Amlm-s  Tu  uaii  (8.  Kitp.  dm-  meint,  dah  die  indimciielleii  Seliwaii- 
ktingen  iiielit  sehürfer  wurden,  ihre  Amplitude  sieh  elier  vermehrte,  aber  ihre 
Geschwindigkeit  abgvnoniim  n Iiat. 

3«)  Auch  seine  Meinung,  daß  die  m-nesten  Verhältidssc  des  Weit- 
iiainbds  dazu  führen,  den  A erliehr  zwisclnm  den  Produzenten  und  Koiisu- 
menten  immer  unmittelliarer  zu  gestalten  und  die  ökonomische  Bedeutung 
des  Handelskapitales  unter  Verdrängung  des  selbständigen  Engroshändlers 
zu  Aeimindtun  (S.  1dl).  scludnt  mir  lud  d(U'  zunehinmnUm  Spezialisiiuauig  in 
Produktion  und  Alisatz,  welche  für  den  Produzenten  die  l’lMM'sicht  über  den 
Markt  immer  mehr  erschwert,  ganz  und  gar  unzutreffend.  Die  Hedentiing  dt's 
Handels,  der  ilie  Ergebnisse  der  Produktion  erst  an  di(*  richtigen  Stidlen 
b‘it(‘t.  ist  im  allgmneincn  sogar  größer  geworden.  Kichtig  ist  nur,  daß  das 
lein  spekidatiAO  Element  des  AA arenhandels  und  des  Finanzierungs-  und 
( »1  lindungswesens  abgenommon  hat  oiler  mitsprecbend  den  geänderten  volk-^- 
wirtschaftlichen  Grundlagen  und  Einrichtungen  in  soliden*,  ruhigere  Bahnen 
übergegangeii  ist.  I)(*s  weiteren  hat  gerade  die  znnehmemh*  Ht'deutung  des 
internationalen  Handels  und  der  zunehmende  int(*rnationale  Gharakter  des 
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iteil  weifet  <ler  Wirtschaftsverlaiif  trotz  Ahsohwächuiig-  der 
nbeweg-uii«»-  und  Ausschaltung  tles  eigeiitUcheu  Knsenphanu- 
meus  eine  d u r c li  a u s a u f s t e i g e u d e B e w e g u u g auf,  welche 
,üe  I idustrie  in  vollstem  Maße  auf  dem  ihr  in  der  Wirtsehafts- 
ciitw  ckeluug  gehühreudeu  Platze  beließ.  All  dies  wird  uns  nun- 
mehr die  rutersmduiiig  des  nächsten  Zeitraumes  bis  zur  Gegen- 
\v;u't  in  uu(‘h  viel  klaroreiii  Liebte  zeij^eii. 

B.  Die  Entwickelungsbewegung  in  der  Zeit  von  1894  bis  1913. 

I Hiezu  Tahellcü  11  liis  IV  und  rafel  11.) 

Für  die  B(‘o1)achtung  dei'  Entwickelungsbewegnng  m dem 
letzt  m Zeitraum  l)is  zur  Gegenwart  wollen  wir  die  drei  Kategorien 
von  Wirtschaftssymptomen  in  unseren  statistischen  t bersichteu 
treu  um.  wodurcdi  immer  möglichst  Symptome  gleicher  Art  syn- 
oi)thch  nebeneinander  ge.stellt  werden.  Als  P r o d u k 1 1 o n s s y m - 
ptome  kommen  wieder  in  erster  Linie  die  Ziffern  der  Roheisen- 
pro(  nktion  (einschließlich  Verbramdi)  und  der  Roheiseupreise  m 
Fragt*,  dann  als  iMaßstab  der  Banmwollverarb.'itung  die  Einfuhr 
voi/  Bohbanmwolle.  die  Kohlengewinnung  und  die  Indexziffern  de> 
Brit  sehen  Haiidelsamtes  für  den  Groß-  und  Kleinhandel,  l nter  den 
V t'  k e li  r s s v m t o m e ii  spielen  die  wielitifi'ste  Rolle  die  Ausfulu- 
zifft  r dann  die  Einsätze  des  Londoner  Clearinghauses,  der  Diircli- 
sclmittskiirs  .ler  Konsols.  endlich  Barvorrat,  Notenumlauf  und 
Diskontsatz  der  Bank  von  England.  Aus  Kauingründen  haben  wir 
in  diese  Tabelle  auch  noch  die  allgemeinen  Symptome  über  die 
Zah  tler  Bankerotte,  sowie  der  vorhandeiien  Aktiengesellschaften 
um1  ,le<  l)ei  ihnen  eingezahlten  Aktienkapitales  aufgenoiiimen.  1 n- 
ter  .leii  Svmptomen  des  A r b e i t s m a r k t e s ist  von  besonderer 
Pc.  eutiing  der  Prozentsatz  der  Arbeitslosigkeil  unter  den  Mitglie- 
der 1 der  Gewerkvereine,  dazu  kommen  die  Zahlen  der  Streiks 
um  Aussperrungen  und  der  daran  beteiligten  Arl.eiter,  wie  über- 
hai  pt  einige  wichtigere  Daten  der  Gewerkvereinsstatistik. 

Jede  dieser  Gruppen  enthält  wieder  Entwickelungssymptome 
(S>mptome  der  Gesamtl.eweguiig)  und  Abweichungssymptonie. 

NVa,-c,uuarkt.-s  muh.  .lic  M.igliehk.*it  grülkurr  m^^HückGt 

.eil  .vunkungeu  crütfn.'t.  Dem  wirkt  al.er  auf  der  anderen  Seite  die  Ku(.kk(iu 

zu.  protektumisti.el.en  Schutzzolli.olitik  in  .ler  neueren  Zeitp.-r.ode  in  d.m 
riit  .dieideiuleii  Wareiigattungeii  entgegen. 
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I.  Produktionssymptome. 
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7sr>2 
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l(M)-4 

1902 
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' 1942 

10.3  8275 
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114-9 

U4-r>- 
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04  11 

1 1 
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Anmerkungen: 

' ')•  3)  Au.'^  den  Berichten  des  kaiserliche  Ueueralkonsuiates  in  London,  publiziert  im 

, «Beupehen  Handelsarchiv-.  Der  inländische  Roheisenverbrauch  wurde  uu.s  iler  Summe  der 
I Roheisenproduktion  jtlus  Einfultr  weniger  Ausfuhr  berechnet.  Das  ümrechnungsverhältni.s  der  • 
j engl.  Tonne  (longton  - 2240  Ibs),  wie  sie  in  Kol.  2,  3 und  4 zugrunde  gelegt  ist,  in  metrische 
1 Tonnen  ist:  i longton -— 1016-0475  A-v. 

Aus  „Compaß*“,  tinanz.  Jahrbuch,  Wien  1915,  II.  Bd.,  S.  36  und  frühere  Jahrgange. 

•")  Gesamtimport  ohne  Beriieksichtiguug  des  Reexportes;  seit  1904  betreffen  die  Zittern  ' 
I tüe  „Countries  of  Consignement-  und  nieht  mehr  wie  vorher  die  „Countries  of  Sliipment-,  doch 
, tut  dies  der  VergJeiehltarkeit  keinen  wesentlichen  Eintrag.  Aus  „Stati.^tical  Ab.-^tracts  tor  thr 
I United  Kingdum-,  Jahrg.  idOb  und  1912- 

I «Statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Rcich^^.  Internationale  Übersichten. 

')  Diese  Indexziffer  des  Britischen  Handelsamtes  wird  jetzt  nach  den  Preisen  von 
1 47  Artikeln  (früher  45)  des  Großhandels  berechnet  und  das  Jahr  1900  hiebei  gleicli  100  gesetzt. 

1 (Aus  dem  Berichte  des  kaiserliclien  Generalkonsulats  in  London  im  »Deutschen  Handelsar<*hi v", 

I 1914,  II,  S.  672.)  Die  Indexziffern  der  Kleinhandelspreise  sind  in  gieicii-T  Weise  für  23  ausge- 
, wählte  Artikel  berechnet.  ' ” I 
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II.  Verkehrssymptome 


Stand 


s 

^ c Aktien-  ,\er  P.ank  von 

' gcseUschaften^)ji  England '*)  ' j 

der  Hank  von  Eng  ' 
landO 

l 

52  ^ 1— • , ^ - r 

-"i  ^ z 

b cj  •-  r;  N.t:  r-( 

— -r  ^w■*  O ~ _ 

? r 

w ••  1 

w ^ 1 

^ ,1 

\ 

£ S I 

Cp< 

•s. 

'o  i 

:0 

ia 

C, 

■J. 

tl. 

’S 

o; 

“=  .45^  inMiU.Rfd.^^t. 

■ X*  - ~ ' 1 _ 

■—  a5 

»*— 1 

4T;»4 

1 

101 07  lS3i;i  1037)  33-1 

1 

2r>‘‘.ü 

2-11 

8 

2 

441") 

1OIÜ20  r.i43o'  1003  44  0 

2()-4 

2 1 

2 

2 

4170 

110  01)  21223'  111.'.  .34  1 

2G*t; 

2-48  i 

4 

2 

40'.  IS 

112-  40  2372S  1287)  30 -4 

27  r> 

2-01  I 

4 

2 

4310 

110  00  27)207  1384  20-3 

27  G 

3-23  ! 

4 

2-3 

4111 

107-18  27009  . 1.')12  , 20  -3 

2K  ■ 2 

3 • 73 

<; 

3 

1110 

i)'.l-03  20730'  1022  28-0 

HO  2 

3-00  1 

1 

G 

3 

4-241 

01-20  31420  1720)  |.32-7) 

HO-2 

3-72  ‘ 

T) 

3 

4202 

;i4-3.3  :332.')0  ' 180.')  20  7 

20  0 

3-33 

4 

:i 

12SC. 

00 •7.');  3.3007)  1810  28-0 

28  • 7 

3 • 77) 

4 

3 ! 

1510 

88-28  37-287  1800  ^ 20-0 

28-2 

3-30 

4 

:5  ! 
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i 80-83  30010  10.34  28-7) 

20-H 

i 3-01 
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2-3 

' 1430 

88-32  4000.3  2(M)3  :30-2 

20 -i) 

4-27 

G 

1 3-.) 

1 

' 4111 

; Sl- 11  1:30.38  2001  32-7) 

20*5 

4-03 

7 

1 4 

1 ^ - 

i:’.oi‘. 

' 80-04  13:’>01  2123  30  7 

20*7 

3-01 

1 

7 

, 2*.) 

1 

1070 

' 83-81  40471  2103  :i2-0 

28-8 

‘ 3 10 

i 

2*i)  , 

1 .X 

:isso 

i 81-07  .31787  2178  ;'>l  -3 

28  m; 

3-72 

5 

1 

1 

3712 

70 -:’)2' 33707  2-222  :32  4 

20-1 

3-47 

4 r> 

:').')Sl 

' 70-13  7)0:i7)2  2.-J37)  :30-3 

20-2 

3-77 

f) 

»> 

i 

— 

''73-01  — — :31-9 

20 '0 

4-77 

f) 

4’r>  i 

1 

''  _ 

74  S4  — — i.O-’  '"» 

8G-1 

1 

4 01 

' 10 

3 

. ■ li  1'n  \b  1‘iOO  aus  Kicli.  Calwer,  ..lahrbucli  der  W eltwirtRcb.itt  . ‘ ^ 

^ Kin^donv,  .IMu-,.  1.1:5.  Wegen  des  Ver- 

gl.  Engl.  Konsds  vom  0.  April  19  >3 

„Statistisches  Jahrbn.-h  für  das  Deutsche  l{eich^  Internationale  Übersichten  : 
1,  nt  fä^^SfoeuLhe  Keid.-,  Internationale  Übersichten"; 

rrStrsuÄÄ  tr.  das  , putsche  Reich",  internationale  übers.cbten. 
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III.  Symptome  des  Arbeitsmarktes. 


1 

2 

I 

4 

5 
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.l.ihr 
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o: 

1 ^ 

1 5 

[ ? 
TZ  tL 

.fcj  “• 

Z 

Vl 

• M ,i 

i *■' 

Von  der  Gesamtzahl 
der  Streiks  und  Aus- 
siM'rrungcn  hatten  -) 

cs 

1 --I 

^ rr 

Von  ilon  Gesamt- 
ausgaben der  10 > 
wiehtigsten  Ge- 
werkvereine eiif- 
fallen  aiif^ 

N 

w. 

6-  T « *H 

z 

ii  t ä 

CO 

05 
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o 
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“ 
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w 

TZ 

s tx 

^ z ^ 

keinen 

KiJhlg 

c.  - ” 

s 

C "Z  TZ 

/-  = V. 

-r  = i 

’S  - - 

^ X 

= — 

N 

i 11 

Prozent 

in  Prozeut 

1894 

i 0-3 

928 

27)7)248 



r-  -- 

02)  .001 

11-7 

G8*8 

1.893 

' f) ' 8 

744 

217123 

— 

— 

00740G 

14  3 

80-8 

1.890 

, 20 

02G 

198100 

— 

, 

— 

05701O 

18-0 

2]  •:> 

1807 

i|  '>'0 

863 

1827G7 

— 

1 

— 

1(1.36017 

;i4-o 

17-8 

1898 

2-8 

710 

17)3907 

— 

— 

— 

1031-297 

22-1 

10- 1 

ISOi) 

2*0 

719 

180217 

32-0 

82-8 

34  - 8 

1107724 

9-0 

14*8 

1900 

2 f) 

048 

1887)38 ' 

31-2 

;m  - 4 

33-6 

12OG180 

lO’G 

17*0 

1901 

3-3 

042 

1705  IG 

23  • 1 

.-50-1 

44-2 

1217)198 

12-8 

19-8 

1902 

4-0 

442 

25GGG7 

24-4 

28*8 

46-6 

121220G 

12  2 

28  *0 

1903 

4-7 

387 

116901 

23-3 

28-7 

47-8 

120O0G5 

0*0 

20 

1904 

GO 

353 

87208 

17-3 

31-7) 

50-7 

1105754 

5*  7 

31-9 

1907) 

5-0 

37)8 

08508 

10-G 

88-2 

46-9 

12130.57 

10  3 

23  • 1 

1900 

3-0 

480 

217773 

31  • 3 

:io-9 

8G*S 

1297907 

7-8 

21  *G 

11KI7 

3-7 

601 

117498 

82  2 

2G-8 

41*0 

147)9907 

G-G 

22*  5 

1908 

7-S 

80T» 

2933(  )7 

2o*l 

8G-8 

48 -G 

14.-54930 

10*0 

31  - 1 

1909 

i t 

4:56 

80081 0 

18-1 

85  G 

4G  8 

1434.3.39 

5-8 

85*1 

1910 

4-7  j 

581 

5 151  (»5 

23  4 

87  ■ 5 

8G-0 

I409;i2o 

1 .-;  ■ 4 

2G  ‘ 5 

1911 

8*0 

003 

961980 

23  - 1 

43-1 

31-8 

l8lGö<  M> 

12-7 

ISl 

1912 

3-2 

857 

1463281 

27  4 

42  1 

80  1 

2(M_)ol02 

85  0 

15-G 

1913 

2-4 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Anmerkunjien: 

Aus  Calwer,  „Jahrbuch  der  Weltwirtschaft-,  Wirtschaftsjahr  litOT.  II.  Teil-  S.  löS: 
terncr  aus  dem  liericht  des  kaiserlichen  Generalkonsulates  in  London.  ..Keutscltes  Handels- 
archiv-  Jahrg.  1914,  11,  .S.  075-  In  allen  Jahren  wurde  jene  Arlieit.slosigkeit,  welche  durch 
Arheitseinsteliung  Aussperrung,  Krankheit  oder  Invalidität  hervorgerufen  wird,  ausgeschieden. 
O’ro  1894  bis  1897  mittelbar  durch  Abrechnung  von  durchschnittlich  0'5"/ü  per  Jahr  von  der 
Ik‘1  Cahver  ausgbwieseuen  Rruttoziffer.) 

“)  Pro  1894  in  1898  aus  .-Soziale  Rundscliau“,  herausgeg.  vom  Arheitsstatistischem  Amte 
des  Handelsministeriums  in  Wien.  Jahrg.  1902,  I.  Hd..  23:.,  für  die  iihrigen  .lahiv  aus  Inter- 
nationale Übersichten,  \r.  53  des  „.Statistischen  Jahrbuches  für  das  Heutsclie  Kcich“,  Jahrg.  1914. 
S.  107*.  In  den  Jahren  1894,  1895,  1897,  1898  außerdem  je  ein  Generalstreik. 

■'*)  Aus  der  fortlaufenden  Publikation  der  ...Sozialen  Rundschau"  (s.  o.)  über  die  Gewerk- 
\creine  in  England,  siehe  Jahrg.  1906,  Hd.  I.  S.  346  dann  Jahrg.  1910  Hd.  H,  S.  122  und  die 
folgenden  Jahrgänge;  pro  1894  und  1910  aus:  .Lahuur  Gazc^te^ 


S 
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Berechnungen  zur  Tafel  II. 


Diagramm:  Roheisenproduktion  in  Tausendtonnen  1894-  1912. 

1.  hiuThschniTt  der  i iesamtheweumiu 

I liin.disdmitt  dei*  l^ewei^uiiu  in  Piiase  \ 1!M)1  

' ..  ..  II  -VM\S) 

..  LH  (n»ns-l<H‘2; 

2.  ALiweiciimui'^inttnsitiit  wnu  HuiviischniTtt^  der  HesaiiiTpei'itjde : 

Tiefpunkt  de^  Jalire^  1-SP4  — 

ll'icli>timnkt  ..  „ ISPl* 


Tonnen 


Tiefpunkt 

Hiirlestpunkt 

Tiefpunkt 

Il(ichstpunkt 

Tiefpunkt 


11K)1 
Hioi; 
HM  iS 
11*10 
11*12 


Diagramm:  Diskontsatz  der  Bank  von  England  1894  1912. 

1.  ])ui'elise]initt  der  Hesaiiitdeweguiu; 

nui‘rlis(dinitt  der  llewegun^  in  IMiase  I 'T^l*4- — 11M*1) 

. „LI  (11*01 -iliOS) 

..  ..  ..  m (lliOS- -11*12) 

2.  Al>weic'huug.sinten>ität  vom  Durchselinitte  der  Hesamtperiode : 

Tiefpunkt  des  .lalires  IS1*.‘> 

Höciistpunkt  ..  ..  11*00 

Tiefpunkt  ..  ..  11*02 

Tiefpunkt  ..  ..  IIKI.') 

Höciistpunkt  ..  11K*T 

Tiefpunkt  ..  „ illOS  

lIöcii'^tpunkT  ..  ..  ll*li) 

Tiefpunkt  ..  ..  1011  


H>*  * 7 
4-2S"  , 
l-j.(KV' 
11.12"  , 
WO’ 
12 -20 
M»2  ■ 


. » . » I - 


2 1*0 
;;-ii 


io-ir>"  , 

is-io" 
oöO  . 
10-11"  , 
17-10 " „ 
1014 
11  01  ■ 
:m;  ■’  , 


Diagramm:  Bar\or>-at  der  Bank  von  England  1894  1912. 

1.  I »urvdisclinitt  der  He'^anithewegung .‘>1-5.*»  Mill.  Hfd  S 

T*urclisc]initt  der  Bewegung  in  Pliase  1 'TSOl — 1001)  .‘12*77  „ 

..  ' „ ir  (1001-~10(*S)  . :JO*;i(;  „ .. 

..  III  (40OS-1O12)  . ;il*4G  „ .. 

2.  Aliweichungsintensität  vom  Hiurlisclmitte  der  Gesaintperiode; 

Höciistpunkt  des  Jahres  ISO.Ö ~ 12*1 

Tief|)unkt  ..  ..  100** — Oo  " 

Höciistpunkt  ..  ..  100! — ;»-07 

Tiefpunkt  ..  ..  lOUÖ — IHJ 

Höchstpunkt  ..  ..  11*07 — M07 

Tiefpunkt  ..  ..  1908  — 2-G 

Tiefpunkt  ..  ..  I91(* — Ow 

Ihiclistpunkt  ..  „ 1011 - 2*7 


Diagramm:  Durchschnittskurse  der  2li^i„\gen  Konsols. 

1 *urchschuitt  der  (Tesamtbewe^ung 01-|.') 

Durchschnitt  der  Beweuunir  in  Phase  I 1801— 1001  lofv.'hj 

„ ,.  „ H (1901  1908) 89-.ÖO 

..  HI  (1008—1012) 81-i>7 

Diagramm  : Anzahl  der  Bankerotte. 

Durchschnitt  der  Gesamthewegung 12.10 

Durchschnitt  der  Bewei^uivj:  in  Plia.^e  I (1804 — lOoI  1810 

„ H (1001-1008, 1802 

....  HI  (1008-1012) ;J91.-> 

Vom*l,  Der  wirtseluiftlielu*  Entwickelun.;4«pr«»/.eÜ.  U 
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Ais  Hl  t wie  kein  iii>- SS  yinpt  Olli  e koiiiiiieii  in  'ier  Reiheiifolf-'c 
(!(*r  'l'a  teilen  in  Betracht: 

a 1 1.  Koheiseiiitroduktioii  uiitl  Kolieiseiiverbraiicli. 
Hauiiiwolleiiit'ulir. 

Kolileiiji-ewiiiiiiiiio:. 
alll.  (Jesaiiitausfiilir, 

Ihiisatz  des  Londoner  riearini-iianses. 

Zahl  der  Aktiengesellschaften  und  eingezahltes  Aktieii- 

ka])ital. 

a 1 III.  keine  Entwickeluiigssyiniitonie. 

2 Is  A h w e i c h ii  ii  g s s y in  ])  t o in  e : 
a l I.  Boheisenpreis, 

Indexziffer  des  Britischen  Ilaiidelsaintes  für  den  Orol.v 
iind  Kleinhandel, 
ad  II.  Anzahl  der  Bankerotte, 

Ünrchschnittl.  Kurs  des  Koiisols,  Barstand  nnd  Dis- 
kontsatz der  Bank  von  England, 
a d 111.  Sämtliche  Syniptoine  des  Arbeitsinarktes. 

ein  Bliidv  auf  das  durch  die  Diagramnie  (Tafel  II)  dargelio- 
tene  Bewegnngshild  zeigt,  tritt  in  dieser  Ent^  ickelnngsepoche 
die  Ph  isenhildnng  viel  weniger  deutlich  als  in  der  früheren  lieiwor. 
was  al  ein  schon  darauf  hinweist,  dal.)  der  Wirtschaftsverlauf  we- 
sentlic  1 gleichmäßiger  geworden  ist  und  die  Wellenl)e^\egung  ge- 
ringert  Abweichungsintensitäten  enthält.  Am  ausdrucksvollsten  ist 
iiiirer  len  Entwickelungssymptomen  die  Bewegung  der  Roheisen- 
produl  tion  (in  Verbindung  mit  dem  Roheisenpreise),  während  unter 
den  A »weichungssymptonien  die  Bewegung  des  Diskontsatzes  in 
Vcrbiiilung  mit  dem  Barvorräte  die  zu  verlässigsten  Auf- 

s(*hlüsie 

] lu  ^Toßou  uiul  j^uiizou  köiiiieii  wir  ciuch  liioi  dioi  1 luiscii 
deutlidi  unterscheiden,  von  denen  die  erste  etwa  die  Zeit  von  1894 
l)is  19dl.  die  zweite  die  Zeit  von  1901  bis  1908  (mit  einer  Zwischen- 
phase  von  1901  bis  1904),  die  dritte  die  Zeit  von  1908  bis  1913 
umfaß  . Das  Gesamtbild  geht  von  einem  Tiefpunkte  im  dahre 
1894  1 US  und  endet  mit  der  allerdings  für  die  englische  Volkswirt- 
schaft wenig  bedeutsamen  Depression  der  Jahre  1912  13.  der  letz- 
ten v(  r Ausbruch  des  Weltkrieges. 

letracliten  wir  <lie  Z u w a c h s i n t e n s i t ä t e n d e i (»e- 
samt  l»e  wegiing  von  1894  bis  1912.  so  ergibt  sich  für  das  8ym- 


ptom  der  Rolieiseniinxluktion  ('I'alHdh'  II.  Kol.  2 und  Diagramm 
J atel  II  1)  folgendes  Bild: 

1.  Vom  Tiefpunkte  1804  zum  Tiefpunkte  1012 17  s2 

2.  Vom  Durchsclinittspunkte  der  lUiase  I zum  I »urcdisclmitt^punkte  der 

hl - lO-T"  „ 

d.  Vom  Jlödistpunkto  1800  zum  Iliidistpunkte  1010 J-  Tu;»  ^ 

Die  Zuwadisintensitätcn  der  (lesamti'eweifung  von  180  ! 1012  hetra^en 

ferner  hei  den  Entwieklunsssyniptomen ; 

Koldeiu;e\vinnung : 

1804;  101.200  metr.  Tonnen 
1012:  204.500 

■sohin:  -j- 7.0-20(;  metr.  Tonnen  d.  i.  --.T8-;{»  „ 

Wert  der  Ausfulir; 

1804:  210  Mill.Pfd. 

1012:487  „ .. 

sohin:  271  llill.  Pfd..  d.  i.  - 125-4'’ „ 

Umsätze  des  Ulearingliauses; 

1804;  0;G7  .Mül.  Pfd. 

1012:  1.5002  , 

sollin:  -p  0025  Milk  Pfd..  d.  i.  -;-151-0"„ 

Sämtliche  Symptome  aller  drei  Tabellen  und  die  dazu  gehö- 
rigen Diagramme  lassen  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  der 
Gesamtwirtschaftsverlauf  von  einer  G r n n d b e w e g u n o-  ;uif- 
s t (‘  i g e 11  d e r E n 1 w i c k e 1 n n g beherrsclit  ist.  I >as  die  Phasmi- 
liihiung  am  deutlichsten  wiedergebende  Diagramm  der  Roheisen- 
produktion zeigt  uns,  wie  selir  der  Tiefpunkt  von  1912  D!  ü 1m' r 
jenem  von  1894  liegt,  wie  amdi  nach  den  Ilöchsljmnkten  und  na.eh 
dem  Durchschnittsmittel  jeder  der  drei  Phasen  gemessen  die  ganzi' 

I hasenbewegung’  a u ße  r der  Abweiidiung’  5'on  einer  gedai'hten  Ho- 
rizontalen (die  Horizontale  des  Ausgangspunktes.  soAvie  des  luuref- 
fenden  Durchschnittsmittels  der  GesamtbeAvegung)  noch  eine  Anf- 
wa  rtsbewegung  durchmacht,  die  ihr  das  charakteristisehe  Ge- 
piäge  gibt.  ldeichzeiti|>'  siüieii  wir.  daß  die  übrigen  EntAA'ickeluims- 
syiiiptüine  zum  4'eile  überhauiit  nur  diese  AufwärtsbeAA-egung  or- 
kennen  lassen,  dagegen  die  AbAveichungen  des  AVirtsiJiaftslebmis 
nacli  oben  nnd  unten  im  Sinne  einer  WellenbeAvegung  mehr  oder 
Aveniger  znrucktreten.  So  liei  den  Symptomen  der  Kohlenproduk- 
tion,  der  Ausfuhr,  der  Unisatzziffern  des  Gleariiighanses.  Zahl  der 
Aktiengesellschaften,  eingezahltes  Aktienkapital  nsf.  Dies  liefert 
einen  deutlichen  BeAAxds,  daß  tiefergreifende  Störungen  tles  Wirt- 
schaftslebens in  England,  Avelche  auf  alle  Symptome  gleichmäßio' 
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nhcruviiTitfon  iiäTtfii.  überhauiU  uirlit  vor^vkommeii  sind  und  dal* 
s<dl»t  iu  Zeiten  <ler  I)e]iressiou  doch  <i'cwiss('  l’rodiiktiouszw eiue. 
wie  Kohl  Ul-  mul  Montanindustrie,  oder  Banuiwollverarbeitun^-.  na- 
menrliidi  .lie  Cesaintansfnhr  an  Produktionsmitteln  und  Textil- 
waren in  ihrer  durchstdmittliehen  Anfwärtsbewegnn-'  iiberlianpl 
nicht  weMUitlieh  ant'ii-ehalten  wurden.  Damit  stimmen  aueli  die  An- 
zeiii-en  a«  wisser  ..Al»weichnn-ssymi)tome"  überein,  die  wie  die  iloh- 
cisenprei  n und  die  Indexziffer  für  den  Droü-  und  Kleinhandel  wäh- 
rend des  u-anzen  Zeitraumes  bis  zur  Ceifenwart  eine  dnrehschnitt- 
lich  anbteifi-ende  Beweguiif:-  einhiidten.  Der  Ibdieiscnpreis  stand 
I8!)i  anl  42  8.  lOlB  auf  04  11.  die  den  Dnrciisehnitt  der  Waren- 
preise  fi  r 47  ArtikeP")  (Basisjahr  1900)  anzeig-enden  Indexziffern 
des  Brit  sehen  Ilandelsamtes  für  den  (troO-  lizw.  Kleinhandel  (U- 
ü-alHui  ll!94;  9;P.‘).  bzw.  94:9  und  191:4;  llO-.’).  l.zw.  114-8.  Das 
Uefert  d«  n dentliclisten  Beweis  für  die  Riehtigki-it  unserer  Anschau- 
ung-. dal  mit  einer  durch  1 ä n g"  e r e Zeit  andauernden, 
im  Du-chschnitt  der  Einzeljahre  ü 1mm  w i e g- e n d e u 
Entwi  •keluug'sbewegung-  (also  im  Verlaufe  längvrer  Eut- 
wiekelui  gsepochen)  i m a 1 1 g'  e m eine  n nicht  eint*  P r e i > - 
seukn  i g-.  sondern  im  Durchschnitt  d <*  r h a u p t s ä t- h - 
liehen  "'Artikel  eine  i‘ r e i s s t e i g’ e r u n g'  verbunden 
zn  sei  1 pflegt.  Die  Entwickelung-  in  allen  ihren  Zusammen- 
hängen steigert  t‘ben  nicht  nur  das  Angebot,  sondern  auch  die 
Xachfra  re  durch  Differenzierung  der  Bedürfnisse.  .Steigerung  des 
Konsunms  in  Verbindung  mit  Steigt'rung  der  Löhne  und  Wu-meh- 
rung  de  - Yerwendungsgelegenheiten  für  .lie  Erzeugnisse  insbeson- 
dtu-e  de  - I’rudiiktionsmittelindustrien.  Danz  besonders  deutlich  i>t 
iliese  P 'f'issteigerung  im  Zuge  von  Entwickeluugsbew egungeu 
insbeso!  dere  bei  den  landwirtschaftlichen  Produkten  zu  be- 
obachte d"). 


3T  Diese  iimfasseii  sowoiü  Textih% amn.  ab  Ruhst nffc.  l.zw.  Dcuiifb  und 

.Valinmg  •mittel.  . 

3^)  Bpkamitliph  wird  Nvpniji'stpus  hinr^iphtlich  industnt'luT  hrzDUi»ni>M' 

meist  ai;  l■■enommen.  daß  ini  Zuge  <ler  kulturellen  und  wii  tsehaftlieheu  Lut- 

wiekclui  g im  allgemeinen  ein  Sinken  der  Preise  und  im  Zusammenliang 

damit  ei^  Sinken  der  rnternehmercinkummen  und  rnternehniergewmue  zu 

l.emerkei  sei.  Auf  diese  theoretisch  .aullerordentlieh  interessante  und  wich 

ti-e  Frace  der  von  <ler  Fntwiekelung  ausgelienden  Hewegungstendenz.eu  der 

Freise  ^owie  speziell  des  Kapitalzinses  und  des  Uuteuuduneremkommen.- 

naher  ei  .zuLndieii.  hehäit  der  Verfasser  weiteren,  atif  dem  n orliegenden  Buche 


8.5 


Danz  die  gleichen  Indizien  eitler  evolutionären  Druudbewe- 
gung  geben  die  Symptome  der  Zahlungseinstellungen,  welche  im 
großen  und  ganzen  von  einem  relativ  hohen  Ausgtingspunkte 
( Deiiressionsjahr  1894:  4794  Fälle)  auf  einem  noch  nicht  dagewe- 
senen Tiefstand  (1912:  :3581  Fälle)  angelangt  sind.  Auch  die 
Durclischnittskurse  der  englischen  Kunsols  seit  der  Konversion 
\(.n  190:4  weisen  in  ihrer  sinkenden  Tendenz  auf  die  geringere 
Wertung  sehr  niedrig  verzin.slicher  Anlageeffekten  hin.  lie  sich  nt 
eitler  8teigeriiiig  des  Pealzinsfußes  ausdrückt  (1891:  io;  07. 
191:4  : 7:4-01).  Die  Zahl  der  Aktiengesellschaften  und  ihres  (.  ingezald- 
ten  Kajtitales  zeigt  eine  durch  keinen  Rückschlag  unterbrochem* 
Aufwärtsbewegimg.  Der  Barvorrat  der  Bank  von  Enghind  hälc  mich 
jener  gewaltigen  Zunahme  in  den  De])ressionsjalireti  1894  9.7 
(44-9  IMill.  1T71.)  mit  relativ  geringen  .Schwankungen  eine  i.iittlere 
Linie  ein,  die  am  deutlichsten  die  Erstarkung  der  englisclieii  Volks- 
wirtschaft und  die  vollständige  Aii]tassung  ihrer  Krediteinrich- 
tungeii  an  die  Bedürfttisse  der  Industrie  und  des  Handels  beweist. 

Xacli  der  Erörterung  der  wirtscliaftliclien  Drundltewegung 
gehen  Avir  nun  zur  Untersuchung  der  einzelnen  E n t av  i c k e 1 ti  n g s- 
p ha  seil  über,  Avoltei  als  das  Imuptsäclilichste  Merkmal  das  Ent- 
AA  ickelungssyniptoiii  der  Roheisenproduktion  und  das  .VbAveiehungs- 
symptom  des  Diskontsatzes  in  Betniclit  kommen  Avird,  Avährend  <lie 
Bt'wegung  der  übrigen  .Symptome  hiezu  als  Ergänzung  des  Ge- 
samtbildes A-erAvertet  Averden  soll®“). 


Erste  Phase:  1 894  bis  1 901. 

Die  Depression  des  Jahres  1894  hielt  zum  Teile  tiuch  noch  int 
Jahre  189.7  an.  zumal  eine  ihrer  hauptsächlichen  Ursachen,  die  Han- 
delskrise iti  den  Vereinigten  .StaateiP")  und  deti  ainerikatiischeti 
.Südstaaten,  diese  Absatzgeliiete  für  die  ettglische  Produktionstnittel- 

luOemleii  Speziahiutersiiehmigeii  vor.  Die  erste  «lerselhen  über  die  ..Bt-wegiiii”' 
des  Kaj.italzinses  unter  dem  Einfhisst*  der  Entwiekehmg--  ist  in  der  „Zt'itstdir. 
f.  d.  gesamt.  .■Sfaatswissensch.".  H.  Heft.  ItlKi.  erschienen. 

Soweit  es  sich  hiebei  nitdit  um  die  VerAvertung  unseres  statisti- 
schen Btdogmateriales.  sondern  um  Avirtschaftspolitische  Ausführungen  han- 
delt. .stützen  wir  uns  hauptsächlich  auf  die  vom  kaiserlichen  Deutschen  De- 
neralkonsuhite  in  London  erstatteten  Handelsberichte,  i Veröff<'n11icht  im 
..Deuts(hcn  Handelsandiiv.  .lahrgang  1900  bis  1914.) 

Hier  trat  infolge  des  Kiisenjahres  189:4  ein  völliger  Zusammen- 
liruch  lies  .<i11iermarktes  ein. 
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iiidiistric  aiKhinrnid  wpiiiji'  aufnaliinsfäliij:'  machte.  liial)esoiideve  litt 
di(*  eimli:  (die  Bauimvollindiistrie  unter  v('nuehrter  Kmikurren/,.  Erst 
mit  EmU  d(‘s  Jalires  1895  und  im  Jalire  1890  trat  eine  schrittweise 
Erlmluim  in  den  hauiitsächlicheu  Exiiortiilätzeu  ein.  und  so  zeijit 
amdi  die  englische  Volkswirtscliat't  wieder  die  entschiedene  T(m- 
denz  zum  Aufstieg’.  Ivoiieiseniiroduktion  und  Koliciseuverbraucli 
steigen  : llmählii  h an.  um  im  Jalire  1899  bis  1900  ihren  Kulmina- 
tionsjmu  ;t  zu  erreichen.  Deutlich  zeigen  diese  Aufwärtäbeweguiig 
amdi  di(>  Uoheiseniireise.  welche  in  anfänglich  langsamem,  dann  seit 
189^  rap  dem  Tempo  von  einem  Tiefstand  per  42  8 i l894)  auf  einem 
1 ididistst  uid  von  09  4 (1900)  anlangen.  Auch  die  Ausfuhr  ist  in 
ü'lciidicr  Art  gestiegen  von  210  Milk  Efd.  (1894)  auf  291  Milk  l*fd. 
(lOOO)^A  Daß  der  eigentlich  latente  Krisenzustand  sidion  mit  Ende 
d('s  .laln  ^s  1895  überwunden  war.  zeigt  die  Linie  des  Barvorrates. 
w(d(die  s dt  1895  infolge  starker  luanspruchnadime  der  Bank  in  ra- 
s(diem  8 nken  begriffen  ist.  Amdi  der  Diskontsatz  begann  bereits 
seit  di(‘sem  Jahre'  seine  Aufstiegsbewegung.  Der  Trozentsatz  der 
Arb(*itsh  sigkeit.  welcher  1894  noedi  O’J  betrug,  sank  bis  1899 
auf  2*’o . 

D(  r Bü(d<.s(d)lag  im  Laufe  des  Jahres  1900  ist  auf  (h'ii  Aus- 
lirmdi  des  s ü d a f r i k a n i s c h e u Krieges,  also  eine  anßer- 
wirtscha  ‘tliidu'  Ersache.  zurückzuführen.  Hiedurch  trat  eine  voll- 
st.äudige  Lahmlegung  des  Handels  mit  Südafrika  ein.  die  Bndsi’ 
drr  Hoh'toffe.  insbesondere  auch  der  Kohle  stii'geii  rasch.  Inter 
<!er  \’ert 'in'ruiig  der  Brodukti(enskost('u  hatte  am  meisten  di(‘  A oll- 
iiidustrii  zu  leiden,  zumal  gleichzeitig  auch  ('in  unerwarteter  Bü(d<- 
gaim’  d(' • f'abrikatpreise  eiiitrat.  Aber  auch  di('  Stahl-  und  Eisen- 
industrii  litt  unti'r  der  Erhöhung  der  Produktionskosten  und 
unter  d(  m starken  Wettbewerb  der  Vereinigten  St.iaten.  Der  all- 
gemeiiii'  ( ieschäftsi'ü(d<ga.ng  drückt  si(di  im  Rückgang  der  Umsatz- 
ziffi‘1’  dl  ' ( 'h'aringhausi's  \ ()u  1899  und  1900  aus  (91. >0.  bzw.  8900 
Milk  Pfi  .).  Aindi  di(‘  Ausfuhrziffer  sank  von  291  Milk  Pfd.  (1900) 
auf  280  (1901).  Der  tb'ldmarkt  war  durch  die  Kosten  des  siidafri- 


’>')  Die  riiisätze  des  kuiidoiier  ( 'learinfiliauses,  die  Zald  dm-  Aktien- 
u'esellseli;  ften  und  ihres  Kajntales  lassen  eliensn  wie  die  Ziffer  der  Kolileii- 
(irn.luktin  1 keine  deutliche  Pliaseidieweiinim'  crkeimeii.  ein  Pieweis.  daß 
die  Depr  ssinnen  keine  so  weitreichende  und  alL-ein(*ine  bedentnng  mehr 
hatten  in  1 nur  auf  Teiln'chieten.  nicht  auf  dem  Oesamtgeliiet  der  Volkswirt- 
schaft  eil  e fiihliiare  käiimung  herheiznfiihren  vermocliten. 
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ktinischen  Krieges  stark  beeinträchtigt.  Die  auf  dem  Londoner 
Markte  aufgenommenen  Anleihen  betrugen  im  Jahre  1900:  105-5 
Milk  Pfd.,  darunter  48  Milk  Pfd.  Regierungsanleihe  für  Kriegs- 
zwecke, so  daß  122  Milk  Pfd.  ;in  Emissionen  für  sonstige  volks- 
wirtschaftliche Anlagen  aufgenommen  wurden.  Auch  der  Prozent- 
stitz der  Arbeitslosigkeit  nahm  ab  1900  wieder  tillmählich  zu. 

Eine  ernstere  Erschütterung  der  Produktion  und  des  Kredit- 
marktes tritt  aber  in  den  .Jahren  1900  bis  1901  in  England  nicht 
ein.  Im  allgemeinen  überwand  die  englische  Volkswirtsclmft  den 
Deiiressionszustand  verhältnismäßig  rasch  und  schon  von  .Mitt*' 
1902.  teilweise  1901.  an  begann  eine  Phase  des  Wiedertiufstieges. 

Zweite  Phase:  1 902  bis  1 908. 

Von  tiefstgehender  Ih'deutung  für  das  englische  Wirtschafts- 
h'bt'ii  war  der  im  Juni  1902  erfolgte  Absi-hluß  des  Südafriktinischen 
Krieges,  denn  dieser  brachte  ein  allgemeines  Wiedererwachen  der 
Unternehmungslust  mit  sich.  Dazu  trat  noch  ein  tinderes  günstigi--' 
äußen's  Moment:  ein  ausgedehnter  Ausstand  der  Bergarbeiter  in 
den  Wn-inigten  Staaten  von  Nordamerika,  welcher  letztere  zwang, 
ihren  Bedarf  an  Roheisen.  Stahl  und  Kohlen  in  England  zu  deckt'ii. 
Nichtsdestoweniger  fand  der  rasche  Aufschwung  in  der  zweiten 
llälfti'  (h's  .Jahres  1902  nur  eine  etwas  allgeschwächte  l’ortsetzuug 
im  .Jalire  .1908.  Der  (!rund  hiefür  war  eine  gewisse  Hescliäfts- 
uusicherheit.  welche  durch  die  damals  stark  in  den  \'ordergrund 
getretene  Agitation  für  eine  Änderung  der  gesamten  Handelspolitik 
des  Vereinigten  Königreiches  hervorgerufen  wurde.  Es  handelte 
sich  um  eine  eventuelle  Umkehr  von  der  traditionellen  Ereihandels- 
liolitik  zu  einer  kräftigen  Schutzzollpolitik  und  einen  wirtscJiaft- 
lichen  Zusammenschluß  des  britischen  Reiches,  eine  Präge,  welclu' 
daun  zunächst  wii'der  zurückgestellt  wurde,  aber  noch  späterliin 
ihre  wirtschaftlichen  Rückw-irkuiigen  äußern  sollte. 

Doch  im  Jahre  1908  trat  auch  noch  eine  exogene  Ursache 
hinzu,  welche  den  eingetri'tenen  Aufschwung  nunmehr  gänzlich  zum 
Stillstand  brach.te:  es  war  dies  der  Ausbruch  de<  Pussisch-.Ja])auischi-u 
Krieges,  der  das  ganze  Handelsgeschäft  mit  ('hina  und  .Japan  unter- 
band. Auch  die  Nachfrage  der  Vereinigten  Staaten  in  der  .Metall- 
und  Maschinenindustrie  hörte  in  der  zweiten  Hälfte  des  .Jaliri's  auf. 
So  trat  zunächst  wieder  eine  Depression  von  1908  auf  1!)04  ein. 
eine  Art  Z w i s c h e n ]i  h a s ('.  welche  unser  Diagramm  der  Boli- 
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y.eigi.  Am 
eint*  Avese 
der  Xatu 
iiaehfolgt. 
\urrates  ■ 
Idld  des 
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Ein  Bewe 
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Dauer.  8' 
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siverer  A 
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hei.  Avähr 
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■während 
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Pfd.  im  . 
Mill.  Pfd. 


ktiun  und  am  deutlichsten  jenes  des  Diskontsatzes  an- 
h die  Ziffer  der  Bankerotte  zeigt  in  der  Folge  (1904;05) 
itliche  Erhöhung  auf  4ö4G.  hzw.  47()4,  wobei  sie.  wie  in 
■ der  Sache  gelegen,  den  wirtschaftlichen  Ereignissen 
Eine  allerdings  nur  unbedeutende  Zunahme  des  Bar- 
on 1908  auf  1904  (28-9  auf  29-9)  vervollständigt  das 
vorübergehenden  Rückschlages.  Dagegen  trat  in  den 
11  des  Außenhandels  die  Depression  nicht  weiter  Iiervor. 
is  dafür,  daß  auf  dem  Geldmärkte  auch  in  dieser  Zeit 
nale  Verhältnisse  herrschten,  ist  die  relativ  große  Stabi- 
Diskontsatzes  in  den  Jahren  1902  bis  1904,  indmn  das 
nie  mehr  als  4"».  das  Minimum  nie  weniger  als  8°o 

Depression  Avar  übrigens  nur  von  verhältnismäßig  kurzer 
hon  1904,  insbesondere  gegen  Ende  des  Jahres,  stellte 
Igemeinen  (von  andauernd  ungünstigen  Vei-hältnissen  in 
ProduktionszAveigen  abgesehen)  ein  dafür  um  so  inten- 
ufscliAvung  ein.  Dieser  erstreckte  sich  insliesondere 
lie  BauiuAvollindustrie  Englands,  welche  schon  seit  einer 
Jahren  an  einer  partiellen  Depression  gelitten  hatte  *■). 
lOO,")  trug  zur  A^erstärkuiig  des  Aufschwunges  sehi' 
auch  der  Abschluß  des  Russisch-Japanischen  Krieges 
■nd  die  gegen  Ende  des  Jahres  durch  die  Marokkoange- 
ungetretene  Trübung  der  iiolitischen  Lage  keinen  Avosent- 
fluß  zu  üben  vermochte.  So  vollzog  sich  nun  eine  rasche 
cAvegung  auf  fast  allen  Gebieten  des  Wirtschaftsleliens. 
vulmination  im  Jahre  1 900  erreichte  und  noch 
les  ersten  Halbjahres  1907  andauerte.  Die  Ausfuhrziffer 
gestiegen,  von  291  Mill.  Pfd.  im  Jahre  1903  auf  420  Mill. 
ahre  1907.  die  Umsätze  des  Clearinghauses  A'on  KU 20 
auf  12.780.  die  Roheisenproduktion  erreichte  mit  den  Be- 


A2)  ] i(‘  liritische  BauimvoUimlustrie  hatte  in  den  letzten  beiden  dalircn 
bereits  mit  groben  ScliAvierigkeiten  zu  kämpfen,  einmal  infolge  Überfüllung 
des  europ;  iscdien  Marktes,  dann  der  Knappheit  und  Teuerung  des  Roh- 
materiales.  endlich  insbesondere  des  amerikanischen  Baumwollringes,  Avelcher 
alle  verfüg  liare  BauniAVolle  an  sich  zog  und  die  Preise  in  die  Holie  trieb. 
!»arans  gi'  it  bervor,  daß  die  Dej)ression  speziell  (>  i n z e 1 n e Produktions- 
zAA'eige  sch  irfer  traf,  also  vorAviegend  ])  a r t i e 1 1 e n üharakter  hatte.  (Siehe 
Bericht  de:  Keutschen  Generalkonsulates  in  London  f.  d.  .lahr  19(Jd.  Deut- 
sches Ham  elsarclih',  Jahrg.  1!MI4.) 
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trägen  von  10.188  und  10.114  Tauseiidtomimi  1900.  bzAv.  1907 
ihr  Höchstmaß  AA'ähreiid  der  ganzen  Beobachtungsperiode,  aucli  der 
Roheisenpreis  stieg  auf  58  9.  bzAv.  58  8 gegen  51  5 im  Jahre  1904. 
Baumwolleinfuhr  Avie  KohlengeAvinnung  AA'eisen  im  Jahre  1907  die 
höchsten  Ziffern  der  ganzen  Periode  auf  (2880-9  Mill.  Lbs.  bzAv. 
272.129  Tausendtonnen).  Auch  die  lVareni)reise  im  allgemeinen 
sind  Avesentlich  gestiegen,  die  Indexziffer  des  Britischen  Handels- 
amtes zeigt  1907:  100  im  Großhandel,  105  im  Kleinhandel  gegen 
100-8.  l)ZAv.  102  im  Jahre  1900.  Der  Prozentsatz  der  Arbeitslosig- 
keit, Avelcher  1904  einen  Höchststand  von  0 erreicht  hatte,  fiel  lü" 
1907  auf  8-7.  Der  Diskontsatz  zeigt  scharf  und  deutlich  die  Inten- 
sität des  Aufstieges,  indem  er  1907  ebenfalls  die  höchste  Dur(-h- 
schnittsziffer  AAührend  der  ganzen  Beobachtungsperiode,  nämlich 
4-93  erreicht. 

Im  zweiten  Halbjahre  1907  trat  l)ereits  der  Rückschlag 
ein,  der  sich  immer  mehr  verschärfte  und  im  Jahre  1908  auf  ein- 
zelnen Teilgebieten  einen  geradezu  k r i s e n ä h n 1 i c h e n Cha- 
rakter annahm.  Die  Hauptursache  des  ziemlich  unvermittelten 
Rückschlages  lag  in  der  gewaltigen  Geschäftsstockung,  die  in  den 
\5u-einigten  Staaten  eingetreten  aaui-,  dann  in  dem  ungünstigen 
Ausfall  der  Ernte  in  einer  Reihe  von  Getreideaiisfuhrländern.  auch 
in  einer  in  Indien  eingetretenen  Hungersnot.  Schon  im  ersten  Halb- 
jahr 1907  hatte  sich  eine  Preissteigerung  der  Rohmaterialien  iiiul 
Betriebsmittel,  insbesondere  der  Kohle,  fühlbar  gemacht.  Aber  dies- 
mal hat  sich  auch  infolge  der  vorangegangenen  allgemeinen  Pro- 
duktionssteigerung der  Londoner  Geld-  und  Kapitalmarkt  den  er- 
höhten Kapitalansprüchen  nicht  geAvachsen  gezeigt  und  so  setzte 
eine  rasch  aufsteigende  Bewegung  des  Leihzinsfußes  ein.  Avährend 
der  Kurs  der  Wertpapiere  beträchtlich  sank.  Mangel  an  Kapital  und 
teuerer  Kredit  waren  die  Einleitung  des  Krisenzustandes,  es  Avurde 
immer  sclnverer,  Kapital  für  neue  Unternehmungen  zu  erhalten.  Die 
Geldknai)pheit  Avurde  noch  durch  bedeutende  Emissionen,  nament- 
lich fremder  Anleihen  auf  dem  Londoner  Markte  erhöht,  die  den 
Kapitalmarkt  stark  belasteten  und  Kapital  ins  Ausland  führten. 
Im  Jalire  1907  Avurden  in  London  im  ganzen  etAva  124  Mill.  Pfd. 
neue  Papiere  (gegen  120  Mill.  Pfd.  im  ATu-jahre)  ausgegeben.  Da- 
A’on  entfielen  auf  Aideilien  der  Kolonien  und  auswärtiger  Staaten 
rund  94  Mill.  Pfd.  Auch  Amn  Seiten  der  A'ereinigten  Staaten  machte 
sich  eine  verstärkte  Xachfrage  nach  Gold  gelteml  und  um  (b>ld- 
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abflüssr  'u  v(M'hin<leni,  sciiritt  die  Bald-:  von  Knj>-land  zuniudist  am 
15.  Aufi' ist  IdOT  zur  Erliölmii»’  ihres  Diskoiitsatzi.'s  von  4 auf 
4’  .."o.  .M  t dem  /usammenhriieh  der  Kiipferspekulatioii  in  den  Ver- 
i'iniirtmi  Staaten  und  der  dort  infoliredcssen  im  Oktober  11)07  ein- 
ji'otretem  n sidiarfen  Bank-  und  Börsenkrise  entstand  aneii  anf  dem 
lamdono-  Oeld-  und  Kreditmärkte  ein  krisenhafter  Znstand.  von 
wi'lehmn  üliri^'ons  ebenso  aneli  die  kontinentalen  Ländei.  insbeson- 
d(M'e  Del  tscldand  (M-<«Tiffen  wurden.  Das  äußere  Zeielien  dessen  war 
die  Hinaiifs(‘tznn<:-  iles  Diskontsatzes  seitens  der  Bank  von  England 
am  7.  M.  bis  anf  7%.  ein  Satz,  der  seit  dmn  .Jahre  1878 
nicht  nn  lir  voriri'kommen  war.  Dieser  Satz  blieb  bis  znm  -Jahres- 
ende an  recht,  erst  am  2.1.  1008  erfolgte  eine  Heralisetznnj--  auf 
ß",,.  am  10.  1.  anf  5%.  am  28./1.  anf  4",,.  Dem  entsprach  sellistver- 
ständlicl  auch  die  Beweji'iing’  des  Brivatdiskontes.  während  die 
^Vertpa!  iere  ,aroße  Knrsrückji-äng'e  erlitten. 

\V  ilirend  der  Breis  der  Rohstoffe,  insliesondere  des  Kupfers*’) 
lind  Ro  leisens**).  sowie  der  Baumwolle  bis  Mitte  11)07  eine  fast 
nnnnterbrochene  Stei^'ernntr  erfahren  hatte,  setzte  seit  der  zweiten 
Hälfte  ( ieses  -Jahres  ein  scharfer  und  andauernder  Rückpinff  ein. 
Dieser  Rncka'anjr  der  Biohstoffpreise  brachte  jedoch  der  Industrie 
keim'  E leichti'runjr.  da  die  Oeld-  und  Kapitalknappheit  fortdauerte. 
Daireiren  wurde  die  industrielle  Deiiression  durch  die  außerordent- 
lich päi  stijie  Lay-e  der  Landwirtschaft  in  diesem  -Jahre  i*-emildert. 
Auch  <h  r Ausfuhrhandel  litt  im  Durchschnitt  des  -Jahres  11)07  ver- 
hältnisn  äßiir  weni«r.  erst  im  foljrenden  -Jahre  er^'ab  sich  ein  niidit 
miwesei  tlicher  Rückgang’  (von  420  Milk  Bfd.  anf  377  Milk  Bbk). 

ln  uToßen  und  g-anzen  kann  man  trotz  all  dem  nicht  sagen. 
d;iß  di'i  nnvi'rniittelte  Rückschlag.  Avelchen  der  zn  den  schönsten 
lloffnui  gen  beri'chtigende  Aufschwung  in  der  zweiien  Hälfte  IDOi 
erlitt,  den  Charakter  einer  eigentlichen  Krise  trug,  soferne  man 
daninte  ■ im  Sinne  der  früheren  Krisen  der  englischen  \\  irtschafts- 
geschic  ite  eine  allgemeine,  mit  weitgehenden  Zusammenbrüchen 
verbuiK  eni'  17rschütteriing  »les  AVirtschaftslelieiis  versteht.  J*> 
wari'u  -or  alh'in  nicht  alle  Zweige  des  letzteren  liicran  beteiligt. 


Kupfer:  OC»  L per  Toniu*  AnfiUig  11100.  100' 4‘  -Jänner  1007. 
110  f änfang  März  1007.  Seit  0.  -Juli  scliarfer  Uüekgang.  Ende  Dez^inlier 


0:iV4  k. 


’’  Rulirisen:  2',-.  L pro  Tonne  lOO.ä.  k Anfang  1007.  2‘  s ^ 
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(So  hat  z.  B.  die  Banmwollindustrie  in  diesi'in  kkdle  verhältnismäßig 
wenig  gelitten.)  Es  lag  der  Haujitsache  nach  eini'  teils  durch  allzu 
rasche  Broduktionssteigerung  und  Investitionstätigkeit,  teils  dnich 
di('  tatsächliche  Krise  in  den  N'ereinigten  Staaten  herbingidiihrti' 
Ce  1(1-  lind  Kredit  klein  me  vor,  die  relativ  bald  überwunden 
wurde  und  keine  ti('fergehenden  Schäden  znrü(d<ließ.  Auch  hieraus 
können  wir  ülier  (h'ii  gegenständlichen  Fall  der  englischen  Volks- 
wirtschaft hinaus  wieder  die  allgemeine  Lehre  ziehi'u.  daß  die 
innere  Kraft  einer  technisch  gut  ausgerüsteten  Volkswirtschaft 
sidbst  gewisse  Cegenwirkungen  anszulösen  vermag,  die  namentlich, 
soweit  es  sich  um  Celd-  und  Ivreditwesen  handelt,  ernstliclu'n  er- 
fahren (z.  B.  dem  ColdaJiflnß)  rechtzeitig  und  ausreichend  vorzu- 
bengen  geeignet  sind  (siehe  die  Diskontopolitik  der  Bank  von  Eng- 
land). andererseits  sellist  genügende  Widerstandsfähigkeit  lu'sitzt. 
um  ein  i'bergreifen  auf  nicht  unmittelbar  betroffene  Zwi'ige  umi 
C(‘biete  der  Volkswirtschaft  hintanznhalten. 

Der  beste  Beweis,  daß  es  sich  um  keine  allzu  tiefgri'ifemh' 
J-lrschütterung  des  Wirtschaftslebens  gehandelt  hat,  ist  die  relativ 
kurze  Dauer  der  f)  e ])  r e s s i o n.  Sie  umfaßt  im  wesentliciien 
nur  noch  das  nächstfolgende  -Jahr  11)08.  Daß  alsbald  wieder  eine 
wc'sentliche  Erleichterung  auf  dem  (Jeldmarkte  eintrat,  lieweist 
auch  die  Bewegung  des  offiziellen  Diskontsatzes,  der  Anfang 
-Jänner  1008  noch  0%  betrug,  dann  im  EeJiruar  auf  4“,,.  im  März  auf 
3)'  - % , im  April  auf  3 Ei  und  im  -Juni  auf  2*  -“d  heraJigesetzt  wurde. 
Eine  \\  iederbelebnng  des  Handels  hatte  aber  dieser  niedrige  Zins- 
fuß und  die  in  seinem  Cefolge  eintretende  Celdflüssigki'it  nähr'cnd 
des  -Jahres  1008  noch  nicht  Inn-beigeführt  Dafür  suchte  das  iüx'i- 
flüssige  Kapital  aiuh'rweitige  Anlage  und  sie  fand  sich  in  der 
reichen  Emissionstätigkeit  dieses  -Jahres,  welche  den  hohen  Biürag 
\'on  102'2  Milk  Bfd.  (gegen  123'0  ini  Jahri'  1007)  i'rreichte  und 
gleichzeitig  für  die  weitme  Zukunft  die  Anssicht  anf  Lieferungen 
für  EisenbahnJiau  und  sonstige  Anlagezwecke  in  überseeisclu'ii 
Ländern  eröffnete"***). 

Die  Warenpreise  waren  im  Verlaufe  der  De|)ressionsperi(»d(' 
im  allgi'nieinen,  wenn  auch  nicht  sehr  bedeutend,  gesunken"*),  der 


Von  dem  Emissionshetrage  lietrafen  145  .Mill.  Pfd.  Aidrilien  hri- 
tischer  Koloineii  und  ausläiidisclier  Staaten,  darnntt  r wieder  '.Kl  .Mill.  Pfd. 
für  Eisenlialim-n. 

^'0  Schl-  iM-zeiehiiend  ist  aher.  wie  der  bericht  dt's  Beul selicn  Oem  ral- 
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Uoheiseii]  reis  fiel  von  .')8  3 (190  o auf  ÖO  1 (1908)  mal  auch  1909 
>etzt  sich  der  Rückgang’  auf  55  3 weiter  fort.  Die  liidexziffer  des 
Hritisidieii  llaudelsanites  ist  (für  den  Droßhaudel)  von  ihrem  Höchst- 
Staial  per  100  (1907j  auf  103  (1908)  hinuntergegaugen'').  Deutlicher 
iKjch  zeigni  sicdi  die  ungünstigen  Xachwirkungen  der  Depression 
auf  dem  .Vrheitsmarkte.  Hier  erreichte  die  Ziffer  der  Aiheits- 
losig'keit  inter  den  Mitgliedern  der  Trade  Unions  den  Höchststand 
während  des  ganzen  Reohachtungszeitraums,  nämlich  7’8%  und 
l)lieb  auf  diesem  Niveau  auch  noch  im  Jahre  1909.  Ebenso  liefern 
die  von  den  Gewerkvereinen  für  Streiks-  und  Arbeitslosenunter- 
stützung im  Jahre  1908  ausgegebenen  Beträge  einen  (leutlichen 
Beweis  fi  r den  Umfang  der  eingetretenen  Arbeit seinstelluugeu  in- 
folge der  Veite  Zweige  der  industriellen  Produktion  erfassenden  Ab- 
satzstock mg.  Von  den  Gesamtausgaben  i siehe  Tab.  IV,  Kol.  ~)  ent- 
fielen in  diesem  Jahre  uicht  weniger  als  19  "u  auf  Streikunter- 
stützung lud  31 -4  "(I  auf  .Vrbeitslosenunterstützuug. 

Dritte  i’  h a s e : 1 908  bis  1913. 

S(di  )ii  im  Jahre  1909  trat  ein  ziemlich  allgemeiner  Wieder- 
aufschwu  lg  ein.  die  Warenpreise  und  mit  ihnen  die  Unternehmer- 
gewinne liegannen  zu  steigen.  Dies  leitete  eine  längtu'dauerude  Auf- 
stiegsperi  »de  ein,  welche  erst  durch  die  Folgen  der  Balkankrise 
Ende  191 ’2  und  1913  eine  Unterbrechung  erfuhr.  Die  Erholung  der 
Warenpn  ise  zeigt  sich  auch  in  der  Indexziffer  des  Britischen  Han- 
delsamte:. welche  von  1909  ab  eine  steigende  Temienz  aufweist 
(von  104  1 bis  110-5.  bzw.  107-0  bis  114-8).  Das  gleiche  gilt  vom 
Roheisen  )reise.  der  von  55  3 (1909)  auf  50  0 im  Jahre  loii)  an- 
>tieg.  um  nach  einem  Rückschlag  1911  (53  3)  auf  04  2.  l»zw.  04  11 
in  den  .Talircn  1912  und  1913  zu  steigen.  Die  eingetretene  Besserung 
zeigte  si(  h von  1910  an  auch  deutlich  auf  dem  Arbeitsmarkte,  in- 
dem das  'u’beitslosigkeitsprozent  auf  3 (1911 ).  3'2  (1912).  2'4  (1913) 
'Unk.  um  erst  1914  wieder  auf  3-3  sich  zu  erhöhen. 


koiisnlats  in  London  ansdriiekiidi  liervorhebt  o.Dentsclies  Handclsandiiv", 
1908.  2.  Bi..  8.  44t) f.i.  daß  die  Preise  der  Nahrungs-  und  Genußmutil  aucii 
während  (Pr  Zeit  des  sonstigem  Preisrückganges  .1907  und  1908)  weiter  ge- 
< t i D r*  11  sin  d. 

^')  I du  Pruisi*  der  Eiriuii*  und  Staliliiidut^trie  waruii  zwar  im  alluviauineu 
zurücku’ui;' m^'un.  aPur  iiniufThin  nicht  ung'ünstij^',  Cluvuland  Pohuisun  Xr.  o 
hielt  somu  dun  Preis  unveriindurt  und  stand  Ende  19(i8  liöher  als  zu  Anfang. 
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Aucli  das  .lahr  1911,  welches,  wenn  mau  die  Kurve  der  Ruh- 
eisenproduktion  für  si(*h  allein  betrachten  würde,  «len  Anschein 
eines  Depressionsjahres  maclit.  war.  vom  Standpunkte  der  ges.-unten 
Volkswirtschaft  aus  betrachtet,  durchaus  ein  Jahr  des  .\nfschwun- 
ges.  ja  eines  im  allgemeinen,  wie  der  Handelsbericht  l.(ezeugt.  blülnui- 
den  tieschäftsgauges.  Ein  partieller  Rückgang,  der  bereits  seit  1910 
einsetzte,  zeigt  sich  nur  in  der  Roheiseniu’oduktion  (9520  Tausend- 
tonnen im  Jahre  1911  gegen  10.012  im  .fahre  1910  und  S751  im 
.fahre  1912),  sowie  im  Roheisenpreise,  der  von  50  im  Jahre  19lo 
;iuf  53  3 im  Jahre  1911  gesunken  war.  Dieser  Preis  ließ  nur  einen 
geringen  Gewinn  zu.  Die  Verschlechterung  hinsichtlich  der  Erzeu- 
gung von  Roheisen,  also  eines  ausschlaggebenden  Zweiges  der  Pro- 
duktionsmittelindustrie. war  auf  die  Überproduktion  der  voran- 
gegangbuuni  .Tahre  zurückzuführeu.  wiihrend  welcher  sieh  größere 
Toriäte  angesammelt  hatten,  die  es  erimöglichtcn.  auch  einen  stei- 
. h le  b.  1 li  bliun,,.  (lei  Erzeuguugsmenge  zu  befi’ie- 

digen.  Die  anderen  Gebiete  der  Volkswirtschaft  wurden  aber  von 
diesem  Rückschläge  (geringere  Rentabilität  der  Roheisenindusrrie i 
so  gut  wie  überhaupt  nicht  betroffen.  Die  Ausfuhrziffern  neh- 
nnni  einen  konstant  aufsteigenden  Lauf  (1909  bis  1913:  378.  430. 
4o4.  487.  .)!()  Milk  Pfd.).  Auch  der  Diskontsatz  zeigt  mit  großer 
Feinheit  von  1910  auf  1911  ein  Sinken  (3-72.  3-47),  dem  eim*  Zu- 
nahme des  Barvorrates  (31-3.  32;4)  sinngemäß  eutspriclit.  (Siehe 
das  zweite  Diagramm  dei’  Tafel  II.)  Der  Umsatz  des  Üearinghaimes 
zeigt  endli(ii  eine  für  das  Jahr  1911  kennzeichnende  Stabilität.  Die 
NmuiTündung  von  Aktiengesellschaften  und  die  Emissionstätigkeit 
fand  keine  Unterbrechung"").  Charakteristisch  für  die  ganze  Zeit 
war  übrigens  auch  der  fortgesetzte  Kursrückgang  der  Konsols.  der 
ndt  der  fortdauernden  Ausgabe  .staatlich  garantierter  Anleihen, 
sowie  ül(erhaupt  der  Vermehrung’  der  britischen  Staatss  diuld  und 
der  vielfachen  (telegenheit  zu  höher  verzinslicher  Anlage  ii;  auslän- 
dischen und  Kolonialeffekten  zusammenhing. 

Auch  im  .fahre  1912  hielt  zunächst  noch  die  allgemeine  Aut- 
stiegsbewegung  an.  der  AußeuhamUd  nahm  w'eiterhin  zu.  die  In- 
du.strie.  u.  zw.  sow’ohl  die  Montan-  und  Metallindustrie  als  die 
Baumw'olliudustrie  erfreute  sitdi  starkt'r  Beschäftiguuu’  zu  lolinen- 
den  Preisen,  auch  die  Produkte  der  Landwirtschaft  stiegen  im 

^”1  Auf  (teui  Lniidoiicr  .Murkte  wurden  eiiiittiert  1!*T  -Mill.  Pfd.  «>egeu  242 
iin  Vnrjulire. 
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l.,,.ise.  .Um-  Sdiiifalirtsv(M-kHn-  war  an(iau(M-n.l  aulkM-onUMitlioh  ^-uh- 
.ti-.  liT  Urozeiitsatz  .Um-  Arlu-itslosi-keit  Mid.  ^^elt(M-hln  me.ln<« 

nurdi 'Mniitt  :U22"o).  _ v.,ti,r 

( rau,. IV  S t i-,  1- M M s mvadiiMi  allsvnieiii  palitrsHiei  N.m„ 

.,st  i 1 „ I) i 1 1 e 1 ,1  e s .1  a lu'  ,>  a t » 1 2 i-in.  aber  a,. 

,-,.rm,„  bU'ii  a u f ,1  e n IC  n , ,v  i c k ,■  1 u i,  K a v ■' ' «■'> 

Volks,  •ivtsehaft  keinen  allfivineineren  nml  1 1 e 1 e r k > c > t f « ' ' 
ICiufln  •.  /.n  avwinin-n,  su  ,laU  man  nur  von  einem  pari ,e  len  bm-k- 
s,.|ilajr  in  keiner  Weise  alier  von  einer  Depression  groBeien  nn 
r.,„.,vs  ..■eselnveiire  .lern,  von  eiin'r  Krise  spreehen  konn  e.  Die 

||a,M„',rsa,.|ie  .l.-'r  Siornng  war  ,1er  Ualkankrieg.  "j'- 

„„.„tli-li  in  ösieireieli-lmgarn  nud  Dentsel.lainl  ganz  einstl,.  t.  m 
,;,.|,lkiapplieit  un,l  Kre.litselnvierigkeiten  im  letzten  (^lalUl  ,l,s 
1,||2  nn,l  ,1er  ersten  HlUfte  ,lcs  .labres  1111,1  sn  li 
iinlJer  nl,'  Wirts,-Iiaftsstarnngvn  hervorri,'..  Dies,-  istornngen  g,- 
wanii,  ,,  aber  auf  ,leln  engliselien  .Markte  trotz  ilei  a - 
oemeinen  rnsielierlmit  ,1er  ,lainaligen  wvltpolitiselien  Lage  keim i 
weite  gelieml,-,,  ernstlieli,.n  KinfhlB.  Die  Hoelikonjiinktnr  , es  Oe- 
sidiiif  slebens.  insbesondere  ,lie  steigemle  'lemlenz  ,les  Aii^nluiii 
,UUs.  UlieU  im  allg-(MneiiuMi  liievou  voUstandiji-  unUtnuii  . - ^ ‘ 

|.ol„.senpro,!i,klion  zeigte  eine  weitere  zieinlieii  starke  Vern.ind,.- 
rnng  ,1er  ICrzeiigiing  iMHI;  '•.■'i-’b  'rausen,lt,>nneii  1.  1- . b,- 1 1- 
,li,.'„l,er  in  erster  Linie  ant  einen  a,isge,lelniten  Ki.blenailmitti- 
strei.  in,  März  mul  .Vin'il  ,les  dal, res  l'.,12  znriiekzntnhren  ist.  Dahn 
wiir,|.  mit  erliebli,.|i  liöhcrein  Gewinne  gearbeitet,  ila  ,lei  Ivobeis,  n 
,„,,is  (ebenso  wie  ,1er  Preis  für  Fabrikate,  aiißeronlentbel,  s heg 
;„4  2 im  .lalnv  11)12  gegen  r.S  :i  iin  J.  UHU").  D<'f  Binlarf  iU, erstieg 
di,,  t itsäehlielie  l■;rzc,lg^,ng  bei  weiten,  „n,l  innbte  znin  eile  . s 
den  . orhamlenen  Vorräten  geile, -kt  wer,!«,,  welehe  ‘ ' 

nalnicn.  Die  Xa,.|ifrage  stamint,.  insbesomlcre  loli  den  .,lntf  • 
in,ii,  trie.  aiiBehlein  stieg  anel,  ,lie  llolieisenatishilir.  Dagegen  iia 
oine  übrigens  nieln  wesenllielie  Verteiiernng  ,les  l.ebles  timl  ,1,'s 
Zins  „Bes  im  letzten  Drittel  des  Jahres  11112  ein,  ,1a  ,lie  kontinen- 

isarsen.  wel,  l,e  „nter  ,len,  EinflnB  ,1er  lialkanwirren  wie.ler- 
l.olt  von  Ersel.iltt,.rniigen  lieimgeslielit  wurden,  .lureli  ,len  \ eika.lt 
von  Wertpa|,iereii  an  ,1,'r  niliiger  gebliebenen  Loinloner  Börse  siel, 

»,  Ki„  äl„,li,.|„.s  liil.l  zeigt  ,lie  liew,.g„„g  ,l,.s  h,,r<.i,s,.|,,,ms|,r,.isiv  rar 

-Marke  , 'levela,,,!  Nr.  d.  '"•tel»S'  m -'b'''!  '" 

4i,  4-4  tk  Min:  50  d.  :U5  tl.  1011  : 4.  sh  S-iM  ,1.  101_  . ..S  sh  ..  .1. 
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• Ml.Jinittel  zu  verscluiffeii  suchten.  Auch  die  Eiuissioiistätig-keit. 
welche  in  diesem  Jahre  wieder  zuD-eiiommeii  liat.  wirkte  iii  gleicher 
Uiciitung-.  Die  in  London  neu  aufi>-eleD-teu  Effekt.Mi  l.eli.d'eii  sich  aul' 
2\’2  Milk  ri'd.  (j>-eg'eii  197  im  Jahre  1911*. 

Erst  im  .Jahre  1913,  u.  zw.  in  iler  zweiten  ll;dt't(‘  tU's  .Jahres, 
kam  der  xViifscliwunj»-.  welcher  seit  1999  mit  der  i;-(M-iuDffiD-iD-eu  und 
nur  partiellen  UnterUrecliuiifi-  des  Jahres  1911  an<>-edauert  hatte, 
tatsächlich  zum  .Stillstand,  ohne  daß  aber  ii-i;-end  ein  fühlUarei- 
Ivückg-aii^-  sich  daran  f>-eschlossen  hätte.  Es  waren  tlies  die  E(jl^iren 
des  all^-emeinen  geschäftlichen  Krisenzustandes  auf  dem  Konti- 
nente, so  wie  er  im  Defolfi-e  des  Halkankriejt-es  einjt'etreten  war  und 
sich  für  EiiD-land  eben  erst  relativ  später  fühlliar  machte.  .\uch  .lie 
P.eendiffung-  des  Ivrieg-szustandes  am  Balkan  brachte  zunächst  keine 
.Veubelebung-  der  Unternehmung-slust.  da  die  ( ■eldverteuerung-  uml 
Kapitalknappheit  unter  dem  Einfluß  der  Zustände  auf  dem  euro- 
päischen  Geldmärkte  und  namentlich  in  den  Vereinig-ten  ."Staaten 
sich  hinderlich  erwies-'’").  Im  ül)rig-en  war  auch  in  diesem  Jahre  von 
eiiKM-  Depression  im  ►‘^inne  eines  allg-emeinen  Bückg-ang-es  keine 
Bede.  Die  Emissionstätigkeit  war  aJiermals  eine  außerordentlich 
reg-e:  An  Aktien  und  .'■'chuldverschreibung-en  wurden  an  der  Io,on- 
douer  Börse  aufg-elegt:  24(>  .Milk  l'Uk.  also  wesentlich  mehr  als  im 
\ orjahre  (19(1  Milk  Bfd.)’G.  Der  Kursstand  tler  schon  eing-eführten 
Aktien  und  Scliuldverschreibung-en  erfuhr  hiedurch  (dne  erhebliche 
Endedrig-ung--'-).  Der  Kurs  der  festverzinslichen  Anlag-ewei-te.  ins- 
luisondere  (Um-  Konsols,  sank  auf  einen  bislier  iiberhaujit  noch  nicht 
tlag-ewesenen  Tiefstand  (1918:  TJ-ßl'). 

Trotz  all  dem  war  aber  das  Ergebnis  insliesondere  der  Boh- 
eis(Miproduktion,  welche  von  8751  Tausendtonnen  auf  10.479  im 
Jahre  1918  stieg,  ebenso  wie  jenes  der  Textilindustrie,  der  Eisen- 
bahneu  und  insimsondere  des  .^chiffsliaues  ein  durchsclunttlich  sehr 
günstiges.  die  Ausfuhr  liat  (dne  dur(diaus  steigende  Aufwärtsbewe- 


.Auch  tli(.  ])olitisclicii  Wirren  in  Mexiko  nmi  (dne  Kri..^e  iler  Hrasilia- 
ni.seiien  Finanzen.  fiM-ner  .'ScIuvieri>ik(dt(Mi  in  deu  Bankkndsen  von  Hritiseli- 
Iiulien  Ihdzu  Imm. 

■'■»M  Di(‘  K 111  i s s i 0 n s s t a t i s t i k f ü r i1  i J a h r (*  1 U 0 ä bis  191  8 
rr^ilit  fol«vmlt‘  intcivssanti'  Beweo-mio*:  i9or>:  l()7'i\  l!H»b:  li’0-i\  1907;  V2:]  {k 
n»08:  l\m:  IS28,  1910:  i\82.  1911:  197.  1912:  212,  24h  MiH.  Pt\i. 

Dhr  Kurs\v(*rt  aaoii  887  der  hauptsäclilichston  lU'irseinM'rtr  ii>\  im 
.laliH'  1918  11111  180  Mill.  Pfd.  ni(*drip*r  als  im  N’orjalm*. 
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a-uiij.  (lOlo:  r)!!)  ,Mill.  PW.)  (luiolig-emaoht  und  auoh  die  Lmsätze 
des  'leariiig’liausej:^  ^iud  schon  iin  Jahre  1912  ahermals  wesentlicli 
oestiegen  (10.9(52  PW.  li'eg-eii  14.(514).  Diskontsatz  (gestieg-en 
auf  PT7"o  gegen  J-TT)  und  Arbeitsmarkt  (Prozent  der  Arbeits- 
l..sigkeit  gesunken  auf  2-4  gegen  ;l-2)  geben  ebenfalls  das  Bild 
(Mii's  im  allgemeinen  nicht  n n t e r b r o e h e u e n Anf- 

s t i t g e s. 

Allerdings  ist  liei  den  Jahresdurehschnittsziffern  stets  zu  l>e- 
;irht  *n.  daß  der  nur  in  einem  Teile  des  .lalires  fidübai  gewoidem 
Püc  cschlag  Woß  in  einer  durch  die  günstigen  Verhältnisse  der 
übri  >en  Monate  stark  nbgesclnväehten  AVeise  zum  Ausdruck  kommV 
.<l>e:iell  von  den  Preisziffern  gilt  dies  (Indexziffer  19i:l:  116m 
ueg<  u 114-9  im  Jahre  1912,  Roheiseniireis  6111  gegen  64  2). 
weh  he  erst  in  (hm  Monaten  Noveml)er  und  Dezember  1918  rück- 
lauf  g wareiP“).  Auch  hinsichtlich  der  Ausfuhi  zeigt  sich  in  der 
zwe  teil  Hälfte  d(>s  Jahres  und  S])eziell  im  letzten  Viertel  eine  Ver- 
langsamung inicht  aber  ein  Aufhören)  der  Zunahme,  wogegen  die 
Ein  iihr  im  letztmi  (^»uartal  gegen  das  Vorjahr  sogar  abgenommen 
hat.  Auch  die  Roheisenpreise  gingen  Ende  des  Jahres  erheblich  zu- 
rüc  während  sie  im  ersten  Teil  des  Jahres  stark  gestiegen  ^varelP^). 

Für  di('  Beurteilung  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1914  vor 
Kri  >gsausbruch  liegen  für  die  englische  V olkswirtschaft  zu  wenig 
Anhaltspunkte  vor.  Nach  den  veröffentlichten  Ausweisen  der  Aus- 
unt  Einfuhrziffern  zu  schließen,  hat  sich  die  Aufwärtsentwickelung 
nocli  während  dieses  Zeitraumes  bis  kurz  vor  Iviiegsausbiuch  im 
allfjemeinen  fortgesetzt.  Die  wenigen,  in  der  Auslandsstatistik  vor- 
haa  denen  Daten  pro  1914,  nändich  jene  der  Bank  von  England, 
zeigen  in  ihrem  Gesamt jahresbetrage  bereits  den  Einfluß  der  in  die 
zw(  ite  .Jahreshälfte  fallenden  Kriegsmonate.  Die  sprunghafte  Stei- 
gci  mg  des  Barvorrates  (von  84-9  auf  69-.Ö  Milk  Pfd.)  geht  auf  die 
sy.'Lematische  Heranziehung  von  Metall  seitens  der  Bank  zurück 
nm  steht  mit  der  Steigerung  des  Notenumlaufes  von  29-6  auf  86-1 

53|  Die  Pnüse  in  der  ^V;u•engl•lll»lH■  der  -Vhdalle.  dann  der  Nahruiigs-  und 
(lei  nßmittcl,  iiishesnndere  Zneker  und  (ietndde  infolge  einer  guten  Welt- 

*‘111  e vvaren  erst  EmU*  il«*s  Jahres  rüekläufiu'. 

34]  R oh  eis  eil  Marke  Cleveland  Xr.  8 notierte  im  Durehselmitte  1912: 

•öS  -h  5 d.  1913:  -öS  sh  Pco,')  d.  Die  M o n a t s prei'C  sind  aher  seit  .Juni 
voi  ihrem  Höchststände  -/.u  Anfang  d(‘S  .lalires  im  Fallen  hegriffen  gewesen: 
Ma  (iti  sh  Ö-T  d.  .Inni  ÖT  sh  0.3  d.  .bdi  ÖO  sh  3-Ö  d.  August  .V)  sh  8-0  d. 
.se]tenil)er  .V)  sh  4‘T  d.  nktoher  .03  sli  0-9  d.  Xovemher  .ÖO  sh  Vö  d.  De- 

v.o\  ibor  r>0  s!i  ?)*4  d. 
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-Milk  Pfd.  im  Zusammenhänge.  Die  große  .'^jiannung  zwischen  Ma- 
ximum (lO'k)  und  ^Minimum  (8"u)  des  Diskoiitsatzes  im  .Jahre  1914 
inu-iiht  auf  der  nach  Kriegsausbruch  vorgenommenen  sprunghaften 
Erhöhung  des  Banksatzes  von  4 auf  8 und  10 '(o  einciseits.  dem  re- 
lativ niedrigen  Stande  des  Zinsfußes  in  den  letzten  Monaten  vor 
Kriegsausbruch  andererseits.  Der  Marktdiskontsatz  für  Dreimonats- 
wechsel in  London  betrug  für  die  Zeit  vom  Jänner  l>is  .Juli  1914 
im  Durchschnitte  nur  2-ö,  im  IMaximum  .'i.  im  Minimum  l-7.’)"o. 
Aus  dieser  verscliiedenen  Gestaltung  (hu-  Zinsfußverhältnis.M‘  in  der 
ersten  und  zweiten  Hälfte  des  Jalires  1914  erklärt  es  sich,  daß  für 
das  ganze  .Jahr  1914  ein  geringerer  Durchschnitt'<diskontsatz  der 
P)ank  (4-04)  als  für  das  \’orjahr  (4-77)  residtiert. 

Alles  in  allem  haben  wir  es  hier  bereits  mit  Kriegs  Wir- 
kungen zu  tun.  welche  für  unseren  nur  auf  den  normalen  Gang 
der  \’olkswirtschaft  beschränkten  Fntersuchungszweck  grundsätz- 
lich aus  der  Erörterung  ausscheiden. 

Fassen  wir  das  über  die  ganze  Entwickelungsphase  von  1908 
bis  1018  Gesagte  zusammen,  so  ergibt  sich:  Es  handelt  sich  um 
eine  nur  dui-(‘h  eine  vorübergehende  Störung,  und  da  ni(‘ht  in  allen 
Partien  des  englischen  Wirtschaftslebens,  unterbrochem*  Phase 
(1  (' s .\n  f s t i e g (' s.  die  sich  übrigens  auch  nach  allen  .\nzeichen 
nach  (''berwindung  der  durch  d(m  Balkankrieg  herbeigeführten  kn- 
ierbr(‘chung  während  der  Folg(*zeit  fortgesetzt  hätte,  soferne  nicht 
d(“r  Weltkrieg  aller  normahm  wirtschaftlichen  'rätigkint  ein  End  > 
oder  zumindest  enge  Grenzen  gesetzt  hätte.  Während  in  den  vor- 
angegangenen Phas(m  eiiK*  deutlich  geschiedene  Auf-  und  Abstiegs- 
b(‘wegnng.  also  das  Gesamtbild  einer  wellenförmigen  Brnvegniig 
zum  .\usdruck  kam.  haben  wir  hier  offenbar  nur  erst  einen 
Teil  einer  Phase,  u.  zw.  den  wenn  auch  nicht  vollständig- 
glatten,  vielmehr  durch  kurze  Zwischenphasen  unterbrochenen 
-\  u f s t i e g s t e i 1 einer  solchen  vor  uns.  Die  sonst  vielleicht  erst 
in  einem  s])äteren  Zeitimnkte  eingetretene  Abstiegskurve  wird  nun 
wohl  die  Kriegsepoche  bilden,  welche  bei  der  unter  alhm  krieg- 
führenden  Staaten  am  weitesten  gehenden  finanziellen  Belastung  des 
(uiglischen  Staatswesens  und  der  Verminderung  dei-  englischen 
.\usfuhr.  der  Veränderung  der  Handels-  und  Zahlungsbilanz  im 
Gesamtdurchschnitte  der  englischen  N'olkswii-tschaft  eimm  gmval- 
tigen  xVJistieg  geg-enüber  dem  vor  dem  Kriege*  so  vielversprechenden 
und  langdauernden  Aufschwuna'  bedeuten  dürfte. 


Vogel,  l>ei*  wlr.vchat'tliohe  EiitwickPiuiig-iirozell. 
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|,|i,.k..a  »ir  al.H-  a,m  aal  .Ira  pm'«'"  licol.:u-hti,.i!:s«>itrain,, 
vom  .hihre  18‘)4  bis  IDIH  zurück,  .hum  wcr.lcu  uiv  unser  I rteil 
vom  stmicll.üokto  <k>a  Kiveii-  und  Elitwivkclnnksl'n.l.lemes  dalim 

zus;u  imeufusseii  köuucu:  _ _ v, 

Die  mit  den  stürmifjcheu  Ihuisseperioden  vergau.ueuei  ^ i 

verl.uudeuen  lieftigeu  Kriseiiers.dieiuuug'eu  hal)eu  uuiimehr  blobeu 

von  mr  geringeren  Ersehüttenmgeii  gewölmlieli  nur  emzeluer,  uielit 

•dler  Cehiete  des  Wirtscliaftslebeus  eiugeleiteteii.  .lafur  aber  lau- 

.lauernden  und  sieh  allmählieh  bis  zu  einem 

Ti  of  punkte  verstärkenden  D e p r e s s . .)  n s z u s t a n d e n. 

bzw.  Abstiegs  p li  a s e n l’latz  gemacht.  Der  ( b-tind  luetur  is  . m 
s(dmii  crwälint.  in  der  mit  der  allgemeinen  wirts.diaftlichen  und  kn  - 
ture  hm  Ent wi.dudung  zusammenhängenden  Erstarkung  der  s .m  - 
livh.  n wie  speziell  wirtschaftstechnischen  Einrichtungen  msbeson- 
aere  nnf  dem  Debiete  des  Deld-  und  Kreditwesens  unter  dem  Ein- 
nub  mnes  starken,  auch  weitergeheuden  Ansprüchen  gewachsenen 
Xut.minstitutes  und  einer  den  Kapitalmarkt  beherrschenden  Iv^n- 
■/entration  der  privaten  Depositenbanken")-  endlich  nicht  zu  t z 
in  der  znnehnienden  Solidität  der  niabgebenden.  durch  die 
p,ei  cn  wirtschaftlichen  (tniudlageii  ihrer  Deschäftsdätigkeit  wuler- 
sfu  .Dfähiii-  uewordeneu  Industrie-  und  Handelskreise  gelegen. 

Dam'it^ät  aber  von  selbst  die  wirtschaftsgeschiohtliche  um 
statistische  rntcrsiichung  des  Krisenprol.lems  .las  Angenmerk  an 
aio  Ccsamthcit  der  volkswirtschaftlichen  hewo- 
,.,..orscheinnngen  als  eines  zusamnmnhangenden  Koin- 
:,le-  es  /.ahlloser  Teill.ewegungen  gelenkt,  deren  Kesultier.mdc 
o-leichsam  in  .1er  Form  <ler  wirtschaftlichen  ..\^  ellenlinie  .lei 
äuferlich.  n Betrachtung  sich  .larbietet.  Für  .Fiesen  gesamten  volks- 
wir  s.diaftlichen  Bewegungsverlauf.  .1er  in  smneni  (.run.lchaia  v a 
,ao  p.  nur  für  .lie  englische,  soudern  fiir  je.le  an  der  Kulturgemein- 
sHaft  leiliiehmen.le  Volkswirtschaft  normalerweise  mn  Ent^^R ke- 
in, osv.ulauf  ist.  konnten  wir  in  .1er  letzten  Zeit  .1er  aut enpohtisch 
we  li-vr  abe-el.mkteu  Wirtschaft  Englan.ls  bis  zum  Ausbruche  .les 
W.  Itkrieges  eine  fortgesetzte  A b s c h w ä c h u i.  g .1er  Abweiehung>- 
intmsitäten  und  damit  amdi  der  äiiberen  Erscheinungsfoim  dei 
W ellenlinie  feststelleu. 


v,.f  all  ümsc  Frauvu  w.t.I.m,  wir  unt.a.  im  11.  Teil  im  Zusamnmn- 
i.a,mv  mit  mm.r.m  entwi.-k.ämmMlumretisehcu  Austührmiu.-n  m.h.n  .mr/,u- 
cn  ( ü-hm'i'iili.-it  haben. 


Dritte  s K a p i t e 1. 


Das  Problem  des  Gleichgewichtes  und  seiner 
Störungen  in  der  theoretischen  Nationalökonomie. 

ii  haben  aus  der  Beol.aclitiing  der  Krisener-.cheinuim'  iu 
ilirer  älteren  wie  neueren  und  gegenwärtigen  Gestalt  erselum.  .lai.l 
sie  mit  einem  Bewegungsprozeß  <ler  \hdkswirtschaft  im  Simm 
eiiu's  Entwi(dvelungsi»rozesses  innig  zusammeiiliängt.  .laß  diesem 
Bewegungsprozesse  ein  gewisses  ..Gleicligewichtsverhältnis"  zu- 
ginn.le  liegt,  in  wididiein  die  Bewegung  ..normalerweise"  \or  sich 
geht  und  daß  die  Krise  im  V\  <^sen  sich  als  eine  uiu'ermittelte.  die 
Gesamtheit  oder  wichtige  Teile  der  Volkswirtschaft  erl.assiuuh* 
Störung  dieses  Gleichgewiehies  darstellt. 

Zwei  Grundfragen  sind  es  sohin,  die  fi'ir  jede  Behandlung  .le- 
Krisenprolilemes  entscheidend.'  Bedeutung  besitzen:  jene  de' 

..< ' I e i c h g e w i c h t e s"  uii.l  jene  des  ..X  o r m a 1 e u"  in  <ler  \'oiks- 
wirtsciiaft.  d.  li.  des  als  normal,  als  ordnungsmäßig  aiigesciieiien 
Zustandes.  Beide  Begriffe  siml  nael,  unserer  Auffassung  richtiger- 
weise eigentlich  identisch;  solange  <ler  wirtscliaftliclie  Bewegiing-s- 
prozeß  einer  ihrem  Gruu.lcharakter  nach  evolutionären  Volks- 
wirtschaft im  Gleichgewichtsverhältnis  verläuft,  ist  er  auch  als 
..normal"  anzusehen,  unabhängig  davon,  ob  daun  seine  Bewegungs- 
richtung jene  des  .Vufschwunges  oder  des  \Vie.lerabstieges  oder  .h‘> 
vorübergeilenden  Stillstan.les  ist.  Xur  auf  <li.*se  ..B  .>  wm  g u n g im 
Gleichgewichts  Verhältnis"  sollte  .lie  Bi'ztdchniing  ..nor- 
inal"  angewendet  wer.len.  nicht  auf  ihm  sonstigen  .iiialifizieremlen 
Eigens.-haftem  bzw.  eine  bestimmt  .pialifizierte  Bewegung.  Daraus 
ergibt  sich  auch  sofort  unsere  Auffassung  de.  ..Krise"  als  etwas  Ab- 
normales. als  eine  Störung  des  Gieichgewichtsverhältnisses  im  wirt- 
schaftlichen Bewegungsprozeß,  mag  sie  sich  nun  als  Alis.-hluß  einer 
Aufstiegsbewegung  un.l  Einleitung  <ler  Depressi.m.  .les  Absti.*gvs 
.)der  aller  als  Abschluß  i-ines  Iiereits  v.irang.'gang.'iien  Abstieges, 
.‘iiier  sich  bis  zur  st.öruug  .1er  gesamten  wirtschaftli.-h.'ii  (deich- 
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wiclitsmul.M'  vcrstärkeiidei)  Depressioiirsphase  darstelleii.  Auch 
Ir  7d(*rer  Fall  ist  iin  Priii7d))(‘  durchaus  möglich,  weim  auch  ))rak- 
tia-h.  zumal  für  die  ältere  Wirtschaftseiitwickelimg  mit  ihren  üher- 
sUirzteu  Hausseperiodeii.  verhältidsmäßig  selten.  Gerade  in  der 
iirueiam  englischen  Wirtschaftsgeschichte  halten  wir  aber  Beispiele 
Min  Depressionsphasen  in  den  80er  und  00er  Jahren  gehallt,  die. 
sijh  imnim'  mehr  vm'stärkend.  in  den  Jaliren  1870  und  1804  zn  1 ief- 
]i  iidvlen  des  gesamten  Wirtschaftsstandes  führten,  in  denen  bis  zum 
Anslinudi  einer  allgemeinen  (deichgewichtsstörung.  einer  Krise,  nur 
ejii  Schritt  war  und  letztere  mir  aus  den  von  uns  oben  eingehend 
ri  örterten  Dründen  der  englisclien  \ olkswirtschaft  ers})art  blieb. 

Danz  anders  nnd  in  völlig  versclnedmiem  Sinne  finden  wir  die 
b >iden  Begriffe  in  der  natiomUökonomischen  Literatur  behandelt. 
Nicht  schon  der  ..(UeichgewiiditszustamL’  an  sicli.  das  wirtschaft- 
li  die  Balanceverhältnis  im  Desamtrahnien  der  \ olkswirtschait 
wurde'  als  das  ..normale“  angesehen,  sondern  jeweils  eine  bestimmt 
(|  lalifizierte  .\.rt  dieses  (lleichgewichtszustandes.  in  einer  bestimm- 
ti  ii  Bewegiingsriclitiing.  sei  es  das  Aiifschwiingsstadium.  oder  das 
Stadium  des  Stillstandes,  der  ..De]iression’‘  mit  ihrem  ..entwicke- 
h ingslosen".  in  gleichen  Maßen  sich  vollziehenden  Wirtsi'hafts- 
prozeß.  nhne  jede  Beziehung  zum  Dleichgewichtsbegriff  wmrde  aber 
a teil  der  Eintritt  von  Krisen  als  etwas  ..Xormales",  weil  notwendig 
a IS  der  ( trganisation  des  Wirtschaftskörpers  Folgendes  bezi'ichnet. 
\ Airen  doch  je  nach  der  Entscheidung,  was  als  wünschenswerter 
> ormalzustand  anznsehen  sei.  die  einzelnen  wirtschaftspolitischen 
1 leenrichtiingen  orientiert,  so  daß  in  diesem  Bekenntms  zugleich  ihr 
itanzes  Frogramm  zum  deutlichen  Ausdruck  kam.  Im  Breunpiiiikte 
( es  ..X  o r m a 1 z ii  s t a n d e s“  der  Volk.swirtschaft  kreuzten  sich 
; Iso  die  verschiedenen  wirtschaftstheoretis<'hen  und  -politischen 
. mschaiitingen.  zumal  die  Krisen  meist  als  gewaltsame  ..Abweichiin- 
j.en"  hii'von  oder  in  Anwendung  der  menschlich-biologischen  Ana- 
! lU'ii'  als  ..Erkrankuiui'en"  des  Wirtschaftskörpers  und  seiner  ..nur- 
1 mleii”  Funktionen  und  Organe  lii'liandelt  wurden. 

Entsprecliend  unserer  Auffassung  des  Krisenphänomens  als 
t iner  Bewegungserscheinung  der  Volkswirtscliaft  werden  wir  das 
I rst(‘  Problem,  die  Auffassung  des  ..D  1 e i c h g e w i c h t e s"  in  der 
’ 'olkswirtscliaft.  zum  Leitmotiv  unsi'rer  literarhistorisclu'ii  Unter- 
>uc!!ung  wählen,  wobei  sich  von  selbst  auch  jeweils  dii'  Erörterung 
t ('ssi'ii.  was  man  als  ..normalen“  W’irtschaftsverlanf  ansah.  als  not- 
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wendig  erweisen  wird’).  Tatsächlich  werden  wir  auch  vielfach  eine 
äußei'liche  Identifizierung  beider  Probleme  konstatieren  können, 
ohne  daß  sie  inhaltlich  wesensgleich  wären.  Stets  aber  müssen 
wir  daran  festhalten.  daß,  wie  insbes.  Pinkus  in  einer  längeren 
Untersuchung  sehr  richtig  nachgewiesen  hat"),  es  sich  seit  jeher 
bei  dein  Begriffe  des  ..Xormalen“  in  der  Volkswirtschaft  um  ('inen 
teleologischen  Begriff,  um  ein  vom  subjektivistischen  Standpunkte 
des  Ik'obachters  ansgehendes  Bewerten  und  Beurteilen  der  wirt- 
schaftlichen Zustände  handelt,  nicht  dagegen  um  etwas  olijekti- 
vistisch.  exakt  oder  jiositiv  Bestimmbares.  Ob  der  Begriff  des 
..wirtschaftlichen  Oleichgewii'htsznstandes“  ein  teleologisclu'r  ist. 
hängt  wohl  von  der  .\rt  seiner  Fassung  ab.  An  sich  entspringt  er 
der  mathematischen  Analogie  nnd  läßt  sich  unserer  Ansicht  nach 
im  Pahmen  des  wirtschaftlichen  Denkens,  wie  auch  wir  es  oben  ge- 
tan. ohne  w('iteres  ..objektivistisch"  fassen.  Soweit  allerdings  dar- 
über hinaus  mit  dem  Begriffe  des  Oleichgewichtes  noch  anderwei- 
tige. vom  subjektivistischen  Standpunkt  (jualifizierende  Momente 
vi'rliunden  werden  (z.  B.  „( deichgewichtszustand“  im  Sinne  d('i‘ 
klassischen  Xationalökonomie.  d.  h.  der  sich  bei  individnalistisc'lu'r. 
auf  fi'eiem  autoritär  nicht  beschränkten  Wettbewerb  beruhender 
Wirtschaftsverfassung  herstellende  ..harmonische"  Oleichge wicht s- 
zustand),  liegt  ;iuch  liier  eine  teleologisc'he  Fassung  vor”). 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  wirtschaftspolitischen  Idei'ii- 
rii'htnngen  nnd  ihr  Verhältnis  zur  lde('  des  (deichgewiclites^i.  so 


‘J  Nur  das  I’rolilcm  des  Normalen,  ii.  zw.  hauptsäclilieh  vom  (;<■- 
sielitspuiikt  der  Zulässigkeit  des  iiatioiialökouomiseheii  Werturteiles  liehandelt 
I)r.  N.  Pinkus  in  seiner  verdienstvollen,  auf  eingehender  (.luellenforseliimg 
lierulicnd('u  Studie:  ..Das  Problem  des  Normab'ii  in  ib'r  Nationalökonomie", 
ein  Beitrag  zur  Erforschung  der  .störungi'ii  im  Wirtsehaftslebtui.  Leipzig. 
P.HKi.  Der  überwiegende  Teil  dieser  .\rbeit  ist  untiu'  d(‘in  Titel:  ..(teselnebte  iler 
iiationalökonomisehen  Werturteile"  (1.  Kap..  24(i  S.  von  2hl)  der  dogmen- 
gescliielitliclien  Darsti'llung  dieser  Frage  gewidmet. 

-)  siehe  die  frühere  Anmerkung. 

*)  Pinkus  rechnet  auch  die  (!leiehgewiclits\'orstellung  unter  jeim 
..natiirwisscnseliaftlielien"  Vorstellungen,  welche,  wie  z.  B.  Wachstum.  De- 
sundheit.  Krankheit.  Störungen  usf.  von  uns  auf  das  Wirtschaftsleben  pro 
jiziert  werden  und  nichts  als  ein  verkapptes  Werturteil  enthalten.  (S.  2.üh. ) 

i’ber  dii'  älteren  ]ihilosoiihischen  und  allgenudn  historischen  (irund 
lagen  iler  Idee  des  ( Jleichgewicdites  und  die  l’bertragung  diesei'  zunächst 
luechfinistisch  gefaxten,  auf  dem  Debiete  der  Naturwissenschaften  und  spi'ziell 
der  Phvsik  ausgebildeten  Idee  auf  ilie  Kräfte\'erhältnisse  des  Wirtschafts- 


( 
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f iiiliMi  wir  lu'i  (l(‘iii  M(M'kaiil  ilistiius  iles  17.  inid  18.  Jaiirhunderts 
(•  iie  \’ullstäiidiij;’  iiUTliauistisclu'  Fassimu'  do;-  B(*^rift'{“s  ini  Sinne 
e nes  ..sial i.-ehen"  < deielig’ewielites.  wi(*  ef^  sieh  iin  Verhältnis  der 
I andeltreih(‘nden  Staaten  unter  dein  refi’leinentierenden  Kint'lnl?) 
d *r  Staats^’ewalt  in  allen  Be/deliunjivn  der  Wirtschaft,  nanundlieh 
a ler  in  Bezug  auf  den  Yerkelir  \'on  Behl-  und  Wariunnengv 
n )twa*ndig‘  hersteilen  müsse.  Auf  dii'ser  Bruiidtage  entwiidvelte  der 
y erkantilismus  die  T h e o r i e v o n d e r günstig'en  oder  ungiinstigen 
Bändels-.  l»zw.  Z a h 1 u n g s 1»  i 1 a n z.  wonach  durch  Bold-  und  Sil- 
!• 'reinfulir.  hzw.  -ausfuhr  das  (deichgewicht  zwischen  dem  Werte 
dis  Warenexiiortes  und  Warenimjiortes  hergestellt  werden  müsse, 
d uf  dieser  ( deichgewichtsidee  lieruhte  die  Forderung  nach  möglicli- 
s er  staatlicher  Fiiterstützung  des  Exiiortes  von  Indnstriejirodukten. 
duin  j('(les  Land  gewiinu'  im  Handel  das.  was  das  andere  verliml. 
d uf  d(*r  .\nschauung  vom  notwendigen  (deichgewichte  zwischen 
dun  Werte  der  gesamten  (ditermenge  eines  Landes  und  der  zirku- 
li  u’enden  .Menge  von  Bargeld  und  dem  Zusammenhänge  der  letzte- 
nui  mit  den  Wareniireisen  lieruhte  die  bekannte  (^1  u a n t i t ä t s - 
t leorie.  die  dnndi  lange  Zeit  in  vielfachen  Modifikatiomui  vor- 
h u'rschend  blieb.  (Petty.  Locke.  Mandeville  n.  a.j  ^ Sehr 
ii  teressant  ist  der  Himvids  Karl  Pfibrams^'d  auf  die  Zusainmen- 
h inge  dieser  wirtsidiaftlichen  (deicligewichtsidee  mit  jener  des  ..po- 
li rischen  ( diüchgewichtes".  ..Bis  tief  ins  18.  Jahrhundert  hinein  be- 
V ahi  te  die  Idee  der  Handelsbilanz  iliren  innigen  Zusammenhang  mit 
d u’  Schwesteridee  vom  politischen  ( deichgewiidite  Euro])as.“  (S.  10.' 
1 ie  .\ufgalie.  dieses  wirtscliaftliche  (deichgi'wicht  herzustelleii  und 
/.  i ( rlialten,  falle  alier  der  Staatsgewalt  zu,  deren  Aufgabe  es  sei.  das 
\ irtschaftslelKui  durch  zweid^mäßige  Ivegleinentierung  in  die  rich- 
t g(ui  Bahnen  zu  lenken.  Xur  sie  vermöge  das  Bleiciig'ewucht  g*egen- 


1«  liciis.  siche  Karl  l’rilirains  kleine  Ahliandlunj.; ; ..Die  Idee  des  Uhdtdi- 
‘wiehtes  in  der  älteren  nationalökononiis(dien  Theorie“.  Zeitschrift  f.  N'olksw.. 
S »zialji.  II.  Verw.  .W'll.  lid..  1908.  Dasidlist  auch  zaldreiche  Literatiiran<iaiien. 
.'•eile  ancli  iin  alle-eineinen  .8  c li  n in  p e t e r : ..Epochen  der  Do<;inen-  und 
cthodengesidiiclite"  iin  Dnindriß  der  Sozdalökonomik,  I.  .Vliteil”'..  1914. 
.1  ( 15.  .Molir.  'l'lildnaen.  S.  19  f. 

■*“)  Siehe  den  Versncli  eines  Neiianfhanes  der  {i*uantitätstheorie  in  dem 
ji  npst  ei  scliienenen  Buche  I r v i n g F i s h e r:  ..Die  Kaufkraft  des  (Jeldes.  ihre 
h ■>tinnming'  und  ihre  Bezieliiing  zu  Kredit.  Zins  und  Krisen":  deutsclie  .\us- 
niiie  im  \'crlage  Deorg  Keimei-.  Berlin,  191(i. 

■*'')  siehe  die  in  Anmerkung  I zit.  .\ohandliing. 
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üiicr  dem  eigennützigen  Spiel  der  ;uif  dem  .Mtiikte  einander  in  .\n- 
gebot  und  Ntichfrage  gt'genübertretenden  einzelwirtsclnd'tlichen 
Kräfte  luu-zust eilen.  ^Vürden  letztt're  sich  selbst  überhtssen  lileilnui. 
(hinn  wären  Störungen  die  unansldeibliche  Folge  fJ  a m es  St  en;i rtj'^). 
l)ies(>  Ibu’stellung  eines  1 deicligewichtszustandes  auf  dem  (iebiiUe 
der  Löhne,  Preise  tisf.  sei  eine  der  oliersten  .Vtd'gaben  der  Stttats- 
gewtdP).  .Vueh  die  natürliche  Entwickelung  der  Industrie,  ihre 
.Ausdehnung,  Begründung  neuer  Betriebe  solle  der  ordnenden  Be- 
gierungsgewalt  unterworfen  sein,  denn  nur  dadtirch  könne  eine 
Idterproduktion  verhindert  werden.  l);iß  die  Entwickelung  des 
Kredites,  des  Papiergeldes  als  schädlich  und  krisenerzeugend  ;m- 
gesehen  wird  (Büsch),  steht  in  engem  Znsannnenhange  mit  der  be- 
kannten Lehn*  des  Merkantilismus  über  Behl  wesen  und  Ztdilungs- 
bilanz  und  ist  elienso  charakteristisch  wie  die  A'ielfach  einseitige 
Hervorhebung  der  Konsumtion  als  der  Brundlage  aller  Werterzen- 
gung  (so  bei  manchen  A'ertretern  des  Merkantilismus  zu  Beginn  d.es 
P).  Jahrhundertes.  wie  Lauderdale,  Banilh  u.  a.;  Verherrli- 
chung des  Luxus,  \'erurteilung  des  Sparens).  Die  inerkantilistische 
^^'irtschafts;luff;lssttng  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jalirliunderts  artete  bekanntlicdi  in  vielfaclie  Pbei-treibun- 
gen  und  rein  mechanistische  Schlußfolgertingen  ans  (so:  Veiteilung 
der  BeAÜilkerung  auf  die  einzelnen  Erwerbszweige  diircli  die  Staats- 
gi'walt.  Betrieb  auch  verlustbringender  Bold-  oder  Silberbergwerke 
um  des  Edelmetallgewinnes  willen  usf.)  Bemeinsam  ist  abm-  stets 
der  Brundgedanke,  daß  zur  Sicherung  des  (ileichgewichtszusran- 
des  ein  außerAvirtsidiaftlicher  Faktor,  die  Staatsgewalt,  berufen  sei. 
womit  von  vorneherein  der  Boden  rein  wirtschaftlichen  Denkens 
verlassen  wird. 

Hatte  der  .Merkantilismus  die  Staatsgewalt  als  den  ..ord- 
iKuiden  Faktor“'  angerufen,  der  für  die  .Vufrechthaltung  des  wirt- 
scliaftlichen  Bleichgewichtes  Sorge  zu  tragmi  hatte,  so  waren  i*s 
bei  den  Physiokraten  und  der  von  ilmen  ausgidienden  indi- 
v i d u a 1 i s t i s c h e n Ideenriclitung  in  voller  Hi'aktion  gegen  die 

'■)  Imp.iiry  iiito  tlie  iiriiiciplcs  of  Bolitieal  Economy".  Lomlnn.  1707. 

»)  Die  Bilanzidee  kehrt  hei  den  meisten  merkantilistisclien  Selirift 
Stellern  in  verschiedi-nei-  Destalt  wieder.  S t e n a r t:  Konsiimierl>are  und 
nnkonsnniierliare  Diiter.  S o n n e n f e 1 s:  ..Balanz  des  Voi'teiles"  iin  Verhältnis 
der  auf  dii'  ansii'efiihrten  Waren  verwendeten  Arbeit  und  Kosten  im  N erch  n he 
zur  eiimeführten  Ware  usf. 
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I^i  lii-eii  lies  die  X ;i  t ii  r.  die  ..natiii  liidie  < >rdiiuiiji"  d(*i 

I)  u"e.  di(‘  ..iiatürlielieii  (iesetze".  welche  nicht  nur  das  physisehe. 
s(.  iidern  aneh  das  ”’esellsehal'tlielie  Lel»en  der  Menscdien  heherrsehen 
und  allein  imstande  seien,  dieses  ( deiehfi'ewi(di1  aufrecht  zu  erhalttm. 
M in  müsse  sie  daher  völlig  ungestört  walten  lassen.  (..Laisse  faire 
la  nature”,  B o i s g u i 1 1 e h e r t ..Detail  de  la  France.  Sous  le  regne 
pieseiif.  Brüssel.  1712.)  Freiheit  der  Freishildniig  auf  dem  Markte  iu 
Ul  g(^str»rtmn  Weehselsjiiel  von  Angebot  und  Nachfrage  ( Beseitigung 
d(  1 Ein-  und  Ausfuhrverbote,  sowie  Frohibitivzöllej.  individualisti- 
srlii'  Freiheit  der  Wirtschaftsführung  und  tunlichst  geringe  Ein- 
m sehung  der  Staatsgewalt  seien  die  Wege,  wididie  zum  erwünschten 
D eichgewichtszustand  führen.  Dmi  Ausgangspunkt  nahm  diese 
E'  hre  von  der  individualistischen  Xaturrechtsphilosophie  und  dm- 
Si aatsrcchtslehre  John  Lockes.  Die  Verwii kliidiuug  des  Dleich- 
g(  wiiditsgedankens  aller  suchte  die  individualistische  Eeliri'  nicht 
m dir  wie  vordem  der  .Merkantilismus  in  der  Il(*rstellung  eines  sta- 
ti:  chen  ( didchgewiidites  zwisidien  den  Kollektivplianomenen  dei 
m ■nsidiliidien  Wirtsidiaft.  sondern  in  den  Beziehungen  der  wirt- 
schaftenden Individuen  zu  den  Dütereinheiten  und  insliesondere  in 
(b  r Freisliildung.  (Pfibram  in  obzit.  Abhandlung  S.  10.)  Man 
si  (dite  iu  dem  (dnzelnen  Dute  selbst  jene  Faktoren,  die  die  Drund- 
la  ren  für  die  Wertgleiidiung  bilden  sollen,  so  Eocke.  dii*  (’ber- 
ei  istimmnng  zwischen  dem  Tausidiwerte  eim-s  Diites  und  dm-  iu 
ih  n verkörperten  A r b e i t.  andere  wählen  die  Produktions  kost  (*  n 
ali  ^Vertbestinnnungsgrund  iisf. 

Die  Sidiriftsteller  der  individualistisidien  Ideenrichtung  iin  IS. 
Ji  hrhundert  haben  den  zuuäidist  auf  staats-  und  verwalttingsiioliti- 
sc  leni  (b'biiüe  )iroklamierten  Drundsatz  di's  ..laissez  faire"  aindi 
ai  f die  Sphäre  des  Wirtsidiaftslebens  übertragen  und  zugleich  unter 
dl  r Annahme  einer  völligen  und  notwendigen  Harmonie  zwisclien 
dir  \'erfolgung  des  einzelwirtschaftlichen  Erwerbszw'eidies  und  dmi 
liK.eressen  der  Desamtheit  die  Herrschaft  des  wirtschaftlichen  Eigen- 
in  tzes  zur  Drundlage  der  ..natürlichen"  Wirtschaftsordnung  erho- 
b(  n").  Indem  siidi  die  Staatsgi'walt  auf  den  Schutz  der  persönlichen 

■)  Damit  wurde,  wir  Pfiliram  aiisfülirt.  dci  Fin^iicdcniug  des  Kr^ 
\vi  |•hstl■ielles.  den  noch  M a n d e r v i 1 1 e als  iinsittlieli  liiugcstellt  hatte,  ab 
sit  li  di  hereiditiirter  Faktor  in  die  gesellscliaftliidic  und  staatliidie  Ordnunii' 
de-  Hoden  vorhereitet.  .s  h a f t e s li  u r y spricht  direkt  von  einem  Dleich- 
”'e  ieht  des  ea-oistisidien  und  altrnistisidien  'Frielies  im  Menschen. 


— 105  - 


Freiheit  und  des  Eigentumes  lieschränkt.  sichere  die  uneinge- 
schränkte Betätigung  des  Erwerbstriebes  untiu-  dem  anspannenden, 
abi'r  auch  ausgleicheuden  Einflussi*  des  fnden  NN’ettbewerbes  die 
liöidistmögliche  Wohlfa.hrt  der  Desamtheit. 

u e s n a y"),  der  sellist  .\rzt  war.  hat  bekauntliidi  den  De- 
dankeniiihalt  des  Physiokratismus  in  dii*  Formen  lunes  Systeincs 
gegossen,  bei  wehdiem  wir  zum  ersten  Male  dii'  naturwissenschaft- 
liidie  .Methode  iu  ihrer  .Vnwend.ung  auf  \Virtsidiaftsprol)leme  lie- 
obachten  können.  Di(>  Behandlung  der  wirtschaftlichen  Störungen 
als  ..Krankheiten“  nach  medizinisch-theraiieutisidier  .Vrt  ist  (dienso 
wie  die  schon  im  17.  Jahrhunderti'  von  William  Petty")  emitfoh- 
lene  Anwendung  d(>r  mathematisidien  .Methode,  der  Zahlen-  und 
.Mablteziehiingim  auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  nur  die  wei- 
ti're  Konseipienz  einer  auf  luiturwissenschaftlichen  Drundlagen  be- 
niheuden  Wirtsidiaftslehre.  u e s n a y stellt  in  seinem  ..taldetiu 
econoiniipie"  vier  Klassen  der  wirtschtiftenden  Sulijekte  tiuf,  wobei 
bezeichnendenveise  dii*  E.audwirte  die  ..classe  jiroductive"  Inlden. 
Industrie  und  Handel  aber  zur..,idasse  sterile"  gehören  und  ent- 
wirft das  Bild  einer  wirklich  gesetzmäßigen  Verteilung  der  einzigmi 
(Quelle  des  \’olksrei(ditums.  des  produit  net  unter  sämtliidie  Di>- 
sellselmftsklassmi.  Xormal  oder  ..stabil"  sei  der  wirtsidiaftüche 
Kreislauf  und  sohin  ein  (Gleichgewichtszustand  bestehe,  wenn  der 
zur  .Himentation  sämtlicher  Klassen  erforderliche  Reinertrag  di^s 
Bodens  jährlich  wieder  erzeugt  wird.  Ist  dies  nicht  der  Fall.  bzw. 
versidiiebt  sich  der  .\nteil  der  sterilen  Klasse  zu  ihren  Dunsten, 
dann  geschehe  dies  auf  Kosten  der  übrigen'")  und  die  ..Krise",  d.  h. 
die  Wrringerung  oder  .Vbsorbierung  des  ])roduit  net  sei  die  unver- 
meidliche Folge.  Die  ..nati’irliche  Ordnung"  des  iihysiokratischen  Sy- 
stemes  avüI  sohin  für  den  normalen  Verlauf  des  Wirtschaftslebens 
von  Vorneherein  allgemein  gültige  Xormen  aufstellen,  die  allein  und 


"*)  T;d»lc;in  ccoiiomiqnc.  17.78.  Ma.ximcs  ü-ciicralcs  du  "ouvoi ncmciit 
ccoiiomii|uc  (0  1111  royaumc  ajiricolc  ITüU. 

**)  Political  .\ritlimctik  ctc..  Lomloii  KiÜl. 

“'i  Demi  die  ..classe  sterile"  erzeiifit  selHst  keinen  geselkscliaftliclien 
Heiclitiim  und  hat  daher  nur  Anspruch  auf  Entlohnung  ihrer  Arbeit,  nicht 
auf  darüher  hinaiisgeiienden  Gewinn.  Gerade  die  Aufhäufung  von  Geldgewin- 
nen im  Kähmen  der  Geldvvirtschaft  sei  gefährlich.  Gehe  das  Gehhermögeu 
üher  das  iiiihedingt  erforderliche  Hetriehskajiital  liinaiis.  daun  bewirke  das 
eine  ...Störung"  der  normahm  Verteilung.  Darum  sei  es  auch  sch.ä-.llich.  In- 
dustrie und  Handel  iil.er  den  Bedarf  liinaiis  künstlich  zu  fimlern. 
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'(‘11  sttätiir  (las  ( lU‘ichiiV\vi(‘lit  aul'ivchtziK'rhali eii  iuisTaiule  sind, 
will  riMid  iiii  Ül)vi»-C‘n  jade  staatliche  Intervention,  jede  ändere  ße- 
cinl liisstiu.u’  als  ülierflässi^'  nnd  sehädlicdi  erklärt  wird.  (i\lira- 
hcin.)  Das  Ideal  dieser  wirts(diaftsi»olitiseheu  Ideenriehtmiii-  ist 
'oh  11  nicht  die  E n t w i c k e 1 ii  n die  Bewepinji’  des  Wirt- 
sch  iftslehens.  welche  eine  stete  \'eräiid('rnnsi'  der  wirtsehaftli(dnni 
Veihältnisse  nnd  Beziehnn^uen  ninl  der  Verteilnngs^-rnndlaji'en  nach 
siel  ziehen  inüdte.  sondern  di(*  Stabilität,  das  ..stabile  (Ilcich- 
A- i c h f der  Wirtschaft  in  ihren  von  Anbeji'inu  an  <i’C<>’ebenen 
ii'.K  daher  ..natürli(dien"  ( Irnndlaji'cn  nnd  Leliensformeii. 

I)(>r  ( Irnndii'cdanke  d(‘r  |»hysiokratisehen  ( doi(diji‘cwichts- 

l(‘h  c war  also,  daß  sieh  das  ..natürliche  Dleiehyewiehf  in  der  Ver- 
folrnny  des  wirtsehaftliidien  bdistrebens.  des  individnellen  Pn’werbs- 
tri(  1k‘s.  Iiei  freier  Konkurrenz  pinz  von  s('l!»st  herstelle  nnd  durch 
wil  kiirliche  Einpäffe  der  Staat sverwaltniiii'  nnr  ji-cstört  werde.  Denn 
da."  Wohl  der  Desaintheit  liestehe  nnr  in  der  Sninnu*  aller  Einzel- 
int ‘n'sseii.  sowie  der  Xationalreichtnin  gleich  der  Sninnie  aller 
dei  Einzelbefriediji'uni»’  dienenden 'Dennditfiter  »‘edacht  ist.  Ihr  po- 
sitisa's  .Vnwendnng’sg'ebiet  aber  fand  die  (!lei(diii’ewi(ditslehre  der 
Eh  -siokraten  in  ihrer  Wert-  nnd  Dreislehre.  Das  ..natürliche“  Dleich- 
ii,-e’(icht  setze  sich  bei  freier  Konkurrenz  in  jedem  Tauschakte 
sei  »st  durch,  ebenso  wie  es  si(di  beim  Handel  der  Völker  nuti'rein- 
arnhn-  auch  ohne  die  merkantilistische  H(\ü'elnnj>-  der  Handelsbilanz 
im  freifui  ^T'rkehr  von  selbst  durchsetze. 

.Mit  dieser  .\nffassnnii'  erfuhr  die  alte  Bil.inztheorie  nnd  auch 
di(  (hi;tntitätstheorie  unter  den  Händen  der  dem  physiokratisc-h- 
im  ividnalistischen  Dedankenkreise  anftehörijivn  Autoren  eine  in- 
tev  ’ssanti'  Veränderniifr.  Insliesondere  einiit’e  englische  .\ntoren. 
d' I ck(‘r”)  nnd  namentli(di  David  Tdume’').  waren  es.  wehdie 
di(  individualistische  ( dei(digewi(ditslehre  auf  den  Tanschverkehr 
de’  Nationen  untereinander  üiiertrngen.  \ä)n  dem  Dedank(‘U  ans- 
ü’e  K'iid.  daß  dniadi  ungehinderten  Wettbewerb  der  Nationen  im 
Ihindel.  durch  völlig  freien  Tauschverkehr  ihivr  Hüter,  der  wieder 
in  1er  verschiedem'ii  .\usstattung  mit  Bodenschätzen,  der  Lage  usl. 
s(‘i  le  bereits  von  d(‘r  Natur  geschaffenen  Drundlagen  nnd  Voraus- 

")  ..Ki'flc.xiuiis  Oll  tlic  c.xpctliciicy  of  ;i  !aw  for  tlic  iiaturalizatioii  ot 
for 'iuii  [irolostant“  u.'f.  London  IT.öl/öi’.  ..Four  'Fracls  on  political  and  coin- 
inc  ■ci;d  snbjfcts".  ( doccstcr.  1774. 

'-I  l'Nsays  inoral,  politica]  and  litcrary.  F.dinlniigh-  1”-D. 
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li’aiiz  autoiuatix'h  si(*h  (*in  ^ sowolil 
im  \Varenverk(‘lir  als  in  der  (»eldzii’knlatinn  herst(‘ll(*n  müss(‘. 
langt  insbesondere  David  Hu  me  zu  einer  völlig  mechaiuNtischen 
Fortbildung  der  Quantitätstheorie.  Da  die  Preise  je  nach  deiD.tuanti- 
tätsveränderungen  des  Hehles  steigen  od(*r  sinken,  so  müsse  sich  amdi 
jede  allzustarke  Heldvermehrung  sowi(‘  Heldverminderung  eine.' 
i^andes  von  selbst  ausgleiidien  nach  .Vrt  des  Wassers  in  kommuni- 
zierenden Hefäßen.  .Ja.  er  geht  noch  weiter,  indem  er  sogai’  aii- 
nimmt,  daß  ein  Hhucdiung’sverhält nis  zwischen  dmn  gt'samten  Edel- 
metallbesitz der  Kulturländer  und  ihrem  gesamt(“ii  Hütervorrate 
liestehen  müsse.  Stets  halie  das  Edelmetall  das  Bestreben,  sich  durch 
Zu-  oder  Abfluß  dem  jeweiligen  Bedarf  dor  Volkswirtschaft  selbst 
anzuptissen.  und  eine  staatliche  Beeitd'lussung  der  zii'kulierenden 
Bargeldmenge  im  Sinm*  (h‘s  .Merkantilismus  'ei  daher  zwecklo.-'. 
Nicht  so  vollständig  hat  dagegen  Hu  me  den  i»rotektionistischen 
Ideenkreis  auf  dem  Hebiete  der  Zollpolitik  verlassen.  In  seim‘m 
..Essay  of  the  Bahuice  of  1 r;id(‘".  1(.)2.  finden  si(di  inxdi  einzelne 
protektionisti.sche  Eingtingszölle  vertreten,  wenn  tuich  im  ülnigen 
der  kosmopolitische  Hedanke  des  freien,  die  Völker  verbindenden 
nnd  die  Ungleichheiten  der  mttürlichen  .\nlag('  ansgleiciienden 
dkiuschverkelires  ;tls  oberster  Leitsatz  stets  wied('rkehrt.  <derad('  bei 
diesem  Schriftsteller  sehen  wir  aber  zugleich  deutliidi.  wie  der  auf 
iudividualistischem  Boden  erwachsene  ...Vusg’leichungs-'  nu(l 
..(ilei(digewichts“gedanke,  oliwohl  er  doch  von  der  freien  und  un- 
gehinderten Entfaltung  aller  individuellen  Kräfte  ausgeht.  letzt(‘n 
lendes  sich  ;ils  beim!  des  Evolutionsgedtinkeus.  d(‘r  Entwick<‘lungs- 
idee  erweist,  indem  der  freie  Wettbewerb  der  Nationen  zwar  deren 
Betriebsamkeit  anhalte  und  erhöhe,  auf  dem  \Veltmarkte  aber  die 
natürliche  .\u.sgleichung  der  wirtschaftlicdien  Betriebsergebnisse  und 
des  Entwickelungsstandes  bewirke  nnd  so  die  Ül^erlegenheit  einer 
(‘inzelnen  Nation  auf  die  Dauer  unmöglich  mache.  So  endet  also  der 
individualistische  Entwickelungsgedaidxe  im  kosmopolitischen 
Hleichlieitsideal. 

Die  Lehre  der  klassisch(*n  A'ationalökononde  baut  auf 
deni  individualistis(dien  Prinzip  dei’  wirtscliaftlicJien  Erc'iheit  w(Mt(U‘ 
auf,  wobei  auch  die  biologisclu»  .\nalogie  des  menschlichen  Körpi'i.' 
für  das  gesamte  Wirtschaftsleben  festgehaltmi  wird,  nur  daß  sclnui 
l(ci  dem  Begründer  die.ser  l.ehre.  .V  d a m S m i t h ’M.  den  .Vusgan-s- 

..liDjuirv  iiilo  tli(‘  naturu  and  uaus<‘s  of  th(‘  wualtli  of  iiatloiis". 
l^oiidon.  177d. 
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„i,i„  uu‘hr  <‘iue  ..natürlirho-  oder  dureh  Naturgesetz  von 
vorn ‘herein  hestimmte  Urdinm^-.  sondern  die  latsaehludieii  oi- 
-ä!«e  des  Wirtsehaftslebens  bilden.  Hei  nu.u’ehinderter  Verlolgun- 
lies  .virtseliaftlieheu  I’riiizipes  dureli  jeden  einzelnen  imisse  das 
Wirtschaftsleben  kraft  der  im  sozialen  Körper  wirksamen  natur- 
luhit  n Elemente  der  Selbsterhaltimg'  an  und  für  sich  h a r m o n i s c i 
verh  ufen.  also  Störungen,  bzw.  Krisen  ausgesehlossen  sein.  leM' 
Leine  Smitlis  erscheint  begreiflieh,  wenn  imm  beileukt.  daß  (lie 
cigcttliehen  groflen  Krisen  der  eiiglisehen  Volkswirtsehaft  meht 
>ciimm  Zeitalter,  sondern  erst  den  folevndcn  .lalnzehnlen  d(‘s 

]\)  );ihrliumUM’l(*s  anj2,‘eh(>ren.  Das  ..natürliche  . «len  i( 

w i ( h t s z u s t a 11  (1  darstellende  Niveau  wird  also  iner,  wie  erwähnt, 
lieh  in  einem  von  der  Natur  oder  einem  ..ordre  iiaturel-  vorwi'g 
uvavbeiieii  gesetzmäßigen  Zustand  erbliidU.  sondern  in  .\nnalierung 
an  iie  tatsäehliehen  wirtschaftlichen  Vorgänge  in  einem  als 
..g  c w ö h 11 1 i e Ir  o d e r als  ,al  u r e h s c h n i 1 1 1 i <•  Ir  a n zu  - 
sei  enden  Zustande.  Euter  diesem  tiesichtswnikel  prägt 
<mith  den  Begriff  eines  ,.u  a t ü r 1 i e h e n Ereises".  eines  ,.iia- 
tUi  liehen  A r b e i t s 1 o li  u e s“  iisf.  als  den  gewöhnliehen  oder 
(Inr  ■hschnittliehen  Sätzi'ii.  welehe  sich  in  jeder  W irtschaitsverla>- 
sun  '•  für  Rente.  Lohn  und  Uiiteriiehmergewiini  bilden  und  mudi  denen 
.Iie  ih-eise  und  Löhne  bei  freier  Konkurrenz  stets  gravitieren  mussmi. 
D..1  wirkliche  .Marktpreis  schwanke  je  naeh  d(‘m  Verhältnis  von  An- 
geii  >t  und  Nachfrage  um  den  ..natürlichen-,  habe  aber  die  lendenz. 
sic!  ihm  anzunähern,  da  ji'de  .Abweichung  eine  Vermehrung,  bzw. 
Vei  minderung  des  Angebotes  oder  der  Nachfiagc  iRwiike. 

,ler  (Jleii-hgewiclitszustand  hergestellt  ist.  Nachfrage  und  Angebot 
jed  ‘I-  einzelnen  Warengattung  streben  so  von  selbst  beständig  zur 

Ebi  reinstimmung. 

Handelte  es  sicli  bei  Smith  nocli  im  Wesen  um  eine  l’reis- 
nnd  Lohntlumrie.  und  war  der  (Jedanke  eines  grundsätzlich  harmo- 
nis'hen  Wirtschaftsverlaufes  mehr  noch  in  allgemeiner  lorin  ge- 
halten. so  haben  die  hauptsächlichsten  S c h ü 1 e r S m 1 1 h s diese 
Th  ‘orie  zu  einer  eigentlichen  ..s  t a t i s c h e n E 1 e i c h g e w i c h ts- 
theorie-  und  einer  ..h  a r m o n i s t i s c h e n K r i s e n t h e o r i e" 
in  s(diärf>ter  Formulierung  ausgebaut.  Ihren  Eedankenkreis  oe- 
heirsrlit  der  Claube  an  die  ..notwendige  i'bereinstimmung  zwischen 
Pru.luktion  und  Nachfrage"  und  in  weiterer  Konsequenz  an  (lie 
..rmiiögliclikeit  einer  allgemeinen  Eberproduktion-  und  sohin  du“ 
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rmmiglichkeit  einer  aus  dem  frei  und  ungestört  funktionierenden 
Wirtschaftsorganismus  entsjiriingenen  Krise,  liisbesonden'  d.  B. 
Sav'M  und  James  .M  i l E’')  können  als  die  haiqitsächlicheii  Ver- 
treter  dieser  Lehre  angeselien  wt*rden.  Das  charakteristisclu'  .Axiom. 
'.'Oll  Avelchem  Mi  11  in  seiner  Argumentation  ausgeht,  lautet  (Titel 
des  Abschnittes  III  seines  Werkes);  ..That  consumtion  is  coexteiisive 
with  Eroduction“.  d.  h.  es  muß  sich  stets  von  selbst  wieder  da>  na- 
lürlichit  Eieichgewicht  ZAvischen  Erodiiktion  und  Konsumtion  her- 
steilen, soferne  der  natürliche  Eang  der  Dinge  niciit  durch  Lin- 
flußnahnie  der  Staatsgewalt  oder  diindi  aiißerwirtschaftliclK*  i at- 
sachen  gestört  wird.  Denn  das  Eeld  sei  nur  der  A ermittler  des  Zah- 
lungsverkehres und  die  Erodiikte  schaffen  sicli  selbst  ihren  .Absatz- 
weg. Insbesondere  Say  hat  diesen  Eedanken  dann  in  seiner  b(^- 
kannten  theorie  d(*s  debouches  weiter  verfolgt.  Jeder  A erkauf  sei 
auch  ein  Kauf,  jede  Erodiiktion  am  h eine  Nachfrage  und  umgekehrt. 
Die  sogenannte  i'berprodiiktion  der  einen  Eütergriiiipe  sid  in  W alir- 
lieit  eine  partielle  Unterproduktion  bei  einer  andermi  Eütergrii]ipe. 
Hätte  sellist  die  Erodiiktion  eine  falsche  Richtung  eingeschlagen 
und  wäre  an  einer  Stelle  eine  (''lierprodiiktion  entstanden,  so  würde 
dem  Sinken  der  Kaufkraft  für  die  zu  viel  produzierte  Eüterkate- 
U'orie  ein  Steigen  der  Kaufkraft  für  eine  andere  Eüterkate- 
gori(*  entsprechen,  welcher  sich  die  Erodiiktion  nniimchr  ziiwmiden 
würde.  Dadurch  bessern  sich  .auch  die  .Absatzverhältnisse  für  die 
zu  viel  erzeugten  Erodiikte  und  so  bilden  alle  Erodiikte  und  Eütm- 
kategorien  zusammen  selbst  die  .Absatzmr>g’lichkeiten.  die  ...Abs.atz- 
wege".  den  .Markt  füreinander  mit  d(‘r  'rendenz  der  wechselseitigen 
Selbstatisgleichiing.  Diese  Theorie  iiml  die  ihr  innewohnende  opti- 
mistische .Auffassung  dm’  kapitalistischen  Erodiiktionswi'ise  wurde 
zur  herrschenden  Li'hre  der  liberal-freih.ändh'risclicn  Richtung'  iler 
Folgezeit. 

Siieziell  für  die  Theorie  von  der  int  er  na  t io  na  len  Zahlu  ngs- 
b i 1 a 11  z wiinh'  aus  der  Eleichgewichtslehre  in  bewußtem  (Jegmi- 
satz(*  zum  .Merkantilismus  der  Schluß  gezogen,  daß  ein  daum'iider 
Überschuß  der  .Ausfuhr  eines  Ltindes  über  die  Linfuhr  nicht  möglich 
sei.  Denn  ..Ware  müsse  schließlich  immer  mit  Ware  bezahlt  werden". 
Strömt  bei  iJierwiigen  der  .Ausfuhr  zu  viid  Eidd  ;iiis  (hau  .Ausland 

*A)  'l’raitc  tl’  cconoinic  j)oliti(|Uc  ISlE;  cuiiis  coiniih't  ü i“conniiiic  juili 
ti(|iic  pratiiiiic.  1828. 

Klciic'iits  of  i)olitical  ccoiiniiiy  Lomlon.  1821 
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i'iu.  SU  vird  dadurcli  a'ou  scdOst  der  (dddwert  iin  Inland«'  vening'ert. 
die  Wai  i'iipreis«'  steiga'ii  und  int'oOua'dessen  sinke  di('  Anslnlir  wieder 
insulanre.  i)is  das  ( deichii'ewieht  der  internationalen  Geldverteilim^;' 
('ri-eielit  ist.  (Klassisehe  (.j»nantitätstheorieO  Der  Fehler  dieser  Theorie 
lii'.at  einerseits  in  der  einseitifi'en  llervorhehiinji’  des  Einflusses  der 
7.irknUi' 'enden  Deldinenjie  auf  (hddwert  ninl  Warenpreise,  anderer- 
>i'its  in  der  anssehließliclu'n  l)erüeksiehtiji'nnj>'  der  llainlelshilanz. 
d.  i.  (kr  W'areiK'in-  nn.l  -ansfuhr,  während  diese  nur  einen  w('nn 
auch  in  upt s;tchli«dien  Faktor  der  Zahlniii'-shilanz  nehen  vielen  sehr 
h(  (lenti  nden  anderen  Faktoren  darstellt.  Aiu'h  in  dieser  Hinsieht 
hat  als  I die  Dlei(‘hpewiclitstheorie  in  einer  rein  ineehanistisehen 
Aidfas.'un^' der  wirts(dn'!ftlichen  dditsaehen  <>'eendet. 

1 iese  Lelire  der  ..ökononiisehen  Harmonie"  wurde  von  man- 
(•h«.‘n  d 'r  Naehfol^’er  Smiths,  insbesondere  in  Frankreich,  in  die  ex- 
treiu^ttn  Formen  li'ebraeht.  Bastiat"'')  vertrat  in  seinem  WTrk«' 
..llarnionies  eeonomi(pies"  den  extremen  Standpuidit.  daß  der  j>anze 
\Virtscnaftsor;i'anisnins  und  die  ilui  beherrsidienden  Gesetze  unte!' 
X'oraussetzunii'  volh'r  wirtschaftlicher  Freiheit  die  Tendenz  haben, 
einen  Xormalznstand  der  ..Harmonie",  des  ..natürlichen  Gleicli- 
u'ewi(dites"  zn  schaffen.  Avelcher  nur  durch  außerwirtschaftli.'he  Er- 
einniss  • (eaust's  perturbatrices)  eine  Störung'  erfahren  könne.  Krisen 
sind  also  im  Sinne  dieser  .harmonistischen  Theorie“  nie  im  Wesen 
des  W rtschaftsor<i'anismus  selbst,  sondern  nur  außerhalb  desselben 
bc^-rün  let.  Ähnliche  Gedaid^en  entwickeln  Frederic  P a s s y.  de 
.M  o I i 1 a r i s u.  a.' A- 

'Oll  den  l'('d('nt(*ndsten  ATichfoli''ern  Smiths  bewe^'eii  sich 
David  Hicardo'O  und  d.  Stuart  MilP”),  obwohl  sie  die  Lehre 
d('s  Al  meisters  in  vielen  und  wichti.u'en  Punkten  bereits  wesentlich 
modifidert  haben,  doi'h  noch  vollständifi'  in  den  Bahnen  der  optimi- 
stis(dicn  Gleiciiji’ewichtslehre.  Insbesondere  J.  Stuart  Mill  leuji’iiet 
die  3b0u'lichkeit  einer  allg’emeiiien  i’beniroduktion  aus  ziemlich  den 
"■leiclu'ii  Gründen  i Ausuleichuiif»'  der  verschiedenen  Kaufkraft  für 
alle  Piodnkte)  wie  seine  Vor.n'änyer.  Immerhin  verkennt  er  nicht  die 


")  ilaniioiiics  (‘cunoiniiiucs.  Paris.  IHad. 

')  Niilicrcs  iüezu  siehe  P i n k u s.  iS.  ÜS  f. 

■*)  Priiieiples  of  {»olitieal  eeoiiomy.  London.  1!S17  (deutsch  ^■on  P>anni- 
>tai’ek  — 

' ')  Piinci|di->  ot  political  econoiny.  1S48:  hier  lieniit/.t  die  i'iiersetzuu" 
\'on  ä letlieer.  liaiidniry.  PS^.'ik 
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.Möglichkeit  allizemeiner  Wirtschaftskrisen,  alter  er  hält  für  dit* 
haiiptsäciilichste  Krisennrsache  die  als  Foli’-eerscheinnny  der  Ent- 
wicktdunj^'  anji'eselu'iie  'rendenz  des  Kapitalyew  iniii's.  anf  ein  .Mini- 
mnm  zn  sinken  (soi^'en.  .Minimumtheori«').  Vermaji'  er  auch  nicht  wie 
•Malt  lins  den  Kampf  ums  Dasein  mit  seinen  Zerstörnnii'eii  von  Ka- 
pitalkraft lind  llenscheiilebeii  als  (‘ine  normale  und  nnvi'rmeidlich;' 
Bei''h‘iterscheiiinii”'  der  bestehenden  Wirtschaftsoraanisation  und 
ihres  Fortschrittes  hinzunehnien.  so  verfällt  er  dafür  in  (h'ii  eiit- 
u(_>o(.naesetzten  Fehler,  indem  er  einen  ..s  t a t i o n ä r e n Zustand 
der  \ o 1 k s Av  i r t s (‘ h a f t"  ■"),  in  Avelchem  Kapital  und  Bevölke- 
rnna'  nicht  iiK'hr  Aveiter  aiiAA'ächst.  für  ('in  indnstrie-  und  kapital- 
reiches Land  Avie  England  als  den  ri(‘htio'en  und  Avünsch(‘iisAvert('st('n 
Zustand  bezei(‘hnet.  Damit  ist  die  Theorii'  Mills  und  aiu'ii  jene 
der  Klassik«'!'  überhaupt  in  ihrt'n  h'tzten  Konscipienzeu  zur  Pro- 
klamieruno' d('s  Avirtschaftlichen  .'Stillstandes  als  Endzi«'!  und  zu  «'iiier 
Aa)llständi”'en  Verkennun;^'  und  Xh'i'lengnuno'  des  EntAvickelnn.as- 
yedankens  li'elanii't"' ) Es  ist  dii's  eine  unmittelbare  Folae  d«'r  p'iind- 
sätzlich  s t a t i s (‘  li  (Ml  irtschaftsaiiffassnng'  Mills  eiiiersi'it-' 
und  der  ans  dem  harmonistischen  Gleicho-eAvichtso-edanken  ab- 
a'i'leiteten  bekannten  Maxiinnmtheori«*  der  Klassiker  andererseits. 
Letztere  piifelte  in  dem  Satze,  daß  c's  in  jedi'r  VolksAvirtschaft  einen 
nach  \ erhältnis  der  ife^'elienen  Bi'dinounu-en  j(*weils  best«‘ii  Zustand 
yebe.  der  die  relatiA'  hö(‘hstmöa'liche  Bedürfnisbefriediynni;'  ”'cwähr- 
leistet  und  sich  trotz  aller  Schwankniiji'en  kra.ft  der  in  ihr  Avirk- 
samen  'rendenzen  im  Sinne  ekies  eAviji'en  Kreislaufes  «h'r  Wirtschaft 
immer  Avieder  herznstellen  strebt.  Dieses  Höchstmaß  an  WOhlfahr' 
ist  von  dem  rein  individualistischen  Standpunkt  der  klassischen 

-")  lnsl»csoinlcrc  ßucii  1\.  K i])itcl  t’I.  ..l).  i-  stationäre  Zustand". 
>.  '222  f.  dvv  vorzit.  ( hf^rsDtziina. 

-\)  ..Am  Knilc  des  so^T'naimtDii  pru^n'ssivDn  Zu>tamlDS  Uo^t  »lor  staliu- 
Zustaini“.  Mill.  IV.  liiiHi.  S.  222. 

Sie  (‘rsrlu  int  niDtlDi ni  dt*:*  KiniciTiino'  Kapit«‘lr  1 dns 

-1.  iJuiiiDs.  1)(M*  .Vusdnu'k  „c^tatik"  ist  allnrdiii'^s  im  iUnii»(‘n  d(*ii  \DrtrDtfTn 
dtT  ältcnm  Xati()nalökuiiomi(‘  idclit  lizw.  das  HDwnßts(‘iii  dns  siati- 

xdieii  (’liaraktDi's  ihrer  ladire  im  < iei;en'^atZD  zu  einer  auf  die  Vm'ämlDruniitut 
und  Kiit\viekeliutosv()r^än^(*  iiedaeiitmi  L(diri‘  tritt  äul.k‘i’Iieh  in  der 
ni(dit  hervor.  Nur  M i 1 1 hat  seimn*  Auffassung-  aueh  das  äußvre  Siiiuum  in 
d('i‘  ausdrückliehen  (d‘;:'(miiherstellun<*‘  dm-  statiselum  d'henriv  und  d<‘r  hit'von 
m'tivnnten  ..The<trie  der  Hewe^iunii"  ueufhen.  (..  I'hr  stationar\  stati*" 
\'I.  Kapitel,  Huch  IV. ^ 
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Lflire  aus  iiiii-  iin  freien,  ung-ehiiulerten  Sjüel  der  wirtsehai'tlieheii 
Ivräfti  . in  der  freien  Verfolgung-  des  privatwirtsehaftliHien  Krwerl»s- 
triebe  (..Eigennutzes")  inöglieli  uiul  gesieliert. 

\ueli  Ricardo  hat  nicht  anders  als  Mill  und  die  übrigen 
Vertn  ter  der  klassisclien  Scliule  das  Rroldein  der  Entwickelung  vom 
rein  einseitigen  Standpunkt  der  in  der  Entwickelung  bereits  vor- 
"■(‘se'li  ittenen  fuig'lisclu^n  \ olkswirtschaft  aus  lie^ti achtet,  indiun  ti. 
starr  im  engfui  Gesichtskreis  d(u-  ( deichgewichtstheorie  sich  be- 
w(*gei  d,  die  freie  Konkurrenz  und  die  internationale  Arbeitsteilung 
als  di“  Träger  des  höchsten  wirtschaftlii'hen  Wohlstandes  für  a 1 1 1“ 
am  Weltmarkt  beteiligten  Volkswirtschaften  ohne  l'nterschii'd  ihres 
Entw  ckelungsstandes  ansieht,  da  hiedurch  allein  die  .\usglei(  hung 
und  '/('chselseitige  Ergänzung  der  verschiedenen  natürlichen  An- 
lagen uml  wirtschaftlichen  Kräfte  gewährleistet  sei.  Diese  Auf- 
fassung führte  uaturgemäb  unmittelbar  zur  Freihandelsidee.  Wde 
\V  es  er-'*)  sehr  richtig  in  Kritik  der  klassischen  Gleichgewichts- 
thc(»r  e ausführt,  ist  damit  Ricardo  bei  der  einfachsten  Annahme 
>t(“he  1 geblieben,  nämlich  bei  iler  statischen  Annahme  eiiu's  Zu- 
stand ‘s  ohne  Entwickelung,  bzw.  er  wendet  die  Erkenntnis,  die  er 
für  < (“11  Ruhezustand  gefunden  hat.  auf  die  Entwickidung  an. 
..l)ie>en  Irrtum  hat  R i (“  a r d o und  die  klassische  S(“hule  ülierhaupt 
iH'ganeen.  die  zu  (“iner  d’heorie  d(“r  weltwirtschaltlichen  Entwicki“- 
liing  überhaupt  nicht  gekommen  ist".  ..Als  Wortführer  des  wirt- 
schal  tlich  stärksten  Volkes  England  hatti“  sie  auch  nicht  da> 
praklisclu“  lnt(U’esse  so  w(“it  zu  g(“hen.  denn  liir  die  übeilegene 
engii«che  Volkswirtschaft  gab  der  Freihandel,  zu  dem  man  auf 
Gnin  1 der  statisch(“ii  Erg(“bniss(“  gelangte,  ohiu“  weiteres  au(‘h  die 
b(“stcii  Aussicht(“ii  für  die  Entwi(“k(“lung."  i*''.  441.  i Eiiu“  (“igent- 
liche  Entwick('lungstheorie  Fand  also  in  dem  (b“dank('iib(“reich(“ 
(h“r  “liglischen  klassischen  Xationali'ikonomic“  keinen  Raum  und 
keim  Grundlagen.  si(“  konnti“  sii’h  auch  nur  au!.i(“i h.ilb  und  zum 
'r(“ile  im  (tegensatzi“  zu  ihr  ausbilden.  Hier  hat  sich  die  deutsche 
Wiss“iischaft  und  spezi(“ll  die  spät(“r  noch  zu  erörternde  historisclu“ 
.'Schule  der  .Xationalökonomie  die  größten  \ erdiensti“  um  di(“  Er- 
\v(“it(  rung  d(“s  wirtschaftstheon'tis(“hen  Gesichtskreises  erworben. 

Aber  die  klassische  Lehre  von  der  Harmonie  der  Volkswirt- 
scha  t.  insbesonden“  di(*  Sniithsche  Freislehre  und  die  .Millsclu* 


-“3|  ..Theorie  her  -es.*llsehaftlichen  \Virtse!-aft"  iin  Crundrih  der  Sozial- 
üUoii  iiiiik.  I.  bd..  l’ühiiifien.  P.H4.  S.  441  f. 
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Gh‘ichgewi(“htstheorie  hat  nichtsdestoweniger  nachhaltige,  bis  zur 
Gegenwart  reichende  Wirkung  geübt,  .'^ie  kehrt  nicht  mir  bei  den 
\'ertretern  der  eigentlich  man(“hest(“r-liberalen  S(‘huh“.  sondern 
auch  bei  S(“hriftstellern  anderer  Richtungen  immer  wieder.  Auf 
dem  Boden  der  Lehre  vom  notw(“ndigen  (Heichgewicht  zwischen 
.\ngebot  und  Xachfrage  stellt  ii.  a.  in  neuester  Zeit  am“h  oidcii- 
berg-^j.  ..Wenn  Angebot  und  Xm'hfrage  zur  Kongruenz  >ireben. 
die  ^\  urzel  allgemeiner  (4»er])roduktion  aber  in  unziir(“ichender 
Xhichfrage  zu  suchen  ist.  so  folgt,  dal.l  uii-  nach  den  Gründen 
tragen  müssen,  die  ausnahmsweise  die  X'aehfrage  zurückbh“iben 
lassen."  (S.  (12.)  So  ist  denn  nach  <)l(lenlM*rg  die  einzig  mög- 
liche Krisenursache  in  der  ..Kontraktion  der  X’achfragi*--  oel(>u(»)i. 
sie  allein  vermag  als  ..Aiisnahiiu“  von  der  Regel”  eine  ..alloeni(“in(“ 
l ber])roduktion”  zu  liewirken.  Denn  ganz  im  Sinne  .Mills  hält  er 
(“ine  allgemeine  Gberproduktion  insof(“rne  für  unmöglich.  ..als  die 
Rntdiiktioiiskräfte  niemals  über  di(“  Kaufkraft  hinaus  wachs(‘u.  viel- 
mehr selbst  die  ihnen  (“ntsi)rech(“nde  Kaufkraft  (“rzeugen.”  (S.  72.) 
Daher  könne  die  Krisenursache  immer  nur  auf  Seite  der  Xa(“h- 
frage.  ii.  zw.  in  einer  ausnahmsweisen  und  künstli(“h(“ii  Einschrän- 
kung derselben  infolge  \4u’niindernng  der  Kaufkraft  li(*g(“u.  Solche 
ausnahmsweise  Einschränkung  sei  möglich  entw(“der  durch  \’(“i- 
langsamung  des  Geldumlaufes,  diin-h  Kontradvtion  d(“s  Kredites 
oder  durch  \ erminderung  der  Geldim'iigc  und  Verschlechteninu 
der  Zahlungsbilanz,  also  im  internationalen  Kapitalverkehr -").  D(‘r 
unzureichende  .\usgangspiinkt  führt  als(j  auf  diese  .\i’t  zu  (“iner 
völlig  einseitigen  Erklärung  der  Krisen,  nändich  als  Stockungen 
infolge  von  Änderungen  aid’  dem  Gebiete  des  Geld-  und  Kredit- 
markt(“s. 

Auch  S])iethoff  geht  in  seinen  s])äter  noch  zu  (“rört(“rnden 
.\bhandlungen  zur  Kriseutheorie 'A  von  den  Grundge(laid<(“n  d(“r 
.Mills(“hen  Gleichgewichtstheorie  aus.  indem  (“r  für  die  Rt“g(“l  (“ine 

2*1  ..Zur  Tlioorio  ilio'  volkswirtschaftliolicii  Krisoii”.  .Scluiiollors  .l;(lir- 
luu'h  f.  (ö-.s..  N'erw.  u.  Volksw..  27.  Hand.  190:1.  .s.  49  f. 

2-*)  Im  internationalen  l\ai)italex|M)rt  in  V(*rliin(lnn^-  mit  dem  Waren- 
(“xjiort  eiii(“s  ausgehildeten  lndnstriestaat(“s  (“rldiekt  1 » ] il  e n l)c  r .-iouar 
eiiK“  der  Jlanptnrsaelien  von  Krisen. 

2«)  ..Vorh(“m(“rknii}i-en  zu  einer  Tiieorie  der  r'lierj»rodtd<tion'-.  S(.i,u,„]. 
iers  .lalirluieli.  2(5.  Hd..  1902.  S.  721  f.  ..Die  Kiisentlieorien  von  'l'iuran- 
Haranowsky  und  Lndwi-;-  Polde".  ebenda.  27.  Kd..  190:5. 

Vujgel,  Der  wirt^chatiliehe  Kiitwi<tkflun^^si)rozcU. 
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l'  licn'i  istiinmuu”'  im  ( iesamtumfaii^-  der  Produktion  und  des  \ er- 
hramdies  aunimmt.  Fd.euso  teilt  Polile'-^d  den  Slandimnkt  dieser 
Tlieori  *.  nur  ihre  statiselu'  Annahme  verwirft  er.  indem  ei  {ieiadi* 
im  (U‘ ••enteile  hei  Erörterung'  des  Knsenprohleme^  als  üherzeugtei 
Entwi'kelungstheoretiker  auf  die  Erfahrungstal  saehe  hinweist. 
..dal.)  alle  Volkswirtscdiaften  sowohl  ([uantitatiN  ( Bevölkerungs- 
zunahiiie)  als  aueh  iiualitativ  i wirtsehaftliehe  Fort  sehritte  der  Fro- 
dukti.  nsteehnik  usf.)  fortsehreiteiiA  (S.  öö.)  Sehlieülieh  sei  noeh 
unter  len  französischen  Schriftstellern  auf  L e r o y - B e a u 1 i e u - ) 
verwiisen.  welcher  sagt,  es  müsse  im  Wirtschaftsleheu  notwendig 
ein  ..f'ster  oder  mittlerer  Znstaml-  herrsclien.  da  ..auf  dieser  rela- 
tiven Konstanz  der  Bedürfnisse  und  Ceschmmdcsrichtungen  in 
einer  l.estimmten  Zeit  die  ganze  Produktion  hcnihe;  sonst  hätte 
si(>  Wider  Biiditschniir  noch  Komiiaß”.  (1\.  Bd..  S.  408.)  Die  all- 
gemei  len  Wirtschaftskrisen  im  Gefolge  des  wirtschaftliidien  Fort- 
M-hrit  es  {■/..  B.  Einführung  der  Maschine.  Arbeitsteilung'  er- 
scheii  en  ihm  als  hiedurch  hervorgerufene  Aniiassungsiirozesse  an 
neue  ’rodiiktionshedingungen  und  als  Mittel  zur  Herstellung  eines 
neuen,  den  geänderten  Verhältnissen  entsprechenden  Gleich- 
gewie  itsziistandes.  Spezielle  Störungen  i Handels-.  Spekulations- 
oilcr  Finauzkrisen)  aber  seien  außerdem  auf  \ eränderiingeii  im 
Ccldvvseii.  der  Zollpolitik  und  auOerwirtschaftliche  Ereignisse 

zurüc  <zufiUiren. 

Eine  gewisse  Reaktion  gegen  die  starre  Gleichgewichtslehre 
iler  l'  lassiker  und  ihre  optimistische  Wirtschaftsauffassung  lulde- 
ten  lercits  .lie  Lehren  Bohert  M a 1 1 h ii  s* -")  und  de  Sisnion- 
• iis^'L  iMalthus  erblickt  den  natürlichen  (ileichgewichtsziistand 
in  (hm  Forthestaiide  der  richtigen  Proportion  zwisclien  Bevol- 
kcrui  e-sstand.  Kapital.  Löhnen  und  rnternehmergewinnen.  Die 
Schw  inkungen  um  diesen  natürlichen  Gleichgewiiditsziistand 
u-cliei  nun  nicht  ohne  schwere  Erschütterungen  v(>r  sich.  Das  Ent- 
schei  lende  und  zugleich  Hichtuiiggehende  in  seiner  Anschauung 
aber  ist.  dal.)  er  diese  von  Hunger.  Elend,  erhöhter  Sterblichkeit. 


. f * 


■->7)  ..B('vr.lkrrmiy^l.('v-.-nng  Kapitall'ildmiy  nicl  ucriudisdie  Wiit- 

MÜiift-kriscn".  ( Uittingcii.  mu-J.  _ . 

-’S)  Traif(‘  tlH'Oiiciiie  et  pratiiiu-’  d' Kcoiiomic  politi(|Uc.  t au>.  t'-  >. 

IV.  Hl..  S.  4US. 

-»)  ..Essay  on  tla*  populaliou".  Lomlon.  ^ 

("')  ..Nnuvraiix  Priiiciiu-s  ü' ('■cniiomie  iM)liti(iU(‘".  l’.ins.  ISIS. 
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Krankheit  und  Auswanderungen  begleiteten  ..( deichg(*wichts- 
störungeir'  oder  Krisen  als  Faktoren  ansieht,  die  im  Bahmen  der 
bestehenden  (iesellschaftsorganisation  nach  Art  von  Naturgesetzen 
unvermeidbar  sind,  um  durch  Reduktion  des  Bevölkerungs- 
standes. Verniclitung  von  Kapital  usf.  das  gestörte  Gleichgewicht 
auf  gewaltsainein  Wege  wiederherzustellen.  Er  betrachtet  sie  als 
notwendige  Begleiterscheinungen  des  kulturellen  Fortschrittes, 
in  dessen  (tefolge  erst  sich  krisenerzeugende  \'erletziuigen  der  nor- 
malen Gleichgewichtsverhältnisse  namentlich  zwischen  Kajiital  und 
Bevölkerungsstand  einstellen.  Hirn-  begegium  wir  bereits  einer  scharf 
ausgesprochenen  antikapitalistischen  Tendenz.  Durch  das  Bestreben 
der  Ihiternehmerklassm  gröbere  Beträge  ihres  Einkommens  nicht  zu 
koiisiiinieren.  sondern  zu  kapitalisieren,  müsse  eine  Störung  zwi- 
schen Produktion  und  kaufkräftiger  Nachfrage  eintreten.  .\bci- 
ebenso  könne  aiicli  jede  das  Verhältnis  übersteigende  Lolin-  umi 
Gewinnerhöhung  eine  Gberproduktion.  bzw.  i'berlievölkerung  und 
damit  eine  Krise-  hervorrufen.  Die  Entwickelungsfaktoren  werden 
bereits  überwiegend  nur  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Gleich- 
gewichtsstörung und  Krisenerzeugting  beurteilt  und  daraus  das 
VTrdikt  gegen  die  bestehende  Wdrtschafts-  und  Gesellschaftsordnung 
abgeleitet.  .\uch  Sismondi  erblickt  in  sidiiem  Haujitwerk dii* 
eigentliche  Frsache  der  in  Gberproduktion  i ..encombrmnent  g('-n('’ral") 
und  i’bcrvölkerung  sich  äußernden  Störungen  des  normah  n Wirt- 
schaftsverlaufes in  der  inneren  Organisation  desselben^'-’),  welche  an 
allen  ..DisproportionalitäteiV  schuld  ist.  in  dieser  Hinsicht  bilden 
beide  Schriftsteller  bereits  den  i'bergang  zn  den  bekannten  soziali- 
stischen Anschauungen  der  Folgezeit,  wenn  sie  auch  noch  nicht 
die  Konsequenzen  hinsichtlich  Umgestaltung  der  heutigen  Gesell- 
sclmftsorganisation  im  Sinne  eines  fiktiven  Zukunftsstaates  ziehen. 
Denn  während  M a 1 1 h u s die  von  ihm  geschilderten  GIm'I  als  eine 

Sii‘!i(‘  vurhurjif'lDMidu  Aninurkmu:'.  Wiu  i*  i ii  k u s S.  r>4  nüln*r 
aust'ülu't,  hat  siuli  lud  8 i s m o ii  d i tdiiu  iiit(‘rus^a!’t(*  Wandhiiiü'  dur  Aut- 
fassumz’  vollzogen,  indem  er  in  seinen  ersten  Sehritten  aE  Anhänger  Smith> 
dh'  .Miyü'Iiehkeit  ali«*umeiner  rherprodnktion  lu'udert. 

Er  lei»;t  hielud  das  Hauidp‘\vi('ht  auf  di<*  rn^leiehmäßi^keiten  der 
E i n k o m m e n s v e r t e i 1 n n li'.  \v<*lehe  Strirunj.*(‘n  im  Verhältnis  zv/i'iehei. 
Eroduktion  und  d(‘r  für  die  K o n s u in  t i n n in  Eetcaeht  kummDudeii  Kanf- 
kiatl  zur  Eoij^e  halum  mulA  Dit‘se  nher  wieder  auf  iWv  rnjihdehmäßiu- 

keiten  der  Hesitzvt*rteiliui^.  inslM'somhn*  den  Eesitz  der  rntemrdinier  an 
den  th’oduktinnsmiTtoln  znrü(*k. 
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uiivrri  i(‘itllicli(‘  niid  notweiiilig'e  Selbsthilfe  des  \\  irtsehaftsorga- 
idsiiiu:  in  einem  Erkrankungszustand  auffaßt,  begnügt  sieli  S i s- 
nioiH  i mit  Vorsehlägen  sozialreformatoriseher  Art. 

•:inen  vollständigen  Brueh  mit  der  harmonistiselien  (deidi- 
geu-iel  tslehre  der  klassisehen  Nationalökonomie  wie  ihrer  späteren 
Vertia der  bildeten  die  durch  iiolitische  und  wirtschaftliche  Ereignisse 
von  größter  Tragweite,  die  französische  Revolution  und  die  großen 
\Virts(  haftskrisen  am  Ende  des  18.  und  im  Verlaufe  des  11).  dahr- 
hunde ’ts.  beeinflußten  Leliren  des  wissensdiaftlii  hen  Soziali>- 
in  u s.  wie  sie  in  zahlreichen  Schriften  in  mehr  oder  minder  scharf 
ausge  u-ägter  Gestalt  niedergelegt  ers(dieinen.  Es  genüge  hier  an 
rim>  nzahl  von  Namen  zn  erinnern,  die  wie  Godwmn.  Charles 
Hai !.  T h o m p s o n.  E o u r i e r.  L o u i s Bl  a n c.  < ) av  e ns.  Saint- 
Simin.  Enfantin.  C o n s i d e r a n t.  I’roudhon'*")  u.  v.  a. 
\-orbe  eitende  Arludt  geleistet  haben,  während  K o d b e r t u s-*-*). 
Karl  Marx-’-').  Engels  und  l.assalle  im  Mittelpunkte  der 

nemm  Ideenrichtung  standen. 

■i)  P.  .1.  1*  r ()  11  il  h Oll.  tpi' cst-co  quc  la  iiroprioto  oii  rocliordios  siir  Io 
jiriiicii  du  (imit  ot  du  gouviTiu'ment  tHlO:  Systenu*  de.s  coiitradictions  oco- 
uoiui.iios  Oll  iiliilosophK*  <lc  la  iiiisero  184(i:  nrgaiiisatioii  du  m'dit  ot  du  la 
ciiciila  ioii  1848;  Sohitioii  du  iirolilemo  social,  1848.  bii  nogciisatzc  zu 
Maltlni'  lictraiditct  er  die  Krisiui  nicht  mir  iiiidit  als  Mittel  zur  Vicdcrlicr- 
stcllun:  des  (Jhdch^cwichtes.  sondcrii  als  Anzeichen  einer  iinheilhari  n inne- 
ren Kiankheit  des  ( lesellschaftsorgaiiisinus.  Kr  hekänipft  sowoiil  Pnyatei.uen- 
tuiu  wie  Kollektiveiiientuni  und  hält  weder  das  iirivatwirtsehaftliene.  noch 
das  -;■>  ineinwirtschaftliche  System  der  Sozialisten  für  gerecht  und  zweck- 
mäßig-. Er  tritt  für  (ine  Xeiiordniing-  auf  der  Basis  freier  o(.sellschatthcher 
Assoziition.  di(‘  jedem  die  Möglichkeit  des  gleichen  Besitzes  und  der  Pro- 
diiktio  I uüü.  Ihis  Mitt(d  hic'zu  soll  eine  hesoudere  Kreditorganisation  untei 

Aiisscl  alluiig  des  Kapitalzinses  sein. 

ip  Hodhertus  Karl.  Zur  Erkenntnis  unserer  staatsw issenschatt- 

lichen  Zustände  1842;  Soziale  Briefe.  18ÖU  his  IS.äl. 

Hodhertus.  als  wissenschaftlieher  Vertreter  des  Staatssoziahsmus 

in  Dcitschland.  erhlickt  die  l'rsaehe  des  Pauperismus  und  der  Handelskrisen 
in  den  Sinken  des  Anteiles  der  Arbeit  am  Nationalprodukt.  Dieser  Anteil 
wird  ltd  steigender  Produktivität  der  Arbeit  und  fortschrcitendm-  Entwieke- 
lunv^  i linier  kleiner  (siehe  die  Theorie  von  der  sinkenden  ProfitraU'  l>ei  Karl 
.M.-m  ' unten)  und  liirgt  die  ganze  soziale  Frage  der  (b  genwart  in  sich.  Da 
m ,H  menschlichen  ( iesellschaft  im  Pnterschiede  von  d('r  Natur  Desetzc 
r, .Illen  welche  eine  Hegeluiig  der  Produktion  und  des  Anteiles  der  Aibmt- 
an  ihr-m  Ergebnis  besorgen,  so  müsse  der  Staat  durch  seine  ( ;es(..tzgebung 
die  ormalarbeit“  und  ihren  ..Noimalloliir  fixieren.  w((Zii  auch  eine  Vert- 
bestin  iiiung  der  Produkte  und  in  weiten.r  Folge  eine  Hegehing  dur  natio- 
nalen Produktion  und  ihrer  Verteilung  gidiört. 
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Wir  köimeii  uns  mit  Rücksicht  auf  unseren  riileisuchtuigs- 
zweck  hier  darauf  beschränken,  nur  die  gemeinsamen  Crnnd- 
geilanken  dieser  Lehre  ztim  Clcichgew  ichtsproblem.  der  Krismi-  niid 
Entwi(d<(dnngsfrage.  n.  zw.  in  jener  Gestalt  zusammenztif;issmi. 
in  d(‘r  sie  uns  bei  ihrem  hauptsächlichsten  Vertreter  K a r 1 M a r x'”'  ; 
eiitgegentritt.  Hatte  die  harmonistiscln*  Ki-isenlehre  der  klassischen 
Nationalökonomie  eigentlich  nur  die  l iimöglichkeit  der  Krii  en  als 
Allgemeinerscheinnng  nachznweisen  gesneht.  .so  geht  die  .Marxsclio 
Doktrin  von  der  Anschannng  ans.  daß  das  Auftreten  eines  all- 
gemeinen Mißverhältnisses  zwischen  Rrodnktion  tind  Konsumtion 
eine  notwendige  Konsetjuenz  der  kapitalistis(dien  Eigent nmsord- 
nung  und  jirivatwirtsclmftlichen  Rrodiiktionsweise  bilde.  8o  länlt 
denn  seine  ..Entwickelnngstheorie"  atif  eine  ..Znsaninienbrnchstheo- 
rie"  hinaus,  indem  ei  den  Znsammenbrtich  der  heutigen  IN  irtstdiafts- 
ordnnng  als  eimm  ..natnrnotw-tmdigtm".  nnvermeidlitdien  und  als  den 
Abschluß  der  auf  den  bestehenden  Grnndlageii  möglichen  Ent- 
wdckelnng  übm-hanpt  ansitdit.  Sein  Hauptwerk  ..Das  Kapital”  (Kri- 
tik der  polit.  ('fkonoitiii'.  Bd.  1)  hat  bekanntlich  den  Endzw'eck.  das 
..ökonomiscin'  Bewegnugsgesetz  der  modm-nen  Gesellschaft  zn  mil- 
hüllen” Der  Kaiiitalismns,  die  kapitalistische  NVirtschaftsord- 
iinng-  liildct  hiebei  den  .Ansgangsimnkt.  die  Verelendung  der  Massen, 
und  der  wirtschaftliche  wde  soziale  Znsammenbnndi  den  Schlnß- 
pnnkt.  ..de  entwickelter  die  ka]iitalistische  Prodnktioii  und  je  größer 
daher  die  Nüttel  plötzli(‘her  und  anhaltender  Vermehrung  (h's  ans 
.Maschinerie  nsw.  bestehenden  Teils  des  konstanten  Kapitals,  je 
ras(dier  die  .Nkknmnlation  (wie  namentlich  in  Zeiten  der  Pros[ierität). 
desto  größer  die  relativ(‘  i'berproduktion  von  .Mas(diinerie  und  an- 
derem fixen  Kapital  und  desto  häufiger  die  relative  rnterprodnktion 
der  pflanzlichen  und  tiei-ischen  Rohstoffe”  ( Hl  1.  S.  b.').)  Die  kajutali- 
stische  Produktionsweise  schließe  die  T(*nd('nz  mudi  absoluter 
Entwicdvelnng  der  Prodnktivkräft(‘  ohne  Rücksicht  auf  die  Wert- 

•’“)  .Marx.  Das  Kapital.  Kritik  der  polit.  Ökonomie.  1.  Bik.  IStib. 
4.  Aufk.  1890.  5.  Auf!..  190:4.  2.  Bd..  1880;  ;k  Bd..  1894. 

Marx.  Zur  Kritik  der  jiolit.  f'tkoiiomii’  18ö9,  in  2.  .Vufl.  licr.aus- 
gegcbcn  von  Karl  Kautsky.  Stuttgart.  190:k 

Engels.  Die  Eage  der  arbeitenden  Klassen  in  England  184.Ö;  ..Herrn 
Eugen  Dührings  rmwälzung  der  NVissenscliaft.  Pliilosopliic.  polit  (>ko- 
nomie.  Sozialismus,"  1878. 

.Marx  und  Engels.  Das  konumuustisclie  Manifest.  184S. 

I ö.  .\ufl.  des  Bd.  1.  Hamburg.  1900.  S.  VI 11. 
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Iiildiiii;  d.is  Bt'dürtiiis  der  ( iosellscliaft  in  si(  li.  Statt  det?  l>f- 

dürt'ni"('s  entsidioide  die  licilie  der  Profitrate  über  Ausdeh- 
iiunii-  < der  Beschränkiiiig'  der  Produktion.  (1111.  S.  281,  211.)  Dii^ 
Profitrite.  die  .,treil>ende  Macht  in  der  kai)italistisclien  Produktion", 
habe  11  tn  die  immanente  'rendeiiz  zn  sinke  n.  und  ihr  parallel  ji’elie 
die  'l'e  idenz  des  Kapitales  (konstantes  Kaiiital  oder  sachlicb.e  Pro- 
dnktio  isfaktoreii)  zn  beschleunigter  Akknmnlation.  Hier  verbindet 
sieh  di*  ..Theorie  von  der  fallenden  Profitrate"  mit  der 
..M  e h ■ vv  e r 1 1 h e o r i e".  welche  beide  in  der  iing’erechten  und  kri- 
senerzi  ug’enden  \ erteilniig’  des  Arbeitsjirodnktes  ihre  1\  nrzel  haben. 
Das.,v  iriable  Kapital",  d.  i.  die  Arlieit.  allein  erzeng-e  den  Mehrwert, 
diese  dehrAV(*rtrate.  welche  aiiHi  den  Kajiitalprofit  des  I nterneh- 
mers e uhält.  müsse  aber  ab  ne  Innen,  weil  infolge  des  teclmiscdieii 
Fortsc  irittes  und  der  steigenden  Produktivität  des  Kapitales  im 
Prodnl  tionsprozeß  die  Arbeitskraft  immer  mehr  hinter  den  sach- 
lichen Prodnktionsfaktoren  (..konstantes  Kapital")  znrücktritt.  \b'r- 
ringert  ng  der  L<)hiie.  Verlängernng*  der  Arbeitszeit.  Erhöhnng  dei’ 
Arb(‘it  leistnng  wirken  diesem  Sinken  des  .Mehrwertes  nml  der 
Profit!'  ite  entgegen,  letztere  Tendenz  überwiegt  aber  im  ;dlgemeinen. 
''o  (*r'/eng'e  die  Entwickelnng  der  Prodnktivkraft  der  .Vrlieit  im 
Besetz*  der  fallenden  Profitrate  selbst  jene  Schranke,  ,,d:(*  ihrer 
eigene  i Entwickelnng  anf  einem  gewissen  Punkte  feindlichst  gegen- 
iibertritt"  nnd  mir  durch  Krisen  überwunden  werden  kann,  (lll/l, 
S.  24(1  241.)  Si(*  treten  ein,  wenn  die  Profitrate  so  tief  sinkt,  daß 
eine  Verwertung  des  sich  stets  nen  bildenden  Kapitales  infolge  <ler 
\on  il  m ausgehenden  Konkurrenz  um  neue  Verw  endnngsgelegen- 
heit(*n  unmöglich  ist.  so  daß  Ka])italteile  wie  dementsprechende 
'l'eile  (.er  Bevölkerung  unbeschäftigt  bleiben.  Plötzliches  Sinken  der 
Preise  infolge  t'ber]iroduktion.  Enterkonsnmtion  weiter  Bevölke- 
rungss  -hichten.  Sinken  der  Löhne,  Entwertung  des  Kajütales  seien 
die  un  nittelbaren  Folgen.  ..Die  periodische  Entwertung  des  vorhan- 
denen Kapitales,  die  ein  der  kaiütalistischen  Produktionsweise  im- 
manentes .Mittel  ist.  den  Fall  der  Profitrate  aufznhalten 

stört  ( ie  gegelienen  Verhältnisse,  worin  sich  der  Zirkulations-  und 
Beproduktionsprozeß  des  Kapitals  vollzieht  und  ist  daher  begleitet 
\'on  pFitzlichen  Stockungen  und  Krisen  des  Produktionsjirozesses." 
..Die  \-alire  Schranke  der  kapitalistischen  Produktion  ist  das 
Kapital  selbst‘‘,  dem  die  Produktion  nur  Selbstzweck.  Selbst- 


\ (*rw(*i  t iing  ist.  (1111.  S.  281.)  Dieses  ..Besetz  der  ka]iitalistischen 
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.Vkknmnlation"  (nach  (,)]»penheimer)  bildet.  abges(*hen  von  der 
...Vrbeitswerttheorie"  und  der  allgemeinen  ..materialistischen  Be- 
schichtsauffassung".  die  hauptsächliche  positive  (irundlage  des 
Marxschen  Systemes.  Die  kapitalistische  Produktion  muß  so 
schließlich  ihre  eigenen  Brundlagen  untergralien.  Die  Krisen 
sind  die  momentanen  gewaltsamen  Lösungen  der  vorhanilem*n 
\Viders])rüche.  die  das  gestörte  (deichgewicht  für  den  .\ugenl>li(d<. 
wieder  hersteilen,  ein  ständiges  ( d(*ichgewicht  vermögen  sic  nicht  zu 
b(*wirken.  Denn  auch  das  Sinken  der  Löhne,  günstigere  Prodnk- 
tions-  und  Kreditbedingungen,  steigern  zwar  die  Produktion  nnd 
die  Profitrate,  aber  nur  ;!uf  kurze  Dauer,  da  der  erzeugte  M(‘hrweri 
nicht  den  .Vrlieitern.  sondern  den  l nternehmern  zugute  kommt  und 
so  schließlich  wieder  eine  Fnpro])ortionalität  zwischen  Produktion 
und  Konsumtion  eintret(*n  muß.  Die  ...Anarchie  der  Produktion"  be- 
wirkt also,  daß  die  Störungen  inm*rhalb  der  kapitalistischen  (Gesell- 
schaft die  Kegel  bilden,  sie  sind  eim*  ..gesellschaftliche  Epidemie”. 
(Kommun.  .Manifest.)  Die  hiemit  zusammenhängende  ...Vusbentungs- 
theorie"  im  Sinne  Mar.x'  und  Engels'  lehnt  jede  Keform  der  gegen- 
wärtigen Produktionsordnung  als  nutzlos  ab.  da  mit  Rücksicht  auf 
die  WertscliAvankungen  auf  dem  .Markte  eine  gesiclu'rti*  und  ge- 
nügende .Vnteilnahme  des  .\rbeiters  am  Prodnktwerte  weder  durch 
Kürzung  der  Arbeitszeit,  noch  durch  Zinveisung  des  volh'ii  .Mehr- 
wertes eri'eicht  werden  kann  und  sich  die  Werte  ohne  jede  Rück- 
sicht auf  äußere  Normierungen  bilden,  ln  letzter  Linie  müsse  die  all- 
mähliche N'erwandlung  einer  immer  größeren  Mi'hrheit  in  Pi'o- 
h*tariat  den  Ziisammenbnu‘h  der  gegenwärtigen  (Gesellschafts- 
ordnung herbeiführen  und  zu  einer  neuen  Produktionsgemeinschaft 
überleiten,  in  der  das  ..Proletariat"  durch  Erlangung  der  politi- 
schen Macht  schließlich  das  Eigentum  an  den  Produktionsmitteln 
ergreift  und  die  Produktion  im  Sinne  einer  sozialistischen  (Gemein- 
schaft jilanmäßig  regelt''-). 

Die  Lehre  von  der  ..fallenden  Tendenz  der  Profitrate"  oder 
dem  Sinken  des  Kapitalgewinnes  als  Entwickelungserscheinung, 
ebenso  wie  ihr  .Vnalogon  in  der  klassischen  Lehre  ..Die  Minimum- 
theorie‘’  d.  St.  .Mills  nnd  Ricardos  an  Hand  des  von  (Geschichti*  und 


“*)  I)as  Ideal  des  ..liarmonischeii"  M ii'tschaftsvcM'laufcs  w ird  also  in 
den  ..Zukuuftsstaat"  verlegt,  in  welclieni  «ler  Klassengegensatz  unter  der 
Wirkung  einer  geineinwirtscliaftlieli  gen'gelten  und  kontrollierten  Pr'iduktion 
seinen  Hod(*n  verliert. 
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Wirtschal  uclioteiuMi  .Materiales  eiuji’elK'iid  zu  ülierprüfeu.  Ite- 

liält  V('i-  asser  einer  abji'esouderteii  Spezialuiitersuehiiug  iilier 
<Ue  Wirkim-i-eii  der  Eutwi(d^elim^'  auf  die  Beweyuiiy-  des  Kapital- 
ziuses  \ (ti  . liier  sei  nur  besonders  darauf  bingewieseu,  daß  die 
.Vuualiiue  i dieser  Theorien  inil  den  aus  ihnen  {i'ezo^eueu  Seliluß- 
fol^'eruuji'  Ml  für  das  Eutwiekeluiijj;'s))robleiu  (klassische  Leine,  sta- 
tionärer instand  als  .Vbschlnß.  .Milk  sozialistische  Lehre:  Zusani- 
menbrncli  und  selbsterzengter  Uinsturz)  und  speziell  seitens  der 
sozialistis  dien  Lehre  für  das  Lohn-  und  Krisenproblein  (Aus- 
bentun<:s)heorie.  Enterkonsuintionstheorie  bezügdich  der  als  not- 
wendige ind  nnverineidliidie  Krankheitserscheinung  der  hentigini 
Wirtschal tsordnung  betracliteten  Krisen)  die,  wenn  auch  an  Wider- 
.■>l)rnehen  noch  so  reichen,  aber  bis  in  die  (Gegenwart  fortdanerndiMi 
LrnndlagMi  wiiditiger  wirtschaftspolitischer  Ideenricditnngeii  und 
wisstMisid  aftlicher  Lehrineinnngen  bilden 

Die  .Marxsche  Lehre  liegt  im  allgemeinen  auch  dt  r schon  früher 
(M'örttM’tiM  Krisentheoric'  1 n g a ii  - 1>  a r a n o w s k y s ) znginnde. 
wenn  dii  ser  amdi  in  vieler  Hinsicht  der  ersteren  kritisch  gegen- 
üliertritt.  Die  auf  eiugeheiidmi  Studien  der  englischen  Wirt- 
sidiaftsgeudiiidite  beruhende  Krisentheorie  Tngans  hebt  bekannt- 
liidi  (MiisMtig  den  Kapitalismus,  die  kapitalististdie  Produktions- 
weis»* ab  d ;i  s krisenerzengeiide  Element  hervor,  wobei  (*r  spezi»*!! 
die  ..p(*ri  idische  Schaffung  des  gesellschaftlichen  s t e h e n d »*  n 
Kapitales"  (Maschinen.  Werkzeuge,  überhaupt  Produktions- 
mittel) s di(‘  eigentliche  Ersat-he  periodischer  Wirtschaftskrisen 
ansieht.  Studien.  S.  41:5.)  Der  hauptsächliche  Widerspruch  »ler  ka- 
pittd.istisi  heil  Wirtscimftsordnnng  liege  in  der  Produktion  als 
.Mittel  h*r  Bedürfnisbefriedignng  und  als  Selbstzweck  der  K;i- 
jiitalakki  mnlation  und  ( iewinnerzielnng.  Dies  sei  die  ()nelle  d(*r 
Cbcrproihiktionen.  Auch  seine  Lehre  endet  in  voller  i'bereinstim- 
mnng  m t .M  ;i  r in  der  Konstatierung,  daß  eine  Ändernng  im 
Kähmen  der  li(*ntigen  Wirtsidiaftsordnnng  nnm/iglich  und  eine  .\ns- 


l-'.i'MMii(‘iit‘ii  unter  ileiii  Titel:  ..Pie  l’ewefiuii*;'  des  Kajiitalziiises 
ui'ter  den  Lintlusse  der  Kntwiekeluiig'  in  der  ..Zeitseliritt  f.  d.  «lesaiiit»' 
staatswis:  I iis(  h.".  Tiiliingen.  '2.  H»*ft,  .lalir^-.  19K). 

3«)  So  iiisliesomh're  die  Lehre  vom  ..Sinken  d»*s  Kapitalzinses"  und 
dem  ..Sin  .» n di‘i'  l nternelnner>i»‘\vinne"  ini  Zuge  der  Lntwickelnng'. 

I Stndi(‘ii  zur  41ie»)rit‘  r.nd  ( 'esehielit»*  di‘r  Haiiilelskrisen  in  l'.im- 
land.  Jen;.  1901.  Siehe  ohen  2.  Kaj)..  S.  ;")!  f..  f)4. 
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sclmltnng  der  Krisen,  bzw.  De])ressionszt!stände  nni’  nach  Znstim- 
im'iibriudi  dieser  Wirtschaftsordnung  in  einem  auf  Pro]H)rtionalität 
von  Prodtiktion  tiiid  Konsnmtion  beruhenden  neuen  \\'ii1sch;ifts- 
system  zu  erh.offen  sei.  Wie  IMnkus  (S.  17Ö)  heiM'orhebt.  kontra- 
stiert iiieliei  4'ngan  ausdrücklich  in  seiner  späteren  Studie 
..Der  Znsanimenbrtich  nsf."^')  (S.  2S1  ) die  kapitalistiseli<*  \Virt- 
scliaftsweise  mit  ..Inirmonischen"  Wirtschaftssystemen,  zu  denen 
er  die  ,.Eigen])rodnktion.  die  auf  der  ü’i'sellsehaftlichen  .\.rl»(*its- 
teilnng  bernliendc*  'rans(*!iwirtschaft  der  kleinen  sellistäiiiligt'ii  l’n>- 
ilnzent»*n  tind  die  sozialistische  Proditktion  der  Zukunft,  wo  die 
Leitung  der  l’rodnktion  der  Desamtheit  »ler  Produzenten  gehören 
wird",  rechnet.  Nur  in  diesen  ..harmonischen"  W’irtschaftsweis(*ii 
seien  .Störttngeii  nnmögiieh.  denn  in  ihnen  gehe  der  gesellschaftliidi»* 
P(‘|M'odnktionsprozeß  p r o p o r t i o n a.  1 vor  sich.  K i n k ii  s hat 
(S.  l».)f.)  die  bekannten  sclienmtischen  Kereclninngen  4'nii’ans 
über  den  X'erlanf  der  Keprodnktion  in  einer  harmoniscli  geordneten 
Wirtschaftsorganisation  in  ülx'rsichtlicliere  und  klar»*re  Form  ne- 
bracht,  dt'iie  planmäßige  Drgani'-;ation  der  Volkswiitschaft.  di»* 
auf  »len  Interessen  und  den  Zwei'ken  der  Des(*lls(‘haft.  so  wie  »li»* 
heutig»*  auf  jenen  des  Einzelindivi»lnnms  anfgeliant  ist.  ..heiße  S»>- 
zialismns"  (Stmlieii.  S.  2;ö4.  Zusaimin'iibrnch.  S.  dOb).  »1.  i.  also  »l<*r 
sozialistische  Znkiinftsstaat. 

Di(*  han|ttsächlich<*  Bedeutung  nn»l  aneh  ein  unbestreitbares 
\ erdienst  des  wissenschaftlichen  Sozialismus  vom  Stamlpnnkte 
nnsoi-»‘s  Probh*mes  ist  ungeachtet  aller  Einseitigkeit  seiner  Wdrt- 
schattsa.nffassung  »iarin  nelegen.  »laß  (*r  auf  jenen  Ilanptfall  »l»‘r 
Kriseiu'iitstehnng.  die  durch  i'berka.])italisation  hervorgerufen»' 
Pberprodnktion  als  die  F»)lge  eiiu'r  nng»*regelten  nnt<*rnehmnngs- 
weis»*n  lTodnkti»)ii  und  auf  »len  Zimammenliang  »lieser  Kriseii- 
erscheinniig’  mit  »l(*r  ka]iitalistis»*h(*n  ^\4rtschaftsorganisation  im 
allgeniein»*!!  »lie  .Vufmerksamk(*it  g»‘h>nkt  hat.  Dadurch  wnr.le  di»* 
Erfor-<»*iinng  der  emlogenen  Krisen  außer»)rdentli»*h  befrn»*htet.  \'oll- 
stäiidig  hat  »lagegen  die  s»)zialistis»*li»*  Lehre  »lie  \Virknng  nn»i  ,Vns- 
bihlnng  g»*wisser  krisenhemmeniler  .Ibniiente.  gewisser  auch  im 
Kahnu‘11  »ler  privatwirtschaftlichen  < h-ganisati»)!!  »ler  Krisenbihlnnn 
entn»'g»*nwirk»*n»l»*r  elementar»*!'  nn»l  organisatoris»*her  'ratsa»*h»*ii 

”i  ..l)»*r  Zus;imm»*nl)nu*li  »1er  k;ipltalistisclH*n  Wirtseliiiftsordiinng-  im 
l.iehte  der  nationali')k»)ii()m.  Tlieori»*.“  .'ocliiv  f.  S»>z\v.  nml  .Sozpol.  .Nene  FoK»'. 
I!d.  1.  1904.  S.  i>7äf. 
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die  Ndnditeilo  iler  nnheschrankten  Freiheit  des  \Virtsciiat'tssvsteino> 

% 

findet  sioli  am  iirä^nantesten  l»ei  Ad.  .M  ü 1 1 e r.  welcher  in  der  staat- 
lichen Nornuerun»'  des  Winschaftslehens  den  macht i.irsttm  Faktor 
zur  nerstelluii”’ und  Fiiialtunir  des  wirtschaftlichen  < deichji'ewiiditt's 
und  -zur  \'ermeiduni*’  von  Stockuniren  erblickt.  Die  Staatsreuieruinr 
hal)e  durch  ihre  Kunst  den  Wirtscliaftsorpinismus,  die  Hlemoute 
der  nationalen  (JütererztMijiuni'-.  Laml.  Arbeit,  g’eistijres  und  plixsi- 
sches  Kajiitak  im  Dleiclurewicht  zu  crhalttm.  ihr  ..staatshkonoini- 
sches  Deschäff  bestehe  darin.  ..dab  man  die  (lewerbe  innerhalli 
lies  Staates  lebendig’  balanciu’t".  Hiezu  seien  ..richtig’e  Preise“  der 
Waren  unter  dem  Einflul.)  von  Zöllen  und  Desetzen  erforderlich. 
Finen  mehr  realpolitischen  Charakter  hatten  bereits  die  Lehren 
Friedrich  L i s t s.  der  in  seinem  ..Xationalen  System  der  polit. 
Ökonomie“.  LS4DA  von  der  ( diedstellung  des  Einzidnen  im  natio- 
nalen (^)rganisimis  ausgeht  und  in  einei’  Harmonie  der  Produktiv- 
ki’äfte,  in  einem  auf  .\rbeitstei!ung  und  zweekmäl.’nger  Zusammen- 
fassung beruhenden  Wirtschaftssysteme  die  Hürgschaft  gegen  ge- 
waltsame Störungen  erblickt.  Damit  stehen  seine  bekannten  Lehren 
von  der  XotAvendigkeit  einer  industriellen  Entwickelung  im  Agrar- 
staat und  eines  Schutzsystemes  von  „Erziehnngszöllen“  gegenüber 
dem  Ausland  für  die  Cbu’gangszeit  im  Zusammenhänge.  .\ls  Cegner 
diM’  freien  Konkurrenz  fiiiu’t  er  die  llandelskrisim  auf  das  ...Mib- 
verhältnis  zwischen  Einfuhr  und  .\usfuhr"  znrüid<.  wobei  lU’  insbe- 
sondere das  X'erlhiltnis  der  ausifebildeten  Industriewirtschaft  Eiur- 
lands  zu  dmi  Agrarstaaten  des  Kontinentes  im  .\uge  hat.  Im 
Zusammenwii’ken  aller  l’rodnktivkrafte,  von  Ackerbau,  Handel  und 
Industrie.  (U’blickt  er  das  Ziel  der  staatlichen  Wirtschaftsorganisation. 
In  L i s t s Deduktionen  finden  wir  bereits  den  la  n t av  i c k e 1 u n g s- 
ge  danken  als  den  treibenden  Faktor  dei-  Wirtschaftspolitik  stark 
hervorgehobeii. 

^V  i 1 h e 1 m R o s c h e r^^).  dem  eigentlichen  Begründei’  der 
deutschen  historischen  Sidmle.  gebührt  das  \'erdienst.  diesem  Ce- 
danken  eine  wissenschaftliche  Fassung  und  geschichtliche  Begrün- 
dung gegeben  zu  haben.  Er  faßt  die  VolksAvirtsi'haft  als  eine  hi- 
storisch bedingte,  also  relative,  d.  h.  von  den  jeweiligen  Zeit-  und 


^3)  Aufl;io>‘  hesuret  \ (»u  1'- h c 1*  c r 1!SS8. 

„(Jruiulriß  zu  Vorlcsung’cu  lilu'r  (lic  Staatswirtsi'liuft  nach  “(scliicüt- 
lichcr  184-5:  Svst(‘iii  (hu*  \*oiksvv!i'tschaft.  Rd.  J.  ( :rundla'>cii  der 

Xatioiiah'fknuuitiik.  i”5.  Auf!,  v.  l'<ddmaun.  R^üO, 
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Kultiirzust;  ihU‘U  ;iltiuiuiii»-e  Katef-orie.  als  einen  nach  bestimmten, 
uvsciiiclitlifli  ^-ewovilenen  (tesetzen  sieh  stets  fortentwiekelmlen  Or- 
li-anismns  ;uif  mul  weist  <ler  wissensehat'tliehen  Nationalökonomie 
als  llanittaiifiiabe  die  Lehre  von  den  L n t w i e k e 1 n n s - 
o-csotzei  iiiesi's  nro-;uiismns  im  Wejie  verjileieiiender  kiiltnr- 
mul  wiitseliafts-i-eseliiehtlielier  Forseluing-  zu.  Naeli  H o s e h e r hat 
nLo  die  Nationalökonomie  als  l'hilosoi.hie  der  Volk^wirts(dlat■ts- 
-esrhiidite  di(‘  wiehti-e  Ant-al.e.  die  Entwiekelnngso-esetze  ih-r 
Volkswirts!  halt  zu  ermitteln.  Die  Krisen  labt  er‘-’)  nD  ^torllnJien 
ilus  ..iiornialen  t deiehii'ewiidites  zwiselien  l'rodiiktion  und  Kon- 
Mimtioir  ;nf  im  Sinne  von  patholopsehen  Lrseheiniin^-en.  von 
Krankheit!  n ji-ej-eniUier  dem  ..(:ieieh>>-ewiehtsznstande-  als  dem  nor- 
uKileii  (JeMiidheitszustande.  Er  weiulet  also  vollständi---  die  später 
so  beliebt  rewordem'  'nioloizäsehe  Analogie  an.  wozu  aneh  die  von 
ihm  unter  dem  'Htel  ..Therapeutisehes"  empfohlenen  Heilmittel 
-tiinnmiO  Im  Entersehiedi'  von  den  merkantilistisehen  Ideen- 
o-ängen  der  früher  erwähnten  Sehriftsteller  hat  sieh  bei  ihm  die 
llilfe  des  Staates  nur  auf  eine  Ihiterstütznng  des  natürlieheii  Hei- 
Inim-sproze^ses  zu  l.esidiränken.  Trotz  der  wesentlieh  entwiekelnngs- 
uvsehiiditli  dien  Auffassung  Kosehers  finden  wir  also  in  seinm- 
Kiisenlehr  ‘ nieht  die  Erkenntnis  irgendweleher  not\\endiger  mul 
innerer  ZiKaminenhänge  der  Krisen  mit  dem  Bewegungsmeehanis- 

mns  diese  Entwiekelungserseheinung. 

Auf  ähnliehen  ( Iriindgedanken  liernhen  die  Werke  Bruno 
11  ildebra  nds^').  mir  dab  letzterer  gegen  über  der  rein  natur- 
wissenseh; ftliidien  Methode  die  ethische  Betraehtnngsweise  in  den 
Vordergru  ul  helit.  Aneh  nach  Hildebrand  hat  die  Wissenschaft  der 
Nationalö!  ononiii'  den  wirtsehaftfiehen  Entwiekelungsgang  sowohl 
,1er  (dnzelnen  Völl'.er  als  der  ganzen  Menschheit  zu  erforschen.  Wm 
den  \'ertr  •tern  der  älteren  deiitsehen  historischen  Schule  luit  Karl 
K nies'")  am  sudiärfsten  den  rein  ethischen  gegenülicr  dem  natiir- 
u-isseiiselM.ftli.dien  Standpunkte  i.etont.  Die  stets  mir  ulealisierende 
Fiktion  eines  ..wirtschaftliidien  (Heichgewichtes”.  eiiu's  ..Nornial- 

4.-P  „Di,.  Pruduktionskrisen  mit  hückskdit  auf  die  l.dztni  .lahr/aduite". 
Artikel  in  . l>in  < ir^viiwart"  liXlO. 

...uisichtnn  an-  Volkswirt^^cliaft  aus  -vsrliiditlicluun  .-^tandrunktD  . 
LDi]i/.i.u'.  18  it.  8.  281*  f. 

.J  »in  XatiuiiaKikoinmiin  (Irr  (iepunvart  mul  /ukuntt  . u 4e . 

4D  )i,.  JM, litis, die  ökoiumii,'  vom  .staiul]iimkte  der  avseliiiddlK dien 

Mrthotlr."  85:S. 
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Zustandes".  ein(*r  ..Harmonie  der  l’roduktions-  mul  Erweri.szweige" 
(*rscheint  ihm  ebenfalls  ^■on  diesem  historisch-ethisidien  Desitdits- 
pnnkte  aus  unrichtig,  da  alle  volkswirtschaftlichen  Zustände  nur 
in  ilirem  zeitli.di  mul  örtlitdi  relativen  Kansiilzusammenhange  be- 
trachtet werden  dürfen. 

Bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Autoren  dieser  Ztdt  wie 
der  Folgezeit  finden  wir  .lagegen  <lie  natiirwissensidiaftlitdie.  bzw. 
biologistdie  Betra.ditnng  <les  Kriseniiroblemes  in  immer  glei.dier 
Weise,  so  bei  Bernhard  Rost.  ,M;ix  Wirth.  Wasserrab.  B fer- 
mer 11.  V.  a.  Sie  alle  behaiuhdn  die  Krisen  als  akute  Krankheits- 
erstdieinmigen.  die  znglei.di  einen  Heilnngs-  mul  Ansgleichungs- 
prozel.)  (h‘s  Wirtschaftsorganismus  liedeuten  mul  die  ..fielierhafti* 
Lage  des  Marktes  in  (dnen  nornuilcn  Desmidheitszustand  zurüids- 
führen“.  (Wirth.)  — Dieser  Auffassung.  tl;il.’,  die  De]tression  mul 
mit  ihr  die  Krise  das  Aluiormale.  die  Krankheitserscheinung  sei.  b(‘- 
gegnen  wir  fortan  ;ils  Ifegel.  Amdi  in  den  Verhandlungen  des 
..N'ereines  für  Sozialpolitik".  Hamburg.  l!H)d.  über  di.“  ..Störungen 
im  (lentschen  Wirtsidiaftshdien  während  der  -Jahre  IbOO  und  ff." 
trat  der  gleiche  Standpunkt  hervor  und  nur  wenige  äußerten  eine 
gegenteilige  .Meinung.  (So  u.  a.  May.  Lief  man  n.  Somliart. 
s.  11.  Näheres.)  Diese  äußerli.di  s, dir  einleiuditende.  ihrem  inneren  We- 
sen mudi  aber  niiditssagende  lüologisidie  Analogie  in  B.diandlung 
der  Krisenerscdieiming  hat  im  allgemeinen  sehr  wenig  zur  Klä- 
rung des  Rrolilenies  l.eigetragen.  da  man  si,di  meist  mit  dieser  Fest- 
stellung einer  ungesunden  Aliweichiing  vom  Normalzustaiuh*  be- 
gnügte. ohne  diesen  sellist  näher  zu  untersuchen. 

.\iich  Alliert  h ä f f 1 e h;it  dmi  Stand]mnkt  der  liiologi- 
sidien  Analonde  eiiui’miommen.  l’inkiis  hat  in  seiner  doinnen- 
geschiiditliidien  Arlieit'"’)  in  treffliidier  Weise  mudigewiesen.  daß 
S(‘fiäffle  hiebei  alier  entspretdiend  ilem  We.disel  seiner  soziiilen 
Weltanselmuungen  amdi  den  s.diwiinkcnden  Begriff  des  ..wirtsidiaft- 
lichen  ( deiidigewichtes"  jedesmal  anders  gi'faßt  hat.  ln  der  IStil  er- 
sidiieneneii  Stdirift  ..Die  Nationalökonomie  oder  .lie  allgemein.*  \Virt- 
sch;iftsh‘hre" '■’)  stellt  Schäffle  .lie  Krisen  ;ils  jilötzli.-lu*  Verschie- 

'‘”1  Das  i!.‘sclls(dialtlifiu‘  System  tl.T  iii.*iis(dili.lu'ii  Wiriscliaft.  Aul- 

IST-’i.  --  bau  iiiul  [..cluui  .lus  s.r/,ial.‘!i  KUrp.'rs.  4 bd.*..  lkT4  liis  1STS. 

•*")  ProTilciii  des  Xonualen  iisi.  S.  i*l!l  b 

•■>')  ln  ilen  späteren  Auflay.-ii  urit.-r  um  Titel:  .Da^  u.‘se!lsehaftl.  S\ 
st. ‘Ul  usf."  s.  o. 
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lnni,i-vu  (1<>  ..iKitürlichen  'raiisclnv(‘rt(‘s"  dar.  wobei  als  ..natürlicher 
'i’auschwerr'  definiert  wird  derjenia-e  ..Satz  der  iin  Anp  boU'  vertre- 
teiirii  lieiln  individueller  KostenwertjiTöbeii  und  der  in  der  Xaelitragi' 
vertretenei  lleilie  individueller  (tebrauehswert grüben,  welcher  bei 
iionnaler  irtsehaftlicher  Konkurrenz  aller  'ranschinteresseuten  die 
\ii'>cl.ots-  ind  die  Xachfragemassen  in  'dn  allseitig  wirtsidiaftliches 
(JUdrhgewi  dit  versetzt.”  (S.  11)4.  s.  P i n k u s S.  Dir  Wiederher- 

>t('llinu>'  di‘s  ..gestörten  ( Ileichgewdidites”  wird  als  ein  lleilnngs- 
prozc'ü  unt'-r  Aussidieidung  des  Lebensunfähigen  aulgefabt.  lin  ,.Ijan 
und  Leliei  des  sozialen  Körpers”"-)  hebt  Sehäffle  liereits  den 
Znsannnen  ning  der  Preisbildung  mit  der  Tausehfahigkeit  des  letzten 
uoeh  absa  zfähigen  Proiluktes  ans  der  gesamten,  auf  den  Markt 
eelangemh  n Prodnktmasse  hervor,  so  daß  nicht  der  Produktions- 
kosten- od  M-  Debranchswert  dieser  ganzen  Masse,  sondern  nur  der- 
jrinii-e  des  etzten  Produktes  entscheidend  wird.  Dadurch  werde  abe. 
der  ..Kolli  »lex  dm-  ( tleicligewichtsbedingungeu  nach  allen  Seiten 
dmi!  /aifal  e preisgegeben  und  jetzt  unübersehbar”.  (S.  44.).  Pinkim 
221.)  Die  zur  Dleichgewichtserhaltung  notwendigen  Srhwan- 
kuugen  st  ‘igern  sich  dann  lüs  zu  Produktions-  und  Absatzkriseii. 
ln  seinen  letzten  SehrifteiP")  wird  die  Möglichkeit,  auch  im  Käh- 
men der  b^stidieiideu  Wirtseliaftsorganisation  Sicherungen  zur  \ er- 
hütuiig  V(  11  Krisen  zu  schaffen,  stärker  betont. 

Von  den  Vertretern  dm-  jüngeren  historischen  Schule.  Bieii- 
f a 11  o u id  S c h m oller  ■■'’).  hat  insbesondere  letzterer  bekanntlich 
den  Zusai  imenliang  der  Xationalökonomie  mit  der  < iesellsehafts- 
loim-  in  z;  hlreicheii  Speziahintersuchungen  an  Stelle  der  polyhisto- 
risrlimi  H 'handlnngsweise  zu  erforsehen  gesucht,  wobm  er  stets 
boiiiüht  i^t.  die  wirtsehaftlichen  Erscheinungen  auf  ihre  psycho- 
logischen. bzw.  historisch-ethischen  (irundlageu  znrückzuführen. 


••>2)  V •!!  Sc  iiaftlc  M-ll.st  als  ..ciizyklopädischor  Kutwurf  einer  realen 
Vnatömie.  l’hvsinlnme  und  Fsyeliolo<>i''  der  nienscldielien  ( .esellsel.aft  mit 
l,e>oinlerer  Ilüeksieht  ,-iuf  die  Volkswirtsehaft  als  sozialen  Stoffwechsel- 

»A  I ie  .Vnssiehtslusiukeit  der  Sozialdemokratie.  T(iluny;cn.  ISSo.  ...Neue 
l;..in-ä-e  zu-  (ö-nndlecnnji-  der  Soziologe".  Zeitsehr.  f.  d.  ges.  Staatswiss.. 

P(i4.  S.  f.  (siehe  liierüher  aiud\  l’iidai-.  s.  222). 

5)1  riicr  die  rrsaci'.en  der  h>-ntiüen  sozialen  Not:  f.in  Beifrac-  zur 

Murpi.ologD  .ler  Volkswirtschaft.  Leii./i-.  ISHU:  Artikel  in  Sehönhei-s 
Handhnch.  1.  Anti.  1.  S.  924 

-M  (imndrib  der  alltrein.  Volkswirt schaftslelire.  I.  leih  1 MIO.  11.  1..  1.»  l4. 
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hl  X'erfolgung  dieser  Ziele  hat  er  auch  dtni  inneren  Ziistimnienlmng 
des  P.egriffes  vom  ...Xormalen“  mit  der  jeweiligen  sittlichen  .Vn- 
schaiiung  und  dem  Desellschaftszustamle  in  den  N'ordergrund  ge- 
stellt. Im  übrigen  gebraucht  tuu-h  S c li  m o 1 1 e r das  gewohnte  Bild 
der  ;inatomis(‘hmi  Analogie,  indem  er  die  Krisen  als  notwendige, 
weil  von  ungesunden  Besttindteilen  reinigende  Krtinkheitserschei- 
nung  behandelt.  (Organische  Krisemitiffassung.)  Auch  bei  Sclnnol- 
1er  liildet  das  Ideal  eine  dem  wirklichen  Bedtirf  entsjirei-hende 
..normale”,  d.  h.  ohne  gröbere  Schwtinkungen  sich  vollzieliende 
Preisbildung:  „ein  richtiger,  billiger,  gerei-hter  Wm-t  ist  stets  auch 
d(u-  lieste  Kegulator  des  Wirtsclmftslebens.”  (S.  b.öl.)  So  gipfelt 
;iucli  Sc  hm  o Ilers  Auffassung  in  einem  idealisierten  Xormal- 
zusttnide,  woliei  der  Fortschritt  in  der  allmählichen,  von  höhm-en 
sittli(-h-ethischen  Oerechtigkeitsbegriffen  geleiteten  Ausgleichung 
sozitder  Oegensätze  erldickt  wird. 

Filter  den  Ausländern  wäre  ;iuf  dem  (tebicte  der  Krismi- 
forscliung  in  diesem  Zus.-immmdiange  in  erster  Linie  Clement 
.Jiiglar'”’)  zu  nennen,  welclier  eigentlicli  ;ds  erster  die  Wellen! ..we- 
eiiiig  des  Wirtschaftslelimis  als  das  Hauptproblem  erkannt  und  im 
Zusammenhänge  damit  speziell  dii'  Periodizitätsfrage  eingehend 
untersucht  hat.  Besonders  interessant  ist.  dab  benuts  Jue-lar  auf 
Oruiid  seiner  historisch-statistischen  Forschnngen.  insbesomlen* 
der  Preisbewi'guiig.  im  1 1 a ii  s s e stad.ium  den  .\usgangspuukt  und 
di(‘  llauptiirsaclu'  der  Krismi  erblickt  hat. 

Das  liauptsächliche  Verdienst  der  historischen  Schule  in  der 
deutscluMi  X’ationahikonomie  wai-  es.  dab  di(‘  Ei-kenntnis  vom  rela- 
tiven Cliarakter  aller  wirtsidiaftlichmi  Krscheiuungen  und  von  dem 
alle  Wirtschaftsverhältniss*'  beherrschenden  Evolntionstriebe  durch, 
ihre  Lehre  geistiges  (Jemeingut  wurde.  Allerdings  weitergeiiemh' 
Konsccpienzmi  w-urden  himaus  für  die  nationalökonomiscdie  Theorie 
nicht  yiewouiu  11.  Diese  Forschungsrichtung  liedient  sich  der  ge- 
schicht!i(*h-  statistischen  Methode  und  so  kam  es.  dab  dii'  induktive 
Behandlung  des  Tatsaclummateriades  in  dm-  dentschen  Wirtschafts- 
wisseiix  hafl  in  den  70  er  dahreii  d(‘s  11).  .lahrhuiidert  s vorherrsclite. 
Es  zeigte  sich  eine  aJlgemeine  .Vlimügting  gingen  das  spi'kulative 
Moment,  gegen  eim^  mit  Deduktionen  und  Alistraktionen  arludtemb* 
isoliermidc  Theorie.  Fnd  doch  sind  trotz  der  verschiedenmi  Metho- 


■'•’i  Dc^  Criscf-  cuiiuncrciah's  et  de  Icnv  rctniir  iicriuüi(|iic.  l’ari> 
2.  Atifl..  1889. 
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den.  ilcreii  sie  sicli  l)edieüeii.  theoretische  und  liisturisidie  hr- 
keiintiiis  keine  notwendigen  (iegensatze.  Denn  auch  die  histoiische 
Methode  k um  zur  Formulierung  ihrer  Begriffe  und  Sätze  niclil  der 
alistrakt-d  alnktiA'en  Forseliung  vollständig  entbehren,  somh'rn 
muB  si(di  hrer  hedienen.  will  sie  ül)er  Znstandssehildernng  hinaus 
tiefere  Ka  isalzimaminenhänge  enthüllen  und  positive  wissens(dmfl- 
liehe  Weite  schaffen.  Beide  Forsclmngsinethoden  sind  gleiili- 

liere'.ditigt  und  ergänzen  einander. 

('all  .Mengt'!"''')  war  t's  l»ekannt!ich.  ilei'  die  Reaktion 

gi'gen  ein  ‘ allzu  einseitige  histoiästdi-induktive  Betiachtung  <‘in- 
geleitet  tu  d dt'in  Werte  theoretisch-ahstrakter  Forschung  wieth'r  zu 
allgeineiiH  r Anerkennung  verholfen  hat.  Die  von  .\1  e n g e i inaugu- 
riertt'  Ri-htung  der  wirtschafts-theoretischen  Ftuschung.  die 
..e  X a k t e S c hule  d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n D r e n z u u t z e n- 
t h eoret  i k e 1-.  erblickte  iin  Cegensatze  zu  <ler  rein  empirmch- 
realistisehm  Methode  der  historischen  Schule  ihren  Hauptzweck 
darin,  dir  ch  Isolierung  und  .Vbstraktion  ..die  Desetze  der  W irt- 
schaftlichl.eif  zum  .Vusdrutdc  zu  bringen.  Die  Erfassung  iles  1 y- 
p i s c h tMi  und  ( R'setzmäBigen  in  den  wirtschaftlitdien  Erscheinun- 
ü’en.  di»'  renerelle  Forschung  erschit'ii  ihm  als  dit*  Hauptaufgabe 
der  'rheoiie.  Diese  .Methode  eignet  sich  vor  allem  fitr  die  theore- 
tische Eiiorschung  von  Einzelproblemen.  So  hat  sie  mit  vollstem 
Rechte  die  Lehre  vom  subjektiven  Werte  in  Gestalt  der  lie- 
kannten  Irenznutzentheorie  in  das  Zentrum  der  theoretisidien 
Betratditu  ig  gestellt  ( ( ' a r 1 .M  e n g e r.  v.  W i e s e r.  B d h m - 
B a w e !'  k . v.  P h i 1 i p o v i c h.  Z u c k e r k a n d 1,  R o b e r t 
Meyi'i-  1.  a.).  ein  Problem,  das  für  die  Erfassung  aller  übrigen 
Grnndbeg  äffe  kardinale  Bedeutung  besitzt,  aber  für  die  Frage  (1er 
Krisen  al:  Störungserscheinungen  in  dem  auf  Myriaden  von  W ert- 
bildiingsii  ozessen  aufgebauten  Entwickelungsleben  einer  ganzen 
Volkswirtschaft  doch  keine  Lösung  zu  bieten  vermochte.  Denn 
"’t'radi'  d:  s Krisi  npi'oblem  ist  ähnlich  wie  das  mit  ihm  zusammen- 
hängende dem  volksAvirtschaftlichen  Lelien  als  Massenerscheinung 
entspring ‘Ilde  Entwickelungsproblem  eben  ein  Problem  des  volks- 
wirtschaf  liclu'ii  G e s a m t prozess('s.  das  überhaupt  nicht  blob  mit 

rntcrsucJiiiii-cn  ülicr  die  Mctluidc  der  .Soziahvissenschaften  mui 
der  politis  dien  ökoiminic  iiishcsoiidcrc,  Lcijizig.  1883.  (•ruudsatzc  dci 
Vulkswirts  diaftslchrc.  Krstcr  allgciii.  T(dl.  Wien.  1872.  — Die  Irrtiiiiicr  dc> 
lli>tnrisiüii  - in  der  deutschen  Natinualükuiioiiiic.  Wien.  1884. 
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den  Hiltsmitteln  ('iiu'r  abstrakt  isolierenden  Einzi'lforsidiung. 
sondern  nur  mittels  einer  Zeit  und  Raum  überlirückenden.  stets 
historisch-statistisch  fundierten,  i n d u k t i v e n .Methode  in  seinen 
Grundlagen  erfalU  wei'dt'ii  kann.  8o  aul.k'rordentliche  Bedeutung 
also  der  Gia'nznutzenlehre  für  die  abstrakte  Erforschung  der  wi(di- 
tigsten  theoretischen  Grundprobleme  auch  für  alle  Zukunft  zu- 
kommt. besaß  sie  doch  notwendigerweise  für  die  Erforsidiung  dei' 
nur  in  ihia'ii  sozialen  und  historischen  Zusammenhängen  erfaßbaren 
Komplexphänomene  des  volkswirtschaftlichen  erdens  und  Ge- 
s(dtehens  niidit  die  erforderlichen  uu'thodischen  ^'oraussetzungen. 

Der  exakten  Schule  der  deutsch-österreichischen  National- 
ökonomie verdankt  aber  gerade  eine  andere,  für  unser  Problem 
außerordentlich  wichtige  Richtung  der  Theorie  in  ilirer  deduktiv- 
abstrakten Denkfonn  vielfai'he  .Anregung,  nämlich  die  mathe- 
matisch-abstrakte Theorie,  welche  in  ihren  Grundlagen 
eigentlich  auf  die  Li'hren  der  klassischen  Nationalökonomie  zurück- 
geht.  Stets  handelte  es  sich  hiebei  um  die  Isolierung  des  dem  posi- 
tiven wirtschaftlichen  Geschehen  entnommenen  Fntersuchungs- 
objektes  unter  .\usschaltung  der  die  reinen  Grundformen  verhül- 
h'iiden  Einflüsse  und  störenden  Begleitumstände,  also  unter  fiktiver 
V ereinfachung  der  Prämissen.  Das  Problem  des  Gleichgewichte> 
gegenüber  den  sich  darbietenden  Si'hwankungen  im  VV  irtschafts- 
leben.  des  Normalen  gegenüber  den  schein1>ar  abnormalen  Ab- 
\\ei(dinngen  und  Störungen,  liildete  gerade  eines  der  Hauptnnter- 
Michungsobjekte  dieser  Richtung  und  so  verdanken  wir  ihr  für  diese 
uns  hier  interessierende  Grundfrage  verhältnismäßig  am  meisten ■''*). 

Die  Anwendung  der  Mathematik  auf  die  Sozialwissenschaften 
reicht  weit  bis  in  das  Hi.  Jahrhundert  zurück,  aber  eigentlich 
mathematisch-nationalökonomische  Theorien  können  wir  doch  erst 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  konstatieren.  Der 
Hauptsache  nach  hat  sich  die  .Vnwendung  der  mathematischen 
Forschungsmethode  auf  gewisse  ihr  besonders  zugängliche  Pro- 


■'(*)  Wie  P i II  k u s in  svimu'  iiichrfacli  zitirrtvu  .Abhainlhing  nacliwcist. 
ist  amäi  die  inatlicmatisrh-altstrakte  Dvnkrichtnng  in  der  Nationakikonomie. 
(iliwohl  ..offenbar  die  rein  logisclie  Spekulation  und  vollends  das  niathe- 
matiselie  Kalkül  nichts  Neues  zu  ileni.  was  in  den  Prämissen  enthalten  ist. 
hinznznfügen  vermögen"  fS.  72).  doch  keineswegs  frei  von  ,.VN  e r t- 
11  rt  eilen",  so  daß  es  sicli  in  Wahrheit  keineswegs  tim  eine  bloß  ..olijektic" 
arlieitendc  Midlmdi'  handelt. 

Dpt  \virt.«JCliat’iliche  Kiitwickeluiii?«pr()zeli. 
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lileim-  l»es<  liränkt.  u.  zw.  auf  das  (wdiiet  der  \ ersidiening'.  des  \ ei- 
t(‘iluii|isi>r(  l)leiues  (insbesondere  Einkimmiensverteihiiig),  der  in- 
.Instriellen  Standortsverteilnng  (A.  Weber),  die  Verwendung  der 
Wahrschei  diehkeitsreehnnng  auf  Erscheinungen  des  ( lesellschafts- 
h'ltens  (1  d 'persioustheorie.  Eexis),  endlicli  <lie  uns  liiei  inteies- 
sierende  n a t h e in  a t i s c li  e Theorie  <1  e s wirtschaft- 

1 i c li  n M e i c h g e w i e h t e s.  Xaidulem  bereits  Aug.  ( our- 

nof”)  18:8  einen  wiclitigen  Spezialfall  des  wirtschaftlichen  (Tlei(di- 
gi'wichtes.  nämlich  jenen  des  .Monopoles.  behandelt  und  d o s s e n 
si(di  mit  dnigen  angewandten  Fällen  des  A ertproblemes  befaßt 
hatte,  hat  Joh.  Heinrich  v.  Thnnen  in  seinem  „Isolierten  Staate“ 
(Uostock,  18.')0)  wohl  ein  .Musterbeispiel  von  natioiuüokonomis(dier 
Al)strakti(  n verbunden  mit  mathematischer  Formenverweiidnng  ge- 
liefert. Er  dmmt  dort  einen  Beharrnngsznstand  der  Löhne,  Preise  nsf. 
■in.  also  einen  idealisierten  (deichgewichtsznstand,  und  stellt 
für  den  ..i  atnrgemäßen  oder  auch  natürlichen  Arbeitslohn"  (an  dem 
Maßstabe  des  bei  Anbau  von  bisher  unkultiviertem  Land  erziel- 

baren  Arl  eitsertrages  bereidinet)  die  berühmte  Formel  [ a p auf. 

1 Arbeitslolin —-geometr.  Mittel  ans  Arbeitsprodukt  und  Subsistenz- 
minimum. So  an  sicli  wertvolle  theoretische  Folgerungen  sudi  auch 
an  Thünens  mathematische  Formeln  schließen,  viel  realere  und 
unmittelb;  r jiraktisidie  Hedentung,  zumal  in  bezug  auf  unser  Pro- 
blem. ha  teil  die  für  die  mathematische  nationalökonomische 
'riieorie  g ’undlegenden  Lehren  \V.  St.  J e v o n s,  dann  M a r s h a 1 1 s 
und  vor  ; llein  Leon.  Walras. 

.1  e>  ons''')  legt  das  Hauptgewicht  auf  eine  möglichst  genaue 
Ib'schreib  mg  des  ..statischen  (deichgewichtsziistandes".  wohdien  ei 
mit  dem  irithmetisidieu  .Mittel  der  der  Beobachtung  zugrunde  ge- 
h'uten  Ta  :sachenreihe  identifiziert,  wobei  er  bei  genügender  Länge 
der  letzte  en  annimmt,  daß  sich  alle  .\bwei(dningen  vom  gesetzniäßi- 
li'mi  Verlaufe,  also  alle  Störungsursachen,  wechselseitig  aufhebeiPM. 


•■*»)  . Hci-lierclics  siir  Ics  iiriiicipcs  matlcmatiiiucs  de  la  th(‘orii‘  des 
i’ivhcsses". 

***')  . lAiit\vipkf‘lini,ü'  »l(*s  ^ tM'koIiics  und  dtn 

daraus  flic  iciuien  Rcgidii  für  mcnsohliclics  Haiidchr.  Hraunsoliweig.  18.Ü4. 

«O  'I  hcnry  of  Political  Economy,  London.  1871. 

«-’)  1 cm  liegt  der  gdciche  Gedanke  zugrunde,  wie  er  in  der  Disiiersions- 
tluorie  Lt  xis  und  in  den  naturwissenscliaftliclien  Untersuclmngen  Q u e- 
telets  dm  .Vusgangsimnkt  luhlet.  nämlich  daß  da.  wo  ein  Typus  vorliegt. 
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devons.  der  im  großen  und  ganzen  auf  dem  Boden  der  klassi- 
'^chen  nationalökonomischen  Lehre  steht,  verwirft  gleichfalls  und 
aus  den  gleichen  Gründen  die  Annahme  einer  allgemeinen  Plierpro- 
duktion  als  absurd  und  unmöglich,  nur  das  Auftreten  i.artieller 
l'berproduktionen  infolge  ungleichmäßiger  Wert-  und  Preisbildung 
halt  er  für  denkliar.  So  schafft  auch  er  ein  von  der  Wirkliclikeh 
abstraliierendes  unfruchtbares  Gebihie  eines  ..s  t a t i s c h o „ Wirt- 
■>^e  ha  ft  SM  an  des",  in  dem  alles  Wirtschaftsleben  ..harmonisch- 
verlauft, Störungen  und  Abweichungen  aber  nur  zufällige  Erschei- 
nungen seien.  Es  kann  daher  nicht  wiinderiielnnen,  weim.Jevons  die 
Midi  wiederholenden  Krisen,  d.i.  die  heftigeren,  niidit  zum  Selbstaus- 
gleich gelangenden  Störungen  des  Wirtschaftslebens,  bekanntlich 
mit  dem  Wechsel  der  Sonnenflecken  in  ursächlichen  Zusammen- 

hang  braidite,  da  diircli  letztere  die  Ernteergebnisse  lieeiiiflußt 
sein  sollen. 

Auch  bei  .Marshall'-’M  steht  das  statische  Gleich-ewicht 
im  \ Ordergrunde  der  Betraiditung.  ln  den  ..Primdples  of  Economics" 
geht  er  von  einem  Begriffe  des  Xormalen  im  Sinne  wirtsidiaftlicher 
..Gesetzmäßigkeit".  ..Xorminäßigkeit“  aus.  ver.steht  aber  darunter 
docli  nur  den  sich  auf  dem  .Markte  selbst  herausbildenden  Gleiidi- 
gewichtszustand  im  \Trhältnis  von  .Viigelmr  und  XacJifra»e  wie  er 
m .,.Xormali)reisen"  sichtbaren  .Vnsdruck  findet.  Diese  Frage  des 
Gleichgewichtes  Iiilde  geradezu  das  natioiialökoiioinische  Grund- 
pniblem.  Diese  Stabilität  tritt  nach  vielfachen  Schwankuiiu'eii  in 
Warenmengen  und  -preisen  ein.  wenn  der  von  der  .Xachfrage  ge- 
botene mit  dem  vom  .\ngebote  begehrten  Preise  gleich  ist  und  die 
Produktion  keine  .Diregung  zur  Vermehrung  o.ler  Verniimleruno- 
empfangt.  Hiebei  unterscheidet  er  zwei  .Vrteii  des  Gleichgewichtes! 
«mi  ..normales"  bei  längeren  Produktionsperiodeii.  welche  für  eine 
Anpassung  des  .Vngebotes  an  die  Xachfrage  hinreichen,  ein  ..unter- 
Horniales"  bei  kurzen  Perioden,  in  denen  die  Produktion  keine  Zeit 
zm'  Änderung  und  .Vnpassung  findet  und  infolgedessen  nur  die 
Xachfrage  die  Preise  bestimmt,  d.  h.  die  ..unternormalen"  \n- 
gebotpreise  steigert^).  Die  ganze  Thiterscheiduiig  liat.  wie  P i n- 


di.-  Walirsclieinlicl.kcit  ü,,-  positive,  uii.l  negativen  Al,w,.i,.l,„Mo..u  von 
• I lesen  glecli  yroß  sei. 

■■  Aulll.  INK): 

"M  Die  von  Marshall  -reg-eheie  Rognin.lnn-.  daß  in  kurze,  Periode, 


1 
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ktis  (S.  114  in  Kritik  dei  .Marshalischen  Lehre  rielitiu'  hervorheht. 
Aveiii«>'  i»r;  ktisc'lieu  Wert,  aber  der  al.<  i5ef>rnndnn<--  für  diese  Lnter- 
scheiduiii;  .uehraehte  Cedauke.  daU  die  Vermehrung-  der  Produk- 
tioieniuttc  1.  der  industriellen  Anlagen  usf.  an  sieli  einen  langer(U! 
Zeitrain.n  hean-^prueht.  hat  in  einem  anderen  als  dem  von  Mar- 
tha 11  g-e  lachten  Sinne  seine  Hichtigkeit.  nämlieh  insoferne.  als  sie 
in  ihrer^^ Wirkung-  auf  <lie  Xachfrag-e  einer  läng-eren  Zeit  herechmn 
sind  und  die  Fortdauer  der  zu  ihrer  Investition  Veranlassung- g-ehen- 
den  Xael  frage  und  Freist'  voraussetzen,  (ierade  darin  liegt  eine 
groüe  Kr  sengefahr,  dad  die  ..Anpassung  der  FroduKtion"  an  die 
uesteigerte  Nachfrage  in  der  längeren  l’eriodo  zur  l'l)erprodnktion 
führt,  ohi  e daü  die  ..Stabilität“  des  Freisstandes  eingetreten  Aväre. 
Diese  St;  rungen  des  (ileichgewichtes  oder  eigentlich  längere  Ver- 
hindernnj.  seines  Kintrittes  zieht  ^larsha.  11  nicht  nahei  in  Intti- 
snehunu-.  weil  er  allzusehr  von  der  Abstraktion  eines  theoretischen 
( dei(*h^^■e^ 'ichtszustaiules  bt'fangt'n  ist.  Er  g’ilü  abei  selbst  zu.  dal.i 
die  Kategorie  des  ..normalen“  (deichgewichtes  ..eine  gewisse  Stabi- 
lität der  ledingnngen  auf  Seiten  der  Nachfrage  und  des  Angebotes 
voraiisseta'.  die  es  in  Wirklichkeit  nicht  gebe".  So  kommt  auch  er 
(S.  .')ld.  Finkiis.  S.  113)  schliedlich  zu  der  richtigen  Erkenntnis. 
..d  a 1.)  w r t s c h a f t 1 i c h e F r o b 1 e m e n n v o 1 1 k o in  in  e n d a r- 
ges  teilt  werden,  wenn  sie  als  Frobleme  des  stati- 
s c h e 11  : 1 e i c h g e w i c h t e s n n d n i c h t a 1 s s o 1 c h e d i'  s 

organischen  Wachstums  behandelt  werden."  Der 
erstere  \ organg  dürfe  daher  nur  als  eine  allerdings  ..notwendige 
E i n 1 e i 1 n n g zu  einer  iiu'lir  jihilosopliisclien  Behandlnng  dei 
(tesellschaft  als  Organismus"  aiifgefaüt  w'erden.  Hier  haben 
wir  bere  ts  die  Anerkennnng  des  wichtigen  Hnterschiedes  und 
ZusamiiK  nhanges  von  Statik  und  Dyn  a m i k.  s t a t i s c h e r u n d 
il  y 11  a m i s c h e r Bet  r a c h t n n g s w-  e i s e.  die  uns  im  nächsten 
Kapitel  ii  ich  eingehend  beschäftigen  soll.  Die  Dynamik  des  [lositiven 
Wirtscha  tslebens  wird  von  den  Theoretikern  des  ..statischen  Oleich- 
gewichte  g'leii'hsam  als  Zugeständnis  an  die  Wirklichkeit  ergän- 
zend notifiziert,  doc-h  nicht  ..theoretisch"  untersucht,  da  sie  die  ..sta- 


dic  allgcncincn  Pi-otluktioiislx'ilhigimgcn  migcän.lrrt  l.lcili.-n  und  für  du 
Pr.dsc  niti  «lic  Xaciifragv  ciitschcidr.  iiini.l  in  «licsrr  Form  direkt  als  unzii 
tndfmi.l  I.  zeiedmet  werden,  .\neli  in  kurzen  Perioden  kann  eine  rapide  stOm- 
rnng  der  Xaeld'rage  und  der  Preise  die  Erweiterung  vieler  Pro.inktion.- 
zwei"!'  i)e  •vorinfeii.  di'-  ■'ieh  dann  als  unrentabel  er\\ei>eii. 


tische  Betrachtungsweise",  die  Konstrnieriing  nicht  existierender 
stationärer  Znstämh'  in  einer  Welt  der  Abstraktion  ft'ir  Zwecke  der 
Begriffsbildung  und  theoretischen  Erforschung  der  (tesetzmäßig- 
keiten  für  dii'  iinentbelirliclie  Oriindlegnng  ansehen. 

Auch  die  Schriften  L a u n h a r d t s A ti  s p i t z'  und 
L i e b e 11  s bleiben  bei  dem  Begriffe  des  ..stabilen  (deichgewich- 
tes" stellen,  w-elches  die  notw-endige  endliclie  .Xusgleichitng  zwisclien 
Angebot  und  Naclifrage  zu  den  .,(deichgewichtsiireisen"  sein  soll, 
ein  Zustand,  in  w-elchem  dann  die  l’reise  unter  der  Beiliiigiing 
g-leicher.  dem  .Markte  ziifließender  Froditktmenge  und  abfließender 
Konsiimtioiismenge  völlig  ungeändert  bleiben  müßten.  Vollständig 
zu  einer  physikalisch-mechanistischen  XN'irtschaftslehre  artet  die 
mathematische  Forsclningsmethode  bei  Irving  Fisher'“)  aus. 
welcher  die  physikalischen  Lehrsätze  des  Kräfteparallelogrammes 
auf  die  ..Komjxmenten  iles  wirtschaftlichen  (deichgewichtes"  an- 
wenden will.  .Mit  Hilfe  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  konstruiert 
('r  unter  der  Yoraiissetzung  gleichbleibender  Frodiiktion  und  Kon- 
sumtion. überhaiii>t  Stabilität  aller  übrigen  Bedingiingen.  den  Be- 
griff eines  ., allgemeinen"  oder  ..konstanten"  Preises,  der  gleichsam 
‘len  riiarakter  eines  idealen,  dalu'r  stets  von  der  Wirklichkeit  ab- 
weichenden Durchschnittes  trägt.  Fisher  ist  sich  dessen  voll- 
ständig bewußt,  daß  der  ..stabile  (deichgewichtszustand”.  wie  der 
für  ihn  konstruierte  ..normale"  Preis  lediglich  dem  abstrakten  Vor- 
stellungsbereiche angehören  und  in  der  Wirklichkeit  unerreichbar 
seien,  aber  er  hält  sie  für  ebenso  unentbehrliche  Begriffe  wie  die 
analogen  Begriffe  des  Dleichgewichtes  und  Noi-malznstandes  in  der 
physischen  .Naturlehre.  Die  Dyn;imik  des  wirtschaftli(‘hen  (^e- 
schehens  ist  fiir  ihn  das  die  theoretische  Betrachtung  störende 
und  daher  zu  abstrahierende  Irreguläre  der  Wirklichkeit.  Die 
i'hage  der  wirtschaftlichen  .Abweiclningen.  deren  Selbstausgleichung 
in  der  Regel  den  Inhalt  des  Freisbildungsprozesses  darstellt,  und 
damit  das  ganze  Krisen-  und  Entwickelungsjiroblem  überläßt  er  der 
von  ihm  nicht  näher  erörterten  ökonomischen  Dynamik'“"). 


.Mutlicmatisclio  HcgiüiKhiiig  4or  \'olkswirtsdiaftsU-l)rc.  ISS.'i. 

'■'*)  l litci-suclmiigcn  dor  'Phcoiir  dos  Proisos.  I.i'ipzig.  188S. 

'>■)  .Matiioiiiatical  bivostigations  in  to  tliocry  nf  vahio  ;uid  prioos;  trans- 
artions  uf  tln*  ('oim.  .\cad..  18t)2. 

«""I  In  soinoni  nonoston  Worko  ,.J)io  Kanfki'.aft  dos  Poldos".  ihre  Ho- 


i 
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In  I iiliiieii  \v(“sentlicli  realerer  Oediiktiuiieu  I>e\rejit  si(*h  da- 
g'e^’eii  der  eigeiitludie  llegTünder  dei'  inatheinatischen  L'dire  det<  wirt- 
seliaftli(  hl  11  < deiidig^ewichtes.  Leon  Walras^"“).  Audi  er  sietzt 
sieh  zuiiä  list  eine  Mechanik  der  Volkswirtsehaftslelire  ziiiii  Ziele, 
die  <M'  al>  ..Science  iiliysico-inatheiiiatique"  hehandelt.  iini  das 
Lleichgew  icht.  das  ..e  q ii  i 1 i li  r e g e ii  e r a 1“  und  die  ..Beweguiigs- 
erscheinui  gen  des  gesellschaftlicheii  l’eiciitiuns^'  zu  erforschen.  Von 
dem  (k'si'  litspunkte  ausgehend,  daß  die  (fleichge\vichts|)reise  am 
sichm'sten  hei  freier  Konkurrenz  sich  einstellen  müssen,  stellt  er 
eine  Keiht  allgemeiner  mathematischer  Gleichungen  des  wirtschaft- 
lichen Gif  ichgewichtes  unter  der  ^h)ranssetznng  vollständig  freien 
Wetthewe -hes  auf.  Die  Lehre  Walras'.  Avelche  zugleich  nnabhäiigig 
Auin  Carl  Uenger  eine  matliematische  Deduktion  des  Drenznutzen- 
liegriffes  versuchte,  wurde  durch  die  rntersnchniigen  Irving 
F i s h (' r s nml  vor  allem  seines  Schülers  Pareto’'')  wesent- 
iicli  vertieft  und  zu  einer  allgemeinen  Theorie  des  wirtschaftlichen 
(fleiehgew  ichtes  ausgeliant.  In  den  iUteren  Arbeiten  bildete  den 
. 'Umgangs] milkt  der  Begriff  des  sulijektiven  Wertes  (subjektiver 
Nutzen,  auch  Oiilielimität i.  welcher  als  eine  meßbare  Größe  behan- 
d.elt  wurd  *.  Nachdem  schon  Fisher  und  Lexis  dies  als  nnzn- 
tyeft'end  e klärt  hatten,  da  wir  nur  mit  Sicherheit  die  Tatsache  der 
höheren  ider  niedrigeren  Wertschätzung  verschiedener  Güter 
nach  Indizien  feststellen,  nicht  aber  den  subjektiven  Grad  des 
Wertempf  ndens  nach  seiner  Dröße  zn  messen  vermögen,  hat 
speziell  I areto  den  früheren  Gedanken,  daß  der  subjektive 
Wert  eine  meßbare  Größe  sei,  vollständig  fallen  gelassen  nml  in 
seinem  ...Manuale  di  economia  iiolitica“  (Alailaiul.  19()ß.  Paris. 

11  jtl  ihn*  zu  Kredit,  Zins  und  Krisen  (in  I 'li(‘rsetzmi^  iin 

Veila^’  Keimer.  Herün,  19K)  ersehienein,  hat  Fisher  auf  inatlunna- 

tiseh-sTatist  scher  (^rimdla^e  d(‘ii  Versiu  h eines  Xeuaufhaues  d<*r  alten  Quau- 
titat.-tiieori^  ^einaeht.  Zugleicli  ;>Iauht  er  auf  diesem  We^e  ein  Mittel  zu 
fiii(i(m.  um  dmi  Mißstiinden  (dner  sclnvankeudeu  Währung-  als  einer  Haupt- 
ursaelie  \n\  Krisen  und  Depressionen  zu  lu‘^epien. 

ö")  Ih  ncipe  <F  une  theorie  mathemati([ue  de  V (Vdian^e.  Orleans,  1874.  — 
Flements  d*  economic  politi(|ue  jiure  ou  theorie  <le  la  riehesse  sociale,  1.  Aufl.. 
1874.  4.  Aufl.  Lausanm*.  ISKH).  — Ktudes  d' economie  sociah  Ftudes 

d'enmomie  politiipie  a]>iilique.  1898. 

**•9  >i  ’lie  oben  Anmt'rkun^’  iu. 

**')  (»urs  d' Fconomie  politiipie  jirofesse  ä rFniveisite  de  Lansanne’\ 
f.ausanne.  1^97.  — ..Manuel  d*  economie  poliriipie".  Paris.  19i»9. 


unabhängig  hievon  allgemeine  (deichnngen  des  wirtschaftlichen 


(deichgewicht es  anfgestellt. 

( legenstand  der  Fntersnchnng  ist  bei  dieser  Theorie,  wie  er- 
wähnt. jener  (deicdigewichtsznstand,  welcher  das  Besnltat  des  Preis- 
bildi.ngsprozesses  unter  der  (fegenwirkung  von  .Kiigebot  und  Nach- 
frage im  Falle  freier  Konkurrenz  bildet.  Es  handelt  sich  also  amdi 
hier  beim  .,equilil»re  generale"  zunächst  niidit  um  einen  allgemeinen 
(deiciui'ewif'htszustand  einer  \ olkswirtschaft  im  \ erlaufe  von 
längeren  Zeitperioden  und  seine  .\nderungen.  sondern  nm  den 
unt(M'  vereinfachten  Bedingnngen  betrachteten 
d’an  sc  ha  kt  als  solchen.  .Allerdings  werden  dann  die  Kesul- 
tate  unter  .Annahme  eines  allgemeinen  Stabilisierungsprozesses  nach 
Pn’reichung  von  ,,(deichgewichtspreisen‘’  auf  das  Verhältnis  von  An- 
gebot nml  Nachfrage  nnd  damit  atd'  den  (deichgewichtszustand  im 
A'erlaufe  des  Gesamtwirtschaftsi)rozesses  üliertnigen.  Lnter  .Anwen- 
dung der  Hilfsmittel  isolierender  Abstraktion  wird  ein  (deichtings- 
system  entworfen,  dem  ;ds  haiq)tsächliche  \ ()raussetzungen  die  .-An- 
nahme allgemeiner  wechselseitiger  Interdependenz  aller  hiefür  in 
IhUracIit  kommenden  (d'ößen  (.Anfangsquantitäten  von  Hütern,  Lnd- 
quautitäten.  Preise.  Indexfnnktionen,  Prodnktionskoeffizienten). 
ftu'iier  der  Zustatid  freier  Konkurrenz  ztigrtinde  liegen.  Letzterer 
wieder  soll  das  Maximnin  der  Ojihelimität  (Nutzenniaximum)  reali- 
sieren. .Als  solches  wird  aber  für  eine  Hesamtheit  von  Avirtschaften- 
den  Stilijekten  jener  Znstand  angesehen.  Amn  Avelchem  nnin  sich 
niidit  entfernen  kann,  ohne  die  (^tphelimität  Avenigstens  eines  In- 
d i V i d u u m s der  Gesamtheit  zu  verkleinern  (P  a r e t o)  ■'). 

Wie  Avir  sehen,  handelt  es  sich  also  um  die  inatheinatische 
Darstellung  des  Tatischvorganges  nnd  der  Preisbildung  in  einem 
abstrakten  Falle  freier  Konknrrenz  ttnd  um  den  mathematischen 
.Ausdruck  des  nach  »Staltilisierung  der  Uphelindtäten  eintretenden 
HleiciigeAviclitszustandes.  Dieser  ist  dann  gegeben,  Avenn  jedes  am 
l'attschfalle  beteiligte  Subjekt  sich  im  Gentisse  geAvisser  Endquanti- 
täten aller  in  den  Tansch  einbezogener  Waren  befindet  ttnd  alle 
diese  Waren  einen  geAvissen  Preis  erlangt  haben,  sohin  keinerlei 
Dphelimitätsverschiebungen  (d.  h.  des  subjektiA'en  Nutzenmaximtims , 

I Siclic  iiälu'vcs  in  ilnn  ülicrsichtlichcn  Artikel  V.  !■  urlaiis  im  Haiiü- 
^^■ürterlHU•il  (1er  .''t.  W.  unter  dem  SelilagAAorte:  ..AVirtselialtlielios  (deiclt- 
"■ew  ieiit." 
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iiiid  ( If'U'r  r;iii'<t'()nii;itioneii  iiielii'  vorkoniiiicii.  ln  «liesem  Fallt* 
wiinleii  siatiscln*  L’rt'ise  und  (*iii  statisches  (11  eich- 
et! wicht  t'intreten. 

(h'ht  man  aher  von  der  Abstraktion  zur  \Virklichkeit  älter. 
>o  kann  es.  wit*  auch  Fiirlan  in  l)arstellunff  der  Paretoschen 
( deiche'ewi  *htslehre  sehr  richtifi*  anst'ührt.  ein  solches  statisch  s 
( deicheewi  *ht  faktisch  nie  ht  y’elten,  denn  ..sämtliche  (Jröl.ien  sind 
\ ariabel.  a ich  die  Indexfnnktionen  selbst,  an  Stelle  der  zuerst  an- 
.irenommen  *11  Anfanji’sqnantitäten  treten  fortwährend  neue  mul  das 
System  ilei  Hediiiii'unjfen.  das  wir  als  das  (ileichungssyslem  des  wirt- 
schaftliche i ( deichfi'ewi(‘htes  im  Falle  der  freien  Konkurrenz  lu*- 
zeichnen  ii  (»»■en.  j>'ibt  uns  nur  den  äußeren  Fmriß  an,  unter  dem 
>ich  irefi'e  tenenfalls  diese  B e w e u n i>' e n vollziehen“.  ..Das 
< 1 1 e i c h g'  • w i c h t,  u m d a s es  s i c h h i e r h a n d e 1 1,  ist  ei  n 
d y n .1  m i > c h e s."  ..Sämtliche  Drößen  des  wirts(*haftlichen  (llcich- 
eewichtes  . . . sind  in  fortAvährendi'r  Bewegun,^'  begriffen,  doch 
imtucr  so.  <laß  das  (lleichungssystem  des  wirts(*haftlichen  (deich- 
g(*wi(dites  >rfällt  ist.“  fFurlan.) 

F.uts] irecheiid  dieser  Erkenntnis,  daß  das  wirtschaftliche 
( deichgewi -ht  nur  etwas  Laltiles  ist.  daß  Schwankungen,  Abwei- 
chungen, ^ eränderungeu  aiif  dem  Markte  ununterbrochen  vor  sich 
geh(*n.  weChe  ein  Oszillieren  der  wirklichen  Preise  um  die  bloß 
lechneriscl  ermittelten  mittleren  Preise  bewirken,  hat  Pa  r e t o schon 
in  seiiu'r  ä teren  Schrift  (..Oours  d'economie  pol.  usf.."  Bd.  II)  dem 
>tatischen  ( deichgewichtssystem  der  mathematischen  Abstraktion 
die  Dvnamik  der  Wirklichkeit  gegenübergestellt  und  ein  be- 


sonderes I*  a])itel  (IV)  des  genannten  Werkes  der  Lehn*  \'on  den 
Krisen  aP  den  Hesultierenden  vermehrter  und  verstärkter,  in 
gleicher  Richtung  sich  vollziehender  Sclnvankungen  gatwidmet.  In- 
teressant i't.  daß  ihm  die  Krisen  infolge  dieser  dynamisch(*n 
.\uffassum.  der  wirtschaftlichen  Wirklichkeit  ni(*ht  wie  bisher  über- 
wiegend  in  der  Nationalökonomie,  als  etwais  ..Alinormales".  sondern 
als  etwas  ..Normales”,  d.  h.  mit  dem  wirtschaftlichen  Organismus 
/usammen  längendes  erscheinen,  welchem  die  ., rhythmische  W el- 
l e n b c w e g u n g“  mit  wechselndem  Auf-  und  Absteigen  wesentlich 
sei.  Denn  i r hält  die  Krisen  mit  der  Psyche  des  Wirtschafters  (Hoff- 
nung. Miß  rauen),  ja  mit  der  .Mögliidikeit  eines  wirtschaftlichen 
!•' o r t s c h ittes  nnzertrennlich  verbunden.  Hier  finden  wir  also 
in  selti'iie  D(‘Utlichkcit  den  (ied;inken  d(*r  Evolution  und  des 
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dvnamischen  Oharakters  der  Volkswirtschaft  als  .Mittel  der  Krisen- 
erklärung.  Di(*  ..Oleichmäßigkeit"  würde  nach  .\nsicht  Paretos 
jede  Entwickelung  verhindern,  die  rhythmische  Bewegung  aber  er- 
.-clu'int  ihm  als  eine  .\nßerung  der  Leliensfähigkeit  des  wirtschaft- 
lichen ( ü-ganismus.  Der  hier  vereinzelt  zutage  getretene  Oeiianke  der 
Bewegung  als  .Vusdruek  des  volkswirtschaftlichen  Forts(*hrittes 
hat  später  gegenüber  der  gewohnten,  Insher  überwiegend  statischen 
und  naturwissenschaftlich-biologischen  .\nffassung  des  Wirtschafts- 
leliens  immer  mehr  an  Bedeutung  erlangt,  wenn  er  auch  selbst  bei 
jenen,  die  ihn  mit  i'berzeugung  ansgesiirochen  haben,  nicht  in 
seinen  weiten*n  Konseipienzen  für  die  volkswirtschaftliche  Theorie 
\ erfolgt  wurde. 

Wir  haben  bisher  gefunden,  daß  die  Dynamik  di's  Wirtschafts- 
lebens lediglich  in  d<*r  sekundären  Belenchtnng  als  ...\l»wei(‘hung“. 
..Schwankung“  um  einen  Xormalznstand,  nicht  als  selbständiges 
Lebenselement,  als  Orundiihänomen  des  gesamtwirtschaftlichen  Pro- 
z(  sses  behandelt  wurde,  weshalb  auch  dii*  Forschung  sich  mit  den 
Bedingungen  und  Zusammenhängen  dieser  wirtschaftlichen  Bewe- 
giingserscheinnngen  untereinander  und  im  A'erlaufe  längerer  Wirt- 
schaftse])oehen  nicht  weiter  befaßt  hat.  Man  begnügte  sich,  den 
wirtschaftlichen  BeAvegungsvorgang  als  Einzelerscheinung  insbe- 
sondere im  Wert-  und  Preisbildungs])rozesse  zu  betrachten:  die 
.dassenerseheinung  der  BcAvegung  als  Phänomen  des  wirtschaftli- 
chen Oesamtprozesses  dagegen  zu  beobachten  und  in  wirtschafts- 
t!i('oretische  Formen  zu  bringen,  war  erst  der  neueren  und  neuesten 
1‘üo'sehnng  Vorbehalten.  Auch  sie  bliel»  allerdings,  wie  die  Bespre- 
chung der  jüngsten  Literatur  in  diesem  und  iin  folgenden  Kapitel 
noch  zeigen  wird,  bei  der  Lehre  von  der  ..W  e 1 1 e n b e av  e g u n g" 
des  Wiitsehaftslebens.  der  regelmäßigen,  eventuell  iteriodischen 
.\uf(*inanderfolge  a’ou  Aufstiegs-  und  .Vbstiegsepochen  im  Zusam- 
menhänge mit  dem  Wirtschaftsorganismns  und  im  Sinne  einer  mehr 
oder  Aveniger  regelmäßigen  PendelbeAvegung  um  einen  Durchschnitt 
oder  Normalzustand  stehen. 

Bevor  Avir  auf  die  neuesten  Literaturerscheinungen  eingehen. 
s(*i  noch  einer  scheinbaren  .\nsnahnie  von  der  allgemeinen  Regel 
gedacht,  einer  Schrift,  Avelche  schon  nach  ihrem  Titel  die  BcAve- 
gung  als  ^lassenerscheinung  im  Wirtschaftsleben  zur  Orundlage 
einer  neuen  Theorie  nimmt.  Es  ist  dies  die  von  W.  O.  LangAvorthy 
'Taylor  eutAvickelte  kinetische  K r i s e n t h e o r i e (The  Ki- 
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iietic  ry  ot'  Kconoiiiir  C'rises)''i.  Die  Schritt  1 aylors  enthält 
eiiu*  Ueilu'  an  sicli  riohtig'er  (Iriimt'i’edanken,  die  aber  in  völlig'  eiii- 
seiti”‘er  uii  1 vor  allein  stets  rein  schematisierender  Weise  behandelt 
werden.  In  vollem  * Je^u'ensatze  zu  den  bisherig'en  ..statischen"  (ileich- 
i;ewi(ditstl  eorien  finden  wir  hier  als  Leitii'eilanken  ausgvsiirochen. 
daß  die  I risen  notwenditre  Begdeiterscheinun<i‘en  des  wirtschaft- 
liidien  For  Schrittes  seien.  Es  sei  daher  notwendig',  eine  ..iirovisuri- 
Mdie"  'I'lieiirie  des  Fortschrittes  zu  sehaffen,  um  als  deren  essentielle 
Episoden  i ie  Krisen  darzustellen.  ..Crises  are  those  economic  phmio- 
mena  mos  in  ihmmI  of  the  light  of  kinetic  logik.  In  order  that  we 
may  iinde  stand  them  it  is  nei'essary  that  we  construct.  provisio- 
nally.  at  i'  ast.  a theory  of  progress.  since  a crisis  is  essentially  an 
i'pisode  of  prog'ress."  (S.  l!).i  Sohin  genüge  es  nicht,  nn  Sinne  der 
statischen  ( deichgewiehtstlieorien  das  N e b e n einamler  der  ver- 
schiedene! wirtschaftlichen  Erscheinungen  zti  betrachten,  soiulern 
es  sei  ihn  Aufeinanderfolge  in  ihrem  kausalen  Zusammen- 
hänge zu  verfolgen.  Nur  dadurch  ergebe  sich  ein  kinetischer  Ein- 
driud<..  (S.  4.1.)  Die  Aneinanderreihung  statischer  Bilder  in  kurzen 
Intervallei  könnte  immerhin  einen  solchen  ergeben  und  in  dieser 
IJeziehnng  seien  die  statischen  Theorien  mangelhaft.  (..The  criticism 
to  lie  passed  on  static  econoinists’  theories  of  crises  is  therefore  that 
of  deficiei  cy  ratlu'r  than  that  of  incorreetness."  (S.IO.)  Die  Durch- 
führung d eses  Dedankens  läßt  aber  sofort  die  Vorliebe  des  Autors 
zur  Schein  itisierung  und  Anwendung  physikalischer  wie  biologischer 
Analogien  erkennen.  Beide  Analogien  müssen  nämlich  nach  seim'r 
Ansicht  in  der  ..kinetischen  Logik"  Dienste  leisten.  Das  Wesen  des 
Fortschrittes  liege  in  der  Erweiterung  der  ..rmgebnng" 
( ..envireim  nt"i.  wobei  er  zwischen  den  ..materialistischen"  und  den 
..psy(diis(‘l  en"  Konjunkturen  unterscheidet.  Erstere  faßt  er  im  Sinne 
der  äußert  n objektiven  Eingebung  (z.  B.  Erweiterung  des  Weizen- 
anbaues. 1 riegerische  Eroberung  neuer  Absatzgebiete),  letztere  im 
.'^'inne  der  Erweiterung  iles  geistigen  ( Jesichtskreises  'Erfindungen 
alh'r  Art.  z.  B.  des  Bessemerprozesses,  Automobile,  elektrische 
Licht-  und  Kraftübertragung.  Einrichtungen  der  Kreditorganisa- 
tion usf.).  Die  Aufgabe  der  Kinetic  Theory  sei  es  nun.  diese  Erwei- 
tf*rnngen  ler  objektiven  und  subjektiven  ..Umgebung"  zu  unter- 
^utdien.  'onsctpieutly  jirogress  must  consist  in  an  elevation  of 


'=^1  In  den  ..l'iiivcrriity  Stiulics' 
öffrntliclit.  lol.  I\'.  Lincoln.  19tl4. 
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this  rclation  in  tlu*  psytduc  scale:  the  subjcct  and  the  object  must 
both  liecane  more  ])sychic.  white  iireserving  their  mutual  relation. 
'Fhe  laws  of  jirogn'ss  must  explain  the  general  m o v (*  m e n t 
U]twards  as  well  as  coiiu“i<lent  modifications  in  the  relation  of 
sulijcct  with  object."  fS.  7(j.)  Die  natürlichen  \'eränderungen  dm' 
wirtschaftlichen  Umgtd)ung.  die  jihysical  Analogien  (er  verweist  als 
Heispiel  auf  die  ähuliidien  Vorgänge  in  der  Natur,  wie  ."^türme.  die 
mit  dem  \Vechsel  der  .Jahreszeiten  verbunden  siml.  Erdbi-ben 
u.  de'l.)  führen  in  erster  Linie  auf  die  Besetze  des  Wechsels  im  in- 

i 

dnstriellen  Bleichgewichte  hin.  die  biologischen  Analogien  (d.  h.  die 
den  Menschen  betreffenden  Veränderungen  des  intellektuellen  Be- 
sichtskreises. Erfindungen  usf.)  führen  hin  auf  d.ie  Besetze  des  ..An- 
tri(‘b(*s”  (Stimulation).  In  dieses  Bebiet  fiezieht  er  auch  die  Lehre 
von  den  Krediteinriiditungen  ein.  Die  Krise  aber  ist  ihm  eine 
normale  jisychische  Ereignung  kinetischer  Art  in  der  Kul- 
mination des  .,.'^timulationsprozesses".  dessen  Schaujilatz  der  Markt 
ist.  ..Brisis  iihenomena  are  normal  and  kinetic."  ..'Fhe  crisis  is  a nor- 
mal exhibition  of  the  culmination  of  the  stimulative  jirocess."  T.~) 
und  77.)  Idie  Krise  sei  das  ..Tor  zwischen  zwei  verschiedenen  ökit- 
nomisclien  Thngebungen",  der  höchste  .Moment  der  kinetischen  Ana- 
Ivse:  ..'Fhe  crisis  is  that  moment  when  the  manifestation  of  tlu“ 
accumnlated  little  changes  first  occurs  in  full  size:  it  is  the  suiirenie 
moment  for  the  kinetic  analvsis."  (S.  (>3.)  Die  Lehn^  von  der  Ab- 
nornialität  der  Krise  hält  er  für  eine  Verirrung  der  statischen 
'Fheorie.  Als  eigentlichen  und  auch  einzigen  Erklärungsgrnnd  dm' 
Krisen  nimmt  er  den  Bedanken  der  Böhm-Bawerkscdien  Lehre  von 
der  Niedrigerwertung  künftiger  Büter  auf.  Die  Krise  entstehe  nicht 
so  s(dir  durch  eine  Überproduktion  von  Bütern.  als  dnridi  eine 
Überiiro(luktion  von  N'ersjirechungen.  ..The  crisis  process  is  one  of 
social  Milidarity;  it  is  a general  movement  all  along  the  line.  it  is 
not.  in  its  essence.  an  overiiroduction  of  goods.  but  an  overpro- 
duction  of  promises."  (S.  77.)  ln  diesem  Sinne  sei  die  Krise  zugleiidi 
ein  'Fräger  des  Fortschrittes,  indem  si<*  einen  revolutionären,  d.  h. 
jilötzlichen  Durchbruch  der  angesammelten,  innerliidi  notwendig 
geworilmien  Änderungen  der  Wirtschaftsverhältnisse  bedeutet. 

ln  der  ..Kinetic  Tlieorv"  'Favlors  ist  zweifellos  ein  neuer 
und  jedenfalls  fruchtbarer  Bedanke  znm  Ausdruck  gekommen:  die 
Beachtung  der  Oesamtbewegnng  und  des  Entwickelungsprozessi's. 
ein  Bedanke,  der  ja  in  wichtigen  natürliidien  und  gesellschaftlichen 
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'ratsacluMi  s Miie  tiefe  HejiTÜnilinifi'  findet.  Alter  er  ;i'elit  liier  in  einer 
dnrelians  st  lieinatisehen,  oberfläehlielien,  nirj’‘ends  bis  zum  (irund- 
problem  vtt  tlrinji-enden  Ansfülirung  völlig  unter.  Die  stets  nach 
Analogien  » er  auBer\virts(‘haftliehen  Fimvelt  suehendc  Darstellung 
neiet  zur  Vtrallgemeinernng  und  Forinelbildnng.  zwängt  so  den  wirt- 
scliaftli(dien  Krselieinungen  häufig  (dne  ihnen  fremde  Form  auf, 
statt  ans  ih  'em  Wesen  heraus  die  Wege  der  Wirtseliaftsbewegnng 
und  -entwie  kelung  zu  verfolgen.  So  gelangt  er  zum  Scdilusse  in  der 
Auffassung  der  Krisen  zu  völlig  unhaltbaren  Ergebnissen.  Es  ist 
vötllig  unrie  itig.  jede  ..Erweiterung  der  Fmgebung'b  sei  dies  diireli 
kriegeriselu  Eroberungen  (z.  B.  in  Transvaal,  ('idta,  ( hina).  Er- 
schliel.bing  leuer.  dem  Weltverkehre  bisher  ferne  gestandener  Län- 
der i.Vrgen  inien.  südanierikanisehe  Staaten  nsf.)  als  Zeichen  des 
allu'cmeinei  wirtschaftlichen  Fortschrittt's  anzusehen,  obwohl  sich 
diese  Ereijj  nisse  gewiß  für  einzelne  Volkswirtscliäften  nur  mit 
schweren  Krisen  durchge.setzt  haben  (z.  B.  Ausdehnung  des  Weizen- 
anbaues in  den  amerikanistdien  Ländern  und  Heranziehung  für  den 
curo])äisclnn  itlarkt  u.  dgl.).  Kurz,  es  fehlt  in  seiner  Krisenlehre  die 
stets  notwt  ndige  relative  Betrachtung  der  großen  wirtschaftli- 
(dien  N'org:  nge  vtun  Standpunkte  der  einzelnen  \ olkswirtstdiaft 
und  nur  vcii  diesem  Standjtunkte  aus  und  im  \ erfolgt*  ihi’er  wt‘(di- 
sclnden  Dt  schichte  gewinnt  das  Problem  an  Inhalt  und  Klarheit. 
So  können  die  von  Taylor  als  Fortschritt  gepriesenen  A orgänge  für 
die  einzeln*  \b)lkswirtschaft  das  Degenteil  eines  solchen  fort- 
schrittes.  ja  im  Falle  dauernder  .\nderung  der  Weltstellung  auch 
die  (Jrnndlui’e  dauernden  Kückschrittes  bildt*n.  Inter  diesen  l m- 
ständen  da  f <*s  nitdit  wnndernehmen.  wenn  er  die  Krisi*n  als  etwas 
x’ölliir  Xori  lales,  als  ..normale  ]isychische  Phänomene"  ansicht.  Der 
Zusammenl  ang  mit  dem  (Grundgedanken  des  wirtschaftlichen  foit- 
schrittes.  v ie  die  natitrwissenschaftliche  Analogie  fühn  ihn  im  all- 
2(*meint*n  ; n einer  individualistischen  Auffassung  d(*r  \\  irtschaft 
zurück,  dit  er  in  ihren  ursiirünglichen  einfachen  Eh'inenten  )»c- 
tratditen  w 11.  In  dieser  einseitigen  Ausführung  des  richtigen  (frund- 
gedankens  ist  die  ..kinetische  'Fheorie"  Taylors  als  zweifellos 
interessant*  Einzelerscheinung  ohne  weiteren  Einfluß  auf  die  Fort- 
liildnng  de  Krist'ulehre  geblieben. 

Wir  laben  gesehen,  wie  verscliiedt*n  sich  die  einzelnen  W irt- 
s(diaftstlu*(  rien  zum  Entwickelungsprinzii)  verhalten  haben  und  wie 
hüzteres  ii  der  älter(*n  Zeit  (.Merkantilismus.  Physiokratismus.  klas- 
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sische  Schule  bis  aid'  d.  St.  Mill)  überhaupt  vollstämlig  v(*rnach- 
lässigt  und  erst  in  der  historischen  S(*hule  einerseits,  bei  den  Sozia- 
listen andererseits,  wenn  atich  in  entgegengesetzter  .\rt  und  mit 
verschiedenen  Folgentngen  in  den  Mittelpunkt  der  Betrachtung  g<*- 
rückt  wurde.  Die  wieder  mehr  oder  weniger  an  ilie  klassischen 
(Grundlagen  anknüpfemh*  exakte  und  die  von  iiatnrwiss(*nschaftli- 
chen  (Gedankengängen  beherrschte  mathematisch-abstrakte  For- 
schnngsri(‘htung  der  neueren  Zeit  läßt  das  Entwickelungs]ii'obh*ni. 
wie  überhau]tt  die  dynamischen  Ers(‘heinnngen  der  Volkswirtschaft 
infolge*  ihrer  grundsätzlich  statischen  Orientierung  vollständig  zn- 
rücktreten.  oder  stellt  es  doch  als  sekundäre  Kategorie  teils  über- 
haiijü  außerhalb  der  eigentlii‘hen  theoretischen  Betraclitung.  teils  in 
ilie  zweite  Linie.  Denn  wo  ein  idealisierter  Xormal-  o(h*i’  (Gh'ich- 
g(*wichtsznstand.  in  welchem  keine  weitergehenden  Preisschwan- 
kungen Vorkommen,  sondern  normale  ..Durchschnittspreise"  herr- 
schen. den  theoretischen  Ausgangs[)nnkt  bildete*,  da  mußte  eine 
I,  o s 1 ö s n n g V o m w i r t s c h a f 1 1 i c h e n Ent  w i c k (*  1 u n g s - 
])i'inzipe  eintreten.  Das  gedankenmid.bge  Ideal  bildete  d('i-  Zu- 
>tand  der  Konstanz  bald  der  Preisverhältnisse,  leald  der  wirtschaft- 
li(dien  Helationen  im  allgemeinen,  die  tatsächlichen  Schwankungen 
und  Bewegnngsvorgänge  erschienen  demgegenüber  als  ..\biriatio- 
nen"  eines  ideellen  (Gleichungssystenies.  als  l’endelbe\vegungen.  die 
nach  dem  gleichmäßigen  Wirtschaftsverlauf  gravitieren.  Zusammen- 
hängende Stadien  des  Rückschlages,  der  De])ression  galten  in  diesem 
Sinne  folgerichtig  als  etwas  „Abnormes",  nach  dem  gewohnten 
Bilde  als  Krankheitserscheinnng.  Dem  Stadium  der  Hausse  wurde 
theoretische  Beachtung  nicht  als  Ausdruck  einer  Entwickelnngs- 
(*rsc]ieinung.  sondern  insoferm*  zng(*wendet.  als  es  die  Einh'itnng 
einer  Krise  war.  Die  während  der  Depression,  wie  Hausse  vor  si(*h 
geh(*nde.  ans  diesen  ...Vbweichnngs"beAvegnngen  sich  znsammen- 
s(‘tzend<*  B(*wegnng  des  wirtschaftlicln*n  (Gesamtprozesses  wurde, 
von  der  ganz  einseitigen  formalistischen  Theorie  'F  a y 1 o r s al>ge- 
sclien.  ülterhaupt  ni(*ht  znm  selbständigen  (Gegenstand  n irtsch;ifts- 
theoretischer  Fntersuchnng  gemacht. 

Diese  von  der  01ei(‘ligewi(‘htsidee  oder  (hmi  bh*ale  eino 
glei{‘hmäßig(*n.  rnhiii(*n  Wirtschaftsverlanfes  ansg<*lu*nd(‘  Loslösung 
dl*]-  theor(*tis(‘hen  .\uffassung  vom  Entwickelungsprinzipe  findet 
ihren  wohl  deutlichst(*n  .Vnsdruck  in  jener  nenestens  mehrfach  ver- 
ti'»*tenen  Lehre,  weh'her  zufolge  das  Anst(*iu'(*n  der  Preise.  (Gewinne 
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1111(1  Ldliiu*  in  der  Hausse,  sot'enie  liiedureli  ein  starkes  Miüver- 
liältiiis  «iejii  nülier  dein  Xonnalstande  entsteht,  als  die  eifi'entliclie 
Krank  he  t s e r s (*  h e i n u n und  Krisennrsaehe,  die  Krise  alier 
dann  als  dir  natürliehe  Ueaktions-  und  Heilunysin-ozelä.  die  De- 
pression endlich  als  der  eifi'entliclie  normale,  weil 
riihifi'e  und  wenifi'er  unglei{dimäßi>>'e  Wirtschaftsverlanl'  angesehen 
wird.  Hier  i^t  der  Zusammenhang:  wirtschaftlichen  Deschehens  mit 
w irtschaftlii  hem  Fortschreiteu  tatsächlich  A-ollständig:  g'elöst.  Das. 
ivas  bloß  Ul  ter  g'i'wisseii  liesonderen  Umständen  Krisenursache  oder 
Krisenauslö  uing'  ist.  nämlich  im  Falle  der  Überspannung'  des  natür- 
lichen Ent\ 'ickelung'sprozesses.  wird  mit  diesem  letztermi  selbst 
in  sidner  g' inzen  Frscheinung  als  ..Haussestadium"  für  abnormal 
und  krankl  aft  erklärt  und  dem  gegenüber  der  Zustand  der  v'^ta- 
gnation  odi  r doch  einer  unter  reduzierten  Entwickelungsmöglich- 
keiten  arbeitenden  Produktion  — als  das  Normale  bezeichnet.  Wie 
sehr  auch  d ese  .\uffassung  der  natürliidien  Emjifindung  jedes  Wirt- 
sidiafters  ii  Depressionszeiten  und  den  Erfahrungen  der  ganzen 
Fntwickidn  igsgeschichte  des  menschlichen  Wirtschaflens  wider- 
.'pricht.  sie  ist  doch  mir  eine  letzte  Konseipienz  des  starren  Fest- 
haltmis  an  ( ein  Ideal  eines  stationären  harnionischen  Dleichgewich- 
tes  und  eiim  Folge  der  aus  den  notwendigen  Dleichgewichtsliestre- 
liiingen  liei  n einzelnen  Preisbildungsakte  auf  die  Oesamttendenz 
der  Wirtschaft  gezog’enen  Rückschlüsse.  Die  Frage,  ob  dieser  Ge- 
samttenden:  aber  Bewegung  oder  Beharrungsvermögen  zugrunde 
liegt,  wird  1 iebei  zumeist  nicht  aufgeworfen,  in  AVahrheit  jedoch  un- 
iicAviißt  ode  liewußt  im  Sinne  des  letzteren  gelöst. 

Nacln  ein  schon  früher  vereinzelt  ö c h e 1 h ä u s i“  r idnen 
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• wirtschaftliclu“  Krisis".  Berlin.  IBTü.  Als  normalen  Desnnd- 
iczeichnet  er  jenen  Zustand  ..gleichmäßigster"  \ erteilnng.  in 
W'erte  und  Preise  decken.  Als  wahres  Symptom  der  (tesnnd- 
tlicher  Verhältnisse  (“i'scheint  ihm  jener  ..denkliar  günstigsti' 
dchem  alle  ih'ivatinteressen  der  Produzenten  und  Konsumenten 
(.lern  Oesamtinteresse  der  .Allgemeinheit  anfgehen‘‘,  und  dies 
I solcher  sein.  ..in  welchem  wed(U'  anß(mgewölmli(  h hohe  noch 
lern  n o r m a 1 (*  D n r c h s c h n i 1 1 s ]t  r e i s e herrschen,  die 
,ie  Verkäufer  gleichen  Gewinn  lassen."  ln  Ankiuipfniig  an  di«- 
natürlichen  'Werles".  Preises  nsf.  der  klassischen  Schule  meint 
Mißverhältnis,  in  welches  die  früher  normalen  Preise,  Gewinne 
einander  geraten",  die  Ursache  der  Krisen  bildet.  Folgeriiditig 
sowohl  die  .Miweicluing  vom  Normalzustand  nach  oben  nie 
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ähiilicheii  Ocdaiikcii  geäußci't  hatte,  haben  in  der  neueren  Zeit  in.'.- 
Iiesondere  .May'^j,  Liefmann''’)  und  Sombart'”)  die.se  .Mei- 
nnn^-  vertraten. 

a y erklärte  bei  der  Haiuburji'er  Tag*inij>'  des  Vereines  für 
Sozialpolitik  ( H)()3),  „daß  der  Störenfried  des  wirtschaftlichen 
Oleicligewichtes  nicht  die  Baisse,  sondern  die  Hausse  ist",  daß  das 
Naturgemäße  die  Baisse  sei.  Die  natürliche  Ursache  liiefür  er- 
blickt er  in  der  steigenden  Produktivität  der  Arbeit,  die  aber  übei- 
wiegend  dem  Unternelnnergewinne,  nicht  dem  Arbeitslöhne  zugut." 
komme.  Die  den  Konsum  einschräiikende  Preissteigerung  während 
dei  Hiiusse  löst  dann  die  Krise  aus.  Er  fordert  daher  eine  (eventuell 
gesetzmäßige)  Begrenzung  der  Unteniehnierg’ewinne.  (S.  2.Ö1.') 

Lielmaiiii  ist  der  Ansicht,  daß  ..eine  Hausse,  so  sehr  sie 
den  meisten  W irtschaftspersonen  als  das  Ideal  erscheint  und  von 
ihnen  herlieigewünscht  wird,  doch  an  sich  nichts  Gutes  und  nicht 
<las  Normale,  die  sogenannte  Zeit  der  Stagnation  vielmehr,  die. 
iMchdem  die  Erschütterungen  der  Krisis  vorüber,  wieder  eine 
giößeie  Kühe  und  (deichniäßigkeit  des  Wirtschaftslebens  bringt, 
dei  eigentliche,  naturg'emäße  Zustand  der  Volkswirtschaft  ist". 
..Die  Hausse  ist  wie  ein  Fieber  und  ebensowenig  der  normale  Zu- 
stand wie  dieses."  (S.  ITO.j  Sowenig  man  dieser  allgemeinen 
I hes('  ziistimnien  kann,  so  sehr  hat  er  ahm'  mit  der  weiteren  Be- 
hauptung leclit,  dal.)  die  im  Z-,  itraume  der  Hau.sse  geschaffenen 
neuen  .Anlagen  der  Produktionsmittelindustrie  eine  dauernd  ge- 
steigerte Leistungsfähigkeit  derselben  darstellen,  welcher  aber  nur 
(‘ine  {'  i n m a 1 i ge  Ausdehnung  der  Konsulngegenstände  herstellen- 
den Industrien  gegenübersteht ").  und  daß  gerade  in  dieser  Dis- 

micli  mitcii  als  Plmsmi  t‘incr  zusammcngcliörigvii  Krsclicimmg.  wobei  er 
iHmerkmiswerterweise  zum  ersten  Male  in  <ter  Hausse  üie  eigentliche 

K r a 11  k li  e i t s u r s a c li  (>  uml  in  der  Baisse  den  iiatürliclien  ITeibmgs- 
proz.-'ß  erblickt,  (.k.  ejjp 

‘G  ..Schriften  des  \'ereii>es  für  Sozialpolitik".  Bd.  ('Xlll.  laupzig. 

S.  249:  ferner  ..Das  Grundgesetz  d(‘r  W’irtschaitskrisen  und  ihre  Vorbeuge- 
mittel  im  Zeitalter  des  Moiiopoles“.  Berlin.  1902. 

■■p  „i’ber  d(Mi  Einfluß  des  internatioiialen  Kapitalverkehres  auf  die 
Krisen“,  .ibeh.  f.  Xat.-Ök.  u.  .sfat..  Bd.  27.  1904.  S.  179. 

''O  ..Del  moderne  Kapitalismus",  I.eijizig,  1902. 

'^)  So  auch  I.exis,  der  darauf  liiiiweist,  daß  die  Herstellung  der 
Produktionsmittel  nur  als  A'orbereitung  für  die  Befriedigung  der  Konsum- 
bedüifnisse  einer  noch  w(>it  hinaus  liegenden  Zulnmft  zu  betrachten  ist. 
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Proportion  ilitiit  oiiK'r  dor  hau[»tsäolili(‘hsteii  Kriseii^Tiindo  }*’eleg’(“n 
sei.  •'^o  ri(d  liji'  es  aiudi  ist.  daß  si(di  in  der  Hausse  unter  Uinstäiideu 
die  Kiis(  ’ orbereitet.  so  kann  man  do(di  nicht  die  Zeit  der  .Sta^'na- 
tion  als  d.  s (Jesiinde  und  Xatnrifemäßi'  bezeichnen.  — außer  wenn 
Liefinai  n darunter  einen  Zeitraum  g'leiehmäßig’er  Kntwickelnn^' 
verstünde.  Dieses  letztere  Moment  scheint  mir  aber,  wi(*  später  noch 
zu  ('rörterii  sein  wird,  das  eigentlicli  ansschhij''gebende. 

\V  e ner  Sombart.  der  wohl  eine  geistige  Verbindung 
zwischen  Marx  und  Schmoller  darstellt,  hat  in  seinem  Hauptwerke 
..Der  mo(b  nie  Kapitalismus"  von  vorneherein  sehr  richtig  den  rela- 
tiven Chaiakter  jeder  wirtschaftstheoretischen  Formnliernng  betont 
i..je  für  bestimmte,  historisch  abgrenzliare  Wirtschaftsperiodeu  je 
versidiiedene  'riieorien  zu  formulieren".'.  So  müsse  auch  der  Ifegriff 
lies  ...Vorn  alen"  relativ,  d.  h.  für  jede  Wirtschaftsepoche  gesondert 
lienrteilt  v erden.  Er  identifiziert  ihn  mit  dem  typischen  Verlaufe  des 
Wirtschafi  sleltens  unter  Ausscheidung  zufälliger  .Vbnormitäten 
I ..lirävaliei  ende.  regehniUMg  wiederkehrende  und  damit  das  Uirt- 
.schaftshÜM  n einer  Zeit  in  seinem  normalen  Verlauft'  gestaltemh* 
.Motivreihen".  S.  XXII).  Zur  Frage  der  periodischen  Störungen  des 
Wirtschaftslebens,  der  Krisen,  hat  Sombart.  von  gelegentlichen 
Ansführnmren  in  seinem  Han])t werke  abgesehen''*),  eigentlich  erst  in 
seiner  sjiä  eren  Alihandlnng  ..Versuch  einer  Systemaiik  der  Wiit- 
schaftskri:  en"  (.\rcliiv  f.  Sozw.  und  Sozp..  19.  Bd..  1904)  Stel- 
lung gern  mmen.  (’lier  seine  systematische  Einteilung  der  Krisen 
haben  wir  sidion  oben  (Kaj).  1)  ges])ro(dien.  auch  die  Bestimmung 
des  Krisen  »egriffes  innerhalb  der  allgemeinen  Kategorien  der„wirt- 
schaftlicln  n Störnngeik’  durch  die  etwas  ungenau  umschriebenen 
Elemente:  ..tlefährdnng  der  wirtschaftliclien  Existenz"  und  ..Mas- 
senerschei  uing"  interessiert  uns  an  dieser  Stelle  nicht  näher.  Be- 
kanntlich will  Sombart  in  die  wissenschaftliche  Fntersnchnng 
überh.nnpt  nur  die  ..volkswirtschaftlitdien  Krisen"  und  von  diesen 
unter  .Vns;  cheidnng  der  einfachen  Absatzkrisen  nur  die  sogen.  ..Ka- 
pital kr  sen“  tunbeziehen.  innerhalb  welcher  m-  wieder  primäre 


II  iitl..  S.  8:  iU*(‘r  ilii*  PerioiNMi  der  Kxpaiisiou  und  Koiitraktitm  luid 
dDrcn  Zusa  iimDidian^’  luit  der  vuniKdirtcn  PdrlmDtaliproduktioih  kzw.  ÜImt- 
))rod.uktion:  iusowrit  dio  wusontliiduni  Mi'vkmalr  dt'v  kapitalistiscda-u 

l’rod.uktioiu  form,  iusltesoudcn*  in  ihrnin  Kampf  mit  dem  Handwnrk  Imspro- 
Hum  Avordn  i:  II.  iJd..  1.  :k  Ahsclm..  ..Der  Piviskampf"  und  4.  Adschii.* 

..Hemmum:«  n.“ 
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(ohne  l»estimmte  nachweisbare  Frsaidie.  also  i'cin  endogen)  und  se- 
kundäre (im  Anschluß  an  eine  llanssi'jKn'iode)  nnierscheidet  (s.  o. 

hält  i's  für  gänzlich  unstatthaft.  ..die  Krisen  als  einmi 
anormalen  Zustand  dem  normalen  gegenülierznsteilen.  Denn  einen 
solchen  .normaleir  Zustand  ohne  Krisen  gibt  es  niidit".  Die  Krise 
ersidieint  ihm  eine  notwendige  Folge  der  heutigen  kajütalistiscdien 
' h ganisationsform  und  in  dit'smn  Sinm^  als  ein  normaler  Faktor 
unseres  irtsidiaftslebens.  Er  tritt  dah(‘r  auch  gegen  die  übliehe  Be- 
haudlnng  der  Krisen  als  einer  Art  Pathologie  des  Wirtschaft sorga- 
nismns  auf,  da  sie  eben  als  eine  regelmäßige  Ersidieinnng  angesehen 
werden  mü.ssen.  S[)eziell  die  ..sekundären"  Kapitalkrisen  (Produk- 
tions- und  Handelskrisen),  welche  er  als  die  nnmittelbaren  Folgen 
eines  vorangegangenen  wirtsehaftlichen  Aufschwunges,  einer 
Hausse,  btUrachtet.  seien  nur  die  l’eaktion  gegen  diesen  letzteren 
Zustand.  Die  fieberhafte  rberspannnng  der  Produktivkräfte  während 
der  Hausse  sei  mindestens  so  iiathologisch  und  krankhaft  wie  die 
nachfolgende  Krise  als  Degenwirknng.  Weder  in  ilem  einen  noch 
in  dmn  anderen  liege  ein  Gegensatz  von  normal  und  abnormal.  In 
den  \ erhandlungen  des  V(‘reiii(‘s  für  Sozial])olitik  aber  hat  Som- 
ba  rt  seinen  .'^tand])iinkt  noch  näher  dahin  präzisiert:  .,Der  sogen, 
natürliche  Zustand  des  modernen  W i r t s c li  a f r s - 
I (*1)0  ns  ist  die  Depression."  ( Verhdl.  S.  ßOO.i  Fnserer  Ansicht 
mich  verfällt  hier  Soml)art  in  den  (*ntgegengesetzt»*n  Fehler  im 
\ (‘rgleiche  mit  der  klassischen  .Schule,  indem  diese  die  Unniiiglich- 
keit  allgemeiner  Krisen  behau])tet.  er  dagegen  die  Krise  als  eim*n 
notwendigen  Bestandteil  des  heutigen  W irtschaftsorganismns  an- 
sieht,  was  ebensowenig  Gründe  für  sich  hat,  wie  die  Meinung,  daß 
die  Deiu-ession  der  natürliche  Zustand  des  Wirtschaftslebens  sei.  Bei- 
des widerspriidit  dem  logischen  Gedanken  der  Entwickelung  und 
.\npassung,  und  nichts  rechtfertigt  es,  die  Krisen,  welche  heute,  bzw. 
bislnn-  im  Verlaufe  einer  längeren  Entwiidcelnngsgeschichte  ein  ge- 
wisses ivgelmäßiges  Auftreten  gezeigt  haben,  als  dauernde,  mit  dem 
nrganismns  notw’endig  verbundene  Erscheinung  auch  für  alle  Zu- 
knnfl  aiiseheu  zu  wollen,  sofern  man  eben  i)edenkt.  daß  nach  dem 
alten  Erfahrungssatze  .'Tatra  (m  auch  in  einer  ..kaiiitalistischen" 

\\  irtschaftsorganisation  sich  vieles  ändert.  aii])aßt.  fortsclireitet  und 
sohin  auch  die  Entstehungsbedingungen  der  liisherigen  Krisem*r- 
s(  heinungen  \\  egfallen  können.  Und  tatsächlich  scheint  ja  die  neueste 
Wirtschaftsgeschichte  auch  die  Möglichkeit  einer  ka])italistis(dien 

Vojrel,  Der  wirt«;ciiatrlich<*  Dnfwickfhuifr*;pro/.(.ij. 


U(i 


\VirtsHiafts(»r;^aiiis;üiou  und  eiiiei'  Eiitwickehui^’slxnvepmfi’  im 
Kalnne  i dm-  letztenai  — o h n e die  Erseheimin<i-  reji-elmäßig-er  Krisen 
zu  erw  -isen. 

V'iehtiji'  und  aueh  von  ^uroßeiu  Kinfluß  aut'  die  weitere  Ent- 
wick(d)  iifi’  der  Kriseiitheorie  ist  al)er  Somharts  Lehre  über  In- 
halt t 11  d A u f i>-  a b e de  r Kris  e ii  f o r s e li  u n li’  j>-ewordeii.  Er 
kommt  hier  zu  dem  Schlüsse,  daß  es.  ..aueli  wenn  wir  uns  ganz  frei 
maehei  von  den  Y()rstellung:eu  eines  normalen  Yerlanfes  des  Wirt- 
sehafts  ebens  und  seinem  (Jeg-enteil‘‘.  nnzweckinäßig  erscheint,  „das 
l’roblei  1 der  Krisen  zum  Gegenstände  einer  besonderen  Theorie  zu 
machei  Er  weist  darauf  hin,  daß  die  ,,Katastroi)Iienform  auch  der 
sekund  iren  Kaiütalkrisen  immer  mehr  der  milderen  hkirni  des  lang- 
samen Geschäftsrückganges  Platz  mache“  und  daß  auch  die  „pri- 
mäv  (d.  h.  ohne  bestimmte  äußere  Yeraiilassung  als  Folgeerscliei- 
nung  des  Kapitalismus)  aiiftretenden  Kapitalkrisen,  denen  voraiis- 
sichtlic  1 die  Zukunft  gehöre,  sich  stets  mehr  in  h'orin  einer  Wirt- 
schaft! dien  Depression,  denn  einer  Krise  in  des  Ydrtes  herkömm- 
licher ^edentuiig  äußern,  i^o  gibt  er  also  eigentlich  das  Krisen- 
problei  1 theoretisch  auf  und  wünscht,  daß  die  Forschung  statt  auf 
letzten  s sich  ..auf  das  allgemeinere  und  doch  bestimmtere  Pro- 
blem d ('  r Be  w e g u n g s f o r m e n der  k a p i t a 1 i s t i s c h e n 
Wirt!  chaff  richte.  Daun  trete  auch  der  Gegensatz  von  gesund 
und  kr  ink.  normal  und  abnormal  zurück  iiiid  es  sei  nur  maßgeliend 
die  in  1er  kaiiitalistischen  Wirtschaft  wechselweise  auftretende  Be- 
weu-un:;-stendenz  nach  oben  oder  nach  unten.  Faßt  man  diesen 
WechS'-l  von  Eximnsions-  und  Kontraktionszustäiiden  unter  dem 
Xanien  ..Konjunktui—  zusammen,  so  hätte  also  an  Stelle  d e r bis- 
herigen ..K  r i s e n t h e o r i e“  eine  ..Theorie  der  K o n - 
junkluren“  zu  treten.  (S.  21.) 

I er  von  Sombart  vertretene  Gedanke,  die  Krisenerfor- 
schung in  der  Riiditung  einer  Erforschung  der  ..Kon jnnkturen“,  d.  h. 
der  we  ligstens  bisher  in  der  neueren  Zeit  beobachteten  Wellenbewe- 
auiui-  1 es  ^Virtschaftslebens  zu  betreiben,  ist  zweifellos  vollständig 
richtig  und  zeuut  von  der  dvnamischen  Orientierung  seiner  Lehre, 
alte  di('  Durchführung  dieses  Gedankens  setzt  nicht  voraus,  daß 
tleshall  das  Kriseuproblem  als  solches  zu  dmi  abgetanen  Dingen 
gelegt  wird.  Die  Krisenerscheinung  ist  deshalb  nicht  weniger  inter- 
essant. weil  sie  im  Zuge  einer  ^VellenbeAvegtlng.  eines  Wechsels 
von  Al  fschwunu  und  Pückschlaa-  (untritt  und  erscheint  deshalb  und 
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dadurch  allein  no(‘h  nicht  gelöst,  daß  wir  dii*  im  inneren  < >rga- 
nisationsznstande  unserer  Yolkswirtschaft  begründete  Notwendig- 
keit dieses  Avellenförmigen  X'erlaufes  nachweisen.  Denn  vor  allem 
entspricht  es  zwar  der  Erfahrung,  daß  die  Krisen  der  neueren  Zeit 
in  indnstriell  und  geldwirtschaftlii-h  voll  ausgebildeten  Ländern  in 
immer  schwächerer  Form  anftreten.  doch  erscheint  ein  heftigerm- 
Umschlag  keineswegs  ausgeschlossen,  mindestens  aber  handelt  es 
sich  dabei  nur  um  eine  graduelle  Yerschiedenheit.  Die  Krise  als 
<lie  Umkehr  des  Fortschrittes  bleibt,  mag  sie  radikal  oder  ohne  son- 
derlich Aveitgehende  AllgemeinAvirkungen  eintreten.  doch  immer 
nach  Avie  \’or  das  Prolilem  der  Untersuchung,  nur  daß  wir.  und 
<las  danken  AAir  ztini  Teile  mit  der  Anregung  Sombarts.  hiebei 
aul  den  B e av  e g u n g s a- e r 1 a u f des  Wirtschaftslebens  unser 
Augenmerk  zn  richten  haben.  Was  aber  auch  au)ii  Sombart  niciit 
in  Betracht  gezogen  Avurde.  ist.  daß  nicht  nur  dieser  BcAvegungs- 
verlauf.  d.  h.  seine  Avellen-.  zickzack-,  geradlinige  Form,  sondern 
auch  seine  Gesamttendenz,  seine  B e av  e g tt  n g s r i c h t tt  n g utid 
seim»  Intensität,  seine  Gleichmäßigkeit  oder  Ungleichmäßigkeit, 
kurz,  sein  Z u s a m m e n h a n g mit  d e m E n t a\'  i c kein  n u s- 
prnblem  näher  verfolgt  Averden  muß’"). 

Somliarts  Gliederung  der  einzelnen  Teilatdgaben  des 
Prolilems  **")  läßt  immerhin  die  Grundgedanken  erkennen,  welche 


■”)  Dieser  (icdankc  licjL't  miscicr  .\rlH‘it  zngnuulc.  indem  sie  das  Krisen- 
prot)lcm  al.s  B c w c g- n n g s p r o 1. 1 c m dieses  Wirtschaftsprozesses  zu  be- 
luuiduln  versucht 

«»)  Arcliiv  f.  .'Sozw.  u.  Sozp..  tt».  Bd..  BK)4.  .s.  21;  Somliart  gibt  hier  foi- 
geu(h‘  Prohlemstelliiug:  ..Die  Behandlung  dieses  Problemes  (nämlich 
der  Knnjnnktnrentlieorie)  wird  naturgemäß  sich  in  folgende  Teilanfgaben 
U'licdurn  müssen: 

erstens  die  Frajve:  Fn|nt  au.-^  dem  Wesen  der  kapitalistischen  Wirt- 
schait  ein  regelinaßiii’cr  Wechsel  der  Bewegung',  mit  anderen  Wörtern:  Hat 
die  kapitaiistisch(‘  irtschaft  einen  hestimmten  Khythinus’?  Wird  diesi*  Fraue 
verneint,  ergibt  die  Untersuchung  vielmehr,  daß  der  kapitalistisclnm  Win- 
scliai!  iininanent  nur  eineTendenz  ist:  die  Al>\vartsbe\vegung,  so  entsteht  aii- 
gesiehts  der  historischen  Tatsache,  daß  sich  im  liisherigen  Ablauf  der  kapita- 
listischen Wirtschaft  ein  Rhythmus  ergibt  — durch  den  regtdmäßigen  Wechsel 
von  Lx]>ansions-  und  Kontraktionsptu'ioden.  von  Hausse  uml  Baisse  — : 

zweit  (‘US  die  Frage*  Wodurch  wird  eine  Aufwartsbewegimg  er- 
zeugt. wodurcli  (‘iitsteht  eine  Hausse,  wie  ist  wirtscliaftlicher  Autschvmm- 
möglich?  woran  sich  dann  von  selbst 
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ihn  leiten,  ^ie  seheineii  diametral  dem  hier  vertretenen 

Standi  nnkte  entji'e^'eng'esetzt.  l'nter  den  zur  Losung’  g'estellten 
Lventi  alitäten  liefindet  sieh  auch  jene,  daß  der  kapitalistisehen 
Wirtsc  laft  immanent  nur  die  eine  Tendenz,  jene  der  Ah  wärt  s- 
lieweg’i  ng.  zngrunde  liege  und  dann  (legenstand  der  Erklärung 
die  Er-eheinung  zeitweiliger  Hausse  wäre.  Darauf  deutet  weiters 
auch  der  rmstand  hin,  daß  er  als  die  erste  der  drei  dheurien.  in 
welche  si(di  die  ..Krisentheorie"  auflöse,  die  Theorie  der  wirt- 
s(diaftl  elu'ii  l)(‘|iression  als  der  (‘hronisehen  Baisse  anfüiirt  und  ihr 
die  Tlieori(‘  des  wirtsehaftliehen  Aufschwungs  (Hausse)  und  die 
Theori  * der  wirtsehaftliehen  ..Reaktion“  als  der  ., akuten"  Baisse 
gegeni  herstellt  "H.  Statt  des  Entwickelungsju’inzipes  als  des 
(Irundgedankens  a'oii  Natur  und  Wirtschaft  wäre  das  also  die  An- 
nahme des  Abstieges  oder  mindestens  eines  andauernden  Wirt- 
schaft! (dien  Ruhezustandes  unter  der  Annahme  gleichhleihender 
Anu’(dii»ts-  und  Nachfrageverhältnisse. 

Hat  so  der  ..Hleichgewiiditsgedanke"  schließli(di  zu  einer 
Zeiitra  Stellung  der  ..Depression"  als  des  Normalzustandes  geführt, 
so  ist  andererseits  die  von  Somhart  empfohlene  Beohachtung 
des  anadieinend  rhvthmisidien  Verlaufes  des  Wirtschaftslehens,  also 
s(‘i]icr  l>  e w e ü’ u 11  f 0 r ni  (MK  hin  «len  Seliriftstelleni  der  jüngsten 
Zeit  in  nier  stärker  als  eig(nitli(*her  Kernjmnkt  des  KriscMiiirohlemes 
an<M-k;innt  wordni. 


i’Dri«)d(* 
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ritt  CHS  i\ir  Frage  schließt:  Muß  auf  jede  Aufschwimgsperiode  eine 
d(‘S  XiediM'ganges  folgviu  und  Avenu  ja:  \varuinV  Die  ..Kriseiitheorie" 
indet  also,  weil  sie  sieh  auflöst  in  drei  untersehiedliehe  Theorien: 

die  'riieori<‘  der  wirtsehaftlieluni  1 )e])rt‘Ssion  (der  ..ehronisi  heu 

• 

.lic  Tlicorif  des  Avirtsehaftlieheii  Aufschwunges  (der  Hausse): 
die  'riieorie  der  wirtscdiaftliehen  Keaktinii  (der  ., akuten"  Baisse).“ 
ie  iii  dieser  Sache  von  Somliart  angekündigteii  weiteren  Abhand- 
sind  meines  Wissens  liisher  nicht  erschienen. 

) ,\(d'  S.  14  findet  sicli  u.  a.  der  Satz:  ..Läßt  sicli  etwa  der  Nac'mvcis 
daß  der  wirtschaftliche  Aufschwung  kein  notwendiges,  sondern  ein 
■s  Lrtdgnis  im  Her(dch('  der  kapitalistisclien  Wirtschaft  bildet,  .so 
Isdann  folgen,  daß  auch  die  sekundären  Kapitalkrisen  kein  aus  dem 
les  kapitalistischen  Wirtschaftsprozt'sses  mit  Notwendigkeit  folgender 
r.  daß  sie  also  niclit  endogen,  somlern  exogen,  nicht  konstitutiomll. 
xmtiell.  sondern  akzidentiell  für  die  ka]»italistische  Wirt.sch.aft 
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Herkiier'')  hat  zutreffeml  hervoigcdiohcii.  daß  die  Depre."-- 
.sioiistheoi’etiker  (uiul  auch  er  seihst  ist  ihnen  wohl  zuzurechnen' 
üherwiegend  zugleich  die  Erklärung  der  Krisen  in  der  ungleich- 
mäßigen Einkommensverteilung  und  damit  in  d(‘r  rnterkousumt uni 
der  .Massen,  sowie  der  Üherkapitalisation  seitens  der  dundi  die  Ein- 
kommensverteilung hegünstigten  Klassen  suchen'  und  annehmen, 
daß  nur  mit  Hilfe  einer  dem  Massenkonsum  günstigen  Einkom- 
mensverteilung, welche  die  Produktion  der  Denußgüter  fördern, 
jene  der  Prodnktionsmittel  aher  retardieren  würde,  die  Depression 
aufhören  könide.  den  Normalzustand  der  kapitalistischen  Wirt- 
schaft zu  hilden.  Den  an  die  8a  y sein“  theorie  des  dehouches  an- 
schließenden gegenteiligen  Meinungen  gegenüher.  daß  Ein- 
kommensverteiluug  und  8paren  (Ka])italisierung)  aid’  die  Ent- 
wickelung der  Konjunkturen  ohm*  Einfltd.l  sei.  hzw.  letzteres 
seihst  wieder  eine  Nachfrage  schaffe,  verweist  llim-kner  darauf, 
daß  jede  Sparanlage  nicht  einen  Bedarf  nach  konkreten  Hütern, 
sondern  nach  einer  mögliclist  günstigen  N’erzinsung  hervorruft,  daß 
durch  die  Kapitalhildung  der  Produktionsap})arat  einer  Volkswirt- 
s(diatt  rascher  und  vollkommener  entwickelt  und  in  die  Lage  versetzt 
werde,  eine  größere  Fülle  von  Produkten  zti  liefern,  was  wieder 
Preisreduktionen,  geringeren  Ka])ital])rofit.  also  alle  Erscheinungen 
der  Depression  im  Gefolge  habe.  ..Pflichtet  man  der  Aul- 
fassung hei",  fährt  Ilerkner  in  Ausführung  dieses  (Gedankens 
fort.  .,daß  innerhall)  eimu’  kapitalistischen  Prodtiktionsweise  ohm* 
Steigerung  der  A'olkszahl.  technische  Fortschritte  und  soziale 
Hebung  der  unteren  Klassen  der  Normalzustand  der  Depression 
näher  steht  als  dem  Aufschwung,  so  besteht  die  wichtigste,  aber 
auch  schwierigste  Aufgabe  der  Krisentheorie  darin,  die  von  Zeit  zu 
Zeit.  Avenn  auch  mit  sehr  ungleichen  Intervallen  einsetzenden  Auf- 
schwungsperioden in  ihrer  ursächlichen  Verkettung  verständlich 
zu  machen.“  Also  der  A iitschwung  und  seine  Ursachen  müssen 
erklärt  und  ..verständlich“  gemacht  werden,  nicht  die  Dei)ression 
und  der  .\hstieg!  **'’)  Allerdings,  wenn  man  di(*  zn  lös(*nde  .\ufgal'(* 
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Artikui  .«Krisen"  ini  HaiHl\vru*l('rlmeli  d.  Ftaatsw.  3.  A.  11*10:  sieia- 
auch  die  Aiiß(‘i*unuen  auf  der  Ta^im^’  de?;  Vereines  für  Snzialpol..  Hainhiir^. 
UM  18.  Hd.  CXIIl. 

l^uinit  hän^'t  auch  zusaininen.  daß  H e r k n e r dit*  ohjektiv  s(*^vn>- 
ruichen  Wirkuniicn  der  Krisen  { Befreiung'  von  unsoliden  rnternehmnnu'en. 
Herl>eiführun^’  (dnes  besseren  Verhältnisse  zwischen  Akti4’id<aj)ital  mnl 
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uiiikehr  . iiulem  man  «lin  tatsädiliehe  Wirksamkeit  der  natürliehen 
Kntwiel  elunfisFaktoren.  wie  Steiji'eniii'i'  der  Volkszahl,  teelinische 
Fortseil  itt(*  usf..  von  vorneliereiu  aussidialtet.  dann  mag  die  ..De- 
pressioi  stlieorie"  für  ein  niidit  existierendes  Zeitalter  und  eine  am 
Fntwiel  elnng'slelien  nieht  teilnelnnende  Volkswirtsidiaft  vielleicht 
recht  h iben.  Doidi  die  Lösung’  des  Problemes  anf  rirundlag’e  der 
nnansst  heidbaren  tatsächlichen  Prämissen  wird  sie  niidit  zw  finden 
verim’ig’  ni. 

I)  migeg’enüber  hat  gerade  in  der  neuesten  Zeit  eine 
Leihe  ■' on  Forsidiern  an  die  A n f s c h w u n g s erscheinung  ange- 
knüpft  ind  sie  yann  eigentlichen  Ausgangsimnkte  nnd  Hauptinhalt 
ihrer  l ntersuchnng  genuudit.  Sie  sind  zugleich  Vertreter  einer 
organis  •heil  Krisentheorie  und  behandeln  mit  Reidit  das  Periodizi- 
tätsproblem als  eine  Kernfrage  der  letzteren.  Bei  ihnen  wird  durch- 
weg. we  wir  dies  auch  sidion  bei  Sombart  ungeachtet  seiner 
im  üliri^en  afiweichenden  Anschauungen  konstatieren  konnten,  die 
..Well  Mibewegung"  des  Wirtschaftslebens,  also  die  Auf-  und 
.Vl>stieg-;ers(dieinung  als  eigentlicher  Uegenstand  der  Krisen- 
forschu  lg  erkannt,  wenn  auch  liieliei  weder  auf  die  nähere  llnter- 
snchun;:  der  Zusammenhänge  mit  dem  Entwickelungs])häiiomen. 
noch  (ein  volkswirtschaftlichen  Bewegningsjihänomen  im  all- 
geiiii*  neu  als  den  theoretisidien  (I  r u n d iirolilemen  zurück- 
u'egaiui'  *11  wird. 

I'  der  den  neueren  Krisentheoretikern  hat  entschieden 
Spiet  loff  durch  seine  wohldurchdachten  Allhandlungen  zur 
'l'heoric  der  IdierproduktiuiW’*)  am  meisten  zur  Klärung  mancher 
grundlegender  Fragen  beigetragen.  Wiewohl  Spliethoff  eigentlicli 
den  S]  ezialfall  der  ..i’berproduktionskriseii“  zum  Gegenstände 
s(*iner  ’orschung  macht,  so  läßt  sich  doch  seine  gTundsätzliclie 
Stellung’  zum  allgemeinen  Krisenproblem  deutlich  erkennen.  Auch 

|■(■(*ll(‘m  V(Tt  der  riitemeliiimugeii  usf.)  liervorlielit,  allerdings  zügelten  mul.i, 
ilali  ilie  iliireh  die  Krisen  geforderte  Kartell-  nnd  Trnstliildnng  die  natür- 
lieiu*  Pi eisseiiknng  zngniisten  des  Konsiunes  verzögert  nnd  damit  den 
('liergan  !'  in  normale  Verhältnisse  erschwert.  ..Die  rmwandlnng  der  Haisse- 
periode  in  eim*  liloÜe  1 lepression.  <li<  allmählich  normal  erachtet  wird, 
erfolnt  I nmerklich.” 

Arthur  Sjiiethoff:  ..Vorliemerknngen  zn  einer  Theorie  der  (dter- 
lirodnkti  m"  in  Schrnollers  .Jaiirh.  f.  Desg..  \’erw.  n.  Volksw.,  2(i.  Jahrg.,  1902. 
S.  721  f.  — ..Die  Krisentheorien  von  51.  v.  Tngan-Haranowsky  nnd  L.  Pohle“, 
ehenda.  27.  .lahrn..  1908.  S.  079  f. 
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seine  Lehre  geht  voit  dem  Gedanken  eines  ..normalen  Gleich- 
gewichtszustandes" {in  erster  Linie  zwischen  Gütererzeugung  und 
N'ei’braiich,  in  dessen  Fehlen  das  \\  esen  der  i lierjirodtiktion  zu  lU’- 
blicken  ist)  aus.  Wenn  er  die  Krise  definiert  als  .alle  Spanne  Zeit, 
in  der  sich  unter  außerordentlichen  Erscheinungen  die  Umwand- 
lung eines  krankhaften  wirtschaftlichen  Zustandes  in  einen  nor- 
malen entscheidet“,  so  haben  wir  hier  einerseits  das  Bild  «1er  pa- 
thologischen Analogie,  andererseits  die  schon  aus  der  klassischen 
Schule  bekannte  Atiffassting  der  Krise  als  eines  natürlichen  Heil- 
mittels, das  in  den  Xormalzustand  überleitet.  S pi  i e t h o f f will  nun 
im  Gegensätze  zu  den  Theoretikern,  welche  die  i'berpiroduktion 
aus  einer  falschen  Verteilung  der  Produktivkräfte,  bzw.  einer  un- 
gleichmäßigen Einkommensverteilung  oder  der  Fntm’konsumtion 
der  breiten  Massen  infolge  Ansammlung  von  Mehrwert  herleiten, 
die  Ursache  der  Überpiroduktion  nie  ht  in  einer  der  gegenwärtigen 
Eigentums-  und  Wirtschaftsordnung  inhärenten  Kluft  zwischen 
.\ngebot  nnd  Nachfrage  suchen,  sondern  sie  aus  spieziellen.  dem 
II  a u s s e m e c li  a n i s m u s entspiringenden  Ursachen  erklären. 
Auch  für  ihn  bildet  die  Hausse  den  eigentlichen  Ausgangspmnkt 
der  Untersuchung,  weil  sich  in  ihr  die  Keime  des  Umschlages,  der 
Krise  vorbereiten,  nur  daß  er  nicht  so  weit  geht,  deshalb  die 
Hausse  als  den  abnormalen  und  die  Depiression  als  den  normalen 
Zustand  anzusehen,  dieser  letztere  scheint  ihm  vielmehr  offenbar 
in  einem  Btadium  zwischen  Depiression  und  beginnendem  .Vuf- 
schwung  zu  liegen. 

.\m  wertvollsten  ist  seine  Untersuchung  über  den  51echanir'- 
mus  des  Haussestadiums  selbst,  sie  ist  für  uns  deshalb  besonders 
wichtig,  weil  er  hier  die  Aufstiegsbewegung  während  eines  E n t- 
w i c k e 1 u n gs  pmizesses,  allerdings  immer  nur  unter  dem  Gesichis- 
pmnkte  und  für  den  Zeitraum  einer  Teilperiode  ( Aufschwungs- 
piliasej  und  nicht  unter  dem  allgemeineren  Gesichtspninkte  einer  die 
5'olkswirtschaft  beherrschenden  G e s a m t bewegung  betrachtet 

Fpii’thüff  uiitcrsclicidct  vier  .stmlien  der  Hau.<.se.  Im  e r > t r n 
Stadium  w(*rden  dm  vorhand(*iien  Produktioiisaiilageii  voll  ausfi'-iiützt.  bii 
zweiten  werd(*n  neue  Produktioiisaidageii  geseliaffeii  mit  fiidüem  Kajdtal- 
aiifwaiid.  entsiireelieiid  dem  großen  reiiroduktiveii  Konsum.  Im  dritten 
Stadium  treten  dii*  1i(*reits  vollendeten  Neugriimlunfri'n  zipaleieh  als  .\nl>ieter 
auf  und  beginnen  die  liolien  Preise  zu  gefährden.  Das  vierte  Stailimn  ist 
eine  Umkehrung  des  zweiten,  eine  fieberhaft  vermehrte  Produktion  wirft 
ihre  Erzeugnisse  auf  d(‘ii  Markt,  ohne  daß  ihr  ein  gleicher  Verbraiieh  (*nr- 
spu’ieht.  (S.  78f).  I 
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Einer  M‘hr  riclitiji'en  Erk'eniitnis  eutsi>riufi't  die  Eeststelluny.  daß 
.,die  H;  usse  und  spätere  Überproduktion  iiielit  in  den  Produkten 
des  elei  lentaren.  nninittelbaren  Verbraneiies.  sondern  in  denen  der 
^Toben  Industrien,  die  dein  reproduktiven  Konsum  dienen“  (Eisen. 
Montan  insbesondere  Koldenindnstrie).  kulminiere  und  von  liim' 
ans  die  Krise  meist  iliren  Ansganj»’  nehme,  TdO.j  »'spiethol  f 
wm’st  li  er  auf  i>’ewisse  zeitliche  und  sachliche  Diskrepanzen  in  dem 
Erweite  rnng'sprozeb  von  Produktion  und  Konsumtion,  insbesondere 
dem  ejiroduktiven  Konsnm‘‘  ( Produktionsmittelindustrien)  im 
Hausse:  tadinm  hin.  ..Dem  jeweiligen  Stande  der  Volkswirtschaft 
cntsprii  ht  ein  bestimmtes  Mab  von  Drüben.  Hüttenwerken,  Ver- 
kehrsm  tteln.  Eisenbahnen.  Fabriksanlag’en  nsf.“.  die  \"erwendnng 
von  K(  hlen.  Lokomotiven.  Dampfmaschinen  nsf.  sei  in  engeren 
(trenzei  gehalten  als  jene  von  (Gegenständen  des  unmittelbaren 
Konsnn  es.  ..Für  die  (Güter  des  reproduktiven  Konsnmes  ist  nach 
Ablauf  einiger  Hanssejahre  für  die  ans  der  Depression  her  nnlie- 
friedigt  gebliebenen  und  nenentstandenen  Bedürfnisse  ein  Sätti- 
gnngspi  ozeb  eingetreten",  so  dab  es  sich  nur  darum  handelt,  ..nach 
Mabgal  e der  fortschreitenden  Ansdehnnng  der  Wirtschaft  eine 
Komplettierung  eintreten  zu  lassen.“  (S.  7;}l.,i  Das  Mibverhältnis 
/.wische  ! der  Schaffung  von  Prodnktionsanlagen  und  der  Da  c.  er  der 
Bedarfscerhältnisse.  auf  deren  Befriedigung  sie  eingerichtet  sind, 
bildet  ine  hauptsächliche  Ursache  der  Über])rodnktionskrisen. 
Eim*  w Mtere  Hemmung  für  den  reiirodnktiven  Konsum  und  eine 
Frsacln  von  i'berprodnktion  ist  ferner  in  dem  zur  Verfügung 
stehend  Ul.  in  der  Depressionszeit  angesammelten,  aber  im  Hansse- 
>tadinn  allmählich  absorbierten  Kapital  gelegen.  Dazu  komme  die 
künstlii  Ih'  Versteifung  der  Preise  seitens  der  Unternehmer,  was 
(‘licnfal  s auf  den  Konsum  drücke,  und  schlieblich  Einkommens- 
vcu'schb  chternngen  einzelner  Bevölkerungsklassen,  deren  Kauf- 
kraft vt  rmindert  wird.  All  dies  leiti'  im  vierten  Stadium  der  Hausse 
den  Umschlag  zur  Depression  als  dem  Ausdruck  der  wirtschaft- 
lichen rberprodnktion  ein. 

A I diese  eingehende  Untersuchung  des  Hanssestadinms 
schliebt  sich  dann  eine  Beschreibung  der  wichtigsten  Vorgänge  im 
Depres.'-ionsznstande.  Den  wesentlichsten  Unterschied  zwischen 
diesen  »eiibm  entgegengesetzten  Stadien  erblickt  er  in  <lem  zn- 
müimen  len  mler  abnehmenden  reproduktiven  Konsum  und  in  dem 
almelmi  ‘iiden  oder  zunehmenden  Vorrat  anlagesnchenden  Kapi- 
tales. (S.  7.'):5.) 
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So  haben  wir  also  in  d(‘r  .Vlihandlnng  S p i e t h o f f s eine 
wi(‘htige  und  dankenswerte  rntersuchnng  der  Teilal»schnitte  d(‘> 
gesamtwirtschaftlichen  lveprodnktions])rozesses  vor  uns.  wenn  auch 
die  Ergänzung  dieser  Analyse  durch  (‘ine  Zusammenfassung  zu 
einem  (Gesamtbilde  wirtschaftlicher  Bewegung  noch  mangelt.  Sie 
bedeutet  auch  methodisch  einen  wesentlichen  Fortschritt,  indem 
nicht  mehr,  wie  beispielsweise  im  Rahmen  der  Unterkonsnmtions- 
theorie.  die  Krise  als  solche  das  ansschliebliche  Objekt  der  F(»r- 
schung  bildet,  sondern  den  Konjnnktnrenverlanf.  der  wech- 
selnde B e w e g n 11  g s V e r 1 a n f des  Wirtschaftsprozesses  in 
seinen  entgegengesetzten  Phasen  als  Drnndlage  der  Krisenfor- 
s(*hnng  di(‘iit. 

Allerdings  darüber  hinaus,  auf  den  inneren  Zusammenhang 
des  Bewegnngsverlanfes  als  eines  (G  e s a m t phänomens.  auf  die 
eventuelle  Bedingtheit  und  Kausalität  in  der  Aufeinanderfolge  von 
Aufschwung,  Niedergang  und  Wiederanfschwnng  ist  Sj)iethoft 
nicht  näher  eingegangen.  Er  gibt  eine  treffliche  Analyse  der 
Phasenerscheinnngen.  aber  das  Periodizitätsjiroblem  wie  das  De- 
samtproblem der  wirts(diaftlichen  Wellenbewegung  im  ^'erlanfe  der 
Wirtschaftsentwiidvelnng  bleibt,  von  kurzen  Bemerkungen  abge- 
sehen. anberhall)  der  eigentlichen  Untersuchung 

Sehr  richtig  l»etont  in  dieser  Beziehung  Spiet  hoff,  dab  die 
akuten  Krisenkatastrophen  von  dem  ..Weclisel  von  Hausse  und  De- 
pression“ zu  scheiden  sind.  Er  ist  der  Anschauung,  dab  ..die  kon- 
stanten Faktoren  den  Wechsel  von  Hausse  und  Depression  l»edin- 
gen"  (allerdings,  ohne  dies  näher  auszuführen),  dab  es  aller  von 
variablen  Faktoren  abhänge.  ob  der  Übergang  durch  eine  akuti* 
Katastrojilie  vermittelt  wird  oder  allmählich  vor  sich  geht.  ..Eine 
\'ernieidung  von  Hauss(>  und  Deiiression  würde  voraussetzen,  dab 
der  reproduktive  Konsum  ganz  gleichmäbig  auf  erweiteiüer 
Stufenleiter  erfolgt,  da  die  Zukunftsbedürfiiisse  (pialitativ  stet> 


‘"u  .s  j)  i e t li  o f f l•^‘s(•lll•;iukt  sieh  tlarauf.  y.u  zeigen,  wie  der  tyi)isehe 
Verlauf  und  die  Veriirsae Innig  tler  siiezifisehen  Krisenfonneii  in  verseiiiedo- 
nen  Entwiekhingsstadien  der  Volkswirtscdiaft  versehiedon  ist.  Er  nnterseliei- 
<!et  (S.  TöOl  das  Stadimn  der  eigentlichen  Siiekniationskrisen.  dasjenige  des 
(^b'ündungswes(‘ns.  jenes  der  C'hi'rproduktion.  lüe  ullgenieine  Krisis  iin  An- 
siddnh  an  die  ..allgemeine  Volks-  und  weltwirtschaftliche  Entwickelung" 
\\eist  er  dem  spateren  Statlinm  der  Extensi\iening  und  Intensivierung  dei 
Volkswirtschaft  zu.  (S.  7r>2.) 
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riclitifi'  e •kaimt  nml  (luantitativ  zutreft'eud  bereclmct  werden..." 
Des  weit  *reu  wäre  eine  stabile  Technik  und  eine  nur  ji’anz  gleicii- 
iiiäbiji'  si  dl  steip’ernde  Produktivität  erforderlich.  (S.  754.)  Hier 
sidieint  1 t'reits  der  (Jedanke  einer  jileiclnnäßigen  Entwickelungs- 
bewegun  r als  Idealbild  vorgeschwebt  zu  liaben.  Ob  eine  solche 
..Dleichn  äßigkeit“  des  Wirtschaftsverlaufes,  die  eine  geradlinige 
Kntwicki  lungsbewegung  iin  Gefolge  haben  müßte,  im  Rahmen  der 
heutigen  privatwirtschaftliidien  Organisation  überhaupt  möglich  ist. 
liaben  w r an  dieser  Stelle  nicht  zu  erörtern,  jedenfalls  scheint  mir 
in  der  Frage  dieser  .,L' n g 1 e i c h m ä ß i g k e i t"  ein  Kardinalpro- 
blem der  ganzen  Krisen-  und  Entwickelungsaufgabe  zu  liegen,  des- 
sen hier  wenigstens  andeutungsweise  gedacht  wird.  Er  hält  ganz 
ricditig.  1 ach  der  Natur  unserer  Wirtscdiaftsorganisation.  den  W ei  h- 
sel  von  Ulf-  und  absteigenden  Perioden  für  unvermeidbar,  betont 
aber  mit  vollem  Rechte,  daß  damit  nicht  auch  eine  periodische 
Wiederkehr  der  Krisenerscheintingen  verbunden  sein  müsse,  da  er 
anerken  it.  daß  die  heutige  Wirtschaftsentwickelung  auch  eine 
Reihe  von  Faktoren  geschaffen  hat.  welche  unvermittelte  Über- 
li'änge  seltener  nnudien  und  einen  milderen  Verlauf  der  auf-  und  ab- 
steigend Ml  Konjunkturen  erwarten  lassen. 

Vcm  Standpunkte  des  Entwickelungsproblenies  von  beson- 
ilereni  Interesse  ist  die  kleine  Schrift  L.  Pohles**'),  da  er  einen 
hauptsädilicdien  natürlichen  Fintwickelungsfaktor,  die  Bevölke- 
rniigszui  ahme,  zum  Ausgangs])unkte  seiner  Krisentheorie  nimmt. 
Er  tritt  hiebei  insoferne  von  vorneherein  in  Gegtuisatz  zu  den 
iiuMsten  bisherigen  Theoretikern,  als  er  die  eigentliche  Irsache 
der  Kris  ^iierscheinung  nicht  wie  allgemein  in  einer  ..Idierprodiik- 
tioir.  d,  h.  also  auf  Seite  der  Produktion,  sondern  auf  Seite  der 
K o n s 11  m t i o n.  in  dem  Anschwellen  und  dem  Rückgänge  des  Be- 
darfes. der  Naidifrage,  erblickt.  Das  Wachstum  der  Bevölkerung  nö- 
tige zu  ‘inem  Prozeß  der  ..regelmäßigen  Flrweiteriing  der  Produk- 
tion". 1-ür  die.sen  Zweck  müsse  Kapital  akkumuliert  werden,  um 
die  nötip-en  Produktionsmittel  (.Maschinen,  Werkzeuge,  Rohstoffe 
u-<f.)  beieitzustellen.  da  die  jährliche  Eiiikommensbddiing  der  Na- 
tion nur  ilen  laufenden  Wiederersatz  des  zur  Herstellung  von  Kon- 
>mngütern  aufgebrauchten  Kapitales  und  der  hiefür  absorbierten 


"'l  Bi'VölkcrmigslKMV  (‘fiuii”'.  Kaiiitalliilihm^-  und  p.M-ioüisi-hc  irt- 
M*haftskr  ( uittiiiu'Dii.  1902. 
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Produktionsmittid  in  sieh  sidiließe,  für  die  darüber  hinausgehenden 
Zwecke  der  Produktionserweiterung  aber  durch  Rücklegungen  von 
Einkommensteilen  vorgesorgt  werden  muß.  Solange  es  also  eine 
regelmäßig  wachsende  Bevölkerung  gebe,  wird  <lie  Notwendigkeit 
bestehen  bleiben,  daß  eine  ständige  relative  Fdierjiroduktion  von 
Kapitalgütern  tiiid  Produktionsmitteln  stattfinde,  was  mir  mit  Hilfe 
d(‘s  Sparens  mögliidi  ist.  Soll  nun  in  diesem  Prozeß  keine  Str»ning 
(‘intreten.  so  sei  erforderlich,  daß  Kapitalakkumulation  und  jidir- 
liidie  Bevölkerungsverniehrung  einander  adäquat  sind.  fenuM'  daß 
alljährlicli  ebensoviele  Ersparnisse  wirklich  iiroduktiv  angelegt  wer- 
den, als  gleichzeitig  zurückgelegt  worden  sind.  Sowie  (*in  .Mißva-- 
liältnis  in  einer  dieser  Beziehungen  eintritt.  entstehe  ein  krisenhafter 
Zustand,  tu  zw.  in  erster  Linie  bei  den  kapitalerzeugenden  Produk- 
tionszweigen. Das  ziehe  die  Industrie  der  Konsumgütm’  nach  siidi. 
welche  den  Betrieb  reduzieren  und  .\rbeiter  entlassen  müssen.  Die 
Kaufkraft  der  letzteren  vermindert  sich  und  ihr  Bedarf  geht  z u- 
r üc  k.  Die  Hatiptursache  der  Krisen  ist  also  nach  dieser  Tlieorie  der 
Kapitalmangel,  das  Versagen  des  Kapitalisierungsprozessos  gegen- 
über einem  verstärkten  Konsum  der  Aufschwungsjieriode.  Eine  wei- 
tere Rolle  s]üele  ferner  die  Bevölkerungsvermehrung  dimdi  die  in 
ihrem  Gefolge  eintretende  Yerniehrung  der  Arbeitslosigkeit,  zumal 
im  Zustande  der  Depression.  Pohle  glaubt  daher,  daß  eigmillich 
meist  niclit  so  selir  ein  Mißverhältnis  zwischen  Produktion  und  Kon- 
sumtion, als  zwischen  Bevölkerungsztinalime  und  Ausdehnung  der 
Produktion  vorliege.  ..Demgemäß  handelt  es  sich  bei  den  Krisen  im 
Grunde  aticli  niclit  um  eine  rberproduktion,  sondern  um  (‘im 
Puter  p r o d u k t i o n." 

So  einseitig  zweifellos  die  alleinige  .Vbleitiing  der  Krisen  aus 
.Mißverliältnissen  von  Bevölkerungsvermehrung  und  Produktion, 
sowie  aus  der  Annahme  einer  Lniteriiroduktion  ist,  da  sie  immer 
nur  den  Fall  des  Kapitalmangels  vor  Augen  hat****'),  die  haiqüsäehli- 

”*)  So  ist  es  giiiz  und  gir  uiiriehtiir,  wenn  P oh  1 e meint,  daß  diiivii  ( in 
Zurüekbleibeu  der  Kai)italakkuimdation  j:efreiiüber  der  P>ev()lkernn<isvrr- 
melirung  und  infoKoMlessen  ein  Zurüekbleibeu  der  Erzfuimmir  von  Prodnktioim- 
iuitt(du  und  ( Jebrauelisgütern  an  sieli  allein  eine  Krise  herlxdiicführt  werden 
könnte,  da  durch  das  uugenüf,M‘ud(‘  Angebot  nur  eine  Preissteigenin>i’  und  da- 
mit günstige  Absatzverhältnisse  g<‘sehaffen  werden,  dit'se  Art  der  ..l'nter- 
Ijroduktion“  daher  ni(‘  wirklich  zu  einem  Zusammenbniche  der  Hausse  führen 
wird.  Die  Fälle  von  (Überproduktion  würden  auf  solche  Art  übmhaupt  nicht 
erklärbar  sein.  Das  einzige  Argument  der  Kapitalerschöpfung  reicht  eben 


» 
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cluMi  F ÜU‘  von  Krison  aus  effektiver  Üherproduktioii  a))er  nicht 
7.U  erkl  iren  vermag-,  so  erscheint  liicinit  innnerhin  ein  anl.ierordent- 
lich  wirliti^ii-es  Moment,  das  im  Zusammenhanjfc  der  Kriseuerschei- 
nun<i-  V »rdem  viel  zu  wenig  beachtet  wurde,  die  natürliche  Be- 
völke  rnngs  Vermehrung  treffend  in  den  \ ord  ergründ  ge- 
hoben. Mag  auch  seine  Meinung.  <laß  ..alle  Volkswirtschaften  so- 
wohl (j  lantitativ  als  (inalitativ  fortschreiteik'.  auf  zn  weit- 
o-ehend  n-  Verallo-emeinernng  henihen.  so  finden  wir  iloch  den  in  dei 
nenestni  Literatur  seltenen  Fall,  daß  auch  die  natürlichen  Ent- 
wickeh  ngselemente  in  ihrer  Bedentnng  für  die  Theorie  entsprecheml 

(•ingew  M'tet  werden. 

l nter  den  Krisenforschern  der  jüngsten  Zeit  hat  A.  Afta- 
1 i o n '"  ) für  unsere  Fntersuclinng  insoferne  Interesse,  als  auch  er. 
allerdings  verbunden  mit  einer  sehr  einseitigen  Erklärung  der 
Krisen  -ernrsaehnng.  auf  gewisse  zeitliche  Diskrepanzen  infolge  der 
laiuren  Dauer  des  modernen  Frodnktionsjirozesses  hinweist.  Hit>- 
durch  verd(‘  ein  rechtzeitiger  Ausgleich  zwischen  dem  Angebot  der 
im  ..( I diranchswerte“  gesunkenen  und  der  in  der  Nachfiage  ge- 
stiegei  en  Waren  verhindert.  A f t a 1 i o n s Theorie  knüpft  nämlich  an 
<len  Pi eisfall  der  Waren  im  Krisenstadinm  an.  erklärt  ihn  aber  nicht 
schleclithin  ans  der  Überproduktion  und  dem  verstärkten  Angebote, 
sondeiii  unter  .Vnwendnng  der  Drenznntzentheorie  ans  der  Sätti- 
uinig  (,(>s  Konsums,  ans  dem  ..Sinken  des  Dehranchswertes'^  für  die 
Konsn  nenten.  deren  Bedarfsintensität  sich  vermindert  hat.  Wenn 
auch  ( afiir  die  Bedarfsintensität  für  andere  Waren  gestiegen  sein 
mag.  o verliindert  den  Ausgleich  eben  die  Unmöglichkeit  recht- 
zidUgu-  Herstellung  dieser  letzteren  Waren,  da  eine  Reihe  von 
.Stadien  vom  Rohstoffe  bis  zum  fertigen  Produkte  dnrchzumachen 
ist.  S(  entstehe  im  Stadium  der  Hausse  eine  Ülmrprodnktion  von 
Kapiti  Igütern  über  die  Intensität  des  Bedarfes.  W ährend  im  Hansse- 

nicht  luis.  .Siehe  uudi  S i»  i e t h o f f : ..Die  Kriseiitheorieii  von  M.  v.  Tiifian- 
ihimnoA'sky  uinl  L.  Pohhv-  in  Scliniollers  .laiirt.,  f.  Uesgh^..  Verw.  ii.  \ olksw.. 

i’T.  .lal  rg..  tlKlo.  , i.-  ■ i 

• »)  \ftalion  ..La  realith  des  surproduetioiis  generales."  hssai  snr  le> 

e,is.-s  o'nhraU‘s  et  periodiiines.  Paris,  1908.  - ..La  theorie  de  l’epargne  . n 

niatien  d(‘s  erises  periodiques  de  surprodnetion  generale  et  sa  eritirpie“  inRevue 

,nii<to  re  des  doetrines  eeonomiqnes  et  sociales.  Paris.  1909,  No.  .3.  ..Les 

Crises  periodl.ines  de  SnrprodiictionA  Paris.  191:5.  Vol.  1:  les  variations  perio- 

dhpn-s  des  in-ix  et  des  revenns  lies  tlidories  dominantes.  Vol.  IL  les  mou- 

vemen  s periodiipies  de  la  iiroduetion  (essai  d'nn  theorie i. 
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Stadium  die  dnrcli  den  einmaligen  Bedarf  der  Konsnmniitteliiro- 
diiktion  angeregte  Mehrerzengnng  von  Produktionsmitteln  (Kaintal- 
gütern)  sich  fortsetzt,  ist  inzwischen  der  Bedarf  an  Konsnmgütern 
bereits  befriedigt  und  der  Preisfall  (das  .''inken  des  Urenznntzens) 
lieginnt.  Im  .Stadium  der  Depression  aber  entstehe  (dieiiso  eine 
Untm-prodiiktion  an  Kapitalgiitern  gegenüber  dem  Xormalmaß  ihrer 
Vermehrung,  bis  der  gestiegene  Konsumbedarf  wied(*r  eine  .\.uf- 
wärtsliewegung  ermöglicht.  Ob  man  in  letzterem  Falle  mit  Recht 
\'on  einer  ..Unterproduktion"  an  Ka])italgütern  spreidien  kann,  darf 
wohl  bezweifelt  werden,  da  es  sich  eigentlich  mir  um  einen  An- 
passuugsprozeß  der  i'berproduktion  des  Haussestadinms  au  den 
tatsächlichen  Bedarf  handelt. 

\We  wii'  sehen,  ist  bei  dieser  d'heorii“  dc'r  Über-,  lizw.  Unter- 
produktion die  ddieorie  des  debouches  mit  der  Uidergedanke.  wobei 
liier  ..Finsatiabilite  des  besoins  sociales"  die  Stelle  der  ..Absatz- 
wege" vertritt,  nur  daß  statt  Kaufkraft  und  Tauschwert  Bedarfs- 
stärke und  Uebrauchswert  als  ursächliidie  Faktoren  eingesiüzt 
werden.  1-ls  ist  offensichtlich,  daß  eine  'Fheorie.  welelie  die  Be- 
deutung des  Tauscliwertes  und  der  .Absatzwege  zurückstellt  und 
in  einseitiger  Anlehnung  an  die  Urenznutzentheorie  in  den  psyidio- 
logischen  Urundlagen  dieser  Vorgänge  die  Krisenerklärung  such.t. 
nicht  zum  Ziele  gelangen  kann,  l’ichtig  ist  nur  die  emjiirische  lar- 
kenntiiis  von  der  zeitliidieu  Scliwierigkeit  des  Reproduktions- 
prozesses im  Veriiältuis  zu  ilen  Anforderungen  des  Marktes,  ein 
ümstand.  den  alier  schon  vorlier  S]iiethoff  treffend  zum  Aus- 
druck gebracht  hat.  In  siduem  jüngsten  Werke  ..Les  ('rises  periodi- 
ipies  de  Burprodnetion"  (Paris.  19U5)  geht  Aftalioii.  gestützt  auf 
eine  eingehemle  Untersuchung  der  periodischen  Veränderungen  der 
Preise  und  Einkommen,  speziell  atd'  die  periodischen  Bewegungs- 
erscheinungen der  Produktion  näher  ein.  So  erscheint  schließlich 
aiudi  liei  ihm  die  Untersuchung  des  Beweguugsverlaufes  der  Pro- 
duktion und  nicht  bloß  die  Krisenerscheinung  als  sohdie  als  der 
eigeutliidu'  Hauiitiiilialt  d(*s  Krisenjirobleim's. 

.Auch  das  bekannte  Werk  B o u n i a t i a n s liehaiidelt  unser 
Krismiproblem  vom  modernen  Standpunkte  dt'r  Koujuuktureu- 
tlieorie  und  liriiigt  eine  eingehende  .Analyse  des  periodisclien  Wirt- 
sehaftszvklus.  wobei  er  insbesondere  der  Kausalitätsfrage  sein 


'•"M  ..Wirtsi-Ii.'ifrskrisfii  uml  r’hcrk;ipit;ilis;iti(ni".  .Münciicii.  P.tiiS. 
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H„ipuui£f.mu...k  luwen.let.  Wie  wir  «Miüii  an  auJeren  Orten  ■/.. 
..ri.rtern  Oeleuenheit  liatten,  .selit  er  auf  Orillwi  seiner  eingeheiide 
„ irts.-lniftsgeseliielitlielien  Vurstnilien  von  der  dem  kainta  isti- 
selien  V'irtsehaftsorgaiiisinns  innewoliiienden  lenden/,  /m 
kanit:  Usation.  d.  h.  /nr  ..llliermäBigen  .\nsrustung  dei 
Volksw  rtseliatt  mit  Kai.italaiilagen  mid  i'roduktivkratten  n.i 
Ver..-lei(  lie  zur  lliiglielikeit  ilirer  Verwemlung  Itei  den  K.nisiun- 
tionsveriHltnissen.-  (S.  12.Ö)  aus.  Hie  eigentlieh  kriseutre.l.ende 
rrsael.e  liege  in  der  die  .Nnsdehnungsmiigliehkeit  des  ^ 

til, erholenden  Expansion  der  l'rod.tktiou  und  speztell  der  1 loduk- 
ti.msiniltelindnstrien  im  Gefolge  der  eingetretenen  Ireissteige- 
mn.'“|  Her  dnreh  die  Ülicrprodnktiou  vcrursaohte  1 reist  nekgan^ 
leite  di-  Hekapitalisation.  die  Entwertung  des  priyatwirt- 
s,.|,aftli  ■heil  Kapitales,  und  damit  das  Iktadiiiin  der  Depression  ein. 
Die  pe  iodiselien  Wirtsoliaftskriseu  seien  dann  eigen  licli  iiiehts 
inderei  als  Perioden  gewaltsamer,  pliitzliel,  eintretender  Dekapi- 
ialisationen  von  ungewiil.nlieiie.il  Ihnfange  als  lieaktion  gegen  die 
l>eriodt.i  foreierter  Kapitalisation.  .^ucli  ‘G.  u u . a 1 1 a n eibln  y 
iwie  S ,i  et  ho  ff.  .UtalioiP  den  ..Herd  der  Uberkap.ta  isation 
in  den  Indnstrien  der  Produktionsmittel,  während  der  a«ßoe  "'y 
stod  dir  Krise  vom  Preisfall  der  Konsiimgüter  aiisgeht.  Im  Gefolge 
des  Prdsfalles  — und  das  ist  das  interessante  B.ndeglieil  in  dci 
Kette  ier  Deduktionen  Bouniatiaiis  — tritt  eine  Steigerung 
,les  Kinsiiines  ein.  welehe  zugleieli  mit  einer  .khsorption  des  iitei- 
sehiissven  gesellschaflliehen  Kapitales  verl.uneleii  sei.  He 
niedrige  Preis  der  Waren  gestatte  nämlieli  dem  P.iterneli.ner  nieh 
meiir.'  sieli  in.  Preise  die  .\b.iuf/.l.ng  der  Produktionsmittel,  des 
Kapitales  ersetzen  zu  lassen.  So  gehe  das  Kapital  zu...  le.le  mit 
dem  Irodtikt  allinäldicli  in  den  Konsum  aber,  daduitli  wnd  d 
fherki  pitalisatioii  auf  ein  nonnales  -Maß  vermindert  und  der 
Gleie  loewii  iitsziistaiul  - zwischen  Produktion  und  konsumtion 
Wiede,  hergestellt.  (S.  ISO.  ‘Sl.)  Darin  liege  aber  bereits  wieder 

. 1 (lesid.ielite  der  Ikiiidelskrisei.  in  Kiighnid  im  /.i.saiiimeiihniige  mit  dm 
PiiinH.  -Idiim-  des  englisclieii  Wirtscliaftslrliciis  IBtO  Ins  1K40,  Jluiiclieii.  19ts. 

' '.0  Diese  Prei..'steigeriiiig  trete  zunächst  l.ei  den  leiclitigereii  Hcdarls- 

„i,.,.,.,.  L.  dclii.e  siel,  aber 'durch  de.  .m.iirlicliei.  ..Wertiuisglcclr' 

,1er  Preise;  luicli  mit  idle  anderen  Dutcr  ans  and  »eide  d. 

.W  dieii'imcl.  verschärft.  Das  hewirke  , .im'  Konzentrat ion  1«-«^ 
Indien  Ka.ilkratl  in  Händel,  der  ProdiizenteuklasäM.  i.inl  toidiu 
Kiipita  akkuimilutiuu  uiul  Nachfraoo  nach  Froauktivwuteni. 
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ikT  Keim  zur  Aufwärtscuitwiekelunji’.  indem  die  l’reissteii;<‘riiii<:' 
itiit  steigendem  Bedarf  unter  Inuwirkun^-  der  S]>ekulation  zur 
privatwirtscdiaftliclien  Kaiiital.-ikkumulatiou  führe.  ..Dii‘  Anf- 
sch\vunj>s])eriode  mit  den  hohen  Preisen  niid  sehüef.kirher  i lieri»ro- 
duktion  von  (Üiteru  und  die  Depressionsperiode  mit  den  niederen 
Preisen  und  verminderter  (ies(‘hättstätiji’keit  sind  zwei  Seiten  eines 

V 

und  desselben  Phänomens  der  permaueiiteii  U 1>  e r k a ]» i t a- 
i isa  t i o n."  „Daher  die  Unsteti}j;keit  des  Wirtseliaftsleliens  und  der 
wirtseliaftlicdien  Tätij>:keit.  die  bald  aufwärts  zum  aVidschwiniG'  und 
zur  l lim'produktioii,  bald  aliv.iirts  zur  I)ei)ressioii  und  Braehlepiug' 
vou  Prodnktivkräfteu  strebt.  Das  inhärente  Streben  <ler  im  Dienste 
der  ninnnseliränkten  Kapitalisation  stehenden  Produktivkräfte 
naeli  EntfaUtni.ir  und  die  XotwendiGkeit.  die  Produktivität  in  i'’ber- 
einstimmuuG-  mit  der  wenifi'  expansiven  Konsumtion  einznselirän- 
keii.  r s li  w e r (>  n d i e E r halt  ii  u d e s D leie  li  jr  ('  w i c h t e s 
i m W i r t s e h a 1 1 s 1 (*  b e n u n d e r z e u g'  e n s (>  i n e n p e r i o d i- 
s e h e II  Au  f-  u n d X i e d e r jr  a n g.“  'S.  1 45.  1 4(i.)  Wie  A\’ir  sehen, 
wird  aueh  liic'r  der  P>eweyunji'sverlant  als  ein  Aut-  und  Ab[)eiul(4u 
um  (dnen  Gleiehyewiehtsziistaiid  an^’esehen.  aber  eine  ausH-ezeieh- 
r.ete  Analyse  der  kausalen  Zusammenhänge  für  diesen  Auf-  uml 
X iedergang  geboten. 

Bewnl.it  stellt  Bonniatiau  das  Krisenproblem  in  den  Zu- 
sammenhang mit  dem  E n t w i c k e 1 u ii  g s iiroblem.  „In  dieser  Be- 
zioInniüAst  ein  Parallelismus  der  gesehichtlicdien  Entwickelung  der 
Krisen  mit  der  geschichtlifdien  Eiitwickelnng  des  Wirtschafts- 
lebens zu  verzeichnen."  tS.  (54.)  Infolge  des  Widersjiruches  zwisclieii 
der  Kai)italisationsteiidenz  der  Einzelwirtschatten  und  der  laiig- 
saiiKM'en  Expaiisionstendenz  der  gesellscliaftlichen  Konsumtion 
vollziehe  sich  alter  die  Entwickelung  der  gesellschaftlichen  \'ev- 
tiMhnig  im  Sinne  einer  steigenden  U n g 1 e i c li  m ä h i g k e i t uml 
einer  steigenden  relativen  Anteilnahme  der  Besitzern  len  am  gesell- 
sciiattlicheu  Produktionsertrage.  Das  liindere  eine  liarmonische 
Gestaltung  der  Produktion  und  Konsumtion  und  fördere  die  Üher- 
kapitalisationstendenz.  Der  letzte  Grund  aber  sind  die  konstitu- 
tionellen 4Viders]trüche  des  Wirtschaftsorganismus,  deren  wich- 
tigster darin  besteht,  dah  die  Produktion  nach  iirivatwirtsciialt- 
li(dien  Grundsätzen  individuell  erfolgt,  die  Verteilung  jedoch  durch 
Faktoren  bestimmt  wird,  die  von  der  individuellen  Wirtschafts- 
tätigkeit unabhängig  sind.  Die  iilötzliclie  akute  Lö.^itng  dieser 
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Widers  .rüclu-  ist  die  Krise.  ..Die  W e 1 1 e ii  1.  e w e g u ii  jr  der 
nirtsel,  iftlifdien  Entwiekelung'.  die  dureh  i»eriodis(die  Krisen  initer- 
liroeheiieii  Wirtseliaftszyklen  mit  ihren  Perioden  von  Depression, 
rnlnirei  Kntwiekeliinji'  und  Anfsehwnni»'.  sind  die  Fol^eerseheinnn- 
u-en"deser  Widersprii(die.  die  dem  Wirtschaftsleben  zn<rrnnd(‘ 

ITOJ 

1 entlieh  zeiift  si(di  der  Fortschritt  der  Forschung'  znr  Ana- 
lyse (h  s wirtsehai'tlichen  Bewegiingsverlanfes  bei  Bonniatian. 
\v(>nn  d'  auch,  allerdings  so  wie  alle  übrigen  Krisenforscher  dm' 
Cegeio  art,  nur  das  äußerliche  Auf  und  Ab  dieser  Bewegung,  nicht 
die  (ie  amttendenz  der  letzteren  und  deren  Einfluß  auf  die  Krisen- 
verurs;  (diuiig  im  allgemeinen  in  BiMdinung  zieht.  Namentlich  untei- 
<wvh\  *r  nicht  den  Einfluß  krisenhemineuder  Momente  und  ihrer 
Ansbih.nng  im  Wirtschaftsorganismus  der  Degeuwart geht  auch 
auf  dit  hiedundi  bewirkte  Veränderung  des  ganzen  Kriseneharak- 
t(M's  ni  ht  näher  ein.  So  erscheint  ihm  auf  Drund  der  als  unver- 
ände  lieh  wirksam  gedachten  NVidersprüche  des  \N  irtschafts- 
oruani  inns  die  ..p  r m a n e n t e C b e r k a ]ii  t a 1 i s a t i o n"  als  in 
dit'sen  letzteren  dauernd  begründeter  normaler  Zn- 
>t  a nd  unseres  Wirtschaftslebens  (S.  . eine  Anschauung,  die 

sicii  aim'csi(dits  des  jüngsten  Wirtschaftsverlaufes  zweifellos  als 
nnrich  ig  erwies<m  hat.  <la  sie  die  Tatsachen  der  wirts(diaftlichen 
Besau  tentwick(-luug  und  di('  mit  ihr  zusammenhängenden  Ver- 
änden  ngen  im  W'irtschaftsorganismus  und  seinen  Einrichtungen 

anß(M'  aeht  läßt. 

Vir  haben  aus  unserer  bisherigen  literarhistoriscdien  Über- 
>ieht  'rsehen.  daß  nielir  oder  weniger  immer  die  .\nnahuie  eines 
B 1 (»i  ■ h g e w i c h t s z u s t a n d e s als  Zustand  des  a\  iitst  haftlii  h 
„Norn  alen"  der  Betracditnng  mindestens  als  Vergleichsmaßstab  für 
die  b(  oba(diteten  tatsächli(dien  Abweichnngeu  zugrunde  lag.  daß 
aber  (es  weiteren  je  nach  der  wirtschaftspolitischen  ( Irieutiernng 
.ter  b(  treffenden  Lehre  und  ihrer  Vertreter  auch  der  Begriff  des 


'«)  Knill  I.  cd  er  er  iial  in  seiner  trefflichen  P.espreclmnji’  des  Werkes 
Ünuniatian^  ,Areliiv  f.  Soziahv.  n.  Sozialp..  XXXIl.  Bd.,  11)11.  6.  14k  f. 
iie.hes<  ndere  auf  den  Kinfluß  der  Kartellhildun-  in  der  modernen  Volkswirt- 
Mdiaft  Idmrtoviesen.  welche  nnti-r  Finständen  den  Anslmich  von  Krisen  vei- 
hinder.  und  an  deren  Stidle  län-er  dauernde  1 lepressionsiierioden  treten 

lüMt.  . n.  11.  'r<‘il.  Kaj).  1.) 
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(deichgewichtszustandes,  sowie  seiner  .''törnugen  völlig  verschieden 
u'efaßt  wurde.  Im  allgemeinen  herrschte  in  der  älteren  National- 
ökonomie die  Vorstidlnng  von  einem  statischen  (ileichgewichts- 
zustande  als  dem  wünschenswerten  Normalzustände  vor.  der  die 
größtmögliche  Bedürfnisbefriedigung  der  Einzelwirtschaften  sirdierl 
lind  dessen  Erhaltung  entweder  durch  den  Einfluß  der  Staats- 
verwaltung (Merkantilismus)  oder  durch  die  natürliidie  Ordnung 
der  Dinge  ( Phy dokratismusi,  oder  im  Wege  der  automatischen,  dem 
Wirtschaftsorganismus  iiinewolinenden  Tendenz  zur  V iederherstel- 
lung  seines  Bleichgewichtes,  zur  Selbstansgleichung  im  Zustande 
freier  Konkurrenz  ( harmonistische  Krisentheorien  der  klassischen 
Scliule  sowie  J.  St.  Mills)  erreicht  werden  soll.  Dieser  Auffassung 
ordnet  sich  auch  die  Behandlung  der  Krisen  ein.  die  in  Anwendung 
der  naturwissenschaftlichen  Analogie  als  krankhafte  Störungen, 
als  Abweichungen  vom  Ideal  des  vollkommenen  Bleichg'ewichts- 
znstandes  betrachtet  werden.  Der  Optimismus  der  Wdrtsehafts- 
theorie  findet  seinen  Bipfelpuukt  in  der  klassisehen  Lehre  von  der 
notwendigen  t’bereiustimmung  zwisehen  Angebot  und  Nachfrage 
und  der  Fninögliidikeit  allgemeiner  Überproduktionskrisen,  h lär  eine 
Erkenntnis  der  Bewegungserscheinnngen.  der  Dynamik  der 
Volkswirtschaft,  sowie  des  E n t w i c k e 1 u n g s jiroblemes  fehlten 
so  in  den  älteren  nationalökonomisidieu  riieorien  alh*  Bruudlagen. 
Diese  Fragen  finden  daher  in  aller  Hegel  entweder  überhau])t  keine 
Ihdiaudlung.  oder  doch  nur  eine  nebenhergeheude  Erwähnung'®''). 

Eine  gewisse  Ausnahme  macht  nur  ein  allerdings  lianjit- 
. sächlicher  Vertreter  der  klassischen  Schule.  .1.  St.  Milk  der  aber 
bekanntlich  mit  dem  Begründer  dm'  letzteren  sich  bereits  in  vielen 
Puidsteu  in  grundsätzlichem  Widerspruche  befunden  hat.  Mi  11 
hat  mit  scharfem  Blick  die  Unvollständigkeit  eines  ausschließlich 
..statisch“  orientierten  Systemes  erkannt  und  so  zur  kh'age  der 
Dvnamik  und  der  Entwickelnim'  ausdrücklich,  wenn  auch  eben  nur 
vom  Staiul])iinkte  seiner  statiselieu  Lelire  ans,  Stellnnj;'  ^'enommen. 
S]»e'/iell  über  das  Verliältnis  von  Statik  und  Dynamik  finden 


(lip  klassische  sowie  die  aut'  ihr  iuÜi'iiden  1 heorieu 

schleclitwo^-  als  ..statische"  im  heuti;*(‘n  Sinne  zu  Itezeichnen.  wie  dies  hiiiifi^- 
^escliielit.  lialte  ich  für  unriclitifi’.  Nicld  ..statische  Annahmen"  iin  >inne  einer 
abstrakt  isolierenden  Hetraclitiin^’,  sondern  die  Ide(‘  von  der  vorlierrsclnmden 
Tendenz  zur  steten  Herstellung*  eines  statisch  -icdachten  <deich^ewichts- 
zustandes  ist  das  Markante  der  älteren  Lehre. 

l>er  AvirTscliattliulB*  Knt\virkelung«pro/.eij.  11 
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wir  I.  ci  ihm  als  dem  einzigen  Schriftsteller  der  älteren  Zeit 
klare,  aus  seiner  Vorlieh('  für  systematische  Forinengebung’  ent- 
siirunj  ene  Ausführungen,  lii  seinen  ..(Irundsätzen  der  politischen 
öknm  mie"“''')  hat  er  das  IV.  Bucli:  ..Einfluß  der  Fcudschritte  derlie- 
sellscl  aft  auf  Produktion  und  Verteilung-“  diesen  Fragen  gewidmet 
und  u eines  \Visseus  in  dieser  .Ki't  erstmalig  den  Versuch  gemacht, 
dem  1 isherigen  Lehrsysteme  der  englischen  Schuh“,  das  sich  haupt- 
sächli  h auf  die  Untersuchung  der  Produktion  und  Produktions- 
faktoien, Bodenrente.  Kaiiitalgewinii  und  Arbeitslohn,  sowie  der 
Tausc  ivorgänge.  Wert-  und  Preisbildung  beschränkte,  eine  Lehre 
von  d *r  ..Entwickelung-  anzufügen,  (deich  zu  Beginn  dieses  Buches 
faßt  ( r das  ganze,  althergebrachte  Lehrsystem  der  Xationalökonu- 
mie  11  it  dem  so  gerne  gebrauchten  und  doch  so  nichtssagenden  \\  orte 
..Statik"  zusammen  (..dasjenige,  was  man  mit  einem  mathemati- 
schen Ausdruck  passend  die  Statik  der  politischen  Ökonomie  ge- 
nannt hat“':  als  die  (Gesamtheit  der  ..wirtschaftlichen  Erscheinungen 
der  (( “Seilschaft. ..wenn  man  dieselben  als  gleichzeitig  existierend 
betrai  litet."  — Seine  Auffassung  über  das  \'erhältnis  dieser  ..Statik" 
zu  dem.  was  er  hiezu  unter  dem  Xamen  der  Entwickelung  oder 
Dvna  iiik  in  C (*  u' e n s a t z stellt,  keimzeichnet  am  besten  folgende 
Eiule  tung  des  Kapitels  I (..Allgemeiner  Charakter  eines  fortschrei- 
tende 1 Vermögeiiszustandes“):  ..Wir  haben  bis  zu  einem  gewissen 
Punk  e die  Prinzi])ien  ihrer  Abhängigkeit  voiieinaiider  (nämlich  der 
wirts(  iiaftlicheu  Erscheinungen)  festgestellt  und  soliald  der  Zustand 
einig!  r Element!“  bekannt  ist.  werden  wir  nun  imstamle  sein,  auf 
den  g h“i!'hzeitig’en  Zustaml  !ler  meisten  anderen  im  allgemeinen  zu 
schließen“").  Alles  dies  hat  uns  jedoch  nur  die  wirtschaftlichen  (Ge- 
setze eines  s t a t i o n ä r e u und  sich  nicht  verändernden  ( Gesell- 
schaf szustaudes  kennen  g'el(“hrt.  Wir  halten  noch  <lie  wirtschaftli!‘he 
Lag!“  des  i\Ienschengeschlechtes.  ins!)ferne  dieselbe  !ler  Veräiul!“- 
ruiii  unterliegt,  zu  betrachten.  Es  ist  in  Erwägung  zu  ziehen,  was 
dies  tür  Verämleriiiigen  sind,  welche  (Gesetze  iiiiil  schließliche  Ten- 
!lenzeii  liinsichtlich  derselben  liestehen  und  S!tmit  tler  Theorie 
des  (Gleichgewichtes  eiueThe!trie  der  Bewegung 


Hi‘‘r  iiiiü  im  folgciiücn  wird  stets  die  v«m  > o ^ t hc  c r Itcsurütc 
ritcrst  zitierl. 

'*«)  Also  hier  fiio  interessunto  Annahme  ouier  IntonlopemU-itz 

mul  n t*cluuiis(*lu‘ii  .Vithaii^iukoit.  Siche  ühri^’Oiis  ühcr  tlcii  (’haraktcr  fUesrr 
iiltiU*  ..statischeil*’  Lehre  die  Aiiinerkmit:-  94. 
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h i n z 11  z u f ü g e 11.  — <1  e r S t a t i k d e r p o li  t i s c h e n ö k o n o- 
mie  il  i e Dynamik."  (IV,  1.x.> 

.\lter  ;iu!‘h  wenn  nun  Mi  11  in  ilen  folgemleu  Kapiteln  vom 
„Einflüsse  iler  Fiirtschritte  tler  Erwerbstätigkeit  und  der  Bevöl- 
kerung" auf  Werte  uml  Preise  (Kap.  II)  und  auf  Bodenrente,  Rapi- 
tali'-ewiim  und  Arlteitslohn  (Kap.  III)  spri!‘ht.  so  handelt  es  sii-h  doi“h 
imiii!“!'  nur  um  ilie  ..Variationen'“  gegebener  Bedingiingeii  insbeson- 
dere von  Bevölkerungsstand  uml  Kapital  unter  ilem  Einflüsse  des 
,,ltrogress““.  also  um  einen  \'on  iler  Statik  beherrschten  \^  irts!‘hafts- 
zustaml  unter  der  Einwirkung  ilynamischer  Änderungen.  Allenling." 
nennt  Mill  selbst  diese  Ausführungen,  ileren  Kern  ilie  Theorii“  von 
„der  Temlenz  iles  Kapitalgewiimes  auf  ein  Minimum  zu  sinken““ 
(Kap.  IV)  bihlet.  eine  ..Theorie  des  wirtschaftlichen  lAutschrittes 
!ler  »Gesellschaft"  (S.  222),  die  aber  mit  iler  .Annahme  alischließt,  daß 
es  für  die  wirtschaftliche  Faitwickelung  feste  (Grenzen  gebe,  daß 
,.a  m Ende  des  ]i  r o g r e s s i v e n Z ii  s t a n !l  e s"  der  ,,s  t a t i o- 
n ä r e Z ii  s t a n il“'  1 i e g e,  dem  zu  entgehen  unmöglich  sei.  (Kaii.  VI. . 
So  beginnt  die  Mills!“h!“  Entwickelungstheorie  mit  der  Statik  und  sie 
endet  auch  mit  ihr'''). 

Eine  grumlsätzliche  Abkehr  von  iler  ausschließlich  statischen 
nrieiitierung  der  Wirtschaftstheorie  tind  eine  selbständige  Behand- 
lung des  Entwickeluugsproblemes  wie  der  dynamischen  Ersi'hei- 
nuimeii  zeigt  sich  nur  bei  der  h i s t o r i s i*  h - e t h i s i*  h e n Si'huh“ 
einers(“its,  den  Sozialisten  amlererseits.  bei  ersterer  im  Palunen 
iler  bestehemlen  Wirtschaftsorganisation  in  empirisch  gewonnener 
Erkenntnis  der  Relativität  : Iler  Vorgänge  und  im  Sinne  einer  Ent- 
wickelung im  tGleichgewii.ht,  unter  dem  Ehnflusse  einer  darauf 
gerichteten  und  der  gesellscliaftlichen  Zusammenhänge  bewußten 
Wirtschaftspolitik:  bei  letzteren  mit  der  Konsequenz  !ler^  erneinung. 
indem  die  Entwii’kelung  in  einer  kapitalistischen  \\  irtsi“haftsorgani- 
satiou  notwendig  zu  ileren  Zusammenbruch  führen  müsse,  so  daß 
das  auch  hier  vorsi-hwebemle  hleal  eines  harmonischen  irtschafts- 
verhud’es  erst  im  gemeinwirtschaftlich  geordneten  Zukunftsstaate 
realisierbar  sein  soll.  Eine  Mittellinie  hält  die  moilerne  sozial- 
r e f o r m a t o r i s !“  h e und  sozialpolitisch!*  Ri!“htuug  der 


'*' ) Siehe  hicriiiicr  Aiilicrcs  in  th“r  .''jicziuhiiitcrsiicliun”'  ücs  \ c r f a 
s e r s über  ,.Die  Beweiiun  des  Kapitalziiises  unter  dem  Kintlusse  der  F.m 
Wickelung“,  Zeitschrift  f.  li.  gesamte  Staatswissenseli..  liddngeii.  <2.  dahrg. 
tOlG,  Heft  2.  S.  159  f. 
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■\\  issciiM'haftlicIieii  Xatioiialökoiioniie  ein  (Sehino  Iler,  SclKlffle, 
Stein  Waj-ner  n.  a.),  'üe,  auf  dem  Boden  des  Ent^vieke- 
]unp's)n  inzipes  stellend,  das  Ideal  des  ji'leiclnnäßigen  Fortschrittes 
durch  Beseitiji'nn^'  oder  Altsehwächnnti'  der  das  wirtschattliidie 
(deieh<  ewieht  gefährdenden  Pveilnnigsursachen  ini  Wirtsehafts- 
oi-i>aniMnus  im  Wege  allmählichen  sozialreformatorischen  Anslianes 
zu  cm.  i(dien  sucht. 

1 ic  e X a k t e n und  die  m a t h e m a t i s c h - a h s t r a k t c n 
Forseh  ingsrichtungen  der  neueren  und  neuesten  Zeit  gehen  im 
Wi'scn  von  der  durch  isolierende  Abstraktion  gewonnenen  Annahme 
eines  stationären  rHeichgewichtszustandes  aus,  für  den  sie  die  Ge- 
setze i isbesonderc  der  WArt-  und  Preisbildung  abzuleiten  suchen, 
nie  Tatsachen  d(‘r  Entwickelung  werden  als  ,,A  erändeiungcn  des 
als  gej  eiten  angenommenen  Tatbestandes  behandelt.  Die  Dynamik 
des  V rtsehaftslebens  tritt  so  gleichsam  als  zweite  Kategorie  dem 
für  die  stationäre  Wirtschaft  anfgeführten  Dedankenbau  der  ,. reinen“ 
Wirtsc  laftstheorie  gegenüber.  Die  Erkenntnis,  daß  mit  der  Tatsache 
der  El  twiekelnng  eine  Stabilität  nirgends  und  auch  nicht  für  noch 
so  kill  (CC  Zeiträume  vereinbar  sei.  daß  in  einer  auf  (>ütertransfor- 
matioi  und  Wertverschiebung  aufgebauten  Yerkehrswirtschaft  auch 
die  Clcichgcwichtsznstände  der  Wirklichkeit  nur  relativen  und  stets 
nur  l;bilcn,  dynamisidicn  (’harakter  tragen  können,  haben  wir 
li'i'raiU  bei  jener  (Irnppe  von  Autoren  wenigstens  im  Prinzijic  und 
meist  am  Schlnssc  ihrer  Werke  ausdrücklich  bestätigt  gefunden, 
welch!  (wie  Yarshall.  Pareto,  Fnrlan  u.  a.)  aus  der  Wldt  der 
Natur’ v'issenschaften  nicht  nur  gewisse  physikalisch-mechanische 
B(*weg nng’sgesetzc.  sondern  auch  den  Gedanken  der  Entwickelung 
in  die  wirtschaftliche  WTlt  zu  übertragen  versucht  haben. 

n der  neuesten  nationalökonomischen  Literatur  der  (•egen- 
wart 1 ritt  endlich  das  Bewegungsjiroblem  der  Volkswirtschaft  in 
deutli(  heil  L mrissen  als  selbständiges  Objekt  der  Lnteisuchung  hei- 
vor.  1 ie  ..Wellenbewegung"  des  Wirtschaftslebens,  die  „Konjunk- 
tnrent  leorie"  ist  es,  die  den  Hauptinhalt  der  Krisenforschung  bilden 
udi'r  rn  Stelle  <ler  letzteren  treten  soll.  Nicht  mehr  die  ..stationäre 
Wirts!  haft".  sondern  !Üe  tatsächliche,  der  Entwickelung  und  Ver- 
änden  ng  unterworfene  Wirtschaft  steht  im  Zenith  !h'r  Betrachtnng®®). 

'U  Sirli!'  auch  in  ü!t  jüuii'stcii  Ziät  länc  anicrikanischc  Puhlikatiim: 
..Kcom  lüic  ( ych's:  ä’lu'ir  law  aiiü  causc."  By  Henry  Lndwiäl  Moore.  New  York. 
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Damit  miiiület  aber  auch  das  alte  1 1 e i c h g e w i cli  t s p i o- 
b 1 e m i n il  a s w e i t e r e.  für  !lie  ganze  Avirtschaftstheoretische  Auf- 
fassung gnindlegeiule  nml  richtunggebende  P r o b 1 e m d e r S t a 1 1 k 
oder  Dynamik  als  G r u n d t a t s a c h e der  Volks  wirt- 

s !•  li  a f t a u s. 

Oera!le  diese  letztere  Frage  ist  ilurch  einige  Ers!‘heinungen 
!ler  theoretischen  Nationalökonomie  in  der  jüngsten  Zeit,  !lie  wie!ler 
von  !ler  Statik  als  !leni  ..ausschließlichen  Bereiche"  einer  ..reinen, 
exakten  Wirtschaftstheorie"  ansgehen,  in  den  Mittelpunkt  iler  Dis- 
kussion gestellt  worden.  Sie  sollen  deshalb  noch  gesomlert  Gegen- 
staml  iler  Erörterung  im  nächsten  Kapitel  sein. 

(The  Macniilhui  (’y)  H>14,  \>.  149;  hcsi.roch<Mi  in  <lcii  ..(,fnart!*rly  i)nhlication> 
of  tlic  American  Statistical  Assi.ciation".  N'!'w-S!‘ries  111  ivol.  XI\  . 

K?ept.  11)15.  p. 
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Viortos  Kai)itel. 

Statik  oder  Dynamik  als  Grundtatsache  der  Volks^ 

Wirtschaft. 

ln  der  neuesten  Zeit  Imben  einige  Tlieoretiker  der  „exakteid' 
Forseln  ngsriclitung  geradezu  das  ganze  Lehrgebäude  der  ..reinen 
nkononie“  auf  dein  Gegensätze  von  Statik  und  Dynamik  auf- 
gebaut ind  hiebei  wieder  die  S t a t i k zum  Ausgangsimnkte  und  zur 
fundanr 'utalen  (Grundlage  ilires  ganzen  Systemes  gemacht.  Hieher 
gehbren  die  beiden  HauiU werke  S (*  h u m p e t e r s ’ ) („Wesen  und 
Hauptii:  lialt  der  theoretischen  Nationalökonomie,  1908”  und 
..'l'heori^  der  wirtschaftlichen  Entwickelung’‘,  1912).  Den  in  letz- 
terem \ferke  enthaltenen  Lehren  über  die  Probleme  der  Dynamik 
hat  siel  im  allgemeinen  jüngst  auch  Amonn  angeschlossen'). 

E;  kann  im  Rahmen  dieser  auf  ein  konkretes  Entersuchungs- 
objekt  eingestellten  Abhandlung  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  kritisch 
auf  den  gesamten  reichen  Inhalt  <ler  beiden  Werke  S c h u m p e t e r s 
des  näl  ereil  einzugehen.  Dies  erscheint  schon  deshalb  entbehrlich, 
weil  w(  nigstens  hinsichtlich  des  die  Hauptgrundlagen  der  Schiiin- 
piüersclien  Theorie  enthaltenden  erstgenannten  Werkes  bereits  eine 
Reihe  von  kritischen  Äußerungen,  u.  zw.  von  berufenster  Seite  (siehe 

•)  S r h u m p e 1 r.  Das  Wcstai  und  der  Hauptinhalt  der  tlieoretisehen 
Xatioual  »koiiomie.  Leipzig,  1008.  — S e h u rn  p e t e r,  ..Tlieorie  der  wirt- 

>e!iaftlie  leii  Lutw  iekelung".  Leijizig,  1912. 

Si  'he  den  Alisehnitt  über  die  Krisen,  schon  vorher  erseliieneu  unter 
dein  Tit  1:  ..(''her  das  Wesen  der  Wirtseliaftskrisen”.  Zeitsehr.  f.  Volksw.. 
Sozialp..  Venv..  XIX.  Bd..  1910.  S.  271  L;  ferner  zum  gleiehen  Tiieina  die 
.\hhandl  mg:  ..Di'*  Wellenbewegung  des  Wirtsehaftsleliens".  .\rehiv  f.  Sozialw. 
II.  8ozia  |)..  89.  Bd..  1914.  1.  Heft. 

-)  m o n n,  .,l)i<‘  Probleme  der  wirtsehaftliehen  l)\namik“‘,  Archiv  f. 
Sozialw.  II.  Sozialp..  Bd.  88.  1914,  S.  88  f.;  siehe  dagegen  dessen  von  Sehum- 
jicter  al  weiehende  Fassung  des  zugrunde  Ih'genden  Preisprobleines  in  der 
Abhamll  mg:  ..nlijekt  und  (Irundbegriffe  der  theoretischen  Nationalökonomie'. 
'A’iener  'taalswis>tnsch.  Studien.  1911. 
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^ . B ii  h m-B  a c v k s Aiisfülmmgen> ')  vurliegt.  « 
mit  Kedit  sowulil  die  systematisoliea  Gnuullagen  dieser  I heoiie  als 
ilne  Folgenmgen  für  die  Erklär, mg  der  rviehtigste.i  V ntse hatts- 
I, ml, lerne,  wie  Wert-  timl  IVeistheorie.  Lolmtlieorie  usf.  al, leimen. 
Wir  wolle,,  ,,„s  daher  hier  vollstiualig  auf  das  ,,„s  y„r/,„gswe,se 
i,,teressiere,tde  Ortttidjirohlei,,  de,  Statik  odei  \tiat,tiv 

schränken. 

Schnmpeter  löst  diese  Frage  im  8inne  von  Statik  und 
Dvnamik.  wobei  er  zum  Ausgangspunkte  und  zum  Fumlamente 
seiner  exakten  Lehre  der  ..reinen  (ikonomie"  die  fiktive  Konstruk- 
tion einer  statischen  Wirtschaft  nimmt.  Gegen  diese  Abstrak- 
tion, soferne  sie  als  methodisches  Hilfsmittel  zu  brauchbaren  Kestd- 
taten  führt,  wäre  an  sich  nichts  einzuwenden,  wenn  Ineinit  nicht, 
wie  wir  später  näher  sehen  werden,  die  mit  der  Wirklichkeit  um. 
aller  Erfahrung  der  Wirtschaftsge^fhichte  in  Widers]iruch  stenemle 
\nnahnie  verknüpft  würde,  daß  dieser  ..statische"  Wirtschafts- 
zustand  der  eigentlichen  Grimdtendenz  der  ganzen  menschlichen 
Wirtschaft  und  der  überwiegenden  :Mehrzahl  der  ..statisch  ^ei- 
anlagten  Wirtschaftssubjekte  entspricht  und  das  dynamische  Ele- 
ment. welches  die  auch  von  Schumpeter  nicht  verkannten  Ent- 
wickelungsvorgänge repräsentiert,  nur  ..den  Übergang  von  einem 
statischen  Zustand  zu  einem  anderen"  mittels  ..Durchsetzung  neuer 
Kombinationen"  bedeutet.  (Theorie  der  wirtsch.  Entw..  S.  :5()9.) 

Die  Grundgedanken  der  Schumpeterschen  Th-  one  sind  an  sich 
keine  neuen.  Sie  lehnen  sich  durchaus  an  die  schon  e.öru-rien 
Lehren  der  mathematischen  Theoretiker  .1  e v o n s.  F i - h e r.  >1  a r- 
.hall.  insbes.  aber  Leon  Walras  an.  welche  dem  jahrhunderte- 
ulten  Gedanken  der  Statik  näheren  konkreten  Inhalt  gegeben  und  ihn 
in  die  Formen  eines  hierauf  fundierten  Lehrgebäudes  gebraclit  hatten. 
S c h 11  in  ])  e t e r al»er  hat  dann  diese  Gedanken  in  uiizweifelhaft 
geistvoller  Art  bis  in  die  letzten  Konsequenzen  verfolgt  iiml  hieraus 
ein  ..neues  nationalökonomisches  k^ystem  zu  gestalten  vemmlit. 
Was  er  mit  Hilfe  der  ..Statik"  nicht  zu  erklären  vermochti'  und  wo 


3)  Eugon  V.  Böhm-Ba  werk.  ..Eine  .lyuaniiselie  Tbeone  dos  kiH'>öd; 

zinses",  Zeitsehr.  f.  Volksw..  .<ozialp.  n.  Verw..  XXII.  Bd..  dahrg.  1918.  >.  t H. 
8iebo  amdi  Dr.  Hans  Mayer.  ..Eine  neue  Grundlegung  der  theore- 

H.dien  Xationalidouiomie“.  Zeitsehr.  f.  Volksw..  8ozialp.  u.  A erw..  XX.  hd.. 
liMI.  _ (ttlnnar  Spann.  ..Die  meehaniseh-mathematisehe  Aiudo^gie  m der 
Vnlkswirtsehaftshdire".  .trehiv  f.  Sozialw.  u.  Sozialp..  191U.  S.  ,8t). 
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ilmi  die  reale  Wirklichkeit  und  der  Leheiisiulialt  der  wirtschaftlichen 
Erscheii  unji'eii  muihersteifi’liche  8chwierif>’keiteu  machte,  das  hat  er 
als  ..d\  namis(die  Erscheiiiunfien“  separiert  und  einem  fi'eistifi'en 
Anhan.  1er  ..Theorie  der  wirtschaftlichen  Entwickeln iifi"  einverleiht. 
Dieses  letztere.  s]>eziell  der  Ansführniii;'  des  ..dynamischen'“  Teiles 
der  Wii  tschaftserscheinnng'en  g’ewidmete  Werk  stellt  so  die  eigent- 
liche K(  nzession  an  die  Wirklichkeit  in  seiner  im  übrigen  ..statisidi" 
orieiitie  ten  Wirtsidiaftstheorie  dar. 

A.  Schumpeters  Theorie  der  Statik^). 

I)  IS  Lehrgebäude  S c h n m j)  e t e r s ruht  auf  dem  Kardinal- 
satze. ( aß  die  (Interqnantitäten.  welche  jedes  Wirtschaftssubjekt 
einer  A’olkswirtschaft  vorausgesetztermaßen  in  einem  bestimmten 
Zeitpunkte  besitzt,  in  gegenseitiger  Abhängigkeit  voneinander 
stehen  Interdependenzj,  der  Art.  daß  die  Veränderung  einer  der- 
selben t ine  solche  aller  mudi  si(di  zieht  ^).  Diese  Quantitäten  bilden 
die  Elei  lente  eines  Systemes.  Dieses  ist  eindeutig  bestimmt‘‘,  wenn 
diese  i konomischen  (Quantitäten  ,.in  einer  sohdien  Verbindung 
stehen,  daß  zu  einer  gegebenen  (tröße  einer  oder  einiger  derselben 
eine  gegebene  Größe  der  anderen  und  nur  eine  gehört. ‘‘  (S.  28.; 
Enter  ..(iehören"  aber  wird  hier  verstanden.  ..daß  sich  diese  Größe 
der  niclit  gegebenen  Quantitäten  von  sell»st  herzustellen  strebt  nnd 
daß.  wtnn  sie  einmal  eingetreten  ist.  jede  Tendenz  zu  einer  weiteren 
Ändern  ig  im  Systeme  fehlt.“  Diesen  Zustand  der  gegenseitigen  Ab- 
hängigl  eit  der  Elemente  des  ,.Systemes‘‘  nennt  S c h u m p e t e r den 
G 1 e i c 1 g e av  i c h t s z u s t a n d.  Alle  Tauschakte  tendieren  dar- 
nach. il  n zn  realisieren.  Es  ist  dies  ein  Zustand,  in  Avelchem  nacli 
Erreich  mg  von  (dei(digeA\dclitspreisen  keine  Veräiuhnaing  der  Quan- 
titäten nehr  erfolgt  und  der  sich  daher  zu  erhalten  strebt.  Die  Dif- 
ferentialrechnung lehre,  daß  an  dieser  Stelle,  avo  weitere  Tausch- 
akte aufhören.  geAvisse  Differentialquotienten,  die  d;is  Maß  der  Ver- 
ändern! gen  darstellen,  gleich  Null  Avcrden.  also  verscliAvinden.  ge- 
AV'isse  a idere  Funktionen  aber,  die  Wertfunktionen,  einen  ^laximal- 


V ..Wesen  und  Haiiptiiiluilt  (h‘r  tlicorctisclicii  Nationalökonomie“. 
Säintlicl'  • Zitate  von  Seitenzahlen  heziolien  sieh,  AAamn  nichts  anderes  heinerkt 
wild,  an'  dieses  Werk. 

Diese  Crnndlaii'en  sind  identisch  mit  den  .\usj;angsimnkten  der  Lehre 
Leon  W Iras'. 
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Avei’t  annehuKui.  Der  ( deichgeAA'ichtszustand  ist  also  znghd(d!  ein 
Uulu  zustand  und  ein  ^laximumznstand.  (S.  l‘)8.)  Er  ist  das  ITolilem 
der  statischen  Ökonomie  (S.  118j.  Avelches  im  Zentrum  der  national- 
ökonomischen  Theorie  steht  und  für  letztere  fundamentale  Bedeu- 
tung besitzt.  (Voi-Avort  S.  XlX.jÖ  Der  statische  GleichgeAvicht.s- 
zustand  sei  nicht  eine  bloß  miAvirkliche  Abstraktion,  nicht  eine 
Idoße  Fiktion  aus  methodologischen  Gründen,  er  sei  eine  Tatsache, 
eine  wirkliche  Tendenz  nach  seiner  Herstellung  bestehe  in  jeder 
Winschaft  und  zu  jedem  Zeit})unkte.  Wären  in  der  Wirtschaft  keine 
anderen  als  nur  statische  .Momente  Avirksam  lalso  insbes.  keine  Ent- 
vvickidungk  so  Avürde  er  sich  jeilerzeit  herstelhm  und  erhalten"). 
.Vtifgabe  der  Theorie  ist  es  dann.  ..jene  .\ndernngen  der  (Quantitäten 
in  einem  gegel»enen  Zustand  der  \ olksAA'irtschaft  abzuleiten"  (d.  i. 
Beschreibnng  des  Systemes  und  seiner  BeAA-egungstendenzen ). 
..Avelche  im  näclisten  .Vugenblick  A'or  sich  gehen  AA'erden.  Avenn  nichts 
Ihivorhergesehenes  eintritt."  Die  ..Beschreibung  der  .Vbhängigkeits- 
A'erhältnisse  der  Elemente  <les  Systemes  zum  ZAvecke  der  Zurück- 
l'ührung  A erschiedener  Zustände  desselben  aufeinambn“'  sei  daher  die 
.Aufgabe  der  reinen  Ökonomie.  Schon  hiezu  ist  sofort  zu  bemerken, 
daß  vor  allem  das  (trundaxiom  von  der  allgemeinen  gegenseitigen 
.Vbhä.ngigkeit  aller  .\nfangsquantitäten  eine  rein  abstrakte  Kon- 
stndktion.  eine  .Annahme  ist.  die  keinesAvegs  in  der  V irklichkeit 
auch  nur  in  der  Regel  zntreffen  Avird.  Nur  in  begrenztem  Fmfange 
bestellt  tatsächlich  eine  solche  .Vldiängigkeitsrelation.  denn  die 
Änderung  einer  der  gegebenen  Güterquantitäten  muß  nicht  not- 
AA'endig  eine  Verschiebung  in  den  Bedürfnisintensitäten  hinsichtlicli 
der  übrigen  gegebenen  Güterquantitäten  nach  sich  ziehen,  die  zn 
einem  entsprechenden  Ei’Averb.  bzAv.  zn  einer  Verschiebung  in  dem 
übrieen  Güterbesitz  führen  müßte.  Im  Zentrum  dieses  angamommenen 
SysteuK's  von  Abliiiii^’i^'koitsverliältnissen  steht  nun  die  Tans(*h- 


..Im  Zi'iitrum  stHit  das  (^ieicli^Dwiehtsprolthan.  dessen  HtMlnutun^ 
vom  Standpunkte  j>raktiseher  Anwendungen  der  Theurii*  nur  gering,  das  aher 
fundamental  für  die  Wissenseluift  ist."  Es  sei  die  Basis  d(*s  exakten  Systemes. 
Oie  Tauseil-,  Preis-  und  Geldtheorie  basieren  darauf.  Nur  für  die  Statik 
reiehen  die  Methoden  der  reinen  Ökonomie"  aus.  Die  von  den  amerikanisehen 
'rinau'etiktu'n  iM'Sonders  betonte  Seheidung  der  Statik  und  Dynanuk  sei  in 
Dentsehland  bisluu*  wenig  beaehttd  worden.  (Vorwort  S.  XIX.) 

")  Abhandlung  über  das  Wesen  der  Wirtseliaftskrisen.  Zidtsehr.  f. 
Volksw..  Sozialp.  u,  Verw..  siehe  oben. 


— 170  — 


relati'iii.  Doim  in  einer  vollkommenen  Verkehrsvirtsohaft  stehe 
jodes  Gvt  in  jedem  Zeitimnkte  in  einer  festen  Tausclirelation  zu  allen 
anderen  kann  zu  einem  l»estimmten  Preis  j^ekauft  und  verkauft 
werden.  (S.  4!).)  Dadureh  er^’ehen  sieh  im  (Jleiehji’ewichtszustamle 
zwisehei  sämtliohen  Gütern  bestimmte  Abhäng‘ifrkeitsverhältnisse 
(»der  Koi  relationsverhältnisse  (A  m o ii  n)  zueinander,  die  in  Wert-  und 
Preisver  laltnissen  zum  Ausdruek  kommen.  In  der  statisehen  Tauseh- 
wirtselu  ft.  d.  h.  im  Tausehverkehr  zwischen  statisehen  Wirtschafts- 
stdtjektfii,  müssen  alle  in  den  Tansehverkehr  einbezofrenen  Güter 
in  beste  muten  feststehenden  Preisverhältnissen  zueinander  stehen, 
i Amonii.  S.  87.)  Die  Theorie  soll  nun  das  Prinzip  siudnui,  aus  dem  sich 
die  Tai  schrelation  ergibt  und  das  gestattet,  die  Größe  und  Be- 
weu-ung  .gesetze  der  ökonomischen  (i^nantitäteu  daraus  zu  gewinnen. 
(S.  .ö().)  Schumpeter  will  nun  in  rein  objektivistisch-abstrakter 
Weise.  ( . h.  unter  grnndsätzlichem  Absehen  vom  Individuum  und  der 
psyciioh  igiseheii  Begründung  der  herrschenden  W erttlieorie  die  sämt- 
lichen .Wertfunktionen"  eines  und  desselben  Individuums  in  Ge- 
stalt de  ■ Xachfragepreise  der  Güterquantitäteii  in  Form  eines  recht- 
winkeligen  Koordinatensystemes  darstellen.  Auf  diese  Art  ergebe  sich 
(‘in  C'b(rbau  von  solchen  Funktionen  über  den  Güteripiantitäteii. 
..welelnr  uns  die  zwischen  ihnen  bestehenden  Abhängigkeitsverhält- 
nisse w derspiegeln  soll."  (8.  72.1  (Statisches  Wertsystem.)  So  geht 
>eine  Theoiäe  von  der  Annahme  eines  gegebenen  wirtschaftlichen 
Z II  s t a n d e s aus.  wehdien  sie  zum  Ausgangsimnkte  der  exakten 
Method  ‘ nimmt,  indem  sie  ihn  in  seinen  Änderungen  beschreibt, 
i )(ui  B(‘  i'riff  des  ..w  i r t s c h a f 1 1 i e h e n H a n d e 1 n s".  des  ..w  i r t- 
schaft  liehen  P r i u z i p e s“.  dieses  Grundprinzip  aller  Wirt- 
M‘halislührung.  das  zugleich  das  Lebenselement  in  ihr  repräsentiert 
-eliminiert  Schn  m ji  e t e r kurzweg  (8.  125.  14(5).  da  ('s  ihm 
<(diwie  igkeiten  macht,  ln  dem  Versuche,  solche  Schwierigkeiten 
zu  umgehen,  liege  keine  Leugnung  ihrer  Existenz,  sondern  nur  eine 
..metho  lologische  Operation."  (S.  125.1  Hier  wie  noch  an  vielen 
anderei  Stellen  des  Buclu^s  finden  wir  den  Gedanken  ausgesprochen, 
daß  es  ein  \'orzug  seines  Systemes  sei,  wenn  es  Streitfragen.  Hin- 
derniss > iisf..  durch  Abstraktionen  venneide,  da  sie  dann  nicht  auf 
dem  (diigeschlageneii  AVege  liegen  — was  nur  den  Nachteil  hat.  daß 
hi(4»ei  .‘ben  diese  Streitfragen  ungelöst  bleiben. 

1 ie  S t a t i k der  AVirtschaft  ergibt  sieh  S (*  h ii  m ]i  e t e r.  indem 
er  glei(  hsam  nach  .\rt  einer  .AIomentphotogra])hie  einen  .Vugenblieks- 
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zustand  der  Wirtschaft  in  einem  bestimmten  Stadium  und  in  schein- 
barer Hube  (S.  142)  zur  (b'undlage  seiner  Deduktionen  macht  und 
dann  die  ATu'änderungen,  jedoidi  nur  jene  der  Güteniuantitäten.  l»e- 
oliachtet.  Nur  das  sei  Zweck  der  Ökonomie  (t'.  142)  ).  Diest^  giund- 
sätzliche  Beschräiikuiig  auf  Zustände,  die  Betiandituug  nur  ganz 
kurzer  Perioden  (S.  127'  läßt  freilich  auch  die  Annahme  Schum- 
peters begreiflich  erscheinen,  daß  in  aufeinanderfolgenden  Wirt- 
schaftsiierioden  im  großen  und  ganzen  nur  dieselben  Güterarten 
produziert  und  konsumiert  werden  und  auch  die  in  Betnudit  kom- 
menden Mengen  .,in  bemerkenswerter  AA'eise  konstant  seien  und  sich 
.Vnderungen  zum  Teile  auszugleicheii  streben."  Beide  Annahmen 
tragen  in  seinem  System  den  Charakter  ..fundamentaler  Tatsaeheii” 
(S.  128).  obwohl  er  sich  selbst  bewußt  ist.  daß  sie  mit  der  AA'irkliidi- 
keit  „nicht  genau‘‘  übereinstimmen,  ln  Wahrheit  liedeiiteu  sie  eine 
Abstraktion  von  allen  Zusammenhängen  der  positiven  Wirklichkeit, 
so  daß  das  Gebäude  auch  nicht  mehr  auf  einzelnen  AVirklichkeits- 
pfeilern,  sondern  völlig  in  der  Luft  steht. 

Wie  schon  envähnt,  verzichtet  Sclium]»eter  auf  alle  „psy- 
chologische Theorie";  so  entkleidet  er  die  Walrassche  Lehre  ihres 
subjektiven  Einschlages  und  gibt  sie,  jedoch  sonst  in  ihren  (■rund- 
lagen übereinstimmend,  objektiviert  wieder.  Er  drückt  die  von  der 
letzteren  gebotene  Darstellung  der  AATrtrelationen  zwischen  den 
gegebenen  Güterquantitäteii  der  wirtschaftenden  Individuen  in  dem 
Sinne  aus,  daß  jene  Punkte,  an  denen  der  Erwerl»  jedes  (Uites  für 
jedes  AAdrtschaftssulijekt  aufhört,  untereinander  verbunden  «du 
..System  von  (irenzjmnkten  des  Güterenverbes"  bilden,  das  alle  Be- 
ziehungen zwischen  den  Alengen  der  vom  AAirtschaftssubjekte  er- 
worbenen Güter  darstellt.  Denn  der  Erwerl)  eines  Gutes  höre  eben 
auf,  w'enu  seine  Alenge  in  einem  bestimmten  A erhältnis  zu  den 
.Alengen  der  anderen  Güter  steht.  So  begrenze  ein  ., Gürtel  von 
( deichungen“'  den  wirtschaftlichen  Alachtbereich  des  Individnums. 
der  zugleich  „das  fundamentale  Gesetz  des  (irenznutzenniveaus" 
zum  .Äusdruck  bringt.  ..Nicht  die  wirtschaftenden  Individuen,  amii 


'<)  Die  erkcnntiiistli(‘oretisdi  korrekteste  l)(‘fiiiitioii  4er  reinen  Ökonomie 
wäre  daher  nach  8 e li  u m p e t e r die  fol>rende:  ..Dieselbe  hat  di'*  oüter- 
(piantitäten.  die  sieh  im  Besitze  der  einzelnen  Wirtseliaftssnbjekte  in  irgend- 
einem Zeitpunkte  liefinden.  auf  jene  znrüekznt'iihiM'n.  die  dieselben  einen 
..Anyenbliek'‘  vorher  besaßt'ii.  n.  zw.  auf  dem  kürzesten  AA  efte.  welcher  der 
d(‘r  i'm’malen  Annahnn*  ist."  (S.  144.) 
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nicht  (li  ‘ cinzclueu  konkreten  (tUter.  sondern  jixnvisse  Vor^:inf>‘e  oder 
Beziehu  ig'en”,  sind  also  Ueg'eiistand  der  Forscluins:  (S.  181)"). 

I)  ese  Loslösung  von  den  subjektiven  Zusaiuinenhängen  der 
Wertbil  lung  bedeutet  wohl  kaum  einen  Fortschritt  in  der  Erkennt- 
nis, den  i die  ganzen  Keladoiien  gewinnen  nur  Leben  und  Beziehung 
zur  pos  ti'.'eii  Wirklichkeit,  wenn  mau  sie  mit  Bedurfiiisstand  und 
Bedürfi  isregung  im  Sinne  der  subjektiven  Wertlehre  in  Verbindung 
brirui't.  lui  diese  Frage  ist  im  übrigen  im  Kähmen  unserer  Aufgabe 
nicht  w nter  einzugehen,  es  sollten  nur  die  objektivistischen  (Irund- 
lagen  c es  ..statischen"  Systemes  Schn  ni  ])  e t e r s kurz  skizziert 
werden  Ini  folgenden  werden  wir  sofort  delegenlunt  haben  zu  b(‘- 
obachten.  wie  die  Deduktionen  seiner  statischen  Theorie,  die 
an  sich  in  ihrem  vorausgesetzten  Bereiche  durchaus  logisch  und  bis 
zum  En  .le  konsequent  sind,  nur  kraft  der  ihnen  zugrunde  liegenden 
weitgell  enden  Abstraktionen  vollständig'  wirklichkeitsfremd  bleiben 
müssen  da.  wo  sie  ..verifiziert"  werden  sollen,  wo  sie  notwendig 
in  Bezi  diung  treten  zu  den  realen  wirtschaftlichen  Erscheinungen 
tler  Wi 'klichkeit.  sich  bewähren,  welches  Bild  sich  im  Lichte  der 
.■>tatisclen  d'heorie  vom  positiven  wirtschaftlichen  Geschehen  zeigt 
und  w<  Ichen  Erkenntniswert  sie  für  die  Erklärung  des  letzteren 
(zweite  los  einen  obersten  Zweck  aller  ..reinen  Ökonomie“'»  besitzt. 

V enden  wir  uns  zunächst  der  für  uns  entscheidenden  hrage  im 
Werke  S c h n m !•  e t e r s.  der  Unterscheidting  und  Abgrenzung  von 
Stati  : und  Dynamik  zu.  tsein  Drundgedanke  (im  Anschlüsse 
an  die  Lehn*  alras  umt  J.  B.  C'lark)  ist,  daß  sich  die  Initei- 
snchun,;-  der  reinen  exakten  nationalökonomischen  Theorie  auf  den 
Zustand  der  Statik,  also,  wie  oben  liemerkt.  einen  fiktiven  Zustand 
der  Killt*  bezit*hen  soll,  in  welchem  bei  jedem  \\  irtschafts^ubjekte 
ein  besdmmter  Besitz  von  Dütern  und  Güterarten  als  gegeben  an- 
o'enonu  len  wird.  Nur  für  diesen  statischen  Zustand  (also  einen 


S c h u m ])  c t c r hat  von  seiner  'Flieorie  zweifellos  eine  sehr  holie 
Meinung;:  ..Unsere  Erkenntnis  stellt  die  ganze  Theorie  aut  eine  neue  Crund- 
lage.  gil  t ihr  eine  klarere,  korrektere  Form,  zeigt  uns  ihr  Wesen  und  ihre  Auf- 
gnhe  '"in  einem  Imlleren  Lichte."  Daß  sie  in  ihren  Crundlagen  (allgemeine 
Inlerdei  emienz  der  ökonomischen  Quantitäten  und  ahstraUe  Darstellung  des 
Crenznitzeiiniveaus  in  (testalt  von  (ileichnngssystt'inen)  schon  vordem 
in>hes.  on  Marsh.all.  Walras  gelehrt  wurde  und  sohin  keine  neue  Erkenntni> 
darstellt  gibt  J'chumpeter  gleich  ilarauf  seihst  zu.  (S.  t:55h)  Die  Mehrzahl  ih  i 
( d\onom  ^n  aher  steht*  auf  einem  veralteten  .'Standpunkte. 
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und  denselben  Zeitpunkt  o(h*r  ganz  kurze  Zeitperioden)  gelten  dire 
Kesultate.  V i*  r ä n d e r u n g e n aus  sich  selbst  h e r a u s k a n n 
es  im  Kähmen  der  statisclien  Wirtschaft  nicht 
geben.  Jede  von  außen  bewirkte  Veränderung  be<leutet  eine  Ver- 
schiebung des  Gleichgewichtssystemes.  ohl  wird  sich  ein  neues 
(Jleichgewiclit  herstellen".  aber  damit  ist  die  Fjitersuchung.sbasis 
geändert  und  die  theoretische  Ableitung  müßte  neu  einsetzen.  Die 
..Variationsmethode“  hat  dann  die  .\iifgabe.  auch  die  \ eräuderungen 
an  den  gegebeiu-n  Gütermengen  und  ihre  Wirkungen  zn  nntei- 
suchen.  unti*r  der  Voraussetzung  fortdauernder  >tabilität  in  den 
wesentlichen  Funkten  einen  Teil  <les  Bildes  zu  beleben  (S.  1 <7).  auch 
die  Ableitung  eines  Zustandes  aus  einem  anderen  frülieren  ist  mög- 
lich. doch  kann  die  auf  die  ..Statik"  eingestellte  Theorie  nicht  auf 
die  zusammenhängende  Ableitung  der  Wdrtschaftszustände  in  <ler 
Zeit  eiugehen.  noch  kann  sie  größere  gleichzeitige  Veränderungen 
in  Gütermengen  und  Güterarten  in  ihren  Eikläiungskii is  (in 
beziehen.  >'^o  s c h e i d e n denn  aus  d e i 1 h e o i i i d e i stati 
sehen  Wirtschaft  und  damit  aus  dem  ..exakten  Systeme" 
Schumpeters  alle  Probleme,  welche  mit  der  Vm'ändernng  von 
innen  heraus  oder  von  außen  essentiell  Zusammenhängen,  insbes. 
alle  Ent  wickeln  ngserscheiniingeii  aus.  Letztere,  wie 
überliaupt  die  Bewegungserscheinungen  der  Volkswirtschait  faßt  er 
unter  dem  Xanien  ..Dynamik"  zusammen,  wünscht  ihre  voll- 
ständige lind  scharfe  Trennung  ancli  nach  Methode  und  Materie  von 
der  „Statik“.  ..Sie  sind  nicht  etwa  zwei  Kapitel  eines  und  dessell»en 
theoretischen  Geliäudes.  sondern  zwei  völlig  selbständige  Bau- 
werke." Nur  die  Statik  sei  bisher  befriedigend  bearbeitet,  die  Dyna- 
mik .,ein  Land  der  Zukunft“.  Diese  Meinung  stammt  daher,  weil  er 
eben  nur  die  mathematisch-abstrakte  Isoliermethode  für  wissen- 
schaftlich vollDerechtigt  hält,  diese  aber  nur  statische  Wdrtschafts- 
zustände  zu  erfassen  vermag,  aiid(*rerseits  die  gesamte  herrschende 
wie  ältere  nationalökonomische  Theorie  als  ..statische  Leinen  an- 
sieht. was  in  dem  von  Schumpeter  mit  Statik  und  ..statisch  m*i- 
standenem  Sinne  gewiß  nicht  zntrifft.  Die  bisherige  nationalökono- 
misclie  Theorie  kann  aber  auch  im  gewöhnlichen  Sinne  des  W'ortes 
(von  «len  s'peziell  auf  das  Enitwickeliingsproblem  eingestellten 
Theorien  der  historischen  und  sozialistischen  .*>(‘1111^  ganz  abgesehen 
nicht  schlechtweg  als  ..statisch“  orientiert  bezeichnet  wenlen.  denn 
nicht  schon  in  der  Annahme  von  Gleichgewichtszuständen,  einem 
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wirtscl  aftlidien  (TÜterkreislauf,  oder  iu  den  UejiTifleii  ..luitürlieher^' 
\Vert(*  und  Preise,  somlern  erst  in  den  Annahmen  einer  Konstanz 
des  \V  rtseliaftsverlanfes,  eines  Gleidibleibens  der  Wirtscliaftsdaten 
und  dt  i-  Ansschaltnnj»*  des  Entwickelungsmomentes  liegt  das  AVesen 
statisc  ler  Auffassung.  Diese  Auffassung  aber  schwebte  den  Ver- 
tretern natürlicher  Preise  und  (Jleichgewiclitszustäiide  keinesfalls 
^()r.  Stets  findet  auch  das  dynamische  Element  und  si)eziell  die 
Entwif kelungsfrage  ihre  Beliandlnng.  vielfach  niclit  äußerlicli  ge- 
trennt von  den  ül>rigen  Partien,  meist  aber  in  einem  selbständigen 
Abschi  itte.  Auch  äußerlich  und  formel]  unterscheidet  eigentlich  nur 
d.  St.  Aill  eiiu‘  Statik  und  eine  Dynamik  des  Wirtschaftslebens 


*' ) .].  St.  AI  i 1 1 hat  iintt*r  den  Klassikern  speziell  den  Gegensatz  von 
Stalik  I nJ  Dynamik  ausdrüeklieh  und  als  forniellen  Einteilungsgrund  her- 
\ (»rgflic  teil,  wobei  w dein  -.Einflüsse  der  Fortschritt!'  der  Gesellschaft  aut 
Produktion  und  Verteilung"  ein  besonderes  Huch  (IV)  widmet,  seine  ganz<‘ 
übrige  Lehre  aiu'i  unter  dem  Namen  -Statik"  zusammenfabt.  Aber  diese  Ph*- 
zeicimui  g aib  in  macht  die  Millsche  Nationalökonomie  noch  nicht  zu  einer 
statisch  n L('hre  im  Sinne  wirklich  ..statischer"  Betraclitungsweise  und  Unter- 
>uchnnL  smethode.  Sie  dient  hauptsächlich  nur  zur  schärferen  Hervorhebung 
>pezieil  der  auf  tieii  Einfluß  der  Phitwickelung  Jü'zug  habemlen  Aiisclmitte. 

1 eshalb.  weil  in  den  älteren  nationalükonomisclien  Lelirsystemmi. 
in^beso]  dere  di  r Physiokraten  und  der  englischen  Schule  das  Hihi  vom 
Kreislai  fe  der  Wirtschaft,  die  Begriffe  vom  -natürlichen*'  Wert  und  Preis, 
\(m  der  stet-*n  D'ndenz  zur  Herstellung  eiu<*s  Gleichgewichtszustandes  usf. 
im  Vor*  ergruiuh*  Stehen,  kann  man  gewiß  noch  nicht,  wie  S c h u m p e t e r 
11.  a.  ai  nehmen,  mit  Recht  von  einem  „statischen"  Charakter  ihrer  Lehre 
im  eigt' itliclnm  Sinne  dieses  Wortes  sprechen.  Nur  bei  Ricardo  tritt 
nicht  ni  r äußerlich,  sondern  auch  sachlich  in  stärken*m  Maße  tatsächlich 
* ine  st;  tjsclie  Wirtschaftsauffassung  zutage,  imlem  er  sf>eziell  die  Ent- 
\\  ickelui  g einseitig  als  eine  „Veränderung"  in  «len  gegebenen  Daten  des 
nornnile  i Gleichgewichtszustandes  beliandelt.  (Siehe  hiezu  Schumpeter,  S. 

So  meint  auch  Arthur  S a 1 z (-('her  einige  Beziehungen  des  Naturrechtes 
yiir  Soz.  alpliilosophi!*^'.  Archiv  f.  Sozialw.,  40.  Phi..  1915,  S.  555):  Da,  wo  die 
Pliysiok  aten  und  Klassiker  von  ..Naturgesetzen  der  Wirtsehaft‘\  von  ..natür- 
iiidien  I öhinm"  usf.  sprechen,  da  sagen  wir  „statisch"  und  die  alten  Gesetze 
gelten  restlos.  Dabei  wird  vollständig  ültersehen,  daß  die  Worte  -StatisclV 
und  ..im  iirlicb"  ganz  vm-schiedenen  Sinn  haben  und  mit  einer  Verscliiel)ung 
derseUie  i aucli  die  betrefteiulen  Gesetze  und  Begriffe  eine  ganz  andere  Be- 
<leutuug  erhalten.  lH*r  Begriff  „natürlield'  ging  auf  den  (wdankeii  der  gott- 
gt'wolite  1 Plarmonie  (Smith)  zurück,  aber  niclit  auf  den  Gedanken  einer  Pie- 
wegung:  losigkeit,  odt*r  eutwickelungsloseu  Gleichmäßigkeit  des  AVirtschafts- 
verhiufV'.  Audi  Salz  hält  im  übrigen  die  statiscln*  BeliamHungsweise  für  die 
tlie(n*etiM.‘h  einzig  mögliche  uiul  zulässige.  ..AA'ir  beziehen  jene  N;iturgesetze 
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Zu  der  Kra^e  der  A h r e n z u ii  von  Statik  und  Dy- 
iiauiik  sa^'t  S e h u in  p e t e r:  ..Wir  werden  uns  iiiiteu  darauf  all- 
gemein zu  antworten  und  eine  ahsolnte  iinlnegsanie  Regel  von 
vorneherein  zu  geben."  (S.  184.)  Er  besidiränkt  sieh  darauf,  einfaeh 
alle  jene  Probleme.  ,,über  die  wir  zu  wenig  sagen  können",  der 
Dynamik  zu  überlassen  und  ebenso  bezüglieh  jener  Drenzgebiete 
vorzngehen,  bei  deren  Beliandlnng  mit  der  statischen  Methode  ..zu 
wenig  herauskoinnit'-.  Faktiseli  aber  zeigt  das  Werk  Selinni- 
peters  selbst,  dal.)  die  statische  Metliode  nur  ein  ganz  be- 
sehräiiktcs  Anwendungsgebiet  der  Haniitsaeiie  iimdi  auf  die  Wert- 
nnd  Preislehre  hat.  dagegen  hauptsächliche  Dehiete  ganz  anüer- 
hall»  ihres  Bereiches  liegen.  ..Oesiehert  ist  die  Preistheorie  und 
deren  wiiditigste  Auwendniigen.  näinlieh  die  Gehl-  und  Verteilniigs- 
theorie  usf.  Dafür  reichen  die  Methoden  der  8tatik  ans  nml  diese 
Probleme  bilden  ihre  eigentliche  Domäne".  ..Pud  iiielit  zngänglieh 
ist  iln  all  das.  was  mit  dem  Phänoineii  der  Eiitwickelniig'  zusainimm- 

häiiiit das  reine  ö k o n o ni  i s e h e 8 \'  s t e m ist  e s s e n- 

tiell  ent  wie  kein  11  gs  los."  (S.  18b.j  8u  iM  also  glneklieh  die 
Eutwiidvelniig,  dieses  Lebeiisiiriiizip  aller  Wirtschaft,  ans  dem  ..reinen 
ökonomischen  System“  eliminiert.  Auch  durch  die  sjiäter  noch  zu 
erörternde  ..Variationsmethode"  kann  ihr  im  ..statischen"  System 
kein  Raum  geschaffen  wmrden.  Sehumpeter  selbst  nennt  diese 
Einschränkung  „schmerzlich“.  — aber  sie  ist  allerdings  selhstver- 
ständlich,  denn  wer  Statik  zur  Dnindannahme  seiner  Lehre  nimmt, 
mub  die  Bewegung  und  Entwickelung  aiisseheiden,  darf  Verände- 
rung mir  als  Verschiebung  einzelner  Elemente  in  seinem  Meehanis- 
mns  znlassen.  Die  Wirklichkeit  aller  ihensehliehen  Wirtschaft  i>t 


lU-r  Wirtsfhaft  auf  eiiuai  imagiiiämi  Zii.'^tanü  des  ökoiiomiM-lieii  tdeich- 
gewichtes,  der  dadurch  fickcmizciclmct  ist.  daß  iu  ilim  jedes  Element  <ie.- 
wirtschaftlielum  und  so'/.ialen  Fortselirittes  fehlt,  es  ist ' der  e\\iy  »leielie 
Allta<;.  wo  das  Uesteni  uielit  vom  Heute  zu  uiiterseheideii  i.st."  Iu  der  stati- 
selieu  Methode  mit  ihrem  imaghiäreu  (Jbjekt  erliliekt  Salz  das  wiss.-u 
schaftlielie  Derivat  der  iiaturrechtliehen  Anseliauuiie-.  ..Wir  kdiiiieii  das  Wirr- 
sehaftsleheii  rein  heyrifflieh  (deukondi  »ar  nicht  anders  erfassen,  als  indem 
wir  es  zuiiaehst  smner  Vitalität  lieraulien."  (8.  5Ö5.)  Audi  ,ulaui)t  er.  daß.  jt* 
uiiymstiirter  sich  die  moderne  Wirtseliaftsverfassun»-  entfalten  darf,  .h'sto  mehr 
sieh  die  theoreti.sche  Konstrnktiou  der  Wirklichkeit  am.äheiv.  Daß  -era.le  die 
..statische  riieorie"  der  an  sieh  rieiitieen  Eorderime-.  die  Tlieorie  soll  der 
präziseste,  knaiipste  und  einfachsti'  Ansdrnek  der  Wirkliihlodt  sein,  ent- 
bprlclit.  darf  wohl  bczvvcifcit  werden. 
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aller  zu  a Uui  Zeitiui  mul  an  jedem  <>rte  voll  Heweji'nng  mul  Ent- 
wickelmie  — die  ..reine",  unentwegte  nationalökonoinisehe  l'heorie 
ini  Sinne  > <■  h n m ]i  e t e r s läBt  sich  aher  durch  solche  Keellitäten 
dir  seluiiu  s statisches  System  nicht  ..stören".  Schum  pet  er  yibt 
zu.  dal’)  ..(  ie  EntAvickelnuü;'  das  wichtiii'ste  aller  der  Phänomene  ist. 
naidi  dere  i Erklärunu'  wir  streben",  nur  hält  er  sie  der  ..exakttuP’ 
llehandlm  noc  h nicht  für  zugäiiylich.  (S.  ISb.)  Damit  ist  aber  die 
statische  lehandlnnysmethode  von  vorneherein,  wie  ja  ilnau’  Xatiir 
nach  nieh  anders  möglich,  auf  die  Erklärmiü'  der  Haniitsache  naidi 
des  Wert-  mul  Preisproblemes  beschränkt,  wehdies  in  ihrem  Hahmen 
für  (ünen  fiktiven  statisidien  ^^'irtschaftsznstand  eine  mechanische 
Eösnnu-  fiulet”).  Auf  Crmid  ihrer  Preisnatur  werden  ferner  zwei 
..s  t a t i s ( h e E i n k o m m e n s z w e i g’  e"  erklärt.  ( i r u n d r e n t e 
und  Arl  eitslohn;  damit  ist.  von  einig-en  damit  zusammeidiäu- 
genden  al  gemeinen  Lehren  zum  Kapitalbegriff,  der  (leid-  und  \ er- 
teilungsth  uu'ie  abgesehen,  die  [lositive  Heiehweite  des  statischen 
...'Systeme;  " zu  Ende.  Alh's  übrige,  also  insbesondere  das  Entstehen 
neuer  Ka]  italien  ’■').  ferner  zwei  der  wiiditigsten  Einkommenszweige. 

*')  A teil  ilas  rausch-  und  frcisprohlciii  wird  iiii  Kalimeu  der  statisidieii 
Theorie  ke  iie.swcgs  vollständig  erfaht.  ..Nur  soweit  der  wirtschaftliclu-  ..All- 
tag'. hcsoii  lers  das  grohe  Faktum  der  Konstanz  der  Budgets  geht,  kommt 
iinin  mit  ui  serem  Hilde  der  Wirklichkeit  aus"  oder  ..soweit  die  Annahme  kon- 
tinuierliche ■ und  stetig  ahmdimender  ( heiiznutzeidunktiontm  nicht  mit  iler 
Wirklicdike  t kollidiert".  (S.  .ö8±) 

^-)  Ni(dit  aucli  das  ,S])aren  im  allgemeinen.  S c h u m ]t  e t e r nnter- 
xdieidet  düs  ..sjiartui  im  khdnen".  das  noch  statisch  ist,  und  die  Kajiital- 
hildung.  di'  sclion  dynamisch  ist.  |S.  80;')  t.)  Ein  allgemeines  Bparen.  üher- 
h.aupt  eine  größere  Pisposition  zum  Sjitiren  in  einer  A"olkswirts(diaft  würde 
nacli  •'idnet  .Vnsiidit  eine  Änderung  in  alhm  Wertfunktionen  voraussetzen  iinil 
Sri  daher  m ..statiselien  System"  elienso  unfaßhar.  wie  dei  fliergatig  z.ttr 
Produklion  liisher  unhekannter  Cüter  oder  zu  neuen  Wirtschaftsinethodeii. 
l»a>  würde  unmittelhar  zur  Entwiekelung  führen.  ..Nur  die  Ersparung  kleitier 
.''iinimen.  v enigstens  verhältnismäßig  kleiner,  deren  Investition  nicht  in  Be- 
tracht  kommt  und  welclu'  den  (ding  der  Wirtschaft  nicht  wesentlich  lieein- 
fhmsen.  sin  1 im  Prinzip  in  der  statisidien  Wirtschaft  mögliidi.  sonst  hört  sie 
aid’.  .'tatisc  i zu  sein."  Das  Entstehen  neuer  Ka]iitalien  vollends  sei  ein  rein 
dynamisclu  s Proldem.  das  nur  im  Zusammenhang  iidt  der  Entwickehtng  he- 
luoidelt  we  •den  kann. 

Dies'  Argtimentation  ist  der  lieste  Beweis  für  den  geringen  Anwen- 
dungsherei-  li  einer  ..statischen  Theorie"  und  ilie  gekünstelten,  ja  titimöglichen 
rolgerunge  i.  zu  denen  sie  fidirt.  Die  ganze  rnterschcidnng  zwischen  dem 
...-^piren  in  Strum].fe".  das  noch  statisch  ist.  und  der  ..Kaiiitalhildung".  die 


# 


/ 


S 


— 177  — 


eins  l ntornchmcrcinkommcii  uinl  der  Kttpittilzins.  ftillen  in  den  1)0- 
reich  der  ..Dynamik",  weil  sie  in  jenem  der  Statik  nicht  erkläri 
werden  können.  Kapitalzins  wie  rnternehmereinkommen  gibt  es 
in  der  statischen'’*)  Volkswirtschaft  nach  Seliumpeter  so  wenig 
wie  Entwickelung  selbst  und  in  dieser  Hinsicht  muB  ihm  vollständig 
recht  gegeben  werden,  da  beide  mit  Entwickelungselemcnten  iiii- 


s c h o 11  n\ Hämisch  ist.  scheint  mir  aus  methodischen,  wie  .sachlichen  (Gründen, 
ganz  ahgesehen  von  den  unhestimmten  Crenzen  heider  Begriffe,  vollständig 
nnhallliar.  Das  ..^jiaren“  ist  meiner  Ansicht  nach  stets,  auch  in  ilem 
kleinsten  Umfange,  eine  d y n a m i s c h e.  den  Keim  künftiger  Entwickelungs- 
niöglichkeiten  in  sich  tragende  Erscheinung.  Sie  dient  der  künftigen  Bedürfnis- 
hefriedig'ung.  erhöht  die  Produktionsmöglichkeiten,  schafft  Bausteiim  für 
das  Wirtschafts.mhäude  der  Zukuntt.  Daß  wir.  wie  Schumpeter  meint.  ..unseren 
Methoden“  noch  dankhar  sein  sollen,  weil  sit>  uns  auf  solche  l nterscln  idungeii 
führen  iS.  807).  ist  hei  der  Unfruchtharkeit  der  letzteren  wohl  etwas  viel 

A’erlangt. 

ip)  Hier  müssmi  wir.  um  Mißverständnissen  vorzuheugen.  liemerkeii.  daß 
wir  ..statisch"  immer  nur  im  Sinne  S c h.  u m ]i  e t e r s meinen,  nicht  da- 
gt  gen  mit  dem  völlig  anderen  Sinne  des  A5  ortes  .,s  t a t i o n ä r identifizieren. 
Siationäre  Volkswirtschaften,  d.  h.  solche,  in  denen  das  Entwickidungs- 
moiiieiit  im  allgemeinen  zurücktritt,  nicht  äußerlich  für  den  gesamten  l mfaug 
der  ATilkswirtschaft  durch  Intensivierung  und  Extensivierung  derselben  zum 
Ausdruck  kommt,  sind  keineswegs  völlig  ..entwickelungslos",  wie  es  der 
gänzlich  fiktive  „statische  Wirtschaftszustand"  sein  soll.  Nicht  einmal  für  \iirt- 
schaltlich  rückläufige  Staaten  (nach  Anzeige  der  allgemeinen  Wirtschaft^- 
symptome)  kann  meiner  Ansicht  nach  das  Entwickelungsmoment  als  wirk- 
same)- Faktor  zur  Dänze  und  allgemein  mit  Hecht  ausgeschaltet  werden. 
(Hii  rülier  unten  II.  Teil.)  Ebenso  ist  es  eine  einfache  Erfahrungstatsache, 
daß  seKistverständlich  Kapitalzins  und  l'nternehmereinkommen  aucli  in 
..stationären“  oder  ..rückläufigen"  A'olkswirtschaften.  wie  ebenso  auch  bis  in 
den  ältesten  Entwickelnngsstailien  evolutionärer  \ olkswirtschaften  nach- 
zuweisen sind.  Siehe  hiezu  auch  die  außerordentlich  instruktiven  Ausfüh- 
rungen A’.  Böhm-Ba  Werks  in  seiner  Abhandlung:  ..Eiiu‘  d\namische 
Theorie  des  Kajiitalzinses"  iZeitsclir.  f.  A olksw.,  Sozialp.  u.  A erw..  XXII.  Bd.. 
1918).  welcher  der  Lehre  Schuni])eters  in  dieser  Hinsicht  überzeugend 
entgegentritt.  Er  inmmt  mit  Hecht  die  Ersclieiming  des  Kapitalzinses  für  all«' 
Zeiten  und  alle  AYirtschafts/ustände  in  Ansjirucli  und  nennt  ihn  einen  ..stati- 
schen Einkommenszweig".  Nur  die  Bezeichnung  ..statisch"  scheint  mir  hiebei 
irreführend,  rveil  in  keiner  Weise  das  Wesen  der  Sache  klärend,  v ie  über- 
tiau()t  die  ganze  von  C 1 a r k in  den  bidierrschenden  A ordergrund  gerückte 
Uut’U'scheidung  A’on  Statik  und  Dynamik  unsere  Erkenntnis.  wi<*  ich  glaube, 
idcht  wi'sentlich  gefördert,  sondern  nur  vielfach  das  Berviißtsein  des  d\nami- 
^cheii  Orundchaiakters  der  maßgelieiiden  5\  irtschaftserscheinungen  vi-r- 

dunkell  hat. 

Voirel.  l>ur  Kutw3ekrIuiig«in*o/.el5. 
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ti('iiiiliar  ^^l^allnnellhällJi•ell.  Aber  unserei-  Ansidit  luieh  es  eben 
aucii  keil  e ..statisclie"  \'olkswirtscliaft  als  eine  für  l'ntersueluni<*’s- 
zweeke  t;  ujiliclie.  weil  dev  luisitiven  wirtsehaftlichen  Krfahriin^’  ent- 
noinniene  sell)stäiulii.''e  Kateg’orie,  wofür  eben  gerade  das  von 
S (•  h n in  t e t e r nefi'ierte  Auftreten  des  Zinses  und  des  Unteruelnner- 
livwinnes  wenn  amdi  in  noch  so  rudimentären  Formen,  scdum  seit 
• len  ältes  en  Zeiten  im  Halnnen  einer  über  die  Fij^'enwirtsehaft  hin- 
ausreicdieuden  Wirtschaft  für  den  Marktverkehr  den  iH'sten  Beweis 
bihleWA. 

1 )al  I aber  S c h u m ji  e t e r den  Beg’riff  iler  Statik  niidit  etwa  als 
ein  blol.)  nethodis(dies  Hilfsmittel  einer  nur  auf  dem  Wege  der  Ab- 
>traktion  vom  Bewegungsvorgaiige  zu  gewinnenden  Erkenntnis, 
sondern  'ugleich  als  eine  auch  tatsächlich,  emjiirisch  begründete 
ükonomisL*he  Kategorie  betrachtet,  das  beweisen  seine  Ausführungen 
über  den  statischen  Charakter  eines  überwiegenden  Teiles  der 
positiven  wirtschaftlichen  Erscheinnngen.  ln  dieser  Hinsicht  vertritt 
er  die  Ai  ffassnng  — und  sie  bildet  zugleich  die  Crnndlage  für  die 
ganze  tln  oretische  Behandlnng  der  Probleme  der  Dynamik  in  seinem 
zweiten  Hauptwerke  — . daß  eigentlich  der  ülier  wiegend 
g r ö ß e r e Teil  des  Wirtschaftslebens  s t a t i s (‘  h v e i- 
1 a u f e,  daß  der  Produzent  in  der  Hegel  nur  für  einen  sich  im  großen 
und  ganzen  selbst  innerhalb  längerer  Zeitiierioden  ghdchbleibenden 
Konsum  erzeuge,  daß  für  die  überwiegende  .Mehrzahl  der  Wirt- 
sehaftssn  ijekte  überhaupt  \'eränderungen  wesentlicher  Art  in  ihrer 
Wirtscha  tstätigkeit  zu  den  Seltenheiten  gehören,  ilaß  im  gewöhn- 
li(dien  Le  »en  so  gut  wie  jedermann  ein  „langweiliger  Cleichgewichts- 
mensclP'  ist.  daß  sich  eine  Konstanz  der  einzelwirtschaftlichen  Bml- 
gcts  zeigi'  usf.  (S.  508.)  Das  Gedankenbild  einer  in  konstantem  Kreis- 
lauf von  Geld  und  Gütern  bestehenden  Verkehrswirtschaft  gipfelt 
in  seine)  Auffassung  vom  „statischen  G 1 e i <*  li  g e w i c h t s- 
zusta  n 1“  als  »leni  Grundbegriff  der  ökonomischen  Theorie.  ..Den 


Dal.)  in  vcrciirzeltcii  Fällen,  z.  B.  in  der  Figenwirtscliaft  eines  vom 
Nerkeiire  .veitab  entlegenen  Dehirgsltau(*rn,  oder  in  der  ältesten  Kntwieke- 
Inngsslnfe.  der  Perioile  der  gesehlosseneii  Hanswirtsidiaft  (Bücher),  mehr 
oder  weni;  er  (amdi  hier  nicht  durchg(diends)  der  Zustand  einer  statischen 
U irtMdiaft  verwirklicht  sein  kann,  ist  denkbar,  aber  kein  .Argument  für  die 
alleemeim  ii  .stiihm  der  Verkelirswirtschaft.  kein  Drnnd.  die  ...Statik“  als  wirk- 
liclic  < Inn  (ItatsacliP  zumal  der  Volkswirtscdiaft  und  als  Aus^an^’s- 

punkl  di*r  nationalökonomischen  Theorie  anzimehmen. 


t 
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Gleichgcwi»  htszustand  der  ökonomischen  (Quantitäten  zu  bes(direiben 
— und  gewisse  \ ariationen  desselben  — ist  das  Problem  »ler 
Ökonomie."  (S.  198.)  Alle  Tauschakte  eines  Individuums  tendieren 
darnach,  ihn  zu  realisieren  (siehe  oben  8.  108).  In  »liesem  Zustande 
nehmen  die  Wei-tfunktionen  des  Gleichnngssystemes  einen  ...Maximal- 
weit" an.  Damit  ei'scheint  naidi  8c  hnmiM'ter  zugleich  der  Inhalt 
des  bekannten  ...Alaximnmtheoremes".  das  er  seines  sonstigen  sub- 
jektiven Charaktei's  (EiTeicheii  des  gTößten  individuellen  Nutzens 
im  freien  Spiel  der  wirtschaftlichen  Kräfte)  entkleidet,  i’calisieit 
Sein  exakter  Inhalt  sei  nichts  weiter  als  der  Satz:  ..Im  Gleichgewichts- 
zustände liegt  keine  Tendenz  zu  weiteren  A'erändernngeu  vor."  Es 
sei  dies  ein  Zustand  bei  (Heichgewichtspreisen.  «lern  jede  Wirt- 
schaft vernünftigerweise  znstrel»t  und  der  sich  deshalb  zu  e i’- 
t halten  strebt,  (8.  200.)  Beides,  das  .Anfliöi’en  weiterer  Tausch- 
akte und  das  Maximum  der  Wei'tfnnktionen.  chai’aktei'isiinä  den 
Huhestand.  in  dem  keine  Tendenz  zu  weiteren  Veränderungen  vor- 
handen ist. 

Diese  Dedtiktioiien  sind  an  sich  ricditig.  soweit  es  s'ich  um 
den  isolierten  einzelnen  Preisbildungsfall  und  die  Herstellung  <les 
individuellen  Gleichgewiiditszustandes  zwischen  Bedürfnissen  und 
Befriedigung  dei’selben  als  .Angenblicksstand  handelt.  8tets  wird 
das  8trcben  der  Einzehviidschaft  vorhanden  sein,  ihn  herznstellen 
und  zu  erhalten.  8tets  wei’den  aber  die  Ijcbensnotwendigkeiten  ihn 
zu  erneuern  zwingen,  stets  wii’d  er  nur  ein  vorübergehend  er- 
reichtes Hesnltat  sein,  das  im  nächsten  Moment  in  neuer  AVirt- 
s(diaftstäligkeit  und  neuem  ih'eiskami»f  neu  hergestellt  werden  muß. 
ln  dem  Alomente,  wo  der  individuelle  Gleichgewichtszustand  er- 
reicht ist.  hat  er  auch  schon  seine  wesentliche  reelle  Bedeutung 
erfüllt,  beginnt  di('  mit  dem  Leben  verbundene  Veränderung  an  der 
.AnfheVmng  des  alten  Gleichgewichtszustandes  zu  arbeiten  und  nach 
einem  neuen  zu  drängen.  Einen  Gleichgewichtszustand  für  eine 
Wii’tschaft  in  dem  Sinne  anznnehmen,  daß  ihr  Subjekt  keine  weiteren 

i'p  ..Es  drückt  das  .Althaiidcnseiii  vuii  Tciidcnzcn  zu  Vcräiidcrungcii  in 
unserem  System  aus  und  ist  im  w(‘seiitlichen  tdne  Bnstimmungsgleichung  zur 
Fixieiuug  des  (deiehgewichtsziistandes  dessellieii."  (8.  200. i 

..Das  Maximum,  das  der  (dbdchgewiclitszustaud  verwirklicht,  hängt  ab 
von  der  vnrlierigen  A’erteilung  aller  (denuß-  wie  Produktionsgüter,  die  uns 
gegeben  sein  muß:  nur  jenes  Alaxinnnn  kann  erreicht  werden,  das  auf 
Orund  derselben  durch  freien  Tauscdi  erzielt  werden  kann."  (8.  20t).) 


I 
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'r.'uisclui kto  vonihmiit.  weil  es  seine  Beilürfnisbefriedijiiiuji’  hiediireh 
nielit  in  dir  erhöhen  könnte  (S.  20(0.  nlso  iin  Sinne  eines  sieh  fort- 
erludtiMi  len  statisehen  Uleiehg'ewiehtsznstandes  ist  eine  volle 
r n in  ö rl  i e h k e it.  Denn  ein  Anfhören  der  Tauschakte  ist  für  eine 
Wirtseh  ift.  hzw.  ein  Subjekt,  das  1 e li  t und  weiter  funktioniert,  über- 
haupt undenkbar,  würde  ein  Anfhörni  der  ..Wirtsehaft‘’  selber  bedeu- 
ten. ln  iler  Ib'sidiränknnji’  auf  einen  Ani>enbli(ds.  oder  ein  ideell  noch 
so  kni  zes  Stadinni  der  Ruhe  aber  verliert  bereits  das  Merkmal  des  ..sta- 
tisidieir  Charakters  seine  Wesenheit  und  innere  Bere(diti<i'iinf>-.  Der 
i m in  e 1 a n y e s t r e b t e n n d i in  in  e r w i e d e r h e r e s t e 1 1 1 e 
C 1 e i e 1 e w i e h t s z n s t a n d d e r L i n z e l w i r t s c h a f t 
kann  also  nur  tdn  labiler,  d y na  in  i s e h e r sein.  Ein  (ileieli- 
«i'ewieht 'znstand  der  Ruhe  und  inaiig’elnden  Verändernn»'  würde 
dem  C iindeharakter  der  ..WirtsehafC'  widersprechen,  mir  ein 
labiler  Dleiehg-ewiehtsznstand  mit  stets  sieh  neiibildenden  Maxi- 
miimlaj.  eil  ■von  ( iphelimitätmi  wird  der  wirtschaftlichen  und  wissen- 
scdiaftli  dien  Wahrheit  }>-ereeht.  Was  aber  für  die  Binzehvirtschaft 
gilt.  <li  s findet  in  übertragener  Bedeiitnng  auch  für  den  Gleieh- 
o'ewielr  sbejiTiff  dm’  gesamten  Volkswirtschaft  Anwendung. 
Auch  h er  kann  kraft  des  aller  Wirtschaft  inhärenten  Flnidiims  von 
Veränd i'i'iing  und  Entwickelung  von  einer  ..Statik’  keine  Rede 
sein,  dum  die  Tendenz  zur  Veränderung  ist  eine  iinabstrahierbare. 
essenti;  le  Tatsache  alles  ,.Wirtschaftens“,  eine  ..Statilr^  der  ..Wirt- 
schaft" d.  i.  der  Veränderung  in  (Güterverkehr  und  (lütc'rverteilung 
wäre  ••leichbedeutend  mit  ihrem  birstarren  in  einer  bestimm- 
ten erieiclilen  Form  der  Produktion  und  Konsumtion  als  einem 
nicht  mehr  vom  wirtschaftlichen  Streben  nach  ^ ermehrung.  Er- 
weiteiTiig  und  Vervollkommnung  beherrschten  .Mechanismus  der 
Cüterl) ‘wegung  und  -transformation.  .Auch  der  (ileichgc- 
w i c h I s b e g r i f f vom  Standpunkte  d e r g a n z e n V o 1 k s w i r t- 
s c h a f t läßt  also  nur  die  d y n a iii  i s c he.  labil  e b assuiig  zu:  ob 
ailerdii  gs  sein  weiterer  Inhalt  niidit  richtiger  im  Sinne  einer  Er- 
haltunj,  der  maßgebenden  Relationen  während  des  volkswirtschaft- 
lichen (Tesamtbewegnngsprozesses  (im  Sinne  eiiim’  Bewegung  im 
(Gleichgewichte;  zu  bestimmen  wäre,  haben  wir  oben  (im  Ein- 
gänge des  dritten  Kapitels)  sclion  angedeutet  und  wird  später 
(11.  Te  1)  noch  näher  erörtert  werden. 

.'her  aimli  Schum  [>  et  er  selbst  tut  am  scidusse  des  lie- 
treffenlen  .Vlisclmittes  'Vorfragen  zur  Preistheorie)  Äußerungen. 
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welche  die.sen  den  statischen  Teil  seiner  Theorie  durcliziehenden 
inneren  Konflikt  mit  den  Tatsachen  der  Wirtschaft  als  \erände- 
rungsprozeß  und  (Grundlage  der  Entwickelung  deutlich  erkennen 
lassem.  Er  betont  den  streng  „statischen  Charakter"  des  Maximum- 
theoremes,  das  bei  Erscheinungen  der  EntAvickelung  versage.  ..Es 
Iiat  seinen  Sinn  nur  im  statischen  Systeme  und  auf  der  Basis  eines 
in  allen  wesentlichen  Punkten  feststehenden,  unveränderlichen 
wirtschaftlichen  Zustandes.’^  .,lch  behaupte  nicht,  daß  ein  dynami- 
sches (Gleichgewicht  unmöglich  sei."  ..Vielmehr  ist  ein  sohdies  viel- 
leicht ebenfalls  durch  die  Tatsachen  gegeben "'")  ..Das  .Maxi- 
mumtheorem  ist  essentiell  statisch."  (S.  212.)  .Mit  dieser  Re- 

klamierung  für  das  statische  System  ist  allerdings  das  ganze 
.Maximumtheorem  seiner  eigentlichen  ])raktischen  Bedeutung  be- 
raubt (was  übrigens  auch  Sc]ium]»eter  gelegentlich  anerkennt. 
S.  210),  doch  sei  es  liiemit  für  die  ..reine  Theorie"  gerettet.  .Vber 
mehr  als  das.  es  ergeben  sich  amdi  für  die  reine  Theorie  abstrakt 
lichtige,  doch  mit  Rücksicht  auf  ihre  positiven  Zusammenhänge 
unhaltbare  Konsequenzen  (so  z.B.,  daß  die  Fixierung  eines  Maximal- 
.u'beitstages  infolge  Störung  des  (.Gleichgewichtszustandes  und 
der  allseitigen  Maximalbefriedigung  an  sich  schädliidi  sein  kimnte  . 
praktisch  aber  unbrauchbar  deshalb,  weil  sie  eben  nur  für  einen 
fiktiven,  statischen  (dleiidigewichtszustand  gütig  sind.  Sobald  man 
dieses  .\xiom  für  die  Erkenntnis  des  Wirtschaftsprozesses  als 
lebensunwahr  fallen  läßt,  müssen  die  aus  ihm  gezogenen  Konklu- 
sionen von  stdbst  elienfalls  wertlos  werden. 

Was  aber  die  von  S c h u m p e t e r behufs  ..Verifikation"  seiner 
statischen  .\nnalnne  vorgenommene  (G  e n e r a 1 i s i e r u n g stati- 
scher Wirtschaftszustände  für  die  überwiegende  Mehr- 
heit der  Wirtschaftssulijekte.  also  die  Behauptung  vorherrschend 
Statischer  Wirtschaftsweise  für  das  (Gros  der  mensidilichen  V irt- 
sidiaftsführung  anbelangt,  so  wird  damit  die  im  (Teiste  des  l'or- 
sidiers  lebende  .Vbstraktion,  gegen  deren  Anwendung  an  si(di  niidits 
einzuwenden  ist.  nun  zu  Unrecht  auf  die  Fülle  der  Erscheinungen 
des  praktischen  Lebens  selber  übertragen,  wird  das  technische 
Hilfsmittel  gedankenmäßiger  Ojieration  als  wirklicher  Lebensiiüialt 
und  no(di  dazu  nicht  einzelner,  in  Zeit  und  Entwickelung  zurück- 

l)i(‘s<*  Aiißunuuz'  stellt  iii  vollem  idersprueh  mit  einer 

(l('m  ^ura(U‘  (‘nt^'e^en^(*setzten  auf  4Si9:  ..hs  fol,ut  aus  der  ganzen  Anlaj^e 
uusrres  (d'daukemiaiim's.  daB  es  kein  dynamiselies  ( lleieiio-ewielit  j>'il>tA 
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ji'e  »liebeiK'r  \Virts(‘liaftssul.jekle.  sondeni  ihrer  üherf-Toßeii  Zahl 
au  ijie^eheii.  Hier  \'erlaßt  also  dio  ..exakte"  Forsehuiiy  ihr  sieheia‘> 
Keudi  der  erlaubten  Fiktionen  und  niinnd  als  lebenswahr  an.  was 
sie  bi.sher  als  wesenlose  teehnis(du‘  Form  f>‘ebraueht  hat.  Gejr'en 
ditsen  \ ory-an^'  kann  der  Geg'enbeweis.  wenn  er  überhaupt  nötig’  ist. 
nir  mit  den  Mitteln  der  ..Empirik".  nut  dem  Hinweis  auf  eien  fakti- 
><d  e*n  Anteil  jedes,  aiudi  in  kosei'A'ativsten  Formen  wirtsehaftenden 
Su  ijektes  an  der  allgemeinen  Entwiekelung  geführt  werden.  Wir 
mü=;sen  also  den  Inhalt  des  Entwickelungsbegriffes  uiul  seiner  Ele- 
me  ite  erfassen,  nm  l)eurteilen  zu  können,  ob  Ftatik  oder  Dynamik 
füi’  <li(‘  .Mehrheit  der  \Virts(diaftssubjekte  das  vorherrschende  .Merk- 
ma  ist.  Dline  unseren  diesbezüglichen  späteren  Fntersuchungen  vor- 
ziii  i’(‘ifen.  sei  schon  hier  auf  die  Erfahrnngstatsache  hingewiesen,  daß 
<lie  (iesamtentwickelnng  eines  Volkes,  wie  jene  der  Einzelwirtschaft 
sicli  aus  der  unendlichen  Zahl  von  Teilveränderungen  im  Verlaufe 
ihn  > W iitschaftslebens  znsammensetzt.  daß.  abgesehen  von  großen, 
die  Entwickelung  rascher  vorwärtstragenden  Momenten,  knltnr- 
ges  •hi(ditlichen  Ereignissen  iisf.,  ihre  Grundlagen  gerade  in  dem 
..m  inialen  \ erlaufe"  der  \\  irtschaft  liegen,  weh  her  eben  notwendi"’ 
weder  dauernd  konstant  noch  gleichmäßig  geartet  ist.  sondern 
s(di  m kraft  gewisser  natürlicher  Tatsachen  (Vergrößerung  (hu- 
Ha  ishalte  durcdi  steigende  Zahl  der  Angehörigen,  Erweiterung  und 
Äm  einng  des  Bedürfnisstandes  im  einzelnen  wie  in  Zeit  und  Ge- 
saiitheit)  wenigstens  die  Tendenz  einer  allmählichen  Erweiterung 
und  Vergrtißernng  der  Wirtschaft  ganz  im  allgemeinen  und  für  <lie 
gan^.  überwiegende  Mehrzahl  aller  Subjekte  anfweist.  All  dies  ist 
mit  ein  Element  der  (iesamtentwickelung  von  Industrie  und  Handel 
ein«  s L.indes.  von  Produktion  und  Konsumtion  eines  Volkes.  Amdi 
in  ( er  im  Durcdischnitte  nach  gleichbleibenden  Prodnktionsmetho- 
den  und  ohne  Erweiterung  des  Kajiitales  arbeitenden  Einzelwirt- 
s(‘lu  ft.  die  keine  äußeren  .Vnzeichen  der  Entwickelung  trägt,  ist 
jedt  < neue  Werkzeug,  jeder,  auch  der  kleinste  Sparpfennig,  jedes 
zins  taie  Darlehen  ein  Büttel,  die  Ertragsfähig’keit  des  eig’enen  od(*r 
einc<  fremden  Betriebes  zu  steigern.  Xicht  ..Gewohnheiten",  nicht 
..Kenstanzen  des  Bndg’ets"  sind  die  wahrhaft  entscheidenden  d’at- 
>acl  en.  sondern  die  jeder  W irtschaft  überhaupt  immanenten, 
wesnitlich  dynamischen  Momente  der  Entwicdcelung  und  des 
Lelr  iis.  w(d(die  auch  für  die  kürzesten  Wirtsch.ifts-  und  Beobach- 
tnigsperioden  in  den  unalistrahierbaren  Elementen  des  Wirtschaf- 
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teils  nn^■erkennbar  wirksam  sind  und  das  Bild  a'oh  Augenblick  zu 
Augenbli(dv  verschieben:  es  gilit  überhaupt  keine  ..stati- 
s c h e n"  S u b j e k t e i m r eine  n S i n n e.  k e i n e „s  t a t i s i-  h e" 
Wirtschaft,  keinen  ..statischen"  Zustand,  es  gibt 
11  u r in  e h r o d e r w eiliger  d y n a m i s <*  h v e r a n lagt  ('  S u 1 >- 
j e k t e.  es  gibt  nur  eine  dynamische  Wirtschafts- 
führung. Diese  Dynamik  wird  infolge  natürliidier  mul  organi- 
scher Tatsachen  für  die  Hegel  eine  Anfwärtsbewegnng.  d.  i.  eiiu' 
..Entwickelung'-  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  sein,  in  dieser 
Ent^\ickelung  können  Stillstände  (stationäre  Wirtschaft)  odm- 
Rückläufigkeiten  (auf  Grund  noidi  sjiäter  zn  nntersuchender  Fr- 
sachen  und  \orgänge)  eintreten:  das  Entwickeliingsmoment  al> 
inhärentes  Element  aller  Wirtschaftsfühning  wird  hiedimdi  nicht 
iierührt.  es  wird  nur  unter  Finständen  und  zeitweise  in  der  Gesamt- 
wirknng  durch  Gegeneinflüsse  paralysiert,  durch  Finstände.  die 
entwi(‘kelnngshemmend  wirken,  beeinflußt.  Auf  Näheres  haben  wir 
hier  noch  nicht  einzugehen,  es  sollte  nur  auf  diese  entscheidenden 
Momente  gegenüber  den  gegenteiligen  Ausgangsimnkten  eiimr 
..statischen  Theorie“  hingewiesen  werden,  welche  die  lebmis- 
unwahre.  inhaltsleere  ..statische  Wirtsidiaft"  in  ihrer  ewigen 
..Gleichgewichtstendenz'-  in  scheinbarer  Verifikation  als  einen  Wirt- 
schaftstyjms  hinznstellen  versiudit. 

Am  i^chlnsse  seines  ersten  Werkes  behandelt  .SchnmpiUer 
in  einem  besonderen  Absidinitt  (IV)  .seiner  .statischen  Theorie  die 
\a  r i a [ i o n s in  e t h o d e.  Mit  Rücksicht  auf  die  vielversprechende 
Einleitung  ’ ■)  desselben  wäre  es  allerdings  gerechtfertigt,  mit  hoch- 
ge.spannten  Erwartungen  dieser  Methode  entgegenzutreten.  Wer 
hofft,  daß  nun  Avenig.stens  im  Wege  der  ..Variation'-  die  Verbin- 
dung.sbrücke  zur  Dynamik  und  Entwickelung  des  tatsächlichen 
Wirtschaftslebens  geschlagen  wird,  amdi  wenn  diese  letztere  nur 


"‘1  ..Ihre  wissenscliaftliehe  Hedeutuiig  ist.  j^auz  ah^-eselien  (-:*)  vom  even- 
tuellen Werte  ihrer  Resultate,  eine  ^roße.  Mit  Rüeksieht  darauf,  daß  sie  eim- 
der  ersten  exakten  Leistungen  auf  dem  Cehiete  des  niensehliehen  Handelns 
daist»  In  und  ji'denfalls  den  ersten  längeren  t'xakten  ( >ed:inkenganji'  — . 
kommt  ihr  im  (ieldeti*  der  .Ueistesvissensehaften-  eine  iihnlicdie  Hedeutuna 
zu  wie  der  ßemmeringhahn  aul  dem  der  Teehnik.  So  x'erdient  sie  wohl,  daß 
man  sie  kennen  lerne:  zeijjt  sie  uns  doch  den  ersten  Sehimmer  eines  neuen 
wissensehaftliehen  Tages.“  (S.  4äl.)  Des  Verfa.ssers  hohe  eigene  Meinung  von 
der  Redeutung  und  Leistungsfähigkeit  seiner  Theorie  kommt  ;oudi  hier  zu  un- 
eingesehränktem  .\usiiruek. 
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;ils  .Störung"  der  statischen  Kreise  anfg’efaüt  werden,  der  dürfte 
\\(.>ld  s(di\ver  enttäuscht  werden.  Ilir  Iidialt  I)estelit  kurz  in  folg’en- 
(ien  (ledanken:  ..Die  Betrachtung-  des  Systeines  iin  Gleichgewichte 
h'hr  uns.  was  seine  einzelnen  Elemente,  was  namentlich  die  stati- 
sclu  11  Imnkommen  .sind'  und  sodann  ihre  eindeutige  Bestimmtlieit." 
iS.  14:5.)  Das  zweite  große  Problem,  die  zweite  Gni])i)e  von  Resul- 
tate 1 der  exakten  Ökonomie  sind  nun  die  Bewegnngsgesetze  der 
dem  statischen  System  zugrunde  liegenden  Größen.  Das  ist  die 
..Vadation  der  Elemente*'.  Hiehei  handelt  es  sich  dem  Verfasser 
ahei  weder  um  konkrete  Bewegungen,  nocli  iiherhau})t  um  indivi- 
duelle wirtschaftliche  Erscheinungen.  Alle  Bewegungen,  die  mit  Ent- 
wicl  elung  Zusammenhängen,  werden  von  vormdierein  ausgeschie- 
den. Es  soll  daher  auch  hier  nur  von  einem  gegebenen  Zustand  der 
\'oll  swirtschaft  im  Gleichgewiidite  ausgegangen  und  die  Frage  he- 
ant^ -ortet  werden,  wie  sich  unter  dem  Einflussi*  einer  bestimmten 
Stöi  iingsui-sache  Preise  und  Einkommen  ändern.  ..Fnser  System 
ix'fiiide  sich  im  Gleichgewichte,  wobei alle  seine  Elemente  ein- 

deutig bestimmt  sind,  ^lan  vergrößert  oder  verkleinert  nun  eines 
dersdben  um  eine  kleine  Größe.  Dann  beobachtet  man.  was  ge- 
schi  ‘ht.'-  ..Alle  anderen  Elemente  werden  sich  ebenfalls  ändern, 
niclr  in  glcicliem  Maße,  manche,  die  meisten  sogar  nur  unmerklich, 
abei  dennoch  alle.'*  Die  Beobachtung  der  Änderung-en  gibt  dann 
die  gesuchten  Bewegningsgesetze,  welche  mit  den  Mitteln  der 
hölurcn  .Mathematik  in  Formeln  ausgedrückt  werden'“*.  Die 
N’ari  itionen  erfolgen  als  Reaktion  gegen  die  Störung  des  Gleich- 
gew  chtes  und  führen  einen  neuen  eindeutig  bestimmten  Gleieh- 
gew  chtszustand  herbei.  (S.  4ö'i.)  Wie  wir  sehen,  eine  vollständig 
inec.ianistische  Behandlting  des  Problemes.  Es  handelt  sicli  um  die 
Dest'dtung  der  Preise,  um  Preisvariationen.  ..wenn  sieh  etwas  im 
Syst  nne  ändert“.  Die  .\bleitung  liewegt  sich  konsequenterweise  in 
den  durch  das  statische  System  im  allgemeinen  bedingten  überaus 
('iigtii  Drenzen.  Als  „essentiell  .statische  Methode*'  kann  sie  ganz 
richlig  Entwickelungsvorgänge  nicht  zum  Gegenstände  ihrer  Unter- 


S h u 1)1 1)  (' t D r (If'duzievt  aus  d(*r  'svissenschat'tlicdieii  Bodeutung 
der  ^ ariatioiismotliode  iliu  ..priistt*  Mahnung“'  an  die  Vertreter  der  Ökononne, 
>ich  nit  der  höiieren  Matlieniatik  vertraut  zu  niaehen.  „Sonst  krninte  i*s  ge- 
sehel  en.  dal.)  der  Fortschritt  der  ükonomiscdien  Theorie  völlig  stockt 
und  lieses  (nduet  unfruchtbar  ersclieint.  lediglicli  durch  Verschulden  seiner 
Verl  1 et  er.  * 497.) 


siielmng’  iiiaelieii.  sie  muß  stets  nur  ..ganz  kurze  Zeiträume'',  die 
..nätdiste  Zukunft"  zui’  Voraussetzung  ludimen,  weil  nur  ..die  kurze 
Ftu'iode  statisch  ist",  ßei  einer  läng'eren  Periode  al»er  der  unver- 
änderte Fortbestand  aller  sonstigen  rmstände,  dt*r  \’oraiissetzung 
ist.  ni(*ht  melir  walirsclieinlieh  \vi\n\  „Zu  groß  diiidVn  <lie  Ändenin- 
gtui  tatsäcldich  niclit  sein,  wenn  unsere  Methode  irgend  tdiien  Wert 
haben  soll."  (S,  Die  von  Schumi»  et  er  beigebratditen  in- 

ttu’essanten  Heispiele  (('xakte  Theorie  der  Wirkung*  von  Steneni. 
A’ou  Zöllen,  von  Einkommeiisverschiebungen,  der  Einführung  von 
.Mascliineii  nsf.)  zeigen,  daß  auf  diesem  ^Vege  bei  Bescliränkuug  auf 
ganz  kurze  IVriodtui  und  nur  kleine  Beträg’e  (z.  B.  kleine  Steuern 
und  Anssehaltuiig  aller  Entwitdveluugsmomente  trotz  der  schönsten 
inathematisclum  Fonnelgeltilde  keine  befriedigende  Lösung  auch 
nur  eines  der  einschlägigen  iiositiven  Probleme  zu  fimlen  ist^‘*). 

Im  \T‘rliältnis  zur  Dynamik  und  zu  den  Entwi(‘kelnngstat- 
sachen  meint  S(dnnnj»eter.  daß  man  mit  der  Variationsmethoile 
s(diließlich  auch  gegen  die  Probleme  der  Dynamik  Vordringen 
könne.  (Siehe  zur  Illustration  das  Beispiel  von  der  Einführung  neuer 
Maschinen.  Anmerkung  PJ.)  Dieses  ..Vonlringeu"  wird  aber  docli 


Bin  iiilcrcstiantes  Hcis|)ifä  für  die  vollkiminicn  aiistraktc  Behandlung 
\ 011  rikononiischcn  Tatsachen,  die  Eiitwiekelungsinoincnte  enthalten,  im 
Hahinen  einer  ..statischen*'  Theorie  ist  die  Wirkung  der  Einführung  von 
M a s c li  i n e n.  SehnmiHÜiu*  anerkennt,  daß  sie  eigentlich  ..Entwickelungs- 
tatsache" ist.  ..Einmal  kimmm  und  müssen  wir  eigentlich  di(*  Frage  in  tlie 
Dynamik  v(‘rw<dsen."  Auch  hier  kimiu*  aber  unter  Anwendung  verschiedener 
Fiktionen  iso  z.  B..  daß  der  Erwerber  neuer  Maschinen  auf  einmal  in  den 
Besitz  einer  Iiestimmteii  Menge  von  A r b i t gelangt),  das  neue  Moment 
der  Maschimm  (dufach  in  lias  statixdie  System  eingid’ührt  werdmi.  Dann  soll 
die  Variationsmethode  in  einer  (‘xakttm  inid  klaren  Weisi*  alle  Wirkungen 
ihrer  Einführung,  sowidt  sie  stati^ch(‘  sind,  automatisch  erg(*ben.  ..Und 
di<\s  wird  sich  vohl  auch  unter  ^'erhaltnissen  Iiewähren.  die  streng 
genommen  nicht  statisch  genannt  werden  können."  (S.  018.)  Er  setzt 
alter  richtig  voraus,  daß  dies  nur  geht,  wenn  der  Einfluß  des  iitMieu 
Momentt's  kein  allzu  großer  ist.  Damit  ist  aber  sofort  wietler  die 
Illusion  von  eiinnn  realen  Nutzen  der  auf  diesem  Wege  gebotenen  theoreti- 
schmi  F-nlde<'kungsm(tg]ichk(‘iten  gründlich  zt*rstört.  Dit‘  Einführung  mnier 
.Mascliinen  kann  wirt-^cliaftlich  nur  als  eine  ..statisclu*  Zustände"  revolutio- 
nierende Eniwiekehmgstatsache  gi'wertft  werden,  behandelt  man  sie  als  eine 
bloße  ..Variation“,  dann  verliert  sie  alles  wisstuischaftlicln*  Interesse,  bietet 
keine  Lösung  für  das  eigentliche  Problem.  Die  ..Variati(»nsmethode"  scheint 
mir  ein  sehr  unzulänglicher  Weg.  um  aus  «lern  Bannkreis  der  Statik  gegen  »lie 
Froblmm'  der  Dynamik,  des  jiusitiven  tJeschehens.  ..vorzudringen". 
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air  in  (lein  Sinne  vcn-standein  daß  ihre  Wirklingen,  soweit  sie 
..statiselier  Xatur‘‘  sind,  erfaßt  werden  können.  ,.Xie  können  wir  in 
den  Kein  dersellien  eindringen:  die  großen  Entwickelnngstenden- 
;en  gehen  sicherlieh  an  unserem  Systeme  vorüber,  siiieleii  auf  an- 
deren iiühnen.“  Damit  ist  die  Abdikation  auch  der  Variations- 
1 lethode  gegenüber  den  Anforderungen  der  mit  Entwickelung  zu- 
.'animenliangenilen  Veränderungen  im  Wirtschaftsleben  an  die 
^ issensclial'tliche  Forschung  vollständig  klargestellt.  Immer  sind  es 

I e.stenfalls  nur  Teilerkenntuisse  im  schiefen  Lichte  der  statischen 

lurtschaltsannalimen.  welche  uns  diese  Methode  vennitteln  kann. 
Al  eilig  begiündet  erscheint  daher  des  A erfassers  stolzes  Schlußwort: 
...Vur  durch  das  N'erständnis  der  Variationsmethode  führt  der  Weg 
/.  I Sicherheit  in  der  Lösung  konkreter  ökonomischer  Probleme,  zu 
j'  ner  Sicherheit,  um  die  wir  heute  die  Xatui  Wissenschaften  benei- 
d ‘11  . und  auch  der  Weg  zu  Pesultaten.  die  der  allgemeinen  .\n- 

e •keiinung  würdig  sind  und  sie  finden  werden.“  (S.  ölD.) 

W 1 e V e r hält  s i c h nun  S c h u m ]i  e t e r vom  Standimnkte 
s.'iiier  statischen  Theorie  zu  den  auch  von  ihm  voll  anerkannten 
tatsächlichen  Erscheinungen  der  Dynamik  und 
F nt  wie  kein  11  gy  Er  selbst  sagt  gelegenilich  (meiner  Ansicht 

II  ich  im  W'idersi.ruche  mit  seiner  Auffassung  von  vorwiegend  sta- 
tisch verlaub'iider  Wirtschaftsweise k ...Vmdi  der  gewöhnliche  Ver- 
kiuf  der  Wirtschaft  ist  voll  Leben  und  Bewegung  und  in  steter  Ent- 
wickelung begriffen.“  (S.  567.)  Aber  diese  Entwickelung  ist  ihm  nur 
t i le  ..>töiung  vom  Standjiunkte  des  statischen  Systemes.  ist  nur 
oiie  Bewegung  von  einem  statischen  Dleichgewichtszustand  zu 
ci  lein  anderen.  ..Die  wirtschaftliche  Entwickelung  und  all  die 
Im  deutenderen  Störungsursachen  des  tileichgewichtszustandes  — 
also  .-die  mit  Ausnahme  von  Irrtum  usf.  — führen  von  dem  letzteren 
al  . ^olme  (laß  eine  Tendenz  besteht,  zu  ihm  zurückzukehren.“ 

.)<;5.)  Er  sei  also  nicht  ein  zwar  abstraktes,  aber  doch  stets  vor- 
h;  ndenes  Dravitationszentrum  der  ..wirtschaftlichen  Kräfte“.  Der 
ideichgewichtszustand  in  verschiedenen  Zeitimnkten,  nach  dem  die 
\ ( lkswirtschaft  gravitiert,  sei  aber  nicht  derselbe,  sondern  immer 
eil  anderer.  Man  könne  nicht  sagen,  daß  ..unser  Gleiehgewichts- 
ziKtand  dem  Xiveau  eines  Aleeres  gleicht,  das  stets  gestört  ist.  aber 
'i(  h >t(  ts  hei  zust(*lleii  strebt,  ja.  aus  genügender  Entfernung  ge- 
leii.  stets  ein  Bild  der  Buhe  bietet:  Die  WTlleii  des  Aleeres  kehren 
zu  11  Xiveau  d<*.sselbeii  zurück,  nicht  aber  die  WTllen  des  Wirt- 
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-soliaftsleliens.  /S.  .u'.).)  Was  ist  dies  aber  anderes  als  die  Aner- 
kennung, daß  es  sich  eben,  wenn  man  in  die  Betrachtung  das  Ent- 
wickelungsmoment  einfügt  und  so  das  Wirklichkeitsbil,r  zugrunde 
legt,  überhaupt  nicht  mehr  um  einen  statischen,  sondm-n  um 
einen  labilen  oder  dynamischen  D 1 e i c h g e w i e h t s- 
zustand  handelt,  der,  wie  auch  wir  in  voller  riiereinstimmuim- 
mit  Scliumpeter  stets  betonen,  sich  selbst  wiederherzustellen  oder 
richtiger  t r o t z u n d w ä h r e n d d e r E n t w i c k e 1 u n g s 1.  e w i*- 
gunn  zu  erhalten  strebt  (Gleichgewichts  b e w e g u n g.  s.  n. 
II.  Teil),  sofern  nicht  die  Intensität  der  ablenkenden' Krärte  eine, 
aber  stets  doch  nur  ausnahmsweise  Störung  bewirkt.  Das 
Xiveau  dieses  Gleichgewichtszustandes  wechselt  also,  ist  im  \'ei- 
laufe  längerer  Beobaclitungsjierioden  meist  ein  allnnUilich  sich  er- 
höhendes, mitunter  und  zeitweise  auch  ein  sich  erniedrigendes.  Hier 
klafft  also  wohl  ein  unüberbrückbarer  AViderspruch  zwisdien  dem 
abstrakten  .statischen  Vorstellungskreise,  welcher  nötigt,  den  Begriff 
eiiK's  dynamischen  Gleichgewichtes  abzulehnen  und  von  einem 
statisch  gedachten  Gleichgewichtszustände  auszugehen  — und  der 
Aiierkeniuing.  daß  dieser  Gleichgewichtszustand  tatsächlich  einem 
steten  Wechsel  unterliegt,  also  ..statiscir  in  der  Wirklichkeit  nur 

für  einen  ..Augenblick“  im  .<inne  wirtschaftlicher  Zeitberechnun- 
•sein  kann. 

(lerade  über  die  grundlegende  Frage  aber,  ob  es  außerliall. 
der  statis(‘hen  Vorstellungswelt,  der  allein  die  reine  Ökonomie  an- 
gehort,  ein  dynamisches  Gleichgewicht  geben  könne,  hat  sich 
Schumi)  et  er  in  AVidersprüche  verwickelt.  Denn  an  der  einen 
‘■^ti  Ile  {>.  212,  ti22)  läßt  er  sie  offen,  an  einer  anderen  (8,481))  ver- 
neint er  sie  direkt-").  Der  beste  Beweis  für  die  volle  Fnzulänglich- 
keit  ausschließlich  statischer  Betrachtungsweise  und  einer  darauf 
gegründeten  Theorie,  ist  wohl  die  Alühe  und  manch  seli.st  ein- 
hokannler  Zweifel,  die  sich  in  seinen  Ansfühningen  über  Stellum- 


-"’)  -Icli  hcliaiiplc  Iiidit,  daß  tdn  .dymuiiisdics-  (ilddifiewidit  uniini»lidi 
sei.  Ai(dmdir  ist  ein  .soldws  vidleidit  dienfalls  dardi  die  Tatsadi.'ii  .nv.irehen. 
was  wir  indessen  Iii(  r weiter  verfolgen  wollen."  (..Wesen  und  Hanpt- 

inlialt  . 212.)  ..sdiließlidi  fragt  es  sidi  nodi,  ol»  es  so  etwas  gißt  oder  oß 

so  etwas  angenoiuinen  werden  kann,  wie  ein  d y n a in  i s e ß c s rtlcicß- 
g e w 1 (•  h t — o d c r o ß c s ii  u r ein  s t a t i s c li  e s giß  t."  (..Wesen  und 
Hauptinnalt  . (>21,  (>22.)  ..Es  folgt  ans  der  ganzen  Anlage  nnscres  (ledankeii- 

ganges.  daß  es  kein  dynainisdies  < deidigewidit  aila."  (..'riieorie  der  Fnt- 
wiekelnng".  4S!>.) 
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uiiil  A l>  fi' r (•  II  7.  ti  11  y seines  stiitiseheii  Systeiiies  fj’e^'eiiülier  den  dy- 
n;  niisehen  Vorg’äng’en  des  positiven  Wirtsidiaftslebens  vieltacli 
\v  derspiegeln.  ..Die  dynaniisclion  Erselieinnngeii  spielen  im  Vm-- 
li;  ltnis  zn  den  statisidieii  auf  unserem  Debiele  eine  größere  Rolle 
ah  auf  dem  anderer  exakter  Disziplinen  . . . ..Daraus  ergdit  sieh 
si 'lierlicli  eine  große  Einsehränkung  des  Erkenntniswertes  unseres 

Systemes  " (S.  ö7d.)  Mit  der  allerdings  nicht  als  vollständig 

j);  ssend  hefnndenen  Bezeichnung  ..Dynamik“  laßt  er  die  ,. außerhall* 
111  seres  Systemes  liegenden  ökonomischen  Prohleme"  zusammen,  als 
ei  1 Dehiet.  das  zwar  ..zur  Ökoiiüinie"  gehört,  aber  nicht  der  exakten 
T leorie  zugänglich  ist.  ..Die  Kai>italbildung,  der  Kapitalzins,  der 
r iternehmergewinn  und  die  Krisen  "D  — das  sind  Erscheinungen, 
dt  nen  gegenüber  die  reine  Ökonomie  gegenwärtig  versagt.  Den- 
m (dl  wird  man  sie  wohl  oder  übel  (!)  als  ..ökonomisch“  oder  sellist 
- in  anderem  Sinne,  etwa  in  jenem,  der  vielleicht  in  Zukunft  sich 
ei  iplehlen  wird  — als  ..rein  tikonoinisch"  anerkennen  müssen:  das 
D ‘genteil  würde  niemand  akzeptieren.“  (S.  (ilö.i-ö  Diese  W'orte 
g(  ben  die  Schlußkonsefpieiiz  ans  jener  Degenüberstellung  ^•on 
Sialik  und  Dynamik.  Noch  bezeichnender  für  die  Not.  die  dem 
\'  ‘i  fasser  durch  das  Vorhandensein  nicht  in  sein  System  iiassender. 
al  er  doch  nircermeidbar  als  „ökonomisch“  anzuerkennender  Pro- 
bl  ^me  ^•ernrsa(dlt  wird,  aber  auch  für  die  svstmnatischeu  Naiditeile. 
di  ■ aus  dieser  Unterscheidung  hervorgehen,  sind  seine  weiteren  Be- 
in‘rkungen.  ..(Man  muß  sie  (d.  h.  die  dynamischen  Probleme)  daher 
ir,  rendwie  an  sich  in  Angriff  nehmen  und  insoferne  sie.  wie  sich 
111  seres  Eraiditens  tatsächlich  zeigt,  aus  jeder  anderen  Disziplin 
In  raii'ifallen,  so  kann  man  sie  ]iassenderweise  zusammenfassen  — 
vidieicht  noch  mit  einigen  anderen  Problemen  — und  diese  (daipiie 
\(  11  Fragen  mit  einem  Namen,  sagen  wir  also  mit  .Dvnamik'.  be- 


Dein  wart'  iHtcli.  wie  S c li  u m j)  e t e r a.  a.  ü.  selbst  ziif>ibt 
(S  ()l!p.  (las  Desanitju'oblem  des  Kredites  liinzuz.ufügt'ii.  Er  saj;t.  dab 
se  tie  bedeiitiiiig  nur  in  der  Dynamik  liege.  Bei  der  Heliandlung-  im  Kähmen 
dl  ■ Stalik  dagegen  kommen  nach  seiner  eigenen  Meinung  nur  Definitionen 
Ul  li  Demeiuplatzt'  heraus.  In  d(‘n  Hc'reieli  der  Dynamik  gehören  ferner  aueli 
di  Fragen  der  E i n k o m m e n s v e r t (‘  i 1 ii  n g. 

--)  Älinlitli  klingt  die  .Vrgumentation  Amon  ns  (!s.  95):  ..Untermdimer- 
gt  ivinn  und  Kanitalzins  kann  es  also  im  statischen  Ablauf  des  wirtseliaft- 
lic  len  Deschehens  nicht  gehen.“  — Sie  sind  alier  reale  Erscheinungen  des 
t'U  iiirisclieii  Wirtschaftslebens  allgemeiner  und  dauernder  .Wt.  Sie  müssen 
;d:  n einem  anderen  entgegengesetzten  \Virtschaftsprinzip  angiüiören. 
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Z(;  ielnuui.“  ...\bcr  das  ludßt  nun  bf'ihtibc  nicht daß  di<?sc  Dyna- 

mik ein  System  darstellt,  wie  die  Statik....“  (S.  ßlß.)  So  bilden 
also  für  Schnmpet(‘r  alle  im  Rahmen  der  ..Statik”,  diesi's 
Wiinderding(‘s  eines  geschlossenen,  (‘xakten  Systemes.  nicht  lösbaren 
Fragen  — und  sie  sind,  wie  jeder  und  auch  Schumpeter  aner- 
kennen muß.  wohl  gerade  die  wichtigsten,  entscheidenden  und 
intmvssantesten  der  ganzen  theoretiscdien  Nationalökonomii*.  — 
(‘inen  ziisammenhanglosen  Rest,  den  man,  weil  er  eben  doch  exi- 
stiert. nun  in  ein  Bündel  zusammenfaßt,  das  aber  im  Fiiters(dried(‘ 
\diii  >tatischen  System  dann  in  dieser  Loslösnng  von  den  übrigen 
Drundproblemen.  insbesondere  dem  Wertjirobleni.  naturgemäß  über 
keine  einheitliche  .Methode  verfügt 

Wir  sehen  deutlich,  wohin  der  Dhuibe.  daß  nur  ein  ..exaktes" 
System  der  tibstrakten  Deiikformen  die  „reine  Ökonomie“  darstellt, 
in  >einen  vollen  Kotiseipienzen  führt:  zur  Auflösung  der  Wirtschafts- 
theorie. zur  Zurückstellung  ihrer  größten  AVerte  und  Entwickelungs- 
mögliclikeiten.  die  vorwiegend  in  den  ..atißerhalb“  gestellten  Pro- 
blemen liegen,  welche  wieder,  da  es  sich  um  die  führenden  Probleme 
der  Entwickelung  handelt,  ;iuch  für  den  Fortschritt  der  wissen- 
schaftlichen Ntitionalökonomie  entscheidend  werden  müssen. 

All  dies  läßt  wohl  die  Frage  berechtigt  erscheinen,  ob  die 
Unterscheidung  zwischen  Statik  und  Dynamik  und  die  darauf  g(‘- 
gTündete  Trennung  der  wissenschaftlichen  Aufgaben  innerhalb  des 
doch  auch  nach  gemeinsamen  Drundgedanken  ori(‘ntierbaren  Be- 
reiclu'S  der  theoretischen  Nationalökonomie  gerechtfertigt  er- 
scheint — . ja.  des  weiteren,  ob  t'iberhaupt  die  Statik  mit  Recht  als 
eine  Dnindtatstiche  der  Volkswirtschaft  neben  der  dvnaniischen 
Auffassimg  der  wirts(‘haftli(*hen  Erselieiiiungeii  betrachtet  werden 
diarf.  Wir  glauben  beides  verneinen  zu  sollen,  aus  (iründen,  die  teil- 
weise schon  g-eleg'entli<*h  unserer  kritischen  Erörterung-en  ang'efühn 
wurden,  teilweise  nocli  unseren  späteren  Aust'ührung’en  vorl»ehalten 
bleiben. 


So  liilduu  ]»ei  S c li  u m p e t e r Statik  und  bynamü;  die  <d‘und- 
Icstcn  seines  Systemes.  „Diese  Zweiteilung  oder,  liclitiger  gesagt,  diese  Kr- 
kumitnis  von  der  Zweifaclilieit  des  Wirtsehaftsju'ozesstus  iuldct  den  (nund- 
stein  jenes  ^ i*uarrangenu‘nts  seines  theoretischen  ScIkmiuis.  da>  ^ich  au> 
iinsuer  Theorie  ergibt. “ „Der  statische  Kreislauf  — erstens  — der  das  Zen- 
trum der  Sache  bildet,  ist  gleichsam  umklammert  von  — zweitens  — Er- 
scheinungen dei  Entwi(*kelung.‘‘  r„Tlieori('  d.  wirtschaftl.  Entw.'*.  S.  010.) 


\ 
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.'iIkm'  (his  \ (M’hältiiis  dev  wisscMiscliaftliclieii  l'heorie  zur 
ii’klirlikeit  anl)ehuij«t.  so  sei  es  ji’erade  in  dieseni  Znsainmenhanj>’e 
'tattet,  der  3Ieiimnf>'  Ausdruck  zu  ji'ebeu: 

Die  latsaidien  des  Lebens  lassen  sicli  dui-cli  abstrakte  Tlieorie 
ni  dit  nnnstern.  oder  — was  dasselbe  — die  Theorie  muß.  soll  sie 
fn  chtl>ar  sein  und  die  Fiihrerin  unserer  Erkenntnis  bilden,  stets 
y<  V allem  w a li  i'  sein,  n u r a ns  de  r W a li  r li  e i t n n d F r e i li  e i t 
ihrer  o r a n s s e t z n n -r  e n fol<*-t  ihre  s e h ö j»  f e r i s c h o 
K ■ a f t. 


3.  Schumpeters  Theorie  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  - ). 

A ei-  annehmen  wollte,  daß  S e li  u m p e t e r nun  in  d(*m 
z\\  eiten,  der  ..b.,ntwi(‘kelung"  gewidmeten  AVerke,  wo  es  sich  um 
Nhrgänge  des  wirtschaftlichen  Lebens  unmittelbar  handelt.  Wirk- 
lic  ikeitsforschnng  betreibt,  würde  sich  arg  enttäuscht  finden.  Die 
..llieorie  der  wirtschaftlichen  Entwickelung‘‘  geht  aus  vom  Bann- 
ki'i'ise  dci'  Statik,  wii'd  eingeleitet  mit  der  Darstellung  (*iner  im 
^V'‘ge  der  .\bstraktion  gewonnenen  — Konstanz  oder  eigentlicli 
Knitinnität  im  \Virtschaftslel)en.  welche  den  markanten  Iidialt  des 
..w  irtschaftliclien  Kreislanfes"  bilde,  il.  Kap.)-'')  An  Stelle  des  wirk- 
lic  len  \ erlanles  su]»])oniert  er  die  \ orstellnng,  daß  ..jahraus  jahrein 
je»  e wiederkehrende  produktive  Aufwendung  bleibender  Quellen 
vo  i Froduktivkraft  demselben  Konsumenten,  dem  analogen  Kon- 
Mii  itionsakte  zustrebt“  oder,  mit  anderen  Wollen,  daß  ..auf  jedes 
Aimebot  eine  Xachfrage  irgendwo  iu  der  Volkswirtschaft  liereits 
wa  tet  . (S.  8.)  ..Daraus  aber,  daß  alle  Düter  ihren  .\bsatz  finden, 
lol  d wiedcnmi.  daß  sich  der  Kiaa'slauf  des  wirtschaftlichen  Leliens 
sei  ließt,  die  Verkäufer  aller  (Liter  wieder  in  hinreichendem  Maße 
als  Käuler  auftreten  konnten,  die  ihren  Konsum  und  ihren  Pro- 
dn];lionsapi»arat  in  der  nächsten  Wirtschaftsiieriode  auf  dem  liis- 
heiigen  Stande  erhalten  und  umgekehrt.“  ..Das  Wirtschaftssnbjidct 

h eifcdnnn^i  j^em  äß  gegebenen  Daten  und  in  einei- 
cbuiso  erfahrungsgemäß  gegebenen  .\rt  und  Weise.“  fPrinzip  der 
Ko  ninnität.)  Aas  zunächst  für  die  Einzelwirtschaft  abgeleitet  wird, 
will  sodann  auf  den  Kreislaid'  der  ganzen  Volkswirtschaft 

..  llieori»'  der  wirtsclijit'tlidicii  Entwickelung’,  Leipzig,  lül:?.  Auf 
dieses  A\  erk  liezicheii  siidi  alle  weiteren  Seitenzitate. 

-0  Dem  (k-dankengaiige  li(*gt  eine  ..isolierte“  Volkswirtschaft,  aher  eine 
arn  idsätzlich  ^■crkehrswirtscllaftliclle  tli'ganisation  deiselljen  zirnrnnde. 
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iiusgedehnt.  ..Auch  lür  eine  \ erkehrswirtschaft  als  (ianzes  ergibt 
sich  dieselbe  Kontinuität  und  unter  denscliicn  N’oranssetznngen 
Konstanz  wie  für  die  geschlossene  Wirtschaft."  (S.  84.)  Dem  Düter- 
strom  entspreche  ein  in  seiner  Hitditimg  entgegengesetzter  (leld- 
strom.  ,.Das  soziale  A ert-  und  Preissystem  zentriert  in  einem  be- 
stimmten Zustande,  in  einem  bestiihmten  ^lengenverhältnisse  aller 
Düter  bei  den  einzelnen  Wirtschaftssubjekten.”  ..Ah'e  die  indi- 
viduellen A'ertsystenie  zum  sozialen,  so  verhalten  sich  die  indivi- 
duellen Gleichgewichtszustände  zum  sozialen."  ..Dieses  soziale 
Gleichgewicht  ist  der  ideale  Zustand,  in  dem  die  wesentlichen  Ten- 
denzen dei  \ olksw  irtschaft  sow'eit  zum  reinsten,  ^■ollkommensten 
Ansdrnck  kommen."  (8.  8ß.)  ......  Der  Kreislauf  der  Wirtschafts- 

lierioden  enthält  soweit  nichts,  was  auf  die  .Möglichkeit  einer  Ent- 
wickelung aus  sich  selbst  heraus  hindeuten  würde."  Es  ist  dies  das 
Bild  der  statischen  Adrtschaft.  das  für  alle  ZiMtmi  und  bei  allen 
\ ölkern  dasselbe  Phänomen  sei. 

Zwischen  diesem  Bilde  des  statischen  Kiaäslaufes  und  der 
Wirklichkeit  liegt  — die  Entwickelung  von  Jahrhunderten, 
eben  jenes  Moment,  das  hiebei  zur  Gänze  ausgeschaltet  wird.  Es  ist. 
und  dessen  müßte  man  sich  bewußt  bleiben,  das  gerade  Gegenteil 
dei  lealen  Wirklichkeit,  in  der  es  einen  solchen  stets  gleichbleilien- 
den  Kreislauf  der  Adrtschaft  niclit  einmal  für  die  ])rimitivsten  Adrt- 
schaftsformen  gibt  und  geben  kann.  Das  Bild  der  ..gleiehldeibcnden” 
\Virtschaft  dürfte  nur  im  Bereiche  der  Abstraktion  als  ein  ..Xormal- 
zustand"  iS.  8,  .>2)  angenommen  werden.  A’ürde  also  die  ganze 
.A.mnnentation  nur  eine  kunstreiche  Geilankenfolge  des  abstrakten 
l’orschers  Iiiiden.  so  wäre  sie  als  solche  einwandfrei,  ein  interessan- 
tes 1 hänomen  abstrakter  Deduktion  — aber  eine  ganz  entschiedene 
Ablehnung  muß  sie  aus  WahrheitsgTünden  in  dem  .Momente  erfahren, 
wo  sie  uns  als  ..tausendfältige  Wirklichkeit“  hingestellt  winl.  wo 
die  dem  abstrakten  Forscher  ja  schließlicli  doch  unentbehrliche 
..Verifikation"  als  Brücke  zur  Wirklichkeit  beginnt:  ..Wir  sind  aber 
mellt  nur  von  realen  J'atsachen  ausgegangen,  sondern  wir  haben 
auch  ebenso  zweifellos  reale  Vorgänge  beschrielien.  Xicht  nur  für 
unsere  Ausgangs])unkte.  auch  für  unsere  Ifesultate  und  für  jeden 
>chritt  unseres  Gedankenganges  bietet  jeder  Blick  in  die  A'irklich- 
keit  tausendfältige  Verifikation.  Herrschen  nicht  überall  die  Bedürf- 
nisse — durch  die  Xachfrage  hindurch  und  orientiert  an  gegebenen 
Verhältnissen  — über  die  Produktion':'  .Müssen  nicht  in  jedem  .Vu«’en- 
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l)lic'ke  (lein  Wirtscliatt^sultjekte  die*  eiiizelneii  Posten  seines  irt- 
schattspkuies  irefrelten  sein?"  (S.  80. ' 

Diese  Art  der  Verifikation  geht  vor  allem  nicht  bis  auf  den 
Kern  der  Sadu*;  allerdinffs  wird  faktiseh  für  die  Regel  der  Fälle 
die  Konsumtion  für  die  Produktion  riehtunggel)end  — . al)er  eben 
nieht  im  8inne  eines  statischen,  d.  h.  eines  zwar  nicht  ..ruhen- 
den”. sondern  sich  bewegenden,  aber  stets  gleichbleibenden,  ver- 
änderungslosen  Kreislaufes  der  Wirtschaft.  Doch  sehen  wir  uns  nach 
den  ..Ausgangspunkten"  noch  einige  markante  ..Resultate“  an.  um 
beurteilen  zu  können,  welchen  Erkenntniswert  die  Abstraktion  der 
Konstanz,  die  Annalnm*  einer  wirtschaftlichen  Kontinuität  besitzt. 

Wie  schon  erwähnt,  liegt  d(*r  übrigeim  an  ähnliche  Dedankeii- 
gänge  L.  W a 1 r a s'.  wie  auch  englisch-amerikanischer  Autoren  an- 
schließenden Argnmentation  das  Bild  eines  entwickelungsloseu 
mechainsch  verlaufenden  Wirtschaftsiiroz(*sses  zugTuude . dessen 
..innewohnemle  Logik”  uns  vorgeführt  werden  soll.  ..V  ie  der  Wirt- 
schaftsprozeß jahraus  jahrein  abläuft,  nicht  wie  er  sich  zu  eiii(*r 
gegebenen  Form  entwickelt  hat.  sondern  sieh  in  einem  beliebig(*n 
Zeitimnkte  darstellt”  (8.  11.  63  f.),  ist  Degenstand  der  Erörterung. 
Hiebei  Avird  eine  nnmittelbare  Beziehung  zwischen  Produktion  und 
Konsumtion  in  dem  8inne  angenommen,  daß  nach  Art  einer  ge- 
schlossenen Hauswirtschaft  in  diesem  ..gleichsam  selbsttätigen 
Mechanismus"  der  ..Leiter  der  ^Virtschaft•'  nur  ausführt,  rvas  B(*- 
dürfnisse.  bzw.  Nachfrage  und  die  gegebt'nen  Mittel  und  Produktions- 
methoden ihm  vorschreiben.  Der  eigentliche  Leiter  ist  der  Kon- 
sument. (S.  38.)  Es  wird  also  kein  ..Unternehmer“  im  üblichen  Sinne, 
sondern  ein  mechanisch  ausführender  Produktionsleiter  vorgestellt. 

Auf  dieser  Basis  werden  nun  das  Verhältnis  der  Produktions- 
faktoren. die  Zurechnungstheorie,  das  \Verti)roblem.  die  Frage  der 
Produktionskosten,  bzw.  der  Kostenbegriff  abgeleitet.  Auf  die  im 
übrigen  interessanten  Detailerg'ebnisse  der  Untersuchung  ist  hier 
nicht  einzugehen.  Xui’  einige,  die  Lehre  von  den  Produktionskosten 
betreffende  Resultate  seien  vermerkt;  ..ln  der  ^ erkehrswirtschaft 
müßten  die  Preise  aller  Produkte  bei  freier  Konkurrenz  den  Preisen 
der  in  ihneu  enthaltenen  Arbeits-  und  Natiirleistungen  gleich  sein. 
W'eder  am  Eud-  noch  an  ZAvischenprodukten  könnte  der  geringste 
GeAvinu  haften  bleiben.  Denn  derselbe  Preis,  der  nach  der  Produk- 
tion für  das  Produkt  erzi(*lt  Avird.  müßte  A'orher  für  den  Komplex 
der  nötigen  Produktionsmittel  erzielt  Averden  können,  eben  AA'eil  A’on 
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ihnen  genau  so  viel  abliängt  Avie  vom  Produkt.”  (S.  d.Ö.)  Nach  dieser 
Ableitung  müssen  die  Kosten  (einschließlich  der  jiersönlichen 
-\rbeitsleistungen  des  Produzenten'  ihrem  Wesen  nach  Preissummen 
von  Arbeits-  und  Xatuileistung(*n  sein  und  di(*s(*  Pi-eis.''Ummen 
müssen  Avieder  überall  in  der  VolksA\  irtschaft  den  für  die  Produkte 
eizielteu  Erlösen  gleichkommen.  In  <ler  statischen  W'irt- 
schafl  Av  a 1 1 e also  bloß  das  ..K  o s t e n g e s e t z".  Daher 
müßte  die  Produktion  in  dem  angenommenen  statischen  Wirtschafts- 
verlaufe essentiell  geAvinnlos  v(*rlaufen. 

Der  Ausschluß  des  DeAvinnmomentes.  di(*  Annahme  einer 
iiloß(*n  H(*rrschaft  des  Kostengesetzes  macht  bereits  das  statische 
t it"  Asteni  zu  einer  i-einen  gedankenmäßigen  Fiktion,  das 
für  die  Erforschung  des  eigentlichen  Entersuchungsobjektes.  d.  i. 
lier  menschlichen  ^V  i r t s c h a f t s tätigkeit,  Avelche  im  Rahmen  einer 
\ erkehrswirtschaft  o h n e GeAAunnstreben  und  GeAA'innerzielung  ül»er- 
haujit  nicht  denkbar  ist,  keinen  ErkenntnisAvert  Itesitzen  kann.  Voll- 
ständig liiigeklärt  bleibt  bei  dieser  Annahme  die  Rolle  der  Händ- 
ler. überhau])t  aller  jener,  die  nicht  aus  Produktion,  sondern  aus 
dem  Güteiwerkehr  und  Handel  GeAvinn  ziehen.  Will  man  leugnen, 
daß  Handel  und  Enverb  nicht  auch  im  statischen  System  v(n-handen 
und  notAvendig  sindy  Hier  etAva  zu  sagen,  daß  der  Übersclnd.k 
AAU'h'hen  der  Händlei'  über  seine  Kosten  ( EnA*erb])reis  der  \\’aren 
samt  Regien)  erzielt,  bloß  ein  ..Lohn”  für  seine  ..Arbeit”,  nicht 
(‘in  ..echter  (JeAAinn”.  u.  zaa'.  ein  ..rnternehmergeAvinn”  aus  (*iner 
..ErAverbsunternehmung"  sei,  dürfte  nicht  gehen,  ohne  der  Wirk- 
bhdikeit  einige  GcAvalt  anzutun,  oder  sind  etAva  die  Händler  durch- 
weg als  dynamische  Wirtschaftssubjekte  aufzufasseiPy  Wie  ist  es 
doch  mit  einem  Händler,  dessen  Absatz  zufallsAA'eise  \Airklich  jahr- 
aus jalnein  im  selben  Einfang  sieh  beAvegt  und  I»ei  dem  nur.  den 
.Markt Verhältnissen  entsprechend,  das  GcAvinn-  oder  anders  ..Uber- 
schußproz(*nt”  des  Erlöses  über  die  EnA'erbskosten  seiner  Waren 
Avechselt.  bei  dem  also  sonst  alles  ..statisch"  A'erläiift.  aber  gei’adt* 
der  sonst  als  GeAAinn  zu  (pialifizierende  ..Übersehuß”  ohne  sein  Zu- 
tun, (buch  .Mai'ktkonjuid<tui‘  AA'echselt'y  Liegt  auch  hier  nicht  nach 
allen  .Merkmalen  GeAAunn.  sondern  Lohn  A'or'y  W’ii  sehen,  dadä  das 
ganze,  auf  dem  ..Kostengesetze”  aufgebaute  statische  System  cigent- 
li(di  nur  für  Produktionsunternehmungen  und  auch  für  di(*se  nur 
unter  ganz  abstrakten,  tatsächlich  unmöglichen  Bedingungen  u‘e- 
dacht  ist.  Für  eine  ..VolksAvirtschaft”  im  Sinne  einer  VerkeiirsAAurt- 

Voj^el.  Ut-r  wirt'dhattUelio  Eiitwii-keliiufrjipvozeÖ.  i »> 
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t^chat'T.  in  \veli‘her  Handel  und  Produktion  7.iisannm*n\virken.  hietot 
ji'ar  keine  ErkenntnisoTiuidlaj>*eii  ■*’). 

Sätze,  wie:  .A  a ü die  \'  o 1 k s w i r t s <*  li  a t'  t e r a <l  e i m 
voll  k o in  in  e n s t <mi  Z u s t a n d e (d.  i.  der  (deiehji'ewiohtszuHtand) 
^'e  w i n 11 1 o s a r 1)  e i t e t,  weil  die  Produktioinsergebiii^ye  dann  vull- 
"täinliy  d(‘n  ursiirUngliclien  Produktionsfalctoren  ziifließen/'  daß 
..der  (iewinn  (‘in  Symptom  der  P ii  v o 1 1 k o m m e n h e i t 

daß  ..eiii(‘  allgemeine  (Gewinnrate  in  der  Volkswirtschaft  nicht 
iiiügiicli  ist'“:  sind  die  Früclite  dieser  ahstralvten  Konklusionen.  l>e- 
/.eiehnend  und  nur  zu  richtig*  hat  S(‘humpeter  seihst  hi(won  ge- 
sagt: ..Dem  Lehen  stellt  diese  Erkenntnis  ferne."  wenn  er  auch 
ninder  zutreifend  hinzufügt:..aher  der  Theorie  nicht  so  sidir.  als  man 
^’laulien  solltet“  (S.  48.)  Aiudi  v.  B i)  h m-B  a w e r k-‘)  hat  liekanntlich 

Sielir  liitvai  die  Ahhaudhm”-  A in  o n n.  ..Die  PrudleiiH*  <l(*r  wirtscliatt- 
icliee  Dynamik",  Archiv  f.  Sozialw.  u.  Sozialp.,  1914.  S.  101  f.  Wenn  A monn 
iD  üherzeii^nu’  Vertreter  th  r Scliumpeterschen  Theorie  legentlich  Itemerkt 
S.  103.  Aimn  rkuüg  11):  ..Ks  liandelt  sicli  in  dies<‘r  ganzen  Enirteriuig  um  4'al- 
■^a(  heniudiauptungvii.  für  denm  Hichtig'keit  sich  oin  zwingender  .Beweis'  iiiidit 
‘rin’ingen  läül."  und  weiters.  ..mau  müsse  da  eben  ins  Wirtschaftsleben  hinein 
H-hen  uml  luobaehlen,  wi(‘  statisclu'  Betriebe  arbeiten  und  wie  dynamischr 
Betriebe  eingeri(  hnd  wenlen.  wie  und  woher  die  Mittel  dazu  beschafft  werden 
isf.  und  kann  dann  das  so  dhutbachtete'  einfach  als  Krfah.rungstatsacim  ft‘st- 
>( eilen",  indlicli  nocli  liinzufügt:  ..Selbstverständlich  haben  di(‘se  Sclilüsse 
lann  nur  insow(dt  B(-rechtigung.  als  di(‘  tatsächliclu*  Erfahrung  ihren  .Au- 
udnuen'  nicht  widerstreitet"  — dann  mutet  es  wirklich  merkwürdig  an. 
der  noch  v<m  ..Erfahrungstatsachen",  ..Beobachtung  der  Wirklichkidt"  usf. 
u sineclien.  mo  du-  fluktuierenden  Erscheinungen  der  Wirklichkeit  von  voriif 
lerein  mit  dem  schleitn-  eimn*  einseitigen  abstrakten  Betiauditung  b(*d(udvt  und 
■ine  (’äsur  der  Wirtschaft  in  zwei  groOie.  verschieden  veranlagte  und  ver- 
•chitden  ariteitemle  \Virtschaftsgrup|)en  vorgenommen,  ja,  das  wirtsehaftliclu- 
landein,  das  sieh  uns  als  ein  einheitliches  in  seinen  Orundlagen  präsentiert, 
lach  dem  stärkern  oder  schwächern  Htu'vvu'treten  (dnzelm*!'  M(‘rkmale  in  zwei 
\ategori(m  der  ..statis(d.ien"  oder  ..dynamischen"  Wirtscliaft  zerri>sen  und 
leim  nt  .sprechend  auch  die  in  inniger  We(disell»eziehung  stehenden  Ein- 
;onnnenszweige  in  zwei  getnmnt(‘  Lag(‘r  verteilt  werden.  All  dies  hat  mit  d(*r 
A’irklichkeit  nichts  zu  tun.  kann  und  darf  mit  dem  Hinweis  auf  dit‘  ,.!ir- 
ahnmg"  nicht  gedeckt  werdtm. 

Ein  auf  diesen  tJrundlagmi  errich.tetes  gedankenmäüiges  System  ist 
iewib  an  sich  inten'ssant,  mir  fällt  (*s  auch  nicht  bei.  der  reimm  Abstraktion 
liesei  Art.  sf'lb^t  wenn  sie  gar  keinen  Wirklic!ik*dtswert  liaben  sollte,  den 
cissenschaftlii  hen  Wert  (uner  instrulAiveii  geistigen  Ebuiig  absjirechen  zu 
\ollen.  aber  < in  positiver  Sidiritt  zur  wisseuscliaftlichen  Erkenntnis  iler  wirt- 
chaftliclnm  Wirklichkeit  scheint  mir  <larin  nicht  gelegen.  Eim*  d’heorie  aut 
lifsen  (Iruiidlagen  ist  und  bleibt  int(‘ressaiit.  aber  — entwickelungsunfähig. 

Positive  Tluau'it'  d(‘s  Kapitah-^.  S.  2(io  f. 
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lieivits  «leii  .''aiz:  Der  j:-e,samte  I’roduktwert  iiiiU.ite  sieh  hei  i<h‘aliT 
V ullkomnieiiheit  des  Ih'oduktioiisprozesses  im  i^riiizipe  auf  «Vrheit  und 
Boden  aiifteilen;  in  seiner  Zureeiimmg-stheorie  j>-ehraueht.  aber  da 
er  (iie  Alistraktion  nur  als  Mittel  zur  r:rkenntnis  der  U’irklielikeit 
anzinvenden  ])flejite.  sofort  die  Brücke  zum  positiveu  wirtsehaft- 
lielieu  Geselielieii  gesehlayeii  und  gerade  auf  diesem  Weg-e  zur  Wirk- 
lieJikeit  die  feslositeii  Säulen  seiner 'Fheorie  vom  Kajiital  und  Kapital- 
zins errichtet.  Am  ii  S e h ii  m ji  e t e r führt  jene  .Momente  an.  die  narh 
Böhm-Bawerk  die  Oleiehheit  der  Ih-odnkt-  und  Prodiiktions- 
mittelwerts  immer  wieder  stören,  doch  nur  um  sie  in  der  Hauptsaeho 
füi  seinen  auf  die  Konstanz  <ler  \\  irtsehaftsverhältnisse  aufgehautmi 
Kreislauf  der  Wirtschaft  zu  widerleg-en  und  ansznsehalten.  Ai>- 
j*es(dien  \ on  den  vielfaelien  wirts(diaftliehen  mul  außerwirtscdiaft- 
liehen  ..Heil)un^swiderständen‘-  (IiTtnm.  Uno-lücksfälle.  Indolenz 
usf.rU  iiilt  dies  insbesondere  von  dem  Hauptar^nimente  Böhm- 
Ba  Werks,  dem  Zeitahlauf.  der  die  Zurpehnun««-  beeinflußt  und  l.o- 
■wirkt.  daß  ein  Teil  des  Produktwertes  nicht  auf  die  Mitwirkuu- 
von  Arbeit  und  Xaturfaktoren.  sondern  auf  das  Kajiital  (uitfällt. 
Es  ist  dies  die  liekaniite  Lehre  vom  ^reringeren  Werte  der  Znknnfts- 
^i-ei^-enüher  (hm  (b‘o-enwartsg-ütern  und  von  der  sieh  darauf  anfbauen- 
den  Erklärung-  des  Zinsjiroblems.  Für  den  als  ..normal"  bezeiehueten 
KieisLiul  einei  in  Konstanz  befindliehen  \ oIkswirts(diaft  versucht 
Sehnmpeter  den  Nachweis  zu  führen,  daß  eine  solche  Wert- 
differenz g'e<>-enwärtio-er  und  künftiger  Güter  hier  nicht  mög-lieh  sei. 
daß  es  also  einen  Zins  in  der  statischen  Wirtschaft  nicht  jfeben 
könne.  Die  Kotation  der  letzteren  laufe  immer  ^rleiehmäßi«»-  ab,  es  sei 
kein  Anlaß,  ji’e'i'pmvärtiye  Bedürfnisse  zu  übersehätzen  oder  künftige 
zu  imtersehätzen.  sie  halien  gleichen  Wert.  Der  Kajiitalzins  sei  also 
nur  einer  dynamischen  Wirtschaft  eigen.  Auf  diese  Argumentation 
bat  bereits  die  hiezu  hernfenste  Persönlichkeit.  B ö h m - B a w (*r  k. 
selbst  geantwortet  und  sie  treffend  widerlegt.  Es  genügt  in  diesem 
Rahmen  hierauf  zu  verweisen--'). 


1 S ( ii  u m [I  (‘ t (‘ r lügt  iuhIi  das  Kisiko  liiiizu  (Kisiko  ilr'~  tcoiiiii- 
scheii  Mißhngims^  d(‘i-  rrodukticm.  des  (diterverhisfcs  dmvli  ElcimMitarend,.:- 
mssc,  des  Auslileihciis  kummer/.iellen  Erfolges).  (S.  ÖO.)  Dieses  Mouiem  gvh.dr 
:dier  bereits  der  l iiterneiiuiersjdüirt'  an.  bildet  eines  der  wichtigsten  Stiinukn- 
tien  ini  natürliclien  (onvinnstreben.  eine  mittelbare  Ursache  von  Ertrai;-. 

-»j  „Eine  dynamische  Tlieoric  des  Kapitalzinscs".  Zeitschrift  f.  \'nlksw 

Sozialp.  u.  Verw..  XXII.  Hd..  1918.  Hiezu  die  Eiitgcmmiu;  S c h ii  m i>  e t e r - 
ebenda.  S.  599  f. 
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Aber  iiucli  (“iu  drittes  ^loineiit.  diis  s]ieziell  vom  St;indi)Uiikt(i 
unseres  Themas  aus  von  Interesse  ist.  hat  Se  lininpet  er  sellist  zur 
Hep'ründiinjr  dessen  liinzuji’etng’t.  dal.’i  eine  (ileielilieit  zwisehen 
Kosten  und  Produktwert  — hzw.  Erlös  tatsächlich  nicht  bestellen 
könne.  ..Die  reichste  (biellf  jener  Dewiniu'  und  \>rluste . . . . sind 
spontan  c A n d e r u n e n in  de  n Date  n.  mit  denen  die  Wirt- 
sciialtssnl'jekte  zu  rechnen  «ewolint  sind.  Sie  s(“hafl‘en  neue  Situa- 
tionen, an  die  sich  anzupassen  Zeit  erfoi'dert.  Und  elie  das  jieschelien 
ist.  jiibt  es  eine  Men^e  positiver  oder  negativer  Diskrepanzen 
zwisclicn  Kosten  und  Erlös  in  der  \'olkswirtschaft."  (S.  .öO.)  Die  Er- 
träge verlieren  dadurch  zum  Teile  den  Zusammenhang’  mit  den 
Kosten.  Schumpeter  nennt  solche  Erträge  besonderer  Art  im  An- 
schlüsse an  Marshall  ..(Muif^ii’eihen".  Derade  in  diesem  Momente 
der  ..Veränderungen  in  den  Daten‘‘  liegt  unserer  Ansicht  nach  <ler 
hmiptsächliche  Grund  dafür,  dab  es  nicht  nur  keine  (Ueichheit 
zwischen  Kosten  und  Produkterlös,  sondern  auch  keine  „Konstanz“ 
der  Wirtschaft  geben  kann.  Der  von  S c li  u m ji  e t e r gebrauchte 
Ausdnudv  ..siHmtan“  ist  hier  sehr  unklar,  da  er  offenliar  nur  anber- 
halb  des  Wirtschaftssubjektes  liegende  Yeränderungsursachen  der 
gegebenen  Daten  im  Auge  hat.  Aber  diese  sowohl,  als  die  von  ihm 
hier  in  seinem  Sinne  nicht  eingeschlossenen,  vom  Wirtschafts- 
•^ubjekte  selbst  als  „rnternehmer“  in  Verfolgung  des  wirtschaft- 
lichen Prinzijies  herbeige führten  Veränderungen  sind  die  wichtigste, 
iinabstrahierbare  Kbielle  von  Gewinnen  und  Verlusten,  die  aber 
auch  zugleich  jeder  Existenzmöglichkeit  einer  „Konstanz“  der  Wirt- 
schaft notwendig  ein  Ende  machen  und  — auberdem  zugleich  das 
Entwiidceliingsmoment  in  den  Retrachtungskreis  einführen. 

Speziell  die  Gewinne  im  Gefolge  der  ..Enternehmertätigkeit“ 
und  der  allem  Wirtschaften  inhärenten  Verfolgung  des  GeAvinn- 
zweckcs  sind  ja  zweifellos  die  Grundlage  aller  Entwickelung,  alles 
individuellen  Streitens  nach  ErAveiterung  und  Verbesserung.  Bei- 
des. die  jeden  Moment  a’  o n a üben  b e av  i r k t e,  vom  Wirtschafts- 
subjekt zu  kalkulierende  Veränderung  der  Wirtschaftsdaten  und  die 
v o n i h m s e 1 b s t,  spontan  im  richtigen  Sinne  des  WTirtes.  h erb  e i- 
g e f ü h r t e n V e r ä n d e r u ii  g e n.  für  die  nicht  die  „Konsumtion“, 
der  ..Konsument“,  sondern  der  „Markt“  und  seine  Aufnahmsfähig- 
keit und  (teAvinnaussichten  die  DirektWe  geben,  machen  die  An- 
nahme tnner  e n t w i c k e 1 u n g s 1 o s e n Konstanz  zur  lebens- 
uiiAvahreii  l i n m ö g 1 i c h k e i t.  Db  die  dem  Avirtschaftlichen  Ver- 
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halten,  der  Wirtschaftsführung  in  der  VerkehrsAvirtschaft  tatsächlich 
ijineAvohnende  < tewlnnerzielung  oder  jener  ideale  Zustand  der  „Ge- 
Avinnlosigkeit“  im  absoluten  GleichgeAvicht  einer  konstant  verlaufen- 
den Wirtschaft  als  der  ., vollkommenste“  bezeichnet  Averden  kann 
(S.  4bj.  ist  eine  andere  Frage,  doch  vei’Aveise  ich  darauf,  dab  in  dem 
auch  Aon  Sc  hum  j»  et  er  gebrauchten  Bilde  der  ..vollkommensten” 
VolksAvirtschaft  jedenfalls  eines  der  von  ihm  selbst  ans  dem  Avissen- 
siduiftliidien  Denken  gestriidienen  teleologischen  Erteile  liegt’’"). 

Wie  sehr  die  ganze  statische  Theorie  auch  die  dA'iiamischc 
d'heorie  ihrer  Vertreter  in  Fesseln  schlägt  und  in  die  Bahnen  halt- 
losei’  Fiktion  zAvingt.  das  zeigt  die  Lehre  Schumpeters  und 
A m o n n s über  den  einzehvirtschaftlichen  ,,S  t a t i s i e r n n g s- 
prozeb“  und  speziell  über  die  ..Statisierung“  eines  ,, dynamischen 
Betriebes"  und  seines  EnternehmergeA\  innes.  Amonn  stellt  diese  Vor- 
gänge in  sehr  übersichtliidier  Gestalt  dar’"'^).  „Ziel  und  Resultat  der 
dynamischen  \ erändernngen  im  Wirtschaftsprozeb  ist  eine  Differen- 
zieiung  ZAvischeii  Ertrag  und  Kosten,  u.  zav.  zu  Gunsten  des  Ertrages, 
also  ein  (J  e w i n n Überschub.“  ..Ist  dieses  Resultat  erreicht,  dann 
ist  der  dynamische  Wirtschafts]irozeb  abgeschlossen  und  es  beginnt 
AAueder  eine  Reihe  Aum  V'iederholungen  des  \Virtschaftsprozess(‘> 
in  dm-  neuen  Form,  also  ein  neuer  statischer  Ablauf  des  Avirtschaft- 
liidien  Geschehens."  (S.  108.)  Das  bedeutet  also  a'oh  vorneherein 
die  Zerlegung  einer  einheitlich  fortlaufenden  Wirtschaftstätigkeit, 
indem  nur  Aveitere  GeAvinn  steige  r u n g e n Avieder  als  ein.  aber  dann 
natürlich  neues  dynamisches  Element  betrachtet  Averden.  Solange 

letzten'  nicht  eintreten.  hätten  wir  also  jetzt  einen  statischen  Ver- 

• 

c li  ii  m I»  (*  t (*  r.  E*in  n*iu  fxuktcr  uinl  vollfitaiidig’  aitstraktcr 

zeichnet  sich  durch  feine  ohjekth  e wissenschaftliche  Liiiienführnna 
aus  and  doch  — klin^ui^n  manche  seiner  Auss}n*üclie  merkwürditr  radikal  und 
alh'r  liatbkalisiuus  auf  A\iss(‘iischaftlichem  <d*hiete  sclieint  mir  die  wahrhaft! 
l'orschun^'  zu  l>eirren.  tut  er  «len  Ausspruch;  ..Teleologie  und  Wissenschaft 
sind  ^eaensätze  und  werden  es  immer  sein/'  (S.  loG.)  strikte  labt  sich  das 
wohl  nicht  behau|;len.  Manphe  der  sclnuisten  Leistungen  gerade  unst*rer 
issenschaft  siinl  dem  (Jehiete  der  von  S c h um  p v t e r kurzw«*^*  vor  die  Tüj' 
^eest*tzt(‘U  telcolo^'isclien  Betrachtungsweise  der  Probleme  ('nt\\achs(*n.  Ebensn 
exklusiv  verhält  sich  ^Schumpeter  zu  den  wissenschaftlichen  T’ntersuchun^s- 
methoden.  Nur  die  exakte  Abstraktionsmethode  und  ein  darauf  aufD'el>aiit<‘s 
System  erkennt  er  als  ..reim*  Th(*orie‘\  als  „reine  Ökonomie'*  an.  alle  übrigen 
i‘orscliun,asmethodcii  verweust  er  aus  dem  Tempel  der  reinen  Wissenschaft. 

1 „Die  Proldeine  der  wirtschaftlichmi  Dynanuk".  Aivlnv  f.  Soziah\. 
u Sozial])..  Hd.  38,  1914.  S.  83  t. 
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liul  niil  sialiiler  e w i u ii  orzicluii”.,  doch  ludiu  das  tlürt'eii  wir  nicht 
> t'rcii.  A m ()  11  n lielehrt  uns  sofort:  ..ln  (dnein  statischen  Verlauf  der 
\ . irlschaftstatig'keit  kann  es  aber,  wie  wir  wissen,  eine  Differenz 
ziviscdieii  Ertrag  und  Kosten,  einen  (dierschuß  des  Ertrages  iilier 
die  Kosten  iirinzipiell  nicht  geben.“  „Die  Statisierung  iniiB 
daher  notwendig  mit  einer  Ausgleichung  dieser  dynainischen  Dif- 

I ‘renz  und  der  Wiederherstellung  eines  Zustandes,  in  dem  sich  der 
^ ert  des  Ertrages  und  der  der  Kosten  wieder  vollständig  decken, 
\ erbunden  sein.“  ..Diese  Ausgleichung  wird  bewirkt  durch  die  Kon- 
Isurrenz.  ti.  zw.  von  zwei  Seiten  her,  von  Seite  der  Kosten  wie  von 
Seite  des  Erlöses.”  ..Dann  ist  ein  neuer  Dleichgewichtszustand 

V iederhergestellt  und  der  Ablauf  des  wirtschaftlichen  Oeschehens 

V illzieht  sich  dann  wieder  unter  der  Herrschaft  dieses  neuen  Dleiidi- 
gr-v  ichtes  in  statischer  Weise  und  streng  nach  dem  Kostengesetze." 
(S.  lUD.) 

Dal;’)  luudi  dieser  Darstellung  die  ..erlesene  und  führende"* 
( ruiipe  der  ., energetischen“  Unternehmer  eigentlich  ewig  zwischen 
Statik  und  Dynamik  hin  und  her  pendelt,  innner  wieder  wenn  auch 

II  udi  so  kurze  Stadien  der  Statik  diirchmaclit,  die  eigentlich  mit 
ihrem  vorausgesetzt  fortdauernd  dynamisch  veranlagten  subjektiven 
< harakter  einigermaßen  kollidiert,  sei  nur  als  äußerliche  Konse- 
I)  lenz  vermerkt.  Was  gilt  aber  dann,  wenn  dieser  Ausgleich  doch 
II  eilt  erfolgt,  weil  z.  B.  das  dynamische  Wirtsehaftssubjekt  eine  ge- 

V isse  Alonopolstelliing  erlangt  hat  (z.  B.  besondere  von  ihm  er- 
fi  ndene  l'rodiiktionsmethode)  oder  weil  die  statischen  ^Virtschafts- 
siibjekte  zu  „statiscdi"  sind,  um  Konkurrenz  zu  bereiten  oder  weil 
d e.se  Konkurrenz  eben  nur  einen  Teil,  nicht  alier  den  ganzen  ,.Ue- 
w inn"  zu  eliminieren  vermag"?  In  solchem  Falle  erzielt  unser  Wirt- 
s«  iiaftssiilijekt  Jahr  für  Jahr  weiterhin  Gewinne,  mag  alle  Absicht, 
weitere  Xeiierungen  durchzuführen,  aufgegeben  haben,  mag  „sta- 
tiadi“  durch  und  diircdi  geworden  sein,  aber  das  .,Kostengesetz"‘  will 
b d ihm  nicht  funktionieren,  es  erzielt  doch  auf  Grund  der  erlangten 
..  )aten“  weiter  echte  ITiternehmergewinne  über  seine  Kosten. 
X itürlicli  wird  man  sagen,  das  sei  doch  nur  eine  unmaßgebliche 
-\  isnahme.  Das  ist  aber  aufs  entschiedenste  zu  bestreiten,  der  Ge- 
winnausgleichung stehen  im  Wirtschaftsleben  auch  in  einem  Zu- 
>t  uid  Ireier  Konkurrenz  die  bekannten  zahlreichen  Schwierigkeiten 
<•  iigegeii.  derartige  Sclnvierigkeiten,  daß  eben  von  dem  Ob- 
walten eines  reinen  Kostengesetzes,  von  einer  regelmäßigen 


( 


Matisieriing  im  A erlaufe  jedes  einzelnen  \Virts(‘hafts]»rozesses 
und  flamit  einem  statischen  AVirtschaftszu-stande  als  Driindzug 
überhaupt  gar  nicht  die  Rede  sein  kann.  Tatsächlich  lehrt 
gerade  die  wirtschaftliche  Erfahrung,  daß  sich  alle  Wirt- 
scdiaftstäligkeit  in  einer  verkehrswirtschaftlichen  Organisation  der 
A olkswirtschaft  gerade  auf  der  Gewdnnerzieluiig  aiifbaut.  sohin 
dynamisch  ist  ihrem  AATsen  nach,  wumii  man  schon  Dvnamik 
mit  Gewinnerzielung  derart  verknüpft,  wie  es  diese  Eehre  tut.  Er- 
kennt man  dies  als  richtig  an.  dann  gibt  es  ülierhaiiiit  nur  eine 
.lynaniisch  veranlagte  Wirtschaft,  hat  Statik  keinen  Raum.  Ich  habe 
hier  nirgends  liehaujitet,  daß  Dynamik  und  hbitwiidcelung  etwa 
identisch  sind,  bemerke  hier  vorgreifend  nur,  daß  meines  Erachtens 
die  Dynamik,  eine  unumgängliche  A'oraussetzung  für  die  Entwicke- 
lung. das  Milieu  derselben  schallt,  ebenso  wie  daraus  natürlich  nicht 
folgt,  daß  die  Entwickelung  in  der  Gewinnerzielung  als  ausschließ- 
lich treibendem  Elemente  sich  erschöpft,  doch  ist  die  Gew  innerzii'- 
liuig  allerdings  ein  außerordentlich  wichtiges,  ja  unentbehrliches, 
cntwickelungsförderndes  Aloment.  Soviel  vorläufig  zur  Auseinander- 
setzung über  diese  Grundfragen  wirtschaftstheoretischer  Auffassung, 
l ml  noch  eines:  Es  scheint  mir  ein  Unterschied,  ob  man  von  ..."^ta- 
tisierung”  im  einzelwirtschaftlichen  Prozesse,  bzw.  im  Rahmen  der 
\ olksw  irtschaft  S])richt  oder  von  der  ,, Tendenz  zur  Erreichung  oder 
Erhaltung  eines  Gleichgewichtszustandes*"  in  der  Individualwirt- 
schaft. sowie  im  Zusammenspiel  all  der  vielfältigen  Kräfte  (ines 
größeren  volkswirtschaftlichen  Ganzen.  Die  Statisierung  des  Eiiizel- 
prozesses  ist  bei  S c h ti  m }i  e t e r ein  Element  der  Gesamtstatisieriing. 
der  Herstellung  eines  als  stabil  vorgestellten  Gleichgewichtes. 
>ie  ist  in  diesem  Sinne  ein  Gedankenbild  ohne  reale  Unterlage  wie 
der  Begriff  des  letzteren.  Dagegen  ist  die  Tendenz  zur  Herstellung 
<‘mos  (Jleicligewidites  im  <l  y n a m i s c li  e n Sinne  sowohl  in  der 
Individualwirtsclialt  als  in  der  ( lesaintwirtsidiaft  zweifellos  vor- 
handen,  aber  offenbar  iin  /nsaininenhung’  mit  dem  Bewegainu's- 
veiianfe  dieser  letzteren  zu  behandeln 

•'*‘1  hil(‘res.siuit  ist.  duh  -\muiiji  iS.  KHO  für  duu  Fall  Statisierung 
dus  W irtseliuttsprozesses  dynamiselier  Subjekte  doch  zugibt,  daß  der  Zins 
für  di(‘  Jlil Wirkung  fiaunden  Kat>itales  hier  durch  die  Konkurrenz  nicht  eli- 
ininitit  A\(‘i'd(’n  kann  und  daluu’  aut  dit  Kost(ui  übertragen  werden  muß. 
Also  das  neue  ( deicligewiclit  kann  nur  auf  (duer  um  den  Zins  erhöhten 
Kostenbasis  liergestellt  werden.  Dadurch  verliere  der  Zins  seinen  ursprüiig- 
lichm  ('haiakter  als  Teil  des  rnteriiehmergewinnes  und  wenle  zum  not- 
wendigen KostenIie<tandteik  der  durcli  die  Konkurrenz  der  rnternchmer  nicht 
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So  hiotel  im.-  auch  hier  wieder  das  abstrakte  Bild  der  stati- 
sch 11  ^\  irtsidiaft  als  Ausg’aug’simnkt  für  eine  Theorie  der  Eutwieke- 
liuu‘  iiieiil  etwa  eine  Wirklichkeit  in  vereinfachten  Formen,  sondern 
ein  falsclu's.  künstliches,  lebeiisnnmögiiches  Bild,  dessen  Linien  uns 
kei  le  neue  oder  doch  keine  anwendliare.  richtige  Erkenntnis  für  die 
the  iretische  Erfassung  der  wirtschaftlichen  Wirklichkeit  als  End- 
zwi  ck  aller  Theorie  zn  vermitteln  vermögen. 

Anl  dem  Lehrgebäude  der  Statik  baut  iinn  Schnniiicter 
sein*  ..I  heorie  der  h.  n t w i c k e 1 n u g‘"  auf.  indem  er  das  neue 
Ag(  ns  <ler  ^ cräiidernng  in  den  gegebenen  Verhältnissen  in  den 
Kal  men  der  ersteren  einfügt.  Enter  ..Entwickelung“  versteht  er  aber 
nur  ..solche  \ eränderinigen  des  Kreislaufes  des  Wirtschaftslebens, 
die  die  A irtsi  haft  ans  sich  selbst  zeugt“  (8.  100).  die  also  nicht 
bloli  auf  anberhalb  derselben  gelegenen  Tatsachen  beruht.  Xnr  in 
dieiem  Falle  könne  man  von  Entwickelung  als  einem  wirtschaftlich 
zn  ■rklärenden  Phänomen  siirechen,  sonst  läge  bloß  Ani)assnng  au 
anl.Vrhalb  wirksame  A erändernngsnrsaclien  vor.  Schon  hieg'eg('n 
.'^ei  lie  Einwendung  gestattet,  daß  man  unter  dem  Begriffe  der  ..An- 
pas  anig"  keinesfalls  die  von  anl.k'ii  wirkenden  Veräiidernn<'s- 
nrsj  dien  in  ihrer  Bedentnng  als  Anslösnngsnrsachen  zweifellos 
will  sch. iftlicher  Entwickelnngsvorgänge  zn  erfassen  vermag.  Diesi* 
latvichcn.  z.  B.  Bcvölkerniigsznnahme.  Kapitalsverniehrnng  n.  dgl. 
sim  dnrchans  imstande,  eine  „wirtschaftliche  Entwickelung“,  n.  zw. 
auc  i eine  Fortbiidnng  der  ^Virtschaft  ans  sich  heraus  und  ihrer  Ein- 
rich  nngen  hervorznrnfen  oder  zn  fördern,  die  jedenfalls  auch  Gegen- 
siai  d (>iner  theoretischen  Erörterung  des  Entv  ickelnngsiirobleme.'' 
sein  muß.  Die  allzu  enge  Fassung  des  Problemcs  scheint  geeignet, 
die  vichtigsten  Erklärnngsmögiichkeiten  vorweg  abznschneiden  und 


hesi'  sondern  erhölit  wird,  ^■llr  der  dem  fnterneliiner  zuhillende  Teil  des 
brtr;  usülperseiuisses  (Oewinncsi  könne  durch  die  Konkurr''ir/,  eliminiert 
werden.  Was  ist  dies  anderes  als  die  Anerkennung  des  Zinsi's  auch  iu  einer 
mini  i(‘hr  statisch  gewordenen  WirtschaftV  Denn  oh  er  nun  j.Kostenhestand- 
teil"  oder  ..Teil  des  Ihiternehniergewinnes“  genannt  wird,  auf  jeden  Fall  ist 
er  ei  i über  dii*  unmittelliaren  Produktionskosten  hinaus  auf  die  Mitwirkung 
des  kapitales  berechneter  t 'berschußteil  und  so  ..Zins“  in  des  Wortes  eigent- 
liche- Itedeutung.  Dies  erscheint  immerhin  gegenüber  der  strikti-n  Lehn 
S c h u m j)  e t e r s vom  gänzlichen  Mangel  des  Zinses  im  statischen  Wirt- 
scha  t>i)rozeß  als  eine  Konzession  au  die  Wirklichkeit,  die  allerdings  durch 
den  umstand  sich  erklärt,  daß  eben  ein  dynamischer  Wirtschaftsjirozeß  al.- 
Erze  i<ier  des  Zinsphänomens  vorangegangen  ist. 
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vor  allem  wieder  wie  so  häufig  bei  Schum  pt*!  ers  .\b>traktinm*n 
<len  Zusammenhang  mit  der  Wirklichkeit  anfznheben. 

Schumpeters  E n t w i c k e 1 n n g s t h e o r i e ist  im  all- 
gemeinen überhaupt  nicht  auf  die  Erfassung  der  Znsammenhäiigi* 
in  der  Zeit,  sondern  auf  die  isolierende  Betrachtung  der  Tcilerschci- 
nnngen  eingestellt.  Nach  .seiner  Anffassnng  springt  die  Volkswirt- 
sch.-ift  gleichsam  von  Gleichgewichtszustand  zn  < deichgewichts- 
znstand  über,  so  daß  also  auf  eine  etappenweise  Entwickelung 
imm(*r  wieder  ein  Zustand  der  Statik  folgt.  Organische  Zns.-nn- 
menhänge  und  Ursachen  der  Entwickelung  erkennt  er  nicht  an.  ..Es 
■\\  liehst  die  ^\  irtscliaft  ni(‘ht  von  selbst  in  höhere  Formen  herein.“ 
(S.  4S7.'  dene  i\Iomente.  die  sonst  mit  der  Entwickelung  in  nrsäch- 
li<-hen  Znsammeidiang  gebracht  werden,  wie  Bevölkernngsver- 
mclirung,  Zunahme  des  Kapitales,  Entwickelung  der  Bedürfnisse. 
Ämh'inng  der  Prodidctionsmethode  nsf..  werden  sämtlich  bei  Ei‘- 
klärung  des  Entwickelnngsvorganges  gleichsam  als  ..konstant“  an- 
gesehen und  daher  außerhalb  der  theoretischen  Erörterung  gestellt. 
(S.  488.)  „Die  wirtschaftliche  EntAvickelnng  ist  keine  organische  Ein- 
iieit  in  ihrer  (Kinze.  sondern  sie  besteht  ans  aneinander  anschli(*ßen- 
den.  aber  relativ  selbständigen  4'eilentwickelnngen.‘'  ..Oleichsam 
ruckweise  verändert  sich  das  Niveau  der  Volkswirtschaft  und  <las 
twsamtbild  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  eines  A'olk(*s  Aväre 
nicht  durch  eine  stetig  ansteigende,  einem  einheitlichen  Gesetze 
geh(»rchende  Kurve,  sondern  durch  aneinanderschließende  Knrven- 
stücke  zn  versinnlichen  . . . ."  Diese  meiner  Ansicht  nach  dem  ^Vesell 
des  l ntersnehnngsobjektes  nicht  gerecht  werdende  Behandlung 
hängt  nnt  dem  grnndsätzlichen  methodischen  Standi)nnkt<‘  Sc  h nm- 
)'  e t 0 r s zusammen,  sich  ohne  die  Hilhsmittel  einer  historisch-statisti- 
schen Forschung  lediglich  auf  die  analytische  Betrachtung  der  Teil- 
stücke zn  beschränken.  Sie  führt  ihn  auch  dahin,  ein  dynannsches 
Dleichgew  icht.  das  allein  die  -\nfeinanderfolge  des  Entwickelnngs- 
verlanfes  zn  erfassen  gestattet,  grundsätzlich  abztdehnen.  (S.  481».) 
..Di(“  Lntw  ickelnng  ist  ihrem  innersten  A esen  nach  eine  Störung 
de.s  bestehenden  statischen  Gleichgewichtes  ohne  jede  Tendenz. 
<liesem  oder  überhaupt  irgend  einem  anderen  Gleichgewichtszustände 
wieder  znznstreben.  Sie  ändert  die  Daten  der  statischen  Wirtsch;ift. 
n.  zw.  nicht  <lnrch  organische  l mbildnng,  sondern  g(*i'ade  dni-ch 
Neugestaltung  und  sozusagen  unorganisch."  „Tritt  dann  auch  wieder 
ein  Gleichgewichtszustand  ein.  .so  geschieht  das  nicht  durch  die 
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I rio  iledern  iler  LiitwickeliiDji'  selbst,  soudeni  eben  durch  eine 
Keal  tion  ^teji'en  diesell»e  . . . ..Entwickelunji’  und  (deich^e\vi(dit, 
iicid  ^s  in  nnserein  Sinne  ^enonnnen.  sind  also  (iei>'cnsätze.  die  ein- 
aiahr  ausscldießen.’’  ,J‘is  wird  nicht  die  statiscln^  Wirtschaft  diircli 
i'in  s alisclies  und  die  ilvnamische  ^Virtsci)aft  diircli  ein  dvnaniisches 
• ■len  hji'ewicht  cliarakterisiert,  sondern  es  ji-ibt  überhaupt  nur  in  der 
oi'Nttren  ein  (deich^'ewicht."  (S.  48!).)  Daß  iin  dynamischen  Ent- 
w ickeluiifisverlaufe  es  kein  r;iei(di»'ewicht  y’eben  soll,  widersiaächt 
aller  wirtsciiaftsgeselii(ditli(dien  f)rfahrun<;'  und  ist  ebenso  unrichtii:'. 
wie  die  ^anze.  durch  nichts  be^'ründete  Annahme,  daß  die  Eiitwicdce- 
iiinji-  nur  eine  ..Stbrun«»-"  des  Gleichgewichtes  ist,  daß  die  Tendenz 
zur  i\'iederherstellun”'  des  Gleichgewichtes  nur  aus  dem  Schwer- 
gewi dite  der  statischen  Wirtschaftsgrundlagen  stamme,  eine  ..Ent- 
wiid^^lung  im  ( deichgewicdite“  also  unmöglich  sein  soll. 

.\n  dem  xVusgangsi)unkte  seiner  Deduktionen  über  ,,das  Grund- 
phiin  )inen  der  wirtschaftlichen  Entwickelung“  (2.  Kaji.)  steht  eine 
ih'lia uptung.  die  Schum]»eter  mit  dem  Ifinwids  auf  die  — Ge- 
>chi(  lite  deckt.  Die  Konstanz,  die  Statik  der  Wirtschaft,  sei  nicht 
bloß  eine  theoretische  Annahme,  sie  sei  zum  Teil  auch  reale  Tat- 
satdi‘.  ..Wie  treu  Avir  den  Tatsachen  sind,....  Avenn  AAÜr  unsere 
rnte-siichnng  auf  eine  entAvickelungslose  Wirtschaft  basieren  und 
\>eni  Avir  die  Avirtschaftliche  EntAA'ickelung  keineswegs  als 
etwa>  Selb>tA'erständliches  betrachten.....  das  lehrt  ein  Blick  in  die 
Welt  reschi(  hte  der  Wirts(diaft.“  „Nur  ein  zeitlich  und  örtlich  ganz 
minii  laler  Ausschnitt  derselben  ist  erfüllt  A’on  lebensA’oller  Ent- 
^\ickdung.“  (S.  108.)  Es  ist  dies  die  GegenvAUirt.  Zur  Begründung 
d(‘ssni  beruft  er  sieh  darauf,  daß  auch  in  der  modernsten  Volks- 
wii'ts -haft  ein  Beharrungszustand  gegenüber  N'erändernngen  be- 
stehe, daß  außerhalb  der  führtmden  wirtschaftlichen  Kreise  das 
^Virt^  chaften  nach  statis(dien  Grundsätzen  die  Kegel  bilde  usf.  Als 
Beis)  iel  Avird  insbesondere  aut  <len  Konseiwatismus  des  handAverks- 
mäßi  reu  Betriebes,  der  BaneruAA-irtschaft.  AÜeler  Xatinwölker  usaa*. 
A'erw  esen.  Wenn  aaui-  dieser  Behau))tnng,  mit  Avelcher  geradezu  der 
)iosit  A’e  Ei'kenntnisAvert  des  Schumpeterschen  Systemes  stellt  und 
lallt,  ebenfalls  unter  Berufung  auf  die  Erfahrung  der  Weltgeschichte 
die  jiegenteilige  Behauiitung  entgegenstellen,  daß  dieser  „Konser- 
\atis  aus"  nui'  eine  scheinbare  Statik  ist,  daß  in  Wahrheit  der 
U irt:  chaflsA’erlauf  des  ärmsten  Gebirgsbanern  wie  des  kleinsten 
llaiK  Werkers  dem  EntAviidvelungsAuu-laufe  der  Zeit  freiAvillig  oder 
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wt^uu  iuirli  in  iiocl)  so  (o'U)lt*  innl  oiitforntou 

Abstande  folgt,  daß  auch  die  .,statisclieste“  \Virtschaft  der  Wirk- 
lichkeit mit  Anteil  hat  an  der  Entwickelung,  ursächlich  an  ihr  mit- 
wirkt, AA'eil  „Avirtschaftliche  EntAviidvelung“  eben  nur  als  ein  kom- 
plexes  Resultat  der  großen,  kleinen  und  kleinsten  Veränderung.'- 
vorgänge  im  gesamten  ^Virtschaftsleben  einer  VolksAvirtschaft  im  \Tr- 
lanfe  der  Zeit  gedacht  und  erfaßt  AA'erden  kann,  mit  anderen  Worten, 
die  EntAvickelung  immer  und  in  allen  Wirtschaftsstnfen.  Avenn  auch 

mit  verschiedener  Intensität  vorhanden  Avar  und  immer  sein  Avird: 

dann  handelt  es  sich  einfach  um  diametral  entgegengesetzte  A'ei- 
>chiedene  Auffassungen  des  Avirtschaftlichen  Geschehens.  zAvischen 
denen  es  keine  Aun-bindende  Brücke  gibt.  Wo  beide  Teile  sich  auf  die 
Eifalnung  beiufen.  auf  tatsächliche  Ersidieinungen.  liegt  der  Enter- 
M-Ined  hauptsächlich  in  der  Wertung  dieser  Tatsachen  und  der  hier- 
aus geschö])lten  Erkenntnis.  Für  die  grundsätzliche  Ihüiandlung  der 
EntAvickelungstheorie  ist  natürlich  dieses  em])irische  Erteil  entschei- 
dend. ob  die  stationäre  WirtschaftsAveise  zahlreicher  Wirtschafts- 
Subjekte  als  Typus  den  Ausgangsi)unkt  einer  hierauf  aufbauenden, 
nur  die  „N'erändernng“  des  statischen  Kreislaufes  betrachtenden 
Entwickelnngstheorie  — oder  aber  die  bei  allen  Wirtschafts- 
subjekten ohne  Enterschied  in  höherem  oder  geringerem  Grade  Avirk- 
samen  EntAvickelungselemente  als  der  VolksAvirtschaft  aller  Zeiten 
anhaftendes  Signum  den  Ausgangspunkt  einer,  sei  es  nun  organi- 
schen oder  anorganischen,  EntAA’ickelungstheorie  bilden  sollen.  Daß 
mmdest(ms  seit  Ausbildung  einer  kapitalistischen  geht-  und  kredit- 
wirtschaftlichen  Organisation  der  \h)lksAvirtschaft  (und  sie  bildet 
ZAveifellos  das  Hauptuntersuchungsobjekt  einer  entAvickelnngs- 
theoretischen  Forschung)  nur  von  einem  d y n a ni  i s c h e n Charakter 
des  irtschaftsverlaufes  als  dem  für  die  Entersuchung  maßgebenden. 
a'oi’av  legenden  Typus  gesprochen  Averden  kann,  dürfte  im  all- 
gemeinen Avenig  angezAveifelt  Averden.  Vielleicht  gelingt  es  für  diese 
u n .s  e I e Auffassung  in  den  folgenden  Abschnitten  noch  einiges  Be- 
legmaterial und  Aveitere  theoretische  Gründe  laüzubringen,  gerade 
M-huni])eters  zu  tieferem  Xaididenken  über  diese  Fragen  an- 
regenden A’erdienstvollen  Arbeiten  verdankt  ja  der  Elan  (fes  voi- 
liegendeii  \ ersuches  seine  Entstehun*’’ 

8chum].eter  anerkennt  zAvar  das  allgemeine  Vorhanden- 
s.-in  einer  Tendenz  zur  allmählichen  Veränderung.  Entwickelung 
aus  sich  heraus,  aber  si(>  trete  gegenüber  geAvissen,  die  typische 


•204  — 


Koii'taiiz  lH‘uriui(l(*ii(leii  ..^Vi(le^stän(lel^■  (wie  Pestliulteii  au  der- 
seli)  ai  laiitie  Zeit  liestmög’licheu  l’rodiiktionsiiiethude,  Be^ehräukt- 
lieit  der  vorhandenen  Mittel.  Wirkiinj^en  de«  sozialen  Milieus,  (te- 
wolinlieit  nsf.;  znniek.  welelie  hindern,  daß  das  ..wirtschaftliehe 
Han  lein  aus  seinen  ”'ewolniten  Balinen  herauslenkfk  (S.  117.) 
l)ie  rdlg’euieine  Tendenz  zur  \'eränderiing‘  sei  daher  nicht  die  trei- 
iMriK.e  Kraft  der  Entwickelung-.  Letztere  werde  nur  von  einzelnen 
fühl  endf'ii  wirtschaftlichen  (leistem  j^’einacht.  Deslndh  sei  es  he- 
n-cl  tifit.  im  alliremeinen  von  einer  konstanten  Wirtschaft  auszn- 
,ueh(  n uml  dii*  K n t w i c k e 1 u n >r  nur  diesem  zweiten  Aftens.  näm- 
lich einem  h(>  sonderen  Typus  des  wirtschaftlichen 
Ha  ideins  z u z n s c li  r e i h e n.  Er  zieht  znm  Vergleiche  andere 
(!e)i  ete  des  menschlichen  Ihindelns  und  des  Geisteslebens  heran  und 
'lul  t an  ihnen  nachzuweisen,  dtd^  dort  deutlich  das  Walten  eines 
dyn  imisclien  oder  energischen,  ahedonischen  Typus  gegenüber  im 
allg  uneiiieii  hedonischem.  d.  h.  statischem  Verhalten  wahrzunehinen 
sei.  .Vhnlich  sei  es  auch  auf  dem  Gebiete  des  Erwerbslebens.  Wir 
>elu  n deutlich,  wie  S c h u m ]>  e t e r aprioristisch  nud  wie  ich  glau)H>. 
ohn  1 dafür  zwingendt'  (Jründe  lieigebracht  zu  halien.  vom  Behar- 
rungszustand. von  der  ..Statik"  als  der  ..Erdensehwere‘*  ausgeht, 
weh  lie  ohne  den  rettenden  zweiten  Typus  des  führenden  Enter- 
neli  nertumes.  von  dem  gleich  näher  die  Rede  sein  soll,  eine  Ent- 
wic  -.elung  der  Volkswirtschaft  ausschließen  würde. 

Es  ist  wohl  vollständig  den  Tatsachen  widersprechend,  zu 
belmuiiten.  daß  auf  dem  Gebiete  des  ’Wirtschafteus  ..hedonisches 
\'er  lalten".  nicht  aber  ein  Verhalten  entsiirechcnd  dem  ..wirtschaft- 
lich m Prinzip"  das  ..einzig  A'ernünftige"  zu  sein  scheint  und  cs 
..sei  istverständlich  sei.  daß  nur  erworben  werde,  um  zu  genießen", 
hie^e  Deduktionen  jiassen  allenfalls  auf  jene,  die  nur  abgeleitete 
Einaommeu  beziehen,  nicht  dagegen  im  allgemeinen  auf  jene,  die 
aus  Produktion  oder  Eiuverb  ein  ursiirüngliches  Einkommen  im 
übli  11011  Sinne  des  Wortes  beziehen.  Das  ist  aber  die  große  Kate- 
gorie der  ..Entern  eh  m er“.  Bei  diesen  für  die  Beurteilung  der 
Volkswirtschaft  und  ihrer  Entwickelung  in  erster  Linie  entschei- 
denden Wirtschaftssubj(>ktmi  wird  niidit  Hoß  jirodiiziert.  um  Güter 


ä-j  Den  imgclührtcu  ,.\Vid;'i .stämlcii"  lassen  sich  sclhstverstäiKllich 
mim  esteiis  elieiiso  scliwcrwicgeiulc  ..treil)cmlc  .MomenttC*  ciitgcgeiilialten.  die 
in  juler  Wdrtschafr  in  der  Kiehtnug  der  Entwickelung  vorwäitsdräiigen.  Im 
ül.ii,  .eil  siehe  mist  re  vorangegangenen  .Vusfüliriingen. 
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zum  eigeneu  Konsum  zu  erzeugen  oder  hiefür  im  .Vustausidiwege 
zu  erwerben,  sondern  (de  Produktion  für  den  ^larkt  gewinnt  hier 
Selbstzweck  und  in  dem  Austausdi  selbst,  in  dem  Streben,  hieran 
durch  Produktionserweiterung  oder  Intensivierung  d(cs  Wdrtschafts- 
piozesses  in  möglidist  großem  Emfange  teilzunehmen,  kommt  gerade 
das  Entwickelungsmoment  am  sdiärfsten  zum  Ausdnude.  End  dieses 
schon  im  Begriffe  des  ..wirtschaftlidien  llamlelns''  gelegene  Ver- 
halten ist  im  höheren  oder  geringeren  Grade  Itei  allen,  für  den 
.Markt  arbeitenden  Produzenten.  Händlern  usf..  kurz  liei  der 
g a n z e 11  Klasse  d e r ..E  n t e r n (*  h m e r"  zu  finden. 

Damit  sind  wir  berdts  in  vollsten  Gegensatz,  zu  jenem  über- 
aus (Ml  g e 11  Begiiffe  des  Enternehmers  getreten,  wie  ilin 
(dl  u m p e t e r in  konse(juenter  \’erfolgung  seiner  von  der  \5)i- 
herrsdiaft  eines  staic-chen  Wirtschaftsprinzipes  ausgehenden  Theorie 
aiifstellt.  Darnach  g e h e nämlidi  die  Ent  w i c kein  n g v o nein  e r 
ga  n z kleinen  G r u ]» [i  e v o ii  Wd  r t s c h a f t s s u b j e k t e n a us. 
die  wirklich  handelt  und  ..n  e u e K o ni  li  i n a t i o n e n"  in  der  Wirt- 
schaft durchsetzt.  Er  •<ieht  ..im  moderuen  Euterndnnei’  weseiitlidi 
eineu  auf  das  wirtschaftliche  Gebiet  s})ezialisierten  Häuptling“. 
(S.  173.)^-’)  Es  ist  also  nur  ..eine  kleine  Gruppe  von  Wirtsdiafts- 
subjekten."  die  ..Industriekapitäne."  ..Geldmänner."  welche  rastlos 
vorwärtsstrebeiid  an  der  Spitze  sdireiten  und  diirdi  ihr  ..sdiöiiferi- 
sdies  Gestalten"  dynainisdi  wirken,  ln  diesem  Wirtschaftstyims 
liege  (1  a s gesuchte  .^gens  der  wirtschaftlichen  Entwid-ielung.  der 
zweite  Tyims  wirtschaftlichen  Handelns,  weil  er  ..eine  Veränderung 
der  W irtsdiatt  aus  dieser  selbst  heraus  erzeugt."  während  alle  an- 
deren NT'ränderungen  auf  eine  .Vndeiaing  der  gegebenen  Daten  von 
außen  her  zurückgehen.  (S.  147.)  Die  statisch-hedonisch  disponierte 
.Majorität  der  übrigen  \Virts(diaftssubjekte  (also  Xicht-Enternehnier) 
wird  zur  ..Kooperation."  d.  h.  zur  (dierlassung  desjenigen,  was  der 
..Ihiternehmer"  zur  .Vusführung  seiner  Iläne  bmlarf  i .\rbeits-.  Boden- 
leistungen. W erkzeuge.  Rohstoffe  usf.).  wirtschaftlich  gezwungen.  So 
^■()llzi(dlt  si(di  eine  .Vn  ]i  a s s u n g\  ein  ..p  a s s i v e s K o n s e (|  u (‘  n z- 
ziehen"  aus  der  von  den  ..Enternehmern"  bewirkten  .Vnderuim- 


W iinl(‘  ein  I ut(*riielimer  ilulicr  die  von  ihm  "'('ji'ründcti'  l’nter- 
nchiming  ( inlacli  statiiscli  wtdtcrfiilircn,  d.  li.  aufliören.  ..neue  Komhinatioiicu" 
zu  ri  alisicreii.  ^o  lidrt  t r nacli  .Viisiidit  S c li  u m p e t im- s auf.  ..l'uternelimcr” 
zu  ;-ein.  iS.  174,  .Viimerkung  l.j  Diese  Koid'dusionen  lieihirfen  \\idi!  nicht  erst 
einer  Wiilerlcmmg. 
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Daten.  Diese  erz\vunji‘ene  Aiijiassung'  der  p'oßen  ]\[ehrheit 
net  aller  Sehiuuiieter  dein  Bereiehe  der  Statik  zu. 

Diesen  Zwaii”'  denkt  er  sich  in  fol<;’ender  Weise  verwirk- 
. Die  ..rnternelnner"  entfalten  nach  dein,  was  sie  für  ihre  Pro- 
tion  liramdien.  eine  Xaehfrag'e.  indem  sie  ihre  Kaufkraft  aus- 
en.  Darin  liegt  ihre  Macht.  Durch  Kauf  gegen  (ield.  eventuell 
h Enverluing  im  Wege  des  Kredites  unter  Dewährung  von  Zins 
ie  (irui)]ie  der  dynamischen  Wirtsehaftssubjekte  in  der  Lage,  sieh 

• zn  beschaffen,  was  sie  bedürfen.  Der  ...Unternelnner’"  kauft  also 
uktWe  Leistungen,  entzieht  sie  ihren  statischen  Verwendungvn 
zwingt  so  die  Volkswirtschaft  in  neue  Bahnen  hinein.  So  ist 

•MajoritUt  der  statischen  Subjekte  durch  die  Macht  des  (feldes 
Kredites  mittelbar  in  den  Bannkreis  des  von  einigen  Wenigen 
•ebenden  wirtschaftlichen  Fortschrittes  ..gezwungen“’.  Dies  gelte 
ISO  auch  heute.  So  werde  der  Fortschritt  in  der  modernen  ^Virt- 
ft.  in  welcher  es  so  wie  sonstwo  ..Herren  und  Knechte‘‘  gelte. 

• lind  selbst  gegen  den  Willen  der  hedonischen  Majorität 


iingeii. 


Es  ist  wohl  eine  schwere  Verkennung  jenes  gewaltigen  Fhä- 
enes.  da>  wir  mit  dem  Sammelbegriff  wirtschaftlicher  Entwicke- 
zu  bezeichnen  jiflegen  und  das  die  wirtschaftende  Menschheit 
den  Anfängen  eines  naturalwirtschaftlichen  Betriebes  bis  her- 
'.ur  modernen  (leid-  und  Kreditwirtschaft  der  Gegenwart  geführt 
Die  ..lAitwickelung“  ist  eine  reale,  mir  mit  Hilfe  der  Empirie 
tbare  Erscheinung,  hier  muß  der  Versuch,  um  der  Abstraktion 
' unwirklichen  ..statischen  Systemes“  willen  den  allgemeinen 
IS  des  -.1  nternelnnertiimes‘‘  in  die  Ansnahmsstellnng  zu  ver- 
ein mit  den  Tatsachen  und  Erfahrungen  der  geschichtlichen 
diclikeit  in  unlösliaren  Widersiirnch  geraten.  Die  Wirtschafts- 
liichte  aller  Zeiten  lehrt  uns,  daß  gerade  anf  dem  (^rebiete  des 
scliaftslebens  im  F n t e r s c h i e d e von  anderen  Gebieten  des 
iir-  und  Geisteslebens  nicht  liloß  einzelne  es  waren,  die  revoln- 
erend  und  (‘volutionierend  wirkten  sondern  die  in  einer 
eil  Umwelt  von  treibenden  Faktoren  des  äußeren  Lebens  im 
cliaftlichen  Verhalten  jedes  einzelnen  der  in  Produktion  und 
M’b  aktiv  beteiligten  Wirtschaftssnlijekte  selbst  gelegenen  und 
Samen  Elemente  des  Gewinnstrebens,  das  wieder  von  dem  all- 


“♦)  Ertirnlun.iiCii  auf  iinMluktioustccimisdicm  Gehictu  von  Kiii- 

•/.uliic  1 au>yin,mui.  kommt  liier  für  die  gaierelle  Frage  iiiciit  iu  Ifetraelit. 
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gemeinen  Streben  aller,  auch  der  nicht  selbständig  produziermiden 
Siilijekte  nach  verbesserter  und  verfeinerter  Bedürfnisbefriedigung, 
nach  einem  parallel  mit  der  Ändm'iing  der  staatlichen  und  gesell- 
schaftlichen ^'erhältnisse  steigenden  Anteil  an  den  Kulturgütern  der 
Mensciiheit  geleitet  wird,  l'ni  diesen  Ih’ozeß  zn  verstehen  und  zu  er- 
klären. genügt  S c h n m p t e r s enger  Begriff  des  ..wirtscliaftlichon 
Führertnmes‘-  nicht  =’•'■).  hier  steht  nur  der  bisherige  Begriff  des 
..Lhiternehmers"  als  die  allgemein  gültige  Bezeichnung  aller  an  der 
Wirtschaft  unmittelbar  und  aktiv,  durch  selbständige  Ansiäbung  von 
Produktion  oder  Handel  beteiligten  Wdrtschaftssnbjekte  in  Uber- 
einstimmting  mit  den  Tatsachen,  möge  der  ..Unternehmm”’  nun  im 
Einzelfalle  inehr  oder  weniger  aktiv,  in  Form  der  bloßen  Aniiassung 
odei  der  eigenen  Initiative  an  der  Gesamtentwickelung  fördernden 
•Vnteil  nehmen,  l'berdies  tritt  gerade  in  der  neueren  Wirtschafts- 
geschiohte  immer  mehr  und  mehr  die  Bedeutung  organisierter  und 
teilwoise  äußerlich  unpersönlich  gestalteter  Wirtschaftsgesaintheitmi. 
gesellschaftlicher  Vereinigungen  hervor,  die,  auf  Kaiütalliesitz  g.- 
stiitzt.  die  .Machtfaktoren  in  sich  vereinigen,  um  dem  Xeiieii  und 
dem  Fortschritte  zur  realen  Verwirklichung  zn  helfen.  Keinen  Typu> 
von  ..energetischen  riiteriiehmenr  haben  wir  hier  vor  uns.  sondern 
einfach  durch  die  PAitwickelung  auch  der  Wirtschafts  o r ga  n i s a- 
ti  on  sollislgeschaffene  unpersönliche  oder  doch  auf  Personenimdir- 
neitmi  beruhende  IGirmen  der  ..Ka])italverwertung".  Diese  Formen 
gellen  aber  namentlich  in  der  vielfachen  Gestalt  des  Effekten- 

•^0  Pas.  was  scimmjiftcr  auf  zahlrcidimi  Seiten  ilirt  bis  l.Ki)  als  don 
uiijil.e^ieiizten  T\]ms  des  ..euergetiseheu"  Unternehmers  sehildert  ist 
'ü*’Uier  .\nsicht  nach  nichts  weiter  als  der  Typus  des  rnternehniers  im  all- 
g nn  inen.  nur  unter  stärkerer  Betonung  seiner  markanten  F.leniente  wie  -t 
tur  unsere  Volkswirtschaft  charakteristisch  ist  und  einen  hauptsächlichen 
träger  der  Lntwickelung  darstellt.  Es  ers.-heint  unnötig  und  für  die  (le- 
winuung  einer  Erkenntnistheorie  von  der  Entwiekelun-  ohne  Wert,  das  Im- 
donische-  oder  ..ahedonische“  Verhalten  im  Einzelnen  liegründen  und  vonein- 
mider  scheiden  zu  wollen.  Es  sind  eben,  meiner  Ansicht  nach,  b r e i t - 
ilH’  grundlegenden  Begriffe  von  Wirtschaft  und  W i r t- 
s c ii  a t n.  w 1 r t s c h a f t 1 i c h e m H a n d e I n.  w i r t s c h a f 1 1 i c h e ni 
11 11  z 1 p iisl..  1 h r e m \V  e s e n n a c h a h e d o n i s e h.  b z w.  d y n a m i - 
sehen  Gharakters.  und  nur  um  ..Reibungswiderstäiide".  um  Hmumungen 
hand.dt  es  sich  (nicht  um  ein  zugrunde  liegendes  statisches  Verhalten,,  welch.' 
den  Eh  menten  der  Veränderung  und  Entwickelung  im  Wirtschaftsleb, ui  ent- 
gegeiili  eten.  h ür  den  Unternehmertyims  eine  ..exakte"  Erklärung  auf  Ba.-i- 
einer  ..he.louischeii  Theorie"  ableiten  zu  wollen,  scheint  weiii-  fruchtbar. 
(SidIid  liiezu  untfMi  Jl.  Teil.) 
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k n>il;il(‘s  lezteii  Endes  aut:'  die  .Mitwirkunji'  jedes,  aueh  <les  für  sieli 
it  ‘trachtet  relativ  kleinsten  Ka])italteiles  der  Volkswirtschaft,  des 
k einsten  Sparjjfennigs.  zurück,  welcher  dein  Zug'e  der  Zeit  ents]ire- 
c lend  den  allg’eineinen  größeren  Wirtschaftszielen  dienstbar  gemacht 
nird.  ( Aktiengesellschaften,  Depositenhanken.  ►Sjiarkassen.  Drgani- 
s;  titni  und  Zentralisation  des  Kapitales  durch  diese.) 

I >iese  Andeutungen  dürften  liier  völlig  zur  Erwiderung  ge- 
il igen.  Unsere  Ausführungen  gipfeln  also  in  der  Schlußfassnng:  Es 
!i  ‘gen  keine  genügenden  (Gründe  dafür  vor.  zwei  verschiedeni'  Tyiieii 
d ‘s  hedonischen  und  ahedonischen  V'erhaltens  im  Wirtschaften  an- 
z inchmen.  da.  so  verschieden  auch  das  Verhalten  der  (‘inzelnen 
s(  in  mag.  das  Entwickelungsmoment  in  der  Hauptsache  und  zu  allen 
Zuteil  alle  erfaßt,  die  Annahme  vorherrs(‘liend  statischen  \Virt- 
S(  haftsverlanfes  aber  nicht  einmal  für  die  einfachsten  Formen  wiit- 
s(  haltlichen  Handelns  der  älteren  Zeiten  als  zutreffend  erkannt 
V erden  kann.  Es  s(‘heint  mir  daher  eine  schiefe  und  unhalthare  Auf- 
f;  ssung.  daß  das  dynamis(‘he  Moment  des  schöpferischen  Destaltens 
..  lie  Kontinuität  des  volkswirtschaftlichen  ^Verdens '’D  (V)  untm;- 
b icht".  ..Es  unterbricht  ilie  Kontinuität  jener  Art  des  Wirt- 
>(  haftens.  die  wir  als  statisch  bezeichneten."  (S.  l.-)8.)  So  ers(‘heint 
d *r  Entwickelungsvorgaiig  als  ..Störung"  der  statischen  Wirtschaft, 
a s ..rnterbrechung"  ihres  Kreislaufes.  In  ^Vahrheit  aber  läuft 
die  E 11 1 w i c k e 1 u 11  g k o n t i n ii  i e r 1 i c h f o r t,  liegt  gerade  in 
il  rem  Begriff  das  Moment  der  zeitli(‘hen  DaiU‘r.  wie  auch  der  Kon- 
ti inität  und  könnte  man  höchstens  umgekehrt  sagen,  daß  'corüber- 
g “hende  Zustände  ..stationäreE'  (nicht  ..statischer"' ) Wirt- 
S(  haft  die  äußere  Erscheinung  der  Entwi(‘kelung  zeitlich  unter- 
b •e(‘hen.  ohne  aller  deshalb  ihren  inneren  Zusaninienhang  im 
Verlaufe  längerer  Wirtschaftsperioden  aufhelien  zu  können.  Mehr 
oder  weniger  handelt  es  sieh  hiebei  tatsächlich  nur  um  Intensitäts- 
n iters(‘hiede  des  koutinuierlichen  Entwickelungsvorganges,  die  den 
Kindruck  zeitweiser  stationärer  (nicht  statischer)  oder  auch  rück- 
1;  ufiger  (also  trotzdem  stets  dynamischer)  'Wirtschaftsweise  er- 
w ecken. 

Das  Wort  ..Werden"  ist  liier  wohl  wenig  /iitreffend.  w(‘iin.  wie  su- 
fi  rt  aus  (l(‘in  nächsten  .Satze  hervorgeht,  damit  nur  die  „Kontinuität  jener 
A t des  Wirtschaftens.  die  wir  als  statisch  lH‘zeiehneten.“  gemeint  ist.  1Ö3.) 
..’V(‘rden"  ist  Bewegung.  Veränderung,  Entwickelung.  ..Statische  Wirtschaft“ 
is  im  Sinne  S c h u m ]i  v t (‘  r s gleichmäßiger  Kr(‘islauf  des  Wirtschaftsh‘hens. 
B ides  ist  unvereinliar  und  inhaltlich  verschieden. 

^■|  l’her  diesen  Unterschied  si(‘he  schon  oben  S.  177.  Anmerkung  13. 
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Die  engen  .'‘^cliranken.  in  weh‘he  c h u m p c t e r das  Ent- 
' wickidungsproblem  zu  verweisen  sich  bemüht,  fallen  in  ilem  A'o  iiente. 
wo  man  an  sein  Dogma  von  der  Statik  und  dem  Bestehen  einer 
statischen  Wirtschaftsweise  als  eines  den  <’!iarakt<‘r  der  \'olks- 
wirtschaft  mitbestimmenden  Typus,  als  eiimr  D r ii  n d t ;i  t > a c h e 
der  Volks  w i r t s c h a f t,  wenigstens  auf  Onind  iler  xoii  ihm  bei- 
gebrachten Argumente  nicht  zu  glauben  vermag.  Es  sidl  an  anderer 
St(*lle  unten  der  Nachweis  versucht  werdmi.  daß  und  warum  ii  u r 
das  dynamische  Element,  die  E n t w i c k (>  1 u u g als  »‘ine 
wirkliche  Drundtatsache  des  Wirts(‘haft  debens.  die  allen  Zeiten  und 
allen  Wirts(‘haftsfürmen  eigen,  in  den  Begriffen  von  Wirtsciiaft  und 
Wirtschaften  bereits  ihre  Drundlagen  liesitzt.  vom  Standpunkte 
einer  auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit  verbleibenden  Theorie  erkannt 
werden  kann  und  wie  ilir  Detlankengang  mit  der  uralten  Dlcich- 
\ gewichtsidee,  die  wir  so  wenig  als  eine  „statische"  auffassen,  als 
dies  in  Wahriieit  bei  den  von  ihr  beherrschten  älteren  nationalökono- 
mischen  Theorien  der  Fall  war.  sich  in  Einklang  bringen  läßt. 

Auf  dem  Gegensätze  von  statischer  und  dynamis(‘her  Wirt- 
schaft, auf  dem  bewußten  Eingreifen  einer  kleinen  Minderheit  dv- 
iiamisch  veranlagter  Wirtschaftssubjekte  soll  nun  nach  S(‘hum- 
ji  e t e r der  Gegensatz  von  Ziikunfts-  und  (legeiiwartswerten  lieruhen. 
Der  .Statik  ents]ireche  ein  konstantes  .'System  von  Gegenwartswerten. 
Dem  steht  ein  anderes  System  von  Werten  gegmiüber.  die  durch 
Realisierung  der  neuen  Kombinationen  sich  ergeben,  das  ..System 
der  Zukunftswerte".  (.S.  H!S.'  Auf  dieser  schwankenden  Grundlag'e 
glaubt  er  eine  Erklärung  für  das  Fliänomen  des  K a ji  i t a I z i n s e s 
zu  finden,  welches  er  als  ein  ausschließli(‘h  dynamisches  in  dem 
.Sinne  betrachtet,  daß  es  in  einem  statis(‘hen  .Systeme  einen  Ka]»ital- 
zins  überhaiipit  nicht  geben  könne.  .Sowohl  Zins-  als  Kreditproldem 
gehöire  nur  dem  dynamischen  Bereiche  an.  finden  im  Rahmen  der 
statischen  Wirtschaft  keinen  Platz.  Damit  wird  wohl  unsere  Auf- 
fassung, daß  die  Statik  nicht  nur  keine  wirkliche,  sondern  auch 
keine  theoretisch  brauchbare  Grundtatsache  Inlden  kann,  aufs  tref- 
fendste gerechtfertigt.  Was  für  die  ...statische  Wirtschaft"  überbleibt, 
ist  überhaupt  keine  Wirtschaft  in  einem  theoretisch  interessanten 
^inne  mehr.  So  vermag  am*h  die  statische  Theorie  im  .Simic  S c h u m- 
peters  für  si(‘h  allein  ni(‘ht  das  Entstehen  neuer  Unternehmungen 
und  die  Beschaffung  von  Arbeit.s-  und  Bodenleistungen  für  die 
Zwc(‘kc  der  hdzteren  zu  erklären,  da  im  statischen  Kreislauf  aller 

VogDl^  Per  wirtsdiaftlivlie  Ent\yickplinifrsiH'ozt  lj.  | | 
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ledari  nur  au>  dein  Erlös  der  in  einer  früheren  Wirtseliaftsperiode 
»ereits  ferti<>'<>est eilten  Prodnkte  g'ekauft  werde,  ein  solcher  aber  bei 
len  entstellenden  rnternehinungen  niclii  zur  Verfügung  steht. 
(>.  10:5.)  Für  das  Kreditiiroblein  gibt  es  abei  ini  Rahmen  der  stati- 
;chen  I heorie  ebenfalls  keinen  Hanin.  Xengründung  von  Unter- 
iiehimingcn.  wie  Kredit  stehen  außerhalb,  gehören  der  Dynamik  an. 
Denn  da  die  neuen  Unternehmer  über  keinen  Erlös  aus  früheren 
’ \ irtschaltsperioden  verfüg-en  können,  seien  sie  im  l’rinzi[)  besitzlos. 
.''i(‘  nehmen  daher  Kredit,  borgen  sich  Kaufkraft  und  benützen 
Dtztere,  um  eine  Nachfrage  nach  Produktionsmitteln  zu  entfalten. 
1 Her  finden  wir  einen  bereits  von  B ö h m - B a w e r k betonten,  nicht 
'I  u überbrücdcenden  Widers])ruch  in  der  Lehre  S c h n m j)  e t e r s.  Der 
. imsitzlose"  neue  Unternehmer  hat  keine  Unterlagen  für  seinen 
Kredit,  wie  soll  er  also  in  der  ..dynamisclnm  Wirtschaft“  Kredit 
f nden.  Kaufkraft  borgen.''  Dies  bleibt  im  Rahmen  der  Dynamik 
tiicn.so  ungeklärt  wie  im  Rahmen  der  Statik  das  Xeuentstehen  von 
l nternehniungen  oder  überhaupt  wesentliche  \>rändernngen  ihrer 
( rundlagen.  Da.  wo  nun  die  Unternehmer  die  für  die  Durchführunu' 
i irer  Pläne  erforderlichen  Produktionsmittel  nicht  besitzen,  sondern 
sich  ei>t  von  den  Eigentümern  der  letzteren  im  Wege  des  Kredites 
1 eschaffen  müssen,  trete  das  Z i n s ji  r o b 1 e m,  die  Zurechnung  von 
^ ins  ein.  So  hatte  also  der  Zins  „an  einem  Agens,  dessen  Funktion 
( ie  Beseitigung  der  der  Entwickelung  aus  der  Institution  des  Privat- 
cigentmnes  erwachsenden  Hindernisse  ist“.  (S.  851.)"*) 

arum  all  dies  nur  in  der  dynamischen  )Virts(diaft.  nicht  auch 
in  der  statischen  sich  ereignen  solle  oder  richtiger,  wie  noch  eine 
s atische  ..\)  irtschaft“  ohne  all  das  aus  ihrem  Rahmen  Ausgeschie- 
d?ne  Existenzberechtigung  haben  soll,  bleibt  c'öllig  unklar  und  wird 
e ; wohl  auch  bleiben.  Denn  auch  der  „statische“  Produzent  wird  sich 
tiotz  aller  Fiktionen  der  Statik  nicht  immer  im  Besitze  aller  nötigen 
Produktionsmittel  Itefinden.  auch  ihm  bleibt  wohl  logischerweise  nur 
d *r  Weg  offen,  das  ..Privateigentum“  anderer  an  ihnen  im  Wege  des 
Kredites  zu  ..überwinden“"”).  ^'’). 

Daß  sii'h  der  riiteriicInmT  auch  dann  Zins  berechnet,  wenn  er 
s]  äterhin  die  nötigni  rroduktionsniittel  schon  seHist  iiat,  sei  nur  auf  eine 
F )lgeersclicinung  schon  bestehenden  Zinses  zurückziifüliren.  (S.  :5ö(l.) 

3»i  yielie  7.U  all  dem  insliesondere  \ . Böhm  B a w i' r k.  ..Fine  dyna- 
m sehe  Theorie  des  Kapitalzinses".  Zeitschrift  f.  Volksw..  Syzialp  u Verw 
-Xvll.  Bd. 

Wir  können  hier  auf  die  näheren  Ausführungen  S c h u m jt  e t e r 
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Wie  wir  gesehen  haben,  gehört  also  auch  nach  S c h n m p e t e r 
das  Kredit-  und  Zinsproblem  einschließlich  des  Kapitalproblemes. 
der  Begriff  a'oii  ..Unternehmer"  und  ..Unternehmung“.  Unternehmer- 
gewinn ausschließlich  dem  Reiche  der  Dynamik,  der  Entwickelung 
an.  Damit  hat  .Schnmpeter  selbst  das  statische  ..System"  zur 
weseidosen  Fhktion.  zur  bloßen  Folie  für  die  Ei'scheinungen  der 
Dynamik  verurteilt.  So  setzt  die  ..statische  'fheorie"  für  alle  Er- 
scheinungen des  Neuen  und  der  Entwickelung,  wie  ihr  Antor  selbst 
lehrt,  eine  dymimische  Theorie  zur  Erklärung  der  nnm-klärt  ver- 
liliebenen  Reste  voraus  tind  gibt  damit  zti.  daß  es  eine  Statik  oh  nt' 
Dymuiiik  nicht  geben  kann,  da  die  fortihiuernde  Verämlerung  iler 
gegebenen  Wirtschaftsverhältnisse  schon  infolge  tles  mitürlicheu 
Zuwachses  an  .Menschen  tind  Objekten  und  damit  neuen  Wirtschafts- 
einheiten. sowie  Unternehmungen,  von  allen  von  innen  heraus  wir- 
kenden Yerändertingen  ganz  abgesehen,  eine  essentielle,  daher  nn- 
abstrahierbare  Ornndt.atsache  ist. 

.Mehr  als  alles  jindere  beweist  die  innere  Haltlosigkeit  t'incr 
..statisch“  ftindierten  'riieoi'ie  wohl  der  folgende  Satz,  mit  welchem 
wir  unsere  .Vtisführungen  zu  diesem  Teile  der  Schumpeterschen 
Lehre  abschließen  wollen:  „)Venn  auch  <lie  Entwickelung  immer 
weitere  Kreise  zieht  und  immer  mehr  Leute  thiran  auch  tätig  teil- 
nehmtai,  so  treffen  wir  doch  den  Kern  der  Sache,  wenn  wir  in  (M'ster 
.Annäherung  tinser  Wertsystem  der  Zuktinft  auf  tmsere  kleine  Ortipiie 
I nämlich  der  miergetisehen  ..Unternehmer")  beschränken,  ohne  die 
es  ja  nie  zur  Wirklichkeit  werden  könnte  tind  für  alle  anderen  Wirt- 
sciiaftssubjekte  strenge  .an  der  obmi  erörterten  statischen  Wert- 
sk.ala  festfialten."  (S.  170.)  Die  typische  Verkörperung  von  ..Zu- 
kitnftswerten"  sei  nur  die  nette  Unternehmung,  auf  die  kleine  UrupF>e 
der  ..l’nternehmer"  im  engen  Sinne  Schumpeters  als  des  ..ener- 
gischen Tyims  im  )Virts(‘haftsleben".  sollen  also  die  wichtigsten 
volkswirtschaftlichen  Probleme  wie  d;is  ganze  Orundproblem  der 
lantwickelung  zurückgeführt  werden.  Und  da  sagt  Schumpeter 
noch:  ..Die  Wissenschaft  sieht  Fnterschiede  dort,  wo  der  .Alltag  keine 

zum  Zins-  und  Kapitalproldem  nicht  eingclicn.  Erwähnt  map  folgender  .Vus- 
s|)rueh  werden:  ..X  u r der  rnternehmer  bedarf  also  ])rinzii»iell  lies  Kredites, 
nur  lür  die  industrielle  Fäitwiekelung  spielt  er  eine  wesentliche  Kolb*...." 
iS.  212.1  Das  ist  entschieden  nicht  richtig,  denn  auch  auf  dem  Uebiete  der 
Landwirtschaft,  jenes  noch  am  meisten  den  Anforderungen  der  Statik  ent- 
spreidienden  Wirtsehaftszweiges.  spielt  der  Kreiht  eine  wesentliche  Bolle  und 
ist  auch  dort  wie  überall  Träger  der  l'Jitwickelung. 

11* 
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findet  mid  lep't  aucli  iiatiii'y’einäB  auf  andere  .Merkmale  riewi(dil. 
Keinesfalls  heißt  das.  daß  wir  die  Wirklichkeit  entstellen.“  (S.  172.) 

C.  Sclumpeters  Theorie  der  Wellenbewegung  und  der  Krisen 

.ais  den  vurstehenden  (ledankeng'äng'en  über  den  Wechsel 
statisc  ler  Zustände  und  dynamischer  Entwickelung'sstadien  leitet 
Sclium j)eter  auch  seine  Krisentheorie  ah.  Die  Wirkungen  von  An- 
dern igen  in  den  gegebenen  Daten  der  Wirtschaft  durch  äußere 
rrsa(‘hpii  (eine  Entwickelung  von  innen  heraus  erkennt  er  bekannt- 
lich ni  du  an)  können  statischer  oder  dynamischer  Natur  sein.  Die 
st  at  i s (‘  h e n Wirkungen  bilden  den  Vorgang  der  ])assiven  An])as- 
sung  ( er  Wirtschaft  an  eine  neue  Sa(dilage.  des  ..})assiven  Konse- 
(|neu7>y  iehens".  Die  Anpassungsvorgänge  seien  kein  Entwickelungs- 
vorgai  g.  sondern  gehören  ausschließlich  in  den  Bereich  der  Statik. 
Nur  di  * (1  y n a m i s c h e n Wirkungen  seien  es.  die  das  Bild  der  Wirt- 
s(diaft  im  Laufe  der  .lahrhunderte  ändern,  wobei  das  alte  ^Vert- 
und  B •eissystem  diuadi  die  Fülle  des  Neuen  zusammenbri(dit.  um 
Wertu  igen  luudi  neuen  Oesichts])unkten  Platz  zu  machen.  Nur  das 
sei  unter  wirtschaftlicdier  Entwickelung  zu  versteluni,  nicht  dagegen 
die  blnß  s(dirittweise  unter  Aufrechthaltung  der  Kontinuität  sich 
A’ollzie  lende  An])assung. 

Diese  in  sich  ui(dit  begründete  Einschränkung  des  Entwicke- 
luiigsh  ^griffes  dundi  A u s s c h e i d ii  u g alle  r A n p assungs- 
vorg  tilge,  die  Schumpeter  insbesondere  deshalli  vornimmt,  um 
für  da  . Kei(di  der  theoretischen  Statik  ein  Stück  der  realen  Wirk- 
liidikei  zu  retten  und  so  seine  ..Verifikation"  zu  ermöglichen,  ist 
meinei  Ansicht  nach  völlig  unhaltbar.  Der  ade  die  schritt- 
weis i • E n t w i c k e 1 u n g i m W ege  der  .. A n j)  a s s u n g“  ist  ein 
w e s e II 1 1 i c h e r.  i n t e g r i e r e n d e r T e i 1 dieser  E n t w i c k e- 
lung  selbst,  der  allmählich,  aber  sicher,  und  vor  allem  ohne 
deic  igewicditsstörungen“  zu  Neuem  im  Wirtschaftsleben  und 
M-hlief  li(di  im  Desamtergefmis  zu  grundlegenden  Änderungen  der 
..koiist  inten  Daten"  des  ..statischen"  Wirtschaftsidanes  führen  kann. 
Dies(*  \n(h'rungen  d(*r  Statik  zuweisen,  heißt  sie  aus  der  Wirklich- 
k(‘il  und  dem  ZusamiiuMihange  mit  der  Gesamtheit  wirtschaftlichen 

« I ..Tliforie  (h‘r  wirtscliaftlidu'ii  Fntwickelung‘,  1912.  VI.  Kapiti'h  auf 
li't'/.ttu.a“  Arlit'it  hczidicii  sich  die  Seiteuzitate.  — ..(dier  das  Wesen  der  Wirt- 
x-liaftsl  risen".  Zeitschrift  f.  Volksw..  Sozial]),  u.  Verw..  XIX.  Jalirg..  1910. 

271  f — ..Die  Weilenhiovr^'UHi’'  ilcs  Wirtschaftslchcns".  .\rchiv  f.  Sozialw.  u. 
Sozial]).  :19.  I5d..  1914.  S.  1 ff. 
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Geschehens  iuntiusreißen  und  einer  rein  mechanistisclKUi  Behaiul- 
lung"->  im  Kähmen  einer  statischen  Theorie  überantworten.  Mit 
dieser  Einschränkung  ist  bereits  ein  wohl  entscheidender  Schritt  für 
die  Möglichkeit  einer  Erkenntnis  der  Entwickelungsvorgänge  uml 
einer  Klärung  des  Krisenproblemes  im  Kähmen  dm-  Schumpeter- 
schen  Theorie  getan. 

Der  zAveite  entscheidende  Schritt  aber  liegt  meines  Erachtens 
in  d(u-  A u s s c halt  u n g d e r ..n  a t ü r 1 i c h e n E n t w i e k e - 
1 u n g s m o m e n t c“.  wie  Zunalnne  des  Kapitales,  dei  BeA  ölkeiung 
usf..  dann  von  Erfindungen,  technischem  Fortschritt.  Bedürfnisent- 
wickelung und  -Differenzierung  usav..  als  PAitAvickelungsfaktoren 
aus  der  Entwickelungstheorie,  da  diese  ^Momente  nicht  l rsachen. 
sondern  teils  Folge-,  teils  B e gl  e i t erscheinungen,  l)z\\.  äußeie 
' Bedingungen  der  anders  motivierten  Entwickelung  seien.  (W.  E. 
VH.  Kaiiitel.  S.  475  f.)  Die  EntAvickelung  führt  elieii  S c h u in  p e t e r 
in  Avohl  vollständig  einseitiger  Weise  auf  jene  neuen  Kombi- 
nationen zurück.  AA'elche  a-oii  den  ..I  nt  e nie  hm  er  n“  in  dem 
uns  schon  bekannten  engen  Sinne  in  der  VolksAvirtsehaft  eingeführt 
Averden.  Nicht  von  selbst  gehe  die  VolksAvirtschaft  zu  diesen  neuen 
Kombinationen  über,  sondern  die  (»rujipi'  der  ..dynamischmi  V irt- 
schaftssubjekte"  sei  der  Faktor.  Auni  dem  ZAvingend  eine  Änderung 
des  bisherigen  Wert-  und  Preissystemes  ausgehe.  Es  gelte  daher  auch 
kein  in  steter  Fortliildung  begriffenes  ^Vert-  und  Preissysteui.  son- 
dern dem  alten  tritt  die  Kealisierung  eines  neuen  im  Wege  eines 
..S  t a t i s i e r u 11  gs  pr  o z e s s e s"  gegenüber.  Avelcher  Avieiler  zu 
einem  neuen  statischen  GleichgeAvichtszustand  hinlenkt.  Diese  sclion 
oben  erörterten  Hauptgedanken  der  Schumiieterschen  Lehre  bilden 
zugleich  die  Grundpfeiler  seiner  Kriseiitheorie.  Da  die  aou  den 
., energetisch“  veranlagten  rnteriiehmern  geschaffenen  neuen  Kom- 
binationen als  die  eigentlichen  Entwickelungsursachen  hingestellt 
Averden.  so  fehlt  die  allgemeine  MotWation  des  EntAvickelungSA'or- 
gang-es;  Avarum  tritt  eine  ^Minderheit  von  Produzenten  als  Pionier  der 
neuen  Kombinationen  auf?  Docli  nur  Avegen  des  GeAvinnstrebens. 
der  Hoffnung  auf  erAAeiterte  Ertragsmöglichkeiten,  eines  Mnüien.'. 


«-i  S (■  li  11  m ])  c t e r selbst  spricht  melirfach  von  einem  ...Meclianismim 
der  statischen  Tlieorie“.  einem  ...Meclianisnms  des  dynamiselien  (ieselieliens" 
usf.  Siehe  aucli  die  .Vliliandlnng  ülier  das..^Vesen  derV  irtseliaftskrisen".  2Ts 
und  a.  a.  0.  Es  handelt  sieii  also  nielit  um  ein  von  mir  ge])rägtes  ..Werturteil" 
zur  Sehinnpetersehen  d'henrie. 
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'las  jedem  W irtseiuitter.  wenn  auch  in  gTaduell  verseliiedenem 
.\lal.ln  ei_ii(Mi.  Damit  ist  die  Allg-emeinheit  des  Entwiekelungs- 
x urgaiiges  zerrissen.  Die  analytische  ^lethode  S e h n in  ])  e t e r s 
Itetr, uditet  mir  die  reilentwiekeinng'  und  lieht  in  dieser  nur 
die  sinnlalligste  hk-seheiiinng  des  Entwiekelnngskomplexes,  die 
latitkeit  einzelner  ..Führender"  heraus,  ohne  auf  die  nr- 
s;i(di  ichen  Znsammenhäng’e  der  Desamterseheiniing'  als  solcher 
znrü  d\zug’ehen.  So  vermag’  er  auf  diesem  Wege  mangels 
histc  ris(di  - statistischer  Fundierung  die  Desamtheit  des  Pro- 
hlemes  nicht  zu  erfassen.  Daher  kommt  er  auch  zu  dem  unliewie- 
sene  t und  mit  der  Wirklichkeit  in  krassem  Widerspruch  stehenden 
Satzm  ..Xnr  soviel  ist  festzuhalten,  daß  die  wirtschaftliche  Ent- 
\v  i c k e 1 n n g k e i n e A n f \v  ä r t s h e \v  e g n n g d e r D e s a in  t- 
\' o 1 ; s w i r t s c h a f t als  solcher  ist,  sondern  daß  die  Volkswirt- 
s(dia  t dimdi  die  T;it  einer  .Minorität  in  neue  Bahnen  gelenkt 
wird  ^•*).  ln  ahstrakter  Zerstückelung  des  Entwiekelungsvorganges 
mein  er  weiterhin,  daß  durch  Degen  Wirkungen,  Rückschläge, 
Krisi  n der  Entwickelung  ein  Ende  bereitet,  eine  neu  einsetzende 
spät!  re  Entwickelung  nicht  als  Fortsetzung  der  früheren,  sondern 
als  d uiiit  ni(dit  zusammenhängende  neue  Entwi'dvelung’sbewegung 
anzu  ehen  ist.  Nach  der  Entwickelung  trete  eine  Reorganisation 
(Ds  D>rt-  und  Preissystenies  und  eine  allgemeine  Eiquidation  ein. 
dami  finde  der  hnitwi(d<elnngsvorgang  seine  Lösung  und  end- 
gültigen .Vhschluß. 

.Vueh  F e h 11  m ]» e t e r erkennt  richtig,  daß  die  Krisen  keine 
(dnhe  tliidie  Ersidieinung  sind,  noch  eine  gemeinsame  einheitliche 
Ers(d  einnngsform  aufweisen,  scheidet  folgerichtig  alle  äußerlich 
verur nuditen.  niidit  aus  dem  Wesen  der  Wirtschaft  vernrsachten 
Krise  i aus.  Er  fordert  ferner  ricditig.  daß  es  sich  um  ..Wendepunkte 
der  wirtschaftlichen  Entwickelung"  handeln  müsse,  nicht  um  bloße 
Zwis(  henfälle,  wehdie  den  Entwickelungsverlauf  nur  retardieren, 
nicht  ablirechen.  lliezn  ist  nicht  viel  zu  bemerken,  diese  Einschrän- 
knng  wird  mit  Recht  in  der  modernen  Krisentheorie  im  allgemeinen 
gema  dit.  Insow'eit  aber  die  letztere  schließlich  doch  notwendig 
wieder  in  eine  Theorie  der  .,Wellenbewegung“  .luslänft.  muß  sie 
do(di  iiicii  ilir  .Vugennierk  auf  die  kleinen  schwächeren  Störnngen. 
auf  d (>  Idoßen  Depressionszustände  lenken,  und  insoferne  scheüit 
mii-  d e programmatische  Einschränkung  auf  die  ..Peripetien“  des 

"*i  Ali|)aii(l!uii”  ..riii'i-  Wt-scii  der  Wirtscdialtskrisni".  283. 
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^\  irtschaftslebens  doch  nicht  ganz  Itegründet.  Wenn  alle  anderen 
.'^törnngsfornien  gewiß  nicht  als  ..Krisen”  im  engeren  Sinne  anzn- 
erkennen  sind,  so  müssen  sie  doch  erst  recht  unser  Fntersucliungs- 
objekt  bilden,  da  eine  Einsicht  in  das  Krisenprol)lem  nur  durch  die 
zusammenhängende  Beobachtung  des  gesamten  Bewegnngsver- 
iaufes  einer  Volkswirtschaft  geAvonnen  werden  kann  und  weiters 
die  endogene  Krisenerscheinung  nur  graduell,  nicht  amdi  ihrem 
Wesen  nnd  Ursprung  nach  A'on  der  einfacdien  ..Störung"  A'erschie- 
den  sein  dürfte. 

So  kommt  aiudi  Schum])eter  trotz  dieser  Einschränkung 
mit  Reclit  zur  allgemeineren  Fassung  des  Profdemes.  zur  Unter- 
suchung der  W e 1 1 e n b e w e g n n g des  Wirtschaftslebens  (..zum 
Problem  von  Pros})erität  und  De])ression").  .Vber  der  oben  besjiro- 
tdiene  .Vusgangsimnkt  seiner  Eehre:  das  Agens  aller  Entwickelung, 
liege  in  den  neuen  Kombinationen  einer  kleinen  Unternehmer- 
gru])])e.  führt  ihn  sofort  Avieder  dahin,  auf  die  zeitliche  Begrenzt- 
heit menschlicher  IMäne  und  damit  der  EntAvickelnngsi>hase  das 
Hani)tgeAA-icht  zu  legen,  AA^elche  mit  dem  Eintritt  d.es  Erfolges  ihr 
Ziel  erreicht  hat.  Xa(di  der  schon  oben  bes})rochenen  anahuiscdien 
BelnuidliingsAveise  Schumpeters  stellt  sich  die  ^VellenbeAvegung 
bloß  als  eine  aneinandergereihte  Folge  in  sich  selbständiger  Be- 
Avegungsphasen  dar.  de  eine  TeilentAvickelung  schließt  mit  einem 
>tatisierungsprozeß  ab,  der  nach  Reorganisation  des  Wert-  und 
Preissystenies  AA'ieder  znni  statischen  DleiidigeAvichtszustande  führt. 
Ein  AATiterer  EntAvickelungsgang  ist  etAvas  ])rinzi]iiell  Xeues.  der  mit 
dem  früheren  nicht  zusainmcnhängt.  Die  Avirtschaftliche  Dfsamtent- 
AA’ickelnng  zerfalle  so  in  selbständige  TeilentAA  iidcelungen.  die  je 
durch  statische  Zustände  voneinander  getrennt  sind.  Da  dii^  (dn- 
zelnen  TeilentAA’iidvelungen  in  der  Zeit  amdi  nicht  gleichmäßig  ver- 
teilt sind,  so  könne  sich  hieraus  auch  nicdit  das  (iesamtbild  eines 
stetigen  \Vachstumes.  einer  organiscdien  EntAvickelnnj;’  eru’eben. 

..Die  AA’irtschaftliche  EntAvickelung gleicht  nielit  organisidiem 

A\  achstum,  sie  erfolgt  nicht  naidi  einem  (iesetze.  somlern  sie  zer- 
fällt in  Teile,  Avelche  allein  ihr  einheitliidies  Besetz  haben."  ..Sie 
erfolgt  gleichsam  rmdcAA'eise  und  trägt  A’ersidiiedene  .Merkmale  in 
diesen  Aersidiiedenen  .VnfscdiAvnngsjierioden."  ..Jeder  solche  .\uf- 
srdiAvnng  stirbt  gleiidisam  himveg.  um  einem  neuen  Platz  zn 
m;i(dien."  {S.  4dö.) 

Diese  ganzii  .\nffassnng  A’olksAA’irtsidiaftl ichen  BeA\eeuniis- 
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vrr  atiles  liäujit  \ (»ii  der  Uielitifikeit  des  von  Sciiuni]ieter  versiiehten 
Nachweises  ali.  daß  ..zwischen  je  zwei  Teihnit wickelnn<>'en  immer 
ein  statischen-  Zustand  der  ji-anzen  Volkswirtschaft  lieg't,  in  den 
jed(  I eilentwickelnng-  anslätd't  und  ans  dem  sich  alsbald  eine  neue 
erht  bt.  (S.  447.)  Wahrend  nämlich  die  Theorie  Schnmpeters  für 
die  erste  Lntwickelnng-swelle  hyiH)thetis(*h  von  einem  statis(*hen 
Zus  and  ansgeht,  soll  für  die  s])äteren  Entwickelung-swellen  der 
Xae  iweis  (*rbracht  Averden.  daß  ..jeder  dynamischen  Aiifwärts- 
l)ew-gnng-  der  Wdrtschaft  wirklich  (d.  h.  in  der  W'irklichkeit ) 
ein  üatischer  Zustand  folgen  m n ß.”  Dieser  Nachweis  soll  nach  Ab- 
sich S c h n m |)  e t c r s (S.  4ß.))  ein  T a t s a c h e n mu-hweis  sein  und 
<lailLin.  dal.)  auf  alle  Entwickelung'  sowohl  bei  den  dynamischen 
W'ir  schaftssnbjekten  als  bei  den  statischen  (diedern  der  Volkswirt- 
sth.ilt  ein  ..‘Statisieriing’sprozeß"  folgen  müsse,  der  zu  einem  neuen 
Statischen  (deichgewichtsiiiveau  und  damit  zu  einem  statischen 
ZwiM-heustadium  mindestens  potentiellen  Charakters  führt.  Diese 
theo  etische  Ableitung  rvird  daun  auf  die  ganze  VolksAvirtschaft 
über,  ragen.  Sie  stellt  sich  aber  bei  näherer  Betrachtung  doch  nur 
als  ( in  methodologisches  Cedankeid)ild  dar,  dem  die  Wdrklichkeits- 
grm  dlagen  gerade  so  fehlen  wie  dem  bloß  hypothetisch  angenom- 
men m statischen  Ausgangs]mnkte.  Der  Fehler  scheint  darin  zu 
lieg)  n.  daß  der  für  den  Fall  der  Einzelwirtschaft  allenf.-dls  plausible 
..>  t 1 1 i s i e r n 11  g s p r o z e ß"  im  Sinne  eines  synchronistischen 
\oi,Langes  einfat-h  auf  die  gesamte  \ olkswirtsehaft  angewendet 
uiid  und  dadurch  den  Charakter  einer  reinen  ..Annahme“  erhält. 
Die  om  ..I  nternehmer“  neu  g’eschaffeneu  Kombinationen  nämlich, 
die  '•ich  bewähren,  werden  nun  Grundlag-e  eines  sich  wiederholen- 
den Betriebes,  werden  beibehalten,  ..statisiert".  Wbis  zunächst 
..I  nt  ‘rnehmergewinn-  im  ..dynamischen-  Sinne  war.  wird  nun  den 
einzcinen  IToduktionsgütern  zugerechnet,  wird  so  ..statischer  Er- 
trag'. Dii'ser  (tedankengang  entspricht  im  allgemeinen  dem  Falle 
der  Vnwemlung  neuer  Froduktionsmethoclen.  Eiustellung  nem'r 
-Masc  mien  lieim  e i n z e 1 n e ii  Fnternehmer,  bedeutet  aber  bloß,  daß 
die  endenz  besteht,  das  durch  EntAvickelung  Errungene  festzii- 
halt('  1.  Einkommensvermehriingen  zu  konsolidieren  und  zu  «lauerii- 
d<m  /U  nuu-hen.  nicht  aV>er.  daß  deshalb  die  Entwickelung,  wenn 
auch  für  einen  .Moment,  notwendig  Stillstehen  müsse,  daß  nicht  ans 
den  . in  den  laufenden  Betrieb  übernommenen  Komliinatiouen“  sicii 
iniiiic  neue  EntAvickelungsmomente  weiter  ergelien  könnten.  Dii' 
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Einführung  einer  neuen  technischen  iTodnktioiisinethode  z.  11.. 
welche  bes.ser  und  billiger  zu  arbeiten  gestattet,  wird  unter  \'oraiis- 
setznng  gleichbleibend  günstiger  Xachfrageverhä.ltnisse  für  die  Pro- 
dukte. als  Entwickelungsfaktor  fortwirken,  in  den  folgenden  Jahren 
noch  ansteigende  Erträge  gestatten  und  danut  aus  si(-h  selbst  her- 
aus neue  Entwickelungsmöglichkeiten  zeitigen,  insolange  nicht  die 
Konkurrenz  sich  der  gleichen  .Methode  bedient  und  ein  weiteres 
.Vnsteigen  der  Erträge  hindert.  .Mit  anderen  Wb)rten:  Bei  in  der 
Z n k n n f t f o r t w i r k e n d e n E n t w i c k e 1 ti  n g s f a k t o r e n 
uind  die  meisten  sind  zweifellos  solche,  so  insbesondere  die  natüi- 
li(  luni,  wie  BeA'ölkerungsvermehrung.  methodis(‘h('  und  organisa- 
ü)risclie  .\nderiiugen  vom  Standpunkte  der  ganzen  \’olkswirtschafD 
ist  d i 11  n a h in  (>  s t a t i s c h e r Z w i s c h e n s t a d i e n v ö)  1 1 i u' 
fiktiv,  eine  bloße  .\nnahme.  nicht,  wie  Schumpeter  meint, 
nachweisbare  reale  Wirklichkeit.  Sellist  wmnn  man  annehnien 
könnte,  daß  sich  im  \\  irtschaftsjirozeß  der  E i n z e 1 nnternehmunir 
stets  nach  einem  .Vufschwungsstadium  ein  wenn  auch  noch  so 
kurzes  Stadium  der  ..Ruhe"  einschiebt  so  läßt  siidi  doch  hier- 
aus noch  in  keiner  ^Veise  der  Rückschluß  ziehen,  daß  dies  ähnlich 
auch  im  Rahmen  der  gesamten  Volkswirtschaft  mit  My- 
riaden von  Teilentwickelungen  im  Leben  der  ungezählten  Einzel- 
unternehmungen der  Fall  sein  muß.  Hier  von  ..statischen  Zwischen- 
stadien”zu  siirechen.  scheint  mir  völlig  unbegTÜndet.  ganz  und  gar 
nicht  alter  hängen  hieniit  die  tatsächlich  im  Verlaufe  längerer  Be- 
obaciitungsperioden  zu  konstatierenden  Ruhezustände  im  gesamten 
Entw-ickelungsverlaufe  einer  Volkswirtschaft  zusammen  Denn 
diese  letzteren  folgen  in  der  Regel  nicht  unmittelbar  auf  eine  Anf- 

l’riiizij)(>  stets,  wenn  aiieli  im  einzelnen  Falle  init- 

nnter  nnr  jiotenti)-!!.  zwiselien  zwei  Perioden  von  dynamischen  Verändernn-nm 
eine  PtTKule  unveränderten  Hetriehes  liegen  ninl.)."  (.s.  44ti.) 

'‘■>1  Schiimiieter  seihst  giht  zn  (S.  447).  daß  diese  statischni  Zwisehen- 
stadimi  nicht  ohne  weiteres  die  (’harakteristika  des  nrsin-iinglichen  statischen 
Knheznstandes  vor  .1er  ersten  Entwickelnngsw.'lle  tragen  künnen.  In  d.'r 
Wnklichkeit  werde  mir  der  ..Statisiernngsprozeß"  in  die  Augen  fallen,  .la- 
gegen  trete  der  statische  Zwischenznstand  mit  Rücksicht  auf  das  Wiederein- 
setzen von  Entwicki'lnngsvorgängen  nicht  deutlich  in  Krscheinnng.  Hi.'r  sehen 
)vir.  wie  die  \ erifikation  der  theoretischen  .Vhstraktion  wieder  nnt.'i-  den 
Harnten  entschwindet,  wie  also  doch  fortdauernde  Bewegung  und  Fntwick.'- 
lung  und  nicht  die  Entwickelung  a h 1»  re  c h e n d e Ruin'  das  Charakteristische 
ist.  K a n n dann  für  die  Erkenntnis  des  Entwickelnngsvorganges  das  Phantom 
der  statischen  Zwischenstadien  zu  .dneni  richtigen  Ergehni-  führen':' 
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'•(•iiw  iii^'si>('n'()(le.  Sündern  bilden  ini  deiienteile  nntnnter  den  Ab- 
'chln .)  von  l)e])ressions])eri()den.  die  dann  in  eine  Zeit  ji'leieli- 
inäßi;  ereil  W irtseliaftsverlanfes.  zunächst  ohne  neue  Aufschwuims- 
tendeiiz.  aber  auch  ohne  weitere  Rückläufi"'keiten  ausmünden.  Dar- 
aus f )lj4t  aber  wiederum,  daß  wir  ül»er]iau])t  aus  der  analytischen 
lleob;  chtun^'  der 'reileiitwickelung',  ausy-ehend  vom  Falle  der  Einzel- 
unter lehmung'.  und  aus  der  Zerle^iiuy  in  ihre  doch  nur  abstrakten 
und  ] lotentiellen  Stadien  für  die  Erkenntnis  des  (lesamtproblemes 
der  1 ntwickelunj»'  und  der  Krisen  nichts  zu  ji'ewiunen  vermöfi’en. 
1 Üe  sch  ^■ei>'enseitifi'  verstärkenden,  zum  Teile  aucli  kompensieren- 
den und  abschwächenden  Massen  der  dädlersclieinunj^’en  von  Einzel- 
cntwi  •keliing'en  verschwimmen  unter  der  (ileg-enwirkung'  entwicke- 
liings  icinmender  Momente  zu  einem  Desamteffekt,  der,  wenn  sein 
liositi  -er  Sahlo  nach  aufwärts  gerichtet  ist,  uns  die  Tatsache  der 
Entw  (“kelung,  wenn  auch  abwärts.  Jene  des  Kiäckscdilages,  eventuell 
auch  \ orübergehender  Kühe  anzeigt.  Erst  muß  dieses  Gesamtbild 
des  1 atsächliidieii  Entwickelungsverlaufes  einer  Volkswirtschaft 
b'stst' 'hen,  dann  kann  .Vnalyse  und  Abstraktion,  letztere  mit  aller 
hier  durch  <lie  Xatur  des  Uutersucliuugsobjektes  gebotenen  Be- 
schränkung, an  den  N'ersucli  gehen,  die  einzelnen  sich  geschlossen 
darbi(  tenden  I eiljierioden  zu  durchforscdien,  störende  Xebenerschei- 
nungi  n auszuschalten  und  — wenn  dies  überhaupt  möglich,  zu 
irgeiK  welchen  BeAvegungsregeln  der  Gesamt entwickelung,  die  doch 
das  e gentliche  rntersuchungsiiroblem  ist,  zu  gelangen  und  zur 
Klarlegung  ilirer  Kausalzusammmihänge  vorzusclireiten.  Der  um- 
gekeh  te  AVeg  isolierender  Betrachtung  der  'rcilerscheinungen, 
sollte  sich  aut  diese  Weise  amdi  das  schönste  ..gedankenmäßige 
.''vstei  1"  ergeben,  scheint  mir  für  sich  allein  niclit  zum  Ziele  zu 
liihiau  . Für  Jede  Erfassung  des  Gesamtproblemes  wirtschaftlicher 
Imtwi  kelnng  erscheint  die  Plattform  der  Statik  geradezu  als  ein 
Bleigewicht,  das  immer  wieder  zum  gleichen  Ausgangs])unkte  zu- 
rü(dcgi  avitiert.  wo  in  Wahrheit  eine  zusammenliängende  wirtscdiaft- 
lieli(>  5ew('gungserscheinung  mit  einem  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
'ich  V •rlierendeii  Anfang  und  ohne  ein  nach  menschlicher  Elrkennt- 
ins  (U'l aßbares  1-hide  seit  .Menschengedeidven  vor  sicli  geht. 

)er  hier  besonders  interessante  Kernimid-ct  der  Lehre  Schnm- 
pct('rs  liegt  in  dem  Statisieru  ngs  Vorgang,  der  in  Gestalt  eines 
..Ke Ol  ganisiernngs-  und  K e a d J u s t i e r u n gs  pr  o z esse  s‘- 
«les  bi;  hm'igen  Wbu't-  und  Preissystemes.  also  einer  L i q u i d a t i o n. 
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die  mit  Verlusten  für  Einzelunternehmuugen  verlmnden  ist.  alle 
^Verte.  Preise  und  Gütermengen  in  ein  bestimmtes  Verhältnis  zu- 
einander setzt  und  zu  einem  neuen  ..statischen“  Gleichgewichts- 
inveau  hinüberleitet  Eine  Keihe  von  aufeinander  wechselseitig 
rückwirkenden  Bewegungen  und  Einflüssen  vereinigt  sich  hiebei. 
.\np;tssungsbestrebungen  der  „statischen-  Wirtschaften,  sowie  Stö- 
rungen in  deren  statischem  Gleichgewicht  mit  ihren  Kückwirkungtm 
auf  die  Entwickelung,  Aufhören  des  dynamischen  Imimlses  bei  den 
..Untei nehmeru  ‘,  .Vuftreten  immer  neuer  ..F^uternehmer".  die  von 
der  lAitwickelung  profitieren  wollen  usf..  wirken  zusammen,  bis  alle 
sich  nach  Keadjustierung  der  WArte  und  Preise  gleichsam  auf  einem 
von  ihnen  angestrebten  mittleren  statischen  G leichge- 
wicht sniveau  finden,  das  den  gedankenmäßigen  .Vbschluß 
Jeder  Entwickeluiigsphase  bildet.  Hieraus  wird  dann  die  bereits 
oben  eriirterte  Scidußfolgerung  gezogen:  Da  sohin  der  Statisierungs- 
prozeß  der  notwendige  Abschluß  jeder  Entwickelung  und  i.ei 
allen  Wirtschaftssubjekten  sei,  so  müsse  zwischen  Je  zwei  Teilent- 
wickelungen ein  statischer  Zustand  der  ganzen  Volkswirtschaft 
in  dem  bereits  oben  bes])rochenen  Sinne  liegen.  (S.  447.) 

W'ährend  in  Schumpeters  Darstellung  das  Stadium  des  Ke- 
organisierungs-  und  Statisieningsprozesses.  das  bereits  die  Auf- 
lösung und  Beendigung  des  Entwickelungsvorganges  enthalten  soll, 
besonders  eingehend  behandelt  und  in  den  Mittelpunkt  der  Lehre 
gehoben  Aviid.  tritt  dafür  die  Lntersuchung’  des  eigentlichen  Ent- 
wickeluugsstadiums  selbst  vollständig  zurü(dc.  Fnd  doch  bi(4et 
g’erade  das  Aufschwungsstadium  eine  Keihe  der  interessantesten 
Erscheinungen,  deren  Zusammenhänge  für  das  Liipiidationsstadium 
A'on  grö^ßter  Bedeutung  ist.  Vor  allem  handelt  es  sich  hier  nm  ^'or- 
gänge  der  Preisbildung,  zunächst  um  Preissteigeruiigeu  in  gewissen 
führenden  Produkten,  bzw.  Produktionsmitteln,  dann  um  eine  ^'er- 
allgeuieinerung  dieser  Preissteigerung  im  Sinne  einer  Wmtan- 
gleichung,  dann  ein  Stadium  künstlicher,  nicht  imdir  wirtschaftlich 
liegründeter  Festhaltung  dieser  Preise  durch  die  auf  die  neuen 
Wertmaße  und  Gewinnverhältnisse  eingerichteten  l'ntm-nehmer  aP 
die  Einleitung  Jener  Vorgänge  der  Überproduktion.  <*ventuell  der 


sein-  ru'htio’  l)emerkt  S c Ini  ni  ji  c t o r in  sninrr  cing.-liciiilni  im.i 
instruktiven  besprecluing  dieses  Keorganisiennigs{)rozesses.  daß  letzt(*rer  tai- 

säehlieh  sehr  lange  Zeit,  oft  so  lange  oder  länger  als  die  .\ufselnvungsnerio,l.. 
anduuDiv.  iS.  449.» 


• und  Kreditnot.  Avtdche  die  rrsaclieii  des  daiiii  eiiisetzeiiden 
..K(‘(  r‘i'aidsienui^s])vozesses‘’  der  \Verte  und  Preise  bilden.  Gerade 
ilies(  für  die  Erkenntnis,  wie  kausale  Erfurscdinng  des  g'anzen  Ent- 
\vi(d'C  ^Inn^’s^'anyes.  Bewegniigs  - und  Krisenproblemes  ansschlaji- 
aebe  iden  wirtsehaftlichen  Vorgängre  des  Anfschwniigsstadinms  fin- 
den n der  theoretischen  Konzeiüion  Schninpeters  keine  aus- 
rcich  Mide  Beriicksichtignng  Denn  ihn  interessiert  in  erster  Linie 
nicht  die  nur  als  ..störende"  E])isode  des  statischen  Wirtsehaftsver- 
laid(  - erfaßte  Entwickebingserscheinnng  als  solclie,  sondern  — der 
\orging  des  Statisiernngsprozesses.  der  die  Entwickelung  wieder 
alttiiict  und  znrückführt  zn  dem  als  Angelpunkt  der  nationalökono- 
misc  len  Erkenntnis  betrachteten  Gleicligewichtsnivean.  Die  Ur- 
sachi'  dieser  meines  Erachtens  dem  Wirklichkcitsvorgange  nicht 
geret  ht  werdenden  Behandlnng  liegt  einerseits  in  der  xVnnahme  sta- 
tisch t irtsdiaftssnbjekte  und  Wirtschaftsweise,  welche  an  der 
Ent  \\  ickelnng  nicht  unmittelbar  ursächlichen  Anteil  haben  und  sich 
erst  ;mf  diese  ..adjustieren"  lassen,  andererseits  darin.  da(5  der 
ganz  • Entwicdvclnngsgang  auf  den  energetischen  Imjnds  führender 
..I  nt  *rnehmer"  znrückgeführt  wird,  statt  auf  die  inneren  iTsachen 
Wirts  diaftlicher  Veränderungen  in  den  Drnndtatsachen  des  Wirt- 
schal tslebens  selbst,  sowie  seinen  natürliidien  Bedingungen.  So  ent- 
steht ein  gedankenmäbiges  Schema  der  Entwickelung  von  einem 
stati.-chen  Zustand  zn  einem  anderen,  das  sich  mechanistisch  ab- 
wiidc'  lt  und  in  welclnnii  die  Pkitwickelnng  der  Störenfried  ist.  den 
die  ächte  der  Statik  nach  längerem  oder  kürzerem  Toben  immer 
wiedf  r zur  Ktdie  zn  bringen  wissen. 

Erst  die  Schilderung  des  E i (j  n i d a t i o n s ]>  r o z e s s e s 
hring  die  Zusammenhänge  der  Entwitdcelnngsvorgänge  und  ihrer 
lJü(d< -launng  mit  den  Anderumt'en  dei'  Wert-  und  Preisbilduno-  zu 

So  s]»ri(*ht  t v von  ..Erfolgen  dor  TeiU‘ntwiokDluii<>T*H“,  wo  man  not- 
womii  !'  von  \ oriiiHh‘nui^(*n  der  Preise  zugunsten  der  „luitwiekehmgsträgei"' 
idvnii  sonst  kdniite  sicdi  wirtsehaftliciu'rweise  eine  dureli  letztere  heri>ei- 
u-ehihire  Entwiekelung  gar  niclit  einstellen)  spnHdum  müßte.  ,.Si(‘  alk‘  (nämlicdi 
di(*  I*.  iiizelentwiekeliingein  führen  zu  liestimmten.  allerdings  mehr  oder 
weniu  r günstigen  Erfolgen,  die  man  als  einen  Oesamterfolg  auf  Criind  des 
< M san  t impulses  hezeiehnen  kann.‘*  (S.  434.)  „Erfolge  der  neuen  Komhina- 
tiomn**  (S.  43().t  — Ehenso  wird  von  dem  sekundären  Einflüsse  der  Ent- 
wiekelnng  auf  die  hisherigen  i^roduktionskosten  des  stntisehen  Produzenten 
>teig(i.  dersellxup  gesprochen  (S.  437),  auf  die  primären  Preisvorgänge  im 
<d  loli.c  d(*r  Entwickelung  wird  iiiclit  ei?igt‘gangen. 
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<It^iilli(di0iu  Ausdnu*k.  die  Hervorlielnuio*  (pn*  hier  Wo- 

Inste  ist  das  Degenstück  zti  der  fehlenden  Betonung  der  früher  ein- 
getretenen Werterhöhnngen.  . ..Die  der  Entwickelung  zugrunde 
liegenden  Wertungen  der  dynandschen  Wmschaftsstdgekte  lie- 

währen  sich  nicht ebenso  bewähren  sich  die  Wertungen  der 

statischen  Wirtschaftssnbjekte  idcht  weiter:  das  macht  eine  Read- 
justierung  aller  Wrmögenswerte  nötig.“  Diese  geht  von  den  in  der 
\Virtschaftsgebarnng  sich  ergebenden  (tewinnen  und  \h*rlnsten 
an  den  Produkten  ans.  Das  eigentlich  Charakteristische  und  hier 
wieder  nicht  Betonte  scheint  mir  aber  hiel)ei  der  P reis  r ü c k ga  n g 
zn  sein,  der  die  T rsache  der  \ erlnste  bei  ..dynamischen"  wie  ..sta- 
tischen" ^Virtschaft,ssnbjekten  ist.  Richtig  ist.  daß  die  siidi  nun  m- 
, gebende  ..fülle  scheinbar  Steuer-  und  zielloser  Bewegungen"  idcht 
notwendig  zu  irgeml  einem  Zusammenbruch  oder  auch  nur  einer 
wirklichen  Abwärtsbewegung  der  gesamten  Volkswirtschaft  führen 
muß.  Beides  kann  aber  stattfinden  und  damit  tritt  in  die  Ent- 
wickelungstheorie das  Problem  der  K r i s (*  ii  e r s <•  h e i n u n g. 

..Der  kritische  .Moment  ist  der,  welcher  unmittelbar  auf  die 
Entwu'kelung  folgt,  der,  in  dem  der  Liquidationsiirozeß  beginnt." 
(B.  4.')8  4.)  Das  ist  die  Peri)»etie.  der  Wendeimnkt  zwischen  .Dif- 
schwung  und  Liipddation.  Im  weiteren  unterscheidet  sich  nun  die 
Eehre  Sidiumpeters  nicht  wesentlich  von  der  allgemein  bisher 
üblichen  Beschreibung  des  Kriseneintrittes  mul  -Verlaufes.  Es  ist  in 
seinem  Sinne  eine  gewaltsame  planlose  Wiederherstellung  des  sta- 
tisdien  Dleichgewichtes.  Der  ..Statisierungsj.rozeß"  ist  "im  allge- 

lueiimii  mit  jenem  Stadium  identisch,  das  man  sonst  mit  Depression 
zu  bezeichnen  jiflegt 

^ Interessant  ist  hier  die  Feststellung,  daß  die  ..Statisieruiig" 
als  Erscheinung  der  gesamten  Volkswirtschaft  nicht  notwendig  init 
einer  ..Abwärtsbewegung"  der  letzteren  verbunden  sein  muß?  wie 
dies  der  Ausdruck  Depression  nahelegt.  .Meist  sei  sie  zwar  mit  Re- 
duktion der  Produktion.  Arlieitslosigkeit.  Bankerotten  iisf.  verlmn- 

Arno  1111  (S.  114)  erklärt  die  Krii^e  ;ils  einen  lU.eri-ang  oder  die 
..Entwickelung-  von  einem  statisdieii  Zu.stand  iiher  einen  dvnainisdien  zn 
•'■lu-in  neuen  datisidien  Zustand.  Er  geht  .lavon  aus.  ,laß  der  dynainisdie 
linimls  von  videii  verschiedenen  Seiten  und  ohne  inneren  Ziisaininenhang  er- 
folgt lind  somit  zalillose  dynamische  Imimlse  nelieneinander  und  gegenein- 
ander wnksam  werden  und  das  stati.sche  < deichgewicht  stören,  so  daß  eine 
.■mheitliche  Tmidenz  zur  Herstellnng  eines  neuen  (deichgewidites  nicht 
möglich  ist  und  das  alte  Wert-  und  Preissvstem  znsamnienhricht  (Krise) 
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»leii.  ;il»er  ziiiii  Wesen  der  P^rseheimiiij:'  fieliöre  das  ideht.  Dies  selieiiit 
inir  ; erade  in  dein  von  S e h ii  in  p e t e r dem  Statisieriinjisprozesse 
lieij^i  lejiteii  Sinne  nielit  richtig'.  Soll  es  sieh  wirklich  um  eine  Re- 
organisation des  Wert-  und  Preissystemes  bis  zur  Herstellung'  eines 
>tati^eheu  (deicligewiehtsiiiveaus.  u.  zw.  voraiisgesetztermaßeii  in 
der iiweudung'  auf  die  g'esamte  Volkswirtschaft  handeln,  dann  wird 
dies  ohne  eine  Preissenkung'  im  Sinne  einer  Ausgleichung»',  also  ohne 
eine  .mit  A erlusten  verbundene  Liquidation''  nicht  abgehen,  auf  den 
W elh  nliei'g  wird  also  gerade  im  Falle  der  ..Statisierung“  das  ^Velleu- 
tal.  ( ie  Redressierung  der  Aufsidiwungsbewegung.  folgen  müssen, 
widrigenfalls  eben  die  Aufschwuiigsbedingiingen  wenigstens  teil- 
weist fortdaiiern  würden  ‘"g  Das  will  nitdit  besagen,  daß  nicht  Auf- 
schw  iiigsbewegungen  auch  von  bloßen  Stadien  vorübergehender 
Stocl-ung  unterlu'ochen  sein  könnten,  aber  iii  ihnen  könnte  gewiß 
niclit  jener  ..Statisierungs])rozeß'‘  im  Sinne  Schumiieters  vor 
sich  gehen,  ^\'iirde  mau  anders  urteilen,  dann  käme  man  zur  Ver- 
leugn iiiig  der  tatsächlich  auf  Driind  des  Materiales  von  Wirtsehafts- 
gesehichte  und  Statistik  im  allgemeinen  mit  größerer  oder  geringerer 
!*euti  chkeit  nachweisbaren  Wellenbewegung  überhaupt  — oder  aber 
es  kö  inte  die  Statisieruiig  nicht,  wie  S c h u m p t»  t e r nachg'ewie- 
sen  zu  haben  glaubt,  wirklich  die  notwendige  Folge  jeden 
Fntw  ckelungsvorganges  sein. 

So  kommt  denn  auch  tatsächlich  S c h u m p e t e r,  u.  zw.  wie  itdi 
glaub  % mangels  konsequenter  Durchführung'  seines  Statisierimg's- 
gedai  kens  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  ..^Vellenbewegung'“  überhaujit 
keine  notwendige  Erscheinung  sei.  Ob  letzteres  richtig  ist  oder 
nicht,  ist  eine  andere  Frage,  die  wir  hier  vorläufig  nicht  zu  erörtern 
haben  "‘'j.  W (»r  aber  die  stete  ^Viedel'herstellung  eines  statischen 
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■')  ^(»\v(‘it  dio  H'an/.D  Volkswirtschaft  in  Frage  steht,  kann  es  sieh 
■h  nur  um  eine  Durchschnittserscheinung*  handeln.  Folgt  kein  Wellen- 
in  könnte  man  nur  einen  Zustand  andauernd  hohen,  wenn  auch  vor- 
nicht  mehr  steig’enden  Preisnivu^aus  annehmen,  der  aber  nur  einen 
ix  des  Fntwickelungsstadiiuns  hilden  würde.  Bei  dem  fortdauernden 
des  (iewinnstrehens  und  eventueller  Üherproduktionstendenz  könnte 
her  Ziistaml  nicht  von  längerer  Dauer  sein  und  müßte  späterhin  doch 
irtscliaftlichen  Erfahrung  nach  einem  nach  abwärts  führenden  Liqui- 
prozesse  oder  einem  ..Statisierungsprozesse"  im  Sinne  S c h u in- 
s weidnMi. 

0 Sie  iiängt  meiner  Ansicht  nach  mit  dem  Problem  der  tJleichmäßiii- 
CI  Füglrichmäßigkeit  des  wirtscdiaftliclicn  Bcwf-giingsverlaiih'.-i  zu- 


' r 


* I 


< ^lei(*ligewi<ditsiu\’eaus  ziiiu  ( »nunlg’edaiikeu  seiner  L(*hre  macht, 
im'il.he  wold  auch  zur  Annahme  eines  dem  Aufstieg*  korrelaten  Ah^ 
stieg(*s  zur  *\j ittellinie  der  Konstanz  gelangen.  Die  Schlußfolgei’ung'mi 
Schumpeters  aber  lauten  anders:  Es  sei  falseli.  von  einem  al»- 
steigciideu  Aste  des  ^ViI•tsehaftsleb(‘us  zu  sprechen.  W(»1cIi(M'  einem 
aufsteigeudeii  der  Eutwickeluug  eiidaeb  koordiniert  wäre.  Es  gehöre 
iHcbt  zum  Wesen  der  Saelie.  daß  es  mit  der  Wirtseliaft  periodiscii 
abwärts  gellt,  aueh  sei  der  absteigende  Ast  iiielit  priuzi])iell  weseus- 
gleieh  mit  dem  aufsteigeudeii,  lialie  andere  Frsaelieii  und 
1‘ iiuki  ioiieii.  ...Vueli  besteht  durchaus  kein  iiotweiidiger  Ziisammcn- 
li.iiig  zwiseheu  der  Dauer  der  -Vufsehwuiigs-  und  der  De]U'(‘ssioiis- 
periode."  ..Es  ist  in  jeder  Rezieliuiig  mir  Zufall,  wenn  sieli  die  beiden 
symmetriseh  um  den  W endeimiikt  grupjiiereii."  (S.  d.")!.).) 

rtliiie  nähere  Erklärung  und  Hegrüiiduiig  wird  hier  die  Xot- 
^\ eiidigkeil  orgaiiiseheii  Zusammeiiliaiiges  zwiseheu  .Vufschwuiiü's- 
uiid  Depressioiisperiode,  oder  rielitiger,  überhaupt  des  Eintrittes 
einer  Depressioiis])eriode  im  gebräuclilielieii  Sinne  des  Wortes  in 
Abrede  gestellt.  Damit  ist  aber  eigeiitlieh  aueh  die  ganze  Lehre  vmi 
idiier  z 11  s a 111  m e 11  h ä 11  ge  11  (1  e 11  Welleiihewegung  des  Wirt- 
selialtsleheiis  als  solcher,  sowie  einem  orgaiiiseheii  Zusammeiihaiige 
des  wirtsehaftlieheii  A^erlaufes  in  der  Zeit  vorweg  über  den  Haufen 
geAMiifeu.  (.Üiwolil  die  Kausalitäten  des  \\  irts(diaftsverlauf(\'<  iiieht 
näher  verfolgt  werden,  sehweht  jedoch  der  ganzen  Darstellung  (h»r 
Krisen  stets  das  Bild  einer  Welleiihewegung  vor. 

Vollständig  zustimmeii  kann  mau  dem.  was  Schumpeter 
von  ileii  Krisen  selber  ,,im  Prinziiie"  sagt.  Er  stellt  sie  ganz 
richtig,  eiitsprecheud  der  modernen  Erkeiiiitiiis  ihres  Zusammeii- 
haiiges  mit  dem  Beweginigsverlaufe  des  \Virtsehaftstebeus  in  den 
Lahmen  der  Liitwiekliuigstheorie  hinein.  In  diesem  Rahmen  sind  sie 
me  !i  1 11  o t w e n d i g e Begleiterseheiuuugeu  jener  Phase,  in  der  sie 
sich  eiiizustelleii  pflegen,  nämlich  des  W^endepuiiktes  zwiseheu  Auf- 
s(  liwuii^  und  Liquidation.  Daher  gehe  es  kein  ..Priiizi])  der  Krisen". 
Das  ist  ganz  richtig  und  stimmt  zur  Lehre  von  der  Statisieruiig.  die 
zwar  meiner  Ansicht  nach  einen  Wechsel  von  Auf  und  Ah  im  Wirt- 
schafrsvei'lauf.  nicht  aber  notwendige  katastropheiiartige  Zusam- 
meiün'üehe  im  Gefolge  haben  müßte.  Wenn  S ,■  li  u m p (>  t c r aber 

saiiimeu  mul  ist  niii'_ relativ,  .1.  h.  „aeli  Maß-al.e  des  jeweilig, .,i  Wirtsdiafts- 

staudes.  hzw.  der  V irtseliaftsvcrfassmig  zu  Iieurtcileii.  Siehe  miteii  II.  Teil 
o.  Kapitel.  P.  1. 
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aiicl  weiter  .sa.ut.  daß  ..diese  Krisen  nichts  Wesentlielies  sind  in  dem 
> i n n e.  daß  sie  sieli  mit  Xotwendigkeit  ans  (hm  (Jrnndlao'en  der 
Win  Schaft  erj>'el)en  würdeiß".  so  kann  ieli  dem  insolange  nicht  7,11- 
stiin  neu,  als  man  nicht  auf  eine  rntersuclinng  dieser  Ornndlagen 
cing ^gangen  ist.  w(dclie  erst  erweisen  könnte,  ob  ^lomente  im  Wirt- 
s(dia  ftsorganisnuis  vorhanden  sind,  welelie  die  Entwiekelungs- 
tendenz  der  ..Aiifscdiwungsperiode“  bis  zur  Krisenerseheinnng 
emii' »rtreiben.  Auf  diese  Fragen  der  inneren  Verfassung  des  ka])i- 
lalis  isclien  Wirtschaftsorganismus,  sowie  die  Xatnr  der  entwicke- 
lnn^-;veriirsachenden  und  -hemmenden  Momente  gelit  Selinm- 
pei  M’  nicht  ein.  So  vermeidet  er  auch  alle  Kaiisalforsehnng  znm 
Kris  miiroblem.  indem  er  nur  bei  ihrer  Auslösung,  der  „Verzweif- 
lung ■ insbesondere  der  dynamischen  Wirtschaftssubjekte  an  dem 
iiorn  alen  .\blauf  des  Liquidationiwozesses,  verharrt  und  die  ..un- 
richtige Beurteilung  der  Situation"  seitens  (hn  letzteren  in  den 
\'or(  ergründ  hebt 

Biehtig  ist  endlich,  daß  die  konkrete  AVirkung  der  tat- 
>ach  ich  eintretenden  Krisen  von  Fall  zu  Fall  ’cersehieden  ist.  Wie 
aroß  sie  ist.  hängt  nach  seiner  Anschauung  A'on  thnständen  alt.  die 
als  zufällig  betrachtet  werden  müssen.  ..Irgend  eine  prinzijiiell  in- 
tere.''ant(‘  Funktion  haben  sie  nicht,  namentlich  sind  sie  nicht  die 
1 rsache  der  ihnen  meist  folgenden  Deitressionsperiode."  (S.  4.ö7.) 
l'Cwß  können  De])ressions])erioden  auch  ohne  Krisen  einti'iüen. 
daß  etztere  aber  deshalb,  av  e 11  n sie  eintreten.  keine  wissenschaft- 
lich nleressante  Fnidvtion  haben  sollen,  steht  nicht  ohne  weiteres 
f(‘st.  Was  aber  die  Frage  ihrer  Wirkung  anbelangt,  so  scheint  mir 
ilie..  vi-ise“  überhaujit  nur  der  Ausdruck  für  einen  besonders  scharfen 
und  invermittelten  Abbruch  des  Imitwiekelungsstadiums  durch  ein- 
s(4im  idimde  .\nderung  der  Produktions-  und  Absatzverhältnisse 
zu  s(  in.  Perade  in  dem  Graduellen  liegt  also  das  determinie- 


iintcr 
in  (Ici 
Maün 

w ami 

1 

>i}nl  1 
■S.  la 


..Das  WcsnitlivliP  an  Krise,  das.  was  den  LifinifiationsprozeU  mit- 
y.w  einem  almornialmi  iiiaeht.  lie^-t  na(di  unserer  Auffassung-  darin,  dal.^ 
( Mnnienü'.  in  dem  die  Wirtschaft  in  den  Liijuidationsprozeß  einlenkt. 
^e]ii  ergriffen  werdeii.  die  sicii  dann  als  üherhastet  und  der  Saclila4'‘e 
enlspreclieiid  ('rweisen  und  die  zur  IJquidation  nitdit  iiöti”-  gewesen 
“ (S.  4“>9.)  ..Das  ;.>esclii(‘ht  untiu*  ilem  Einfluß  von  völliger  Verzweiflung', 
aniken.“  ..Das  Xotwendi^(*.  AVesentliclie  und  jirinziitiell  Inten  *SSI  Ulte 
iclit  die  Krisen,  sondern  die  von  Zeit  zu  Zeit  eintretenden  Liijiiidations- 
se.  die  arußen  Keor'ianisationen  des  AVi'rtsvstmnes  der  Volkswirtschaft 
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rciidc  .Mcu’kmal.  wie  sein  ursächlicher  Zusammenhang  mit  dem  Be- 
wegungsverlaufe der  Volkswirtschaft  einen  Weg  ihrer  wissenschaft- 
lichen Erkenntnis  Aveist.  Den  Grad  und  rmfang  ihrer  Wirkung  als 
wissenschaftlich  uninteressant  beiseite  zu  stellen,  das  hieße  der 
Avissenschaftlichen  Behandlung  der  Krisen  eine  AA’ichtige  Seite  des 
Problemes  von  Aorneherein  entziehen.  Auch  Avimn  die  Krisen  nicht 
notwendig  oder  nicht  regelmäßig  eintreten  müssen.  In'iren  >ie  den- 
noch nicht  auf.  ein  Avichtiges  und  bedeutendes  Prolilem.  allerdinsrs 
nur  innerhalb  des  größeren  Gesamtproblemes.  A*om  Bewegungsver- 
laule  der  ganzen  \ olksAvirtschaft  zu  sein.  Es  ist  nicht  ausgt'schlos- 
sen.  daß  tüi'  die  Intensität  der  Krisen.  Iizaa'.  der  Dc'pressionszustämle 
bestimmte  Kausalverhältnisse  im  Wirtschaftsorganismus  oder  in  der 
Intensität  des  BcAvegungsverlaufes  der  ganzen  VolksAAirts(4iaft  und 
ihrer  EntAA'ickelung  m'kennbar  festgestellt  AA-eialen  können,  es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  daß  sie  sich  aus  gCAvissen  .Vnzeichen  A-oraus- 
alinen  lassen.  di(*  zeitlicdi  zun'ickliegen.  bzw.  (u'ner  der  früheren 
Phasen  des  EntAvickelungsAau4aufes  angehören  ln  dem  zeit- 
AA-eiligen  Auftreten  einer  ihrer  lnt(Misität  nach  Krisencharakter  auf- 
weisenden Peripetie  im  Wdrtschaftslebmi  lit^gt  das  Interessante  am 
Kriseni)rol)lem,  in  den  IntensitätsscliAA'ankungen.  im  BeAvegungs- 
und  Ent AA'ickelungsA'erlaufe  <les  ii’lschaftsprozess(*s  aber  di(‘  weiter 
zu  verfolgende  Grunderscheinung,  dagegen  auf  keinen  Fall  etAA'as 
Zufälliges  und  Xeb(uisächliches.  Fm  der  AACi'tA’ollen  und  in  der 
I heorie  der  neueren  Zeit  seit  längst  geAvonnenen  Erkenntnis  willen, 
daß  das  Krisenproblem  ein  4'eil  eines  allgemeineren  Problemes  des 
-wellenförmigen  Verlaufes"  des  Wirtschaftslebens  ist.  dürfen  Avir 
niclü  (hm  Ausgangsi)unkt.  das  Krisenproblem  selbst.  zurückst(‘llen. 
Die  Krise  mit  d(un  hier  gedachten  AA'eiteren  Fntergrunde  bleibt,  so- 
lange die  Frsachen  ihres  möglichen  Eintrittes  andauern  oder  s](äter- 
hin  A’ielleicht  als  bloßes  wirtschaftsgeschichtliches  Phänomen,  eine 
AA'ichtige  und  AA'issenschaftlich  intei’essante  Ers(‘heinung  im  Wirt- 
scliaftslebmi  der  Völker. 

ln  sidner  jüngsten  Schriit  üb(^r  die  ..Wellenbi'wegung  des 
^\  irtschaftslebens"  geht  Schumjtetei-  noch  auf  eine  Peihe 
positiA-er.  mit  dem  Krisenproblem  zusammenhängender  Tatfragen 
näher  (‘in  und  sucht  sie  von  seinem  tlieoretisclu'n  Stand] luidvte  aus 

Si(‘l!c  liier  z.  K.  die  interessante  nnd  instruktive  Arlieit  Hrezi- 
iiars:  ..Vorboten  einer  Wirtsebaftskrise  1 )eutsclilands".  üerlin.  1918. 

•'3|  .\rcliiv  f.  Soziahv.  u.  Sozialp..  Jalirg.  1914.  ;?9.  Hd..  1.  Heft.  .S.  1 f. 

V’ogr'l,  J)cr  Kmwivk^hing«pro.'eL’.  IT» 
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zu  erl.liireii  oder  mit  ihm  zu  vereinen.  Hier  setzt  si<  li  S e h u m )» e t e r 
zum  ( rsten  -Male  in  nicht  l)loB  rein  abstrakter  Weise  mit  den  für  den 
Wirts Ldiaftsverhud'  uml  das  Krisenproblem  rehoanten  Tatsachen 
der  \drklichkeit  auseinander.  Inetet  aber  ji’erade  liier  verhältnis- 
mäßij;’  weni^'er  Neues  uml  Interessantes.  Mit  Hecht  tritt  er  der 
bloßen  Katalojrisierunu'  der  Krisenursachen  entfi'ej^’en nur  scheint 
mir  zu  beachten,  daß  für  die  Erforschun,u'  dc's  Krisenverlaufes  nach 
Art  und  Intensität  und  des  Ziisammenhan'ivs  mit  dem  jfesamten 
w irts  diaftlichen  Beweirnnifsverlanfe  die  auslösenden  Krisenursachen 
nicht  ohne  liTiindsätzliche  Bedeutinift  sind.  In  dieser  Arbeit  wird 
endli  dl  die  entsidieidende  Frajfe  itestellt:  ..Wenn  die  Depression 
incdiu  anderes  als  eine  \'(“rarl»eifiui"'  der  Aufsidiwuii^speriode.  eim* 
Anprssun^’  an  die  von  ihr  ti’escliaffenen  neuen  Daten  des  U irt- 
schal  tslebens  ist.  w o h e r k o m m t tl  i e s e r -V  u f s c h w u n g’  oder 
no(di  präziser,  die  Tatsaidie.  daß  die  rmbildiinj>'  der  Wirtsidiaft  nicht 
küiit  nnierlitdi.  sondern  ruckweise  vor  sich  fi'eht.  daß  es  dann  eines 
liesoiideren  Headjustierung’sprozesses  bedarf y‘  (F.  8.)  Das  ist  meines 
Erac  itens  die  eigentliche  K e r n f r a g’  e n a c h d e m D r u ii  d e u n d 
Inhilt  der  li  n t w i c k e 1 u n g s e r s c h e i n u n g,  die  nun  zum 
ersten  Male  gestcHt.  a)>er  auch  hier  nicht  beantwortet  wird,  da  dies 
ein  erlassen  der  gesamten  bisherigen  theoretisidien  Bahnen  und 
ein  Eingehen  auf  die  organischen  (Grundlagen  der  Wirtschaft  vor- 
auss(  tzen  wünle.  Auch  die  Frage  nach  dem  Kaiisalnexiis  zwischen 
.Vufs -hw ungs-  und  De]iressionsp('riode  wird  nun  einbezogen,  die  wir 
in  dm  besproelienen  theoretischen  Haiiiitwerken  vermißt  haben, 
llii'bd  werden  insbesondere  die  Zusammenhänge  zwischen  der 
..Ste  gerung  des  Preisiiiveaus‘’  in  der  -Vufschwungsiieriode  und  der 
Aus(  eliniing  des  Bankkredites,  bzw.  der  Erweiterung  des  ..Kredit- 
zahli  ngsmitteliimlaufes".  ferner  eine  Heihe  die  Krisenerscheinung 
<-liar.  ikterisieremler  Begleitersidndnungtm  erörtmä.  -\l)er  zum  eigent- 
liche 1 Drundprolüem  bietet  diese  -Vrlieit  doch  nur  wenig  neue  Er- 
kern tnis.  Denn  sie  fußt  vollständig  auf  der  schon  olien  besiirochenen 
apri(  ristischen  theoretischen  (Grundlage  und  sucht  insbesondere  für 
die  \uffassniig.  daß  von  den  ..ii  (mi  e n F n t e r n e h m n n g e n". 
bzw.  einer  (Gripipe  führender  Elemente,  welcher  die  Haii]itmasse 

Daß  (las  Werk  ^t  i t c li  e 1 1 s (..Imsincss  cycles”.  Berkeley  1918)  in 
diese  Hinsielit  der  Tat>aelienforseiiimg  ludien  Jiiglar  ■'.vielitige  Dienste  leistet, 
erkei  nt  S e li  n in  ji  e t e r an.  woliei  er  ylanlit.  daß  sieli  ..die  ääitsaehenperien 
.Mitei  clis  auf  der  Sehnnr  seines  (Gedankenganues  sehr  liiiliseh  anfreihen  lassen 
— ni  d dabid  "cwinneir’.  GS.  ß.  Aninerknng'  .1.) 
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der  neugeschaffenen  Büttel  der  Kreelitgewährung  zuströmt  (G'.  14  . 
der  Aufschwung  ausgehW')  und  dann  die  übrigen  Wirtschafts- 
subjekte erfaßt  und  mitreißt,  hier  einen  konkret  fundierten  Kausal- 
beweis zu  erliringen.  S c li  u m p e t e r stellt  hier  eine  Kausalkette  von 
sechs  ausgewählten  Merkmalen  der  Aufschwungsperiode  auf.  die 
meines  Pirachtens  unvermittelt  bei  dem  üliede  der  „Fnternehmer’' 
mit  ihren  neuen  Plänen  beginnt.  Fnwillkürlich  stellt  man  die  weitere 
Frage,  warum  treten  diese  Unternehmer  mit  neuen  Plänen  auf. 
was  (‘rmutigt  sie  dazu  und  welchen  Zw'eck  verfolgen  sieV  Darauf 
gibt  aber  Schumi)eter  keine  Antwort,  denn  dann  müßte  er  auf 
die  in  der  ..Wirtschaftstätigkeit"  und  ihrem  ganzen  Zweck,  im  Wirt- 
sch.aftsorganismus  und  seiner  Zweckfunktion  liegende  tiefere  \h‘r- 
ursachung  einerseits,  auf  die  durch  das  Zusammemvirken  von 
V ..Entwi(dcelungsfaktoreu"  günstig  gestellten  Konjunkturen  anderer- 
seits als  die  letzte  Ursache  in  der  Kausalkette  der  Pintwickelung 
zurüidcgehen.  Das  würde  aber  seinem  bereits  feststehenden  theore- 
tischen -Vusgaugsimnkte  widersprechen 

Während  8 c h u m ji  e t e r an  das  ..Auftreten  der  Unternehmer- 
tätigkeit" als  den  Beginn  und  (Grund  der  .Viifsehwungsiieriode  un- 
mittelbai'  anknüpft  und  auf  weitere  Kausalzusammenhänge  nicht 
zurückgeht,  sagt  er  sehr  richtig  für  ilen  (Gegenfall,  daß  er  das  Auf- 
hören der  Unternehmertätigkeit  nicht  etwa  als  Ursache  der 
Dei)ressionsperiode  betrachte,  vielmehr  gerade  deren  Eintreten  das 
Aufhören  der  Unternehmertätigkeit  verursacht.  Hier  für  den  um- 


c r t (■  s von  dun  st'tdis  ini  Kuusalnuxiis  stulnnidun  Murkinuluu  dur 
Aut’schw  iingspf'riodu  wird  ..das  Anftretoii  von  l ntt'riudnnurn  mit  IMänun  für 
.neiu  rnternuhmun^uid  in  unsuruin  i^inno  auf  dum  (dddmarktu'*  angüführr. 
(S.  lo.)  Unter  ..neuen  Unternehmungen“  wird  hud>ui  aneh  di«‘  l mhildunj»'  von 
vorhandunuu  Unternuhmun^vn  od(‘r  ihrer  koinmerzielhm  Kiunidnationen  (S. 
verstanden. 

Wie  sehr  auch  das  Auftreten  der  ,.Uiitermdnm*r“  und  ihnn*  nuuen 
ivomhinationen  noch  einer  KrklHrun^’  liedarf  (daß  di<‘  auf  Seite  Id  und  1-t 
jiu^uhene  Darstellung-  des  Zusammeidianj^T^s  zwischen  Erluduin^-  dus  Preis- 
niv(*aus.  Ausdulmung  des  Bankkredites,  erhühter  Unternehmertätigkeit,  k lA  n '■ 
soluhu  iiieiet,  Bedarf  k(dner  widteren  Ausführung),  zeigt  am  besten  das  späteru 
Ulied  in  der  Kausalkette:  ..Daher  weiters  das  Entstehen  neuer  l nternehiuun- 

"uii  und  -uiite  (iescliäfte  für  dit‘  vorhandenen “ Denn  h i t*  r wird  das  Auf- 

treten  weil“rt*r  neuer  Unternehmungen  logisch  richtig  mit  der  Steigerung 
der  Uüterpreise.  der  Einkommen  usf.  liegründet.  Das  ist  aber  nichts  anderes 
als  der  Ausdruck  der  ..Konjunktur“.  t*ing(‘trett*ner  Entwickelungsmonumti'. 
die  auch  für  me  u r > t t*  n Unternehmer  Voraussetzung  des  Erfolges  sind. 
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iivk(  lirtt'U  Fall  wird  also  die  entscheidende  Kansalfrage  gestellt 
iKud  der  Fr  Sache  der  Dei)ressions])eriode,  welche  wieder  iden- 
tiscl  ist  mit  der  weiteren  Frage:  .,^Varlnn  geht  die  Entwickelung 
ni(  h in  stetigem  Anfschwting  vur  sich,  warum  wird  sie  periodisch 
\<)ii  Depressionen  nnterbroclienV”  Schiimiieter  beantwortet 
dies  ' Frage  dahin,  daß  das  rasche  und  gehänfte  Auftreten  von 
X(Mt'rnngen  (herbeigeführt  durch  <lie  dynamische  (!rnpi»e  von 
..Fn  ernehmern“)  einen  normalen  \'erlanf  des  Absori)tionsi)roz('sses 
stiir  . da  immer  weitere  Xeiierungen  der  Daten  die  Anpassnng  der 
Wir  Schaftssubjekte  und  die  Sicherheit  ihrer  W'irtschaftsplane  er- 
>!  ln  ereil.  So  komme  es  zn  einer  allgemeinen  Fnsicherheit.  dieFiiter- 
neliiiiertätigkeit  höre  auf  und  alle  Merkmale  der  Depressionsiieriode 
zeig  11  sich,  die  als  Strömung  nach  einem  neuen  (deichgewicht  be- 
M'ln  ieben  wird.  Die  Dejiression  sei  also  ein  ..Prozeß  der  Deklassie- 
rung der  alten  Hetriebe  und  der  Cewinnelimination  an  den  neuen 
Fiit  ‘rnehniungen“.  (S.  28.  Anm(*rkiing  17.)  Erfolge  der  Kesorptions- 
proieß  iiiitm-  dem  Druck  einer  ängstlichen  oder  pessimistiscdien 
Auf  assung  überstürzt,  so  nehme  die  Dejiression  einen  abnormalen 
Vcr  auf  und  arte  in  eine  Krise  aus.  Diese  Ableitung  des  Krisen- 
beg  iffes  ist  interessant,  es  kommt  darin  der  auch  von  uns  oben 
(M  W ihnte  Dedanke  riiditig  znm  Ausdruck,  daß  die  Kris<‘  nichts 
weil  er  als  eine  graduelle  Vers<diärfung  der  Dejiressionsiieriode  ist, 
Doc  1 ist  auch  dabei  nicht  zu  übersehen,  daß  die  Krise  auch  die  in 
übeistürzter  Peorganisation  des  Wert-  und  Preissystemes  bestehende 
Einleitung  einm-  erst  daran  anschließenden  längeren  Dejiressions- 
piMM  'de  sein  kann,  mit  anderen  Worten,  daß  sich  überhaupt  der 
liilu  It  der  ..Dejiression"  in  dieser  Heorganisation  nicht  erschöjift, 
Mim  ern  darüber  hinaus  in  einem  Zurüektreten  der  entwickelungs- 
lördernden  und  einem  llervortreten  der  entwi(d<elungshemmenden 
Faktoren  mit  allen  Konseijnenzen  für Fnternelniunigslust  und  Kredit 
trot:  bereits  längst  beendigter  Peorganisation  zum  Ausdruck 

koii  mt.  c h 11 111  ji  e t (‘ r aber  betrachtet  die  Dejiression  nicht  vom 
.^ta  idjiiinkte  des  volkswirtschaftlichen  Pewegungsverlaufes,  son- 
dern eiiHM’  Pewegung  zum  statischen  Gleichgewichtszustand. 

Zum  Schlnsse  sei  noch  eine  hyjiothetische  Exkursion  8 c h n m- 
jic-  (M-s  in  der  genannten  Abhandlung  kurz  besjirmdien.  Ersetzt  den 
(b'^enfall  als  Annahme,  daß  die  Fähigkeit  zum  Flierwinden  all  der 
.''ch  (viiM'igkeiten.  welche  der  Gründung  „neuer  Fnternehmungen"  ent- 
U'ce  Mistehen,  also  jene  t'iVier  ein  ..wirtschaftliches  \ erhalten“  hinaus- 
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geiuMide  Energie  zur  Durchführung  von  Xeuernngen.  allgemein  bei 
allen  Wirtschaftssubjekten  vorhanden  seF' ).  Er  meint,  daß  dann  kein 
Grund  für  jenes  mas.senhafte  Auftreten  der..nenen  rnternehmungen” 
vorhanden  wäre,  das  die  Aiifschwiingsjieriode  charakterisi<M'e  und 
zu  solcher  lidensität  führe,  daß  ihr  die  Dejiression  folgen  müsse. 
„Es  würde  jeder  die  in  seinen  Gesichtskreis  getretenen  Xmiernn- 
gen  dniadiführen",  „und  da  dieses  8ichdarbieten  von  Verbesseriings- 
mögiiehkeiten  im  allgemeinen  offenbar (‘D  in  der  Zeit  gleich  ver- 
teilt wäre,  so  würde  es  aiudi  die  hjUtstehnng  der  neuen  l ntiM'- 
nehmungen  sein.“  (8.  2b.)  Die  Xeuernngen  würden  dann  iKudiein- 
ander  resorbiert  und  die  Erscheinungen  sowohl  der  Anfschwiings- 
wie  der  Dejiressionsjierioden  nebeneinander  anftreten  und  je- 
weils um  den  A'orrang  im  statischen  Ausdruck  der  \ erhältnissc 
ringen.  Es  würde  also  der  ..wesentliche  Grund  für  jene  Intensität 
des  Aufschwunges  und  damit  auch  für  eine  besondere  Dejiression 
fehlen".  Mit  anderen  Worten;  Unter  diesen  Voraussetzungen 
denkt  sich  offenbar  8chumjieter  die  Möglichkeit  eines  gleichmäßigen 
Ent  wi(d<elttngsverlaufes. 

Prüfen  wir  diese  hyjiothetiscdie  Konstruktion  auf  ihren  Er- 
kenntniswert. Daß  ihre  Annahmen  der  Wirklichkeit  ni(dit  ent- 
sjirechen.  verschlägt  an  sich  nichts,  sofern  sie  tiiis  ein  gedanken- 
mäßiges  Hilfsmittel  liietet  und  in  ihren  Folgerungen  als  richtig  zu 
erkennen  ist.  Das  scheint  mir  aber  nicht  der  Fall.  Weisen  alle  W irt- 
schaftssnbjekte  die  Energie  von  „rnternehinern“  im  8inne  8(dium- 
jieters  auf  und  besitzen  sie  auch  die  Fähigkeit,  alle  jene  den  Xenc- 
iiingtM!  entgegenstehenden  8chwierigkeiten  zu  überwinden,  dann 
müßte  si(di.  soferne  die  allgemeinen  Voraiissetzniigen  für  einen  \n\- 
schwuiui'  vorhanden  simU’*).  eben  das  massenhafte  Anftreten  von 
riit(‘nielmuiii^‘en  wolil  schon  nin  Anfang’  der  Aufseliwuiiji’s- 

■'’*  I Zur  \ ('rnieiduii^'  von  Mildvorstämluissen  lu*iiu*rkt.  daß  hier  nin 
jene  he^onden  n eneroetiöclien  ha^ensehaften  des  en^^ereu  UnternehmerhepTif- 
tos  im  siniH^  Seliumpeters  als  allgemtdn  in  d(‘r  Hevölkc^ninji'  vt»rhand(m  an- 
‘■'■enoinnieu  werd(*n.  (S.  28. j Dies  ist  nicht  identisch  mit  einer  iVusdehnuieu 
auf  dt‘ii  rnlernehmerhepriff  im  gchriiuchlichmi  Sinne,  d.  h.  dm'  auch  von  lui" 
vcrln  tonen  Auffassung,  daß  ..(hnvinnstrehen^'  und  ,, wirtschaftliches  Piinzip 
alljicuit  in  wirksame  Entwickelungsgrundlagen  seien.  Denn  hei  Schumpetei > 
Annalmu'  handelt  es  sich  um  eine  über  ..wirtschaftliches  \ erhalten“  hinaus- 
gehnide.  aber  hypothetisch  verallgemeinerte  Energie  eines  l nternehmers  im 
engeren  Sinne. 

1 l)iese  \’(traussetzung  muß  man  docii  wohl  bri  der  ganzen  frag'- 

maclien. 


jiciiudc  äul.jcni,  inüBtr  zu  uimu'  geradezu  rapiden  und  überstürzten 
l’rc  duktion  führen  uiul  g'eradezu  das  Gegenteil  von  regelmäßiger 
\'e]  teilung  und  Resorption  müßte  sieh  bieten.  Dann  Aväre  die  Inten- 
siti  t des  Aufseluvunges  erst  reeht  lioeh  und  die  i\lögliehkeit  der 
Kri^e  um  so  größer.  Der  Fehler  liegt  el)en  meines  Erachtens  in  der 
dineh  niclits  begründeten  Voraussetzung,  daß  ..dieses  Siclidarlueten 
(ahü  passiv  als  außemvirkende  ^Virtsehaftstatsache)  von  Verbesse- 
ruiusmöglichkeiten  im  allgemeinen  offenbarem  in  der  Zeit  gleich 
ver  eilt  wäre“.  Das  Eintreten  von  Verbesserungsmöglichkeiten  ist 
aber  eine  rein  tatsächliche  Kat(^gorie,  abhängig  von  wirtschaftli(dien 
um  außerwirtschaftlichen  Voraussetzungen.  Als  „offenbar”,  sohin 
als  selbstverständlich  darf  man  ihre  gleichmäßige  Verteihing  in  der 
Zei  nicht  voi-aussetzen.  man  könnte  sie  höchstens  wieder  gedanken- 
mä  )ig  ..annehmen“.  Dann  hätten  wir  eine  zweite  Annahme,  die  uns 
aber  vollständig  der  jjositiven  Grundlage  entrückt.  Denn  nur  gegen- 
übtr  den  gegebenen  wirtschaftlichen  Bedingunge]i  und  ihren  Vei’- 
äm  erungen  dürften  wir  hyi)othetisch  ein  gleiches  Verhalten  aller 
Wi  ts(diaftssu.bjeüte  entgegen  der  'Wirklichkeit  annehmen  und  ver- 
suc  len.  hieraus  Konse(pieuzeu  für  das  Auftreten  von  .\ufschwungs- 
uue  Deiu’essionsperioden  zu  ziehen.  Aber  außerdem  eine  gleichmäßige 
Vei  teilung  der  Verbesserungsmöglichkeiten,  d.  i.  der  Entwicdcelungs- 
mo  nente  in  der  Zeit  anzunehmen,  heißt  auch  einen  anderen  Ablanf 
der  Wirtschaftstatsachen  selbst  annehmen,  und  damit  verliert  die 
gai  ze  Hypothese  ihren  Erkenntnis  wert. 

Richtig  ist  au  sich,  was  Schumpeter  über  die  Gründe  der 
tatGichlichen  unglei(dmiäßigen  Beteiligung  der  Unternehmer  in  der 
Zt‘i  sagt,  indem  die  Erfolgsaussichten  zunächst  nur  von  einem 
kle  neren  Kreise  realisiert  und  dann  erst  von  der  gTößeren  .Masse 
unt  u-  erleichterten  Bedingungen  ausgenützt  werden  — aber  darin 
liegt,  wie  ich  glaube,  nicht  das  Ausschlaggebende.  Es  ist  dies  nur 
eine  Erscheinungsform  eines  allgemeinereu,  für  Entwickelungs-  wie 
Kri  <eni)roblem  gleich  wichtigen  Grundphäiiomens,  nämlich  der  [1  n- 
g 1 ( i c h m ä ß i g k e i t des  Be  w e g u n g s v e r 1 a u f e s der  Volks- 
wir  Schaft  und  der  ungleichmäßigen  Wirksamkeit  der  für  diesen 
letzteren  maßgebenden  Faktoren.  Die  Entwickelung  als  solche  ist 
iiiclit  an  das  massenhafte  Auftreten  von  Unternehmern  geknüpft, 
ist  nicht  identisch  mit  dem  Auftreten  von  Aufschwungsi)erioden. 
soll  lern  eine  Grunderscheinung  allgemeiner  Art,  innerhalb  deren 
die  letzteren  nur  eine  Phase,  ein  Ausdruck  ihres  ungleichmäßigen 
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Wirkens  sind.  Das  Entwickelungsi»roblem  als  solches,  wie  der  ganze 
Bewegungsverlauf  der  Volkswirtschaft  muß  also  in  seinen  all- 
gemeinen rirundlagen  verfolgt  werden  und  diese  reichen  über  eine 
enge  Grtiiipe  von  „energetischen  Unternehmern”  weit  hinaus  in  das 
allgemeine  Getriebe  des  wirtschaftlichen  Lebens,  das  allein  in  der 
Gesamtheit  seiner  Erscheinungen  hierüber  näheren  .\ufschlnß  bieten 
kann 

■■>«)  Die  Leliren  e )i  ^ m p t e r s halten  eine  interessante  Verarheitun.e' 
in  einem  derzeit  erst  znni  Teile  veröffentlichten  und  hier  liereits  wiederholt 
zitierten  Aufsatze  .\  in  o n n s erhalten;  ..T^ie  Prohleine  der  wirtschaftliidien 
liynan.ik“.  .Vrehiv  f.  Sozialw.  u.  Sozialp..  Hd.  88,  1914,  .s.  88his114. 

.\  in  o n n giht  ili(‘  hanjilsächliclien  Lehren  Jfchuinjtetm's.  ii.  zw.  vor- 
läufig die  allgvineinen  Leliren  üher  Statik  und  Dynamik  in  vollständiger 
grundsätzlicher  r'hereinstimmiing  wieder,  nur  daß  die  Darsteliung  eiit- 
>!M-eciiend  der  kna])pen  Zusammenfassung  eine  wesentlich  logisch  geschlos- 
senere, ühersichtlichere  und  vor  allem  ]uäzisere  ist.  Wie  A ni  o n n an- 
merkui.gsweise  hemerkt.  weicht  er  in  manchen  Einzelimnkten  von  S c h u m- 
peler  ah.  nur  wärt'  es  wünschenswert  gewesen,  schon  um  die  eigenen  Zu- 
taten deutlicher  hm’vortreten  zu  lassen,  diese  .Giweichungen  auch  im  'lexte 
ersiiditlich  zu  machmi.  ln  manchen  Punkten,  so  hezügliidi  Darstellung  des 
Piiterm  hmergewinnes,  der  Statisierung  usf..  werden  die  Konseipienzen  tler 
Schumpeterschen  Drundlehren  in  sidiarfer  Weise  ausgearheitet.  Linzeine  .\li- 
weichungen  heziehen  sich  unter  anderem  auf  die  Beurteilung  der  .\iis- 
gahe  von  Kreditgehl,  des  ..Fortschritti's".  den  Zins  im  statisierten  M irtschafts- 
prozesse  dynamischer  Siihjekte.  die  Formulierung  des  Kriseiihcgriffes  usf. 

\llerdings  gerade  in  der  konzisen  Kette  von  Schlußfolgerungen 
■\  monn  s wird  der  fiktive,  vom  ])ositi^■  Wirtsidiaftlichen  entfernt!*  t'harakter 
des  statischen  Feiles  dieser  Theorie  noch  offensichtliclier.  Die  .\rguineiitation 
von  der  Fiktion  zur  Bealität  lautet  dann  etwa  so:  W i*  i 1 eine  Reihe  von  wirt- 
schaftlichen Erscheinungen,  wie  Fnternehinertätigkeit.  Ka]dtal.  l nteriu'hmer- 
gewinn.  Kajntalzins  im  statischen  Wirtschaftsverlauft*  nicht  Vorkommen  und 
erkläi'i'ar  sind,  aher  dennoch  reah*  Firscheinungi*n  dt*s  t inpirischen  Wirtschafts- 
h*hcns  \ ()ii  allg(*meim*m  und  dauermlem  Pharaktt*r  hilden  und  dt*ss(*n  Wt*sen 
ang(*hiiii*n,  so  muß  i*s  noch  t*in  anderes  t*ntgt*gengt*setztes  Prinziii  wirtschaft- 
lich(*r  'Fätigkt*it  g(*lu*n.  das  ist  (*h(*ii  j(*iu*s  der  Dynamik.  M(*lciit*n  Lrkeuntnis- 
\M*rt  hat  dann  das  für  sich  allein  im  rt*ah*n  Wirtschaftsh*hen  umh*nkhare  sta- 
tische Wirtschaftssystem?  Wozu  (*iue  Zweitt*ilung  in  der  ä'ht*orit*.  wo  das 
tlieoretisch  zu  (*rfassende  Fntt*rsmhungsohjekt  uns  in  seiiu*n  wesentlichen 
tirundzügen  ein  einzig  zusammenhängendes,  wechst*lseitig  lieilingtes  Komidi*x- 
phänomt*n  darhit*tet?  Ohm*  rnteriu*hm(*rtätigk(*it.  d.  h.  M irtschaftstührung 
mit  d(*r  .Gisicht  t*im*r  die  Kostt'ii  ühersteigemlen  Gew  inuerzielung.  ohne 
K.’ipitalzins  odei  Zins  in  irgt*nd  einer  l'orm  giht  i*s  kt*im*  Uirtschaft  im  eigent- 
lichen 8inn  und  kann  es  kt*ine  gt*hen.  Da  all  «lies  mit  den  F.h*mt*ntt*n  alles 
Wirtschaftens  untrennhar  zusammenhängt,  was  soll  uns  da  t*in  nur  dt*r  wissen- 
st  haftlichen  Pliantasie  angehöri*mh*s  P>i*griffsgt*hihle  fromm<*n? 
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Wir  luil»eu  Wen  l'ul^likationeii  der  neuesten  Zeit  auf  dem  (ie- 
bi  ‘te  der  Eutwi(d';eluiii>’;stiieorie  deshalb  eine  so  eing’ehende  Bespre- 
elain»'  gewidmet,  weil  ihre  kritische  Erörterung’  uns  (leleg'eiiheit 
g’;  b.  zugleieh  bereits  vorbereitend  die  ( d’undfragen  der  im  folgenden 
vtrsuehten  Ableitung  einer  PAitwiekelungstheorie  klarzulegen,  so 
df  1;’)  wir  nunmehr  in  unmittell)arer  Auknüiifung  an  das  Gesagte  au 
di  ^ Lösung  unserer  Aufgabe  in  systematischer  Form  uml  wesentlich 
kl  ap|terem  Bahmen  gehen  können. 
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Erstes  Kapitel. 
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Die  dem  Entwickelungsbegriff  zugrunde  liegenden 

elementaren  Tatsachen. 

Die  Entwickelung-  als  Grundproblein  der  Volkswirtschaft  soll, 
wie  schon  in  unseren  kritischen  Erörterungen  angedeutet,  den  Aus- 
gangspunkt für  die  theoretische  Ahleitung  des  Krisenphänoinens 
hilden,  das  wir  sodann  als  eine  Teilerscheinung  des  gesamtwirt- 
schaftlichen Bewegungsverlaufes  hetrachten  wollen.  Die  allgemeinen 
Grundlagen  und  Voraussetzungen  des  Entwickelungsprohlenies 
liahen  wir  daher  zunächst  festzustellen. 

In  der  Volkswirtschaft  sind  eine  Reihe  von  Faktoren  tätie:. 
auf  weh-he  in  ihrer  Gesamt  Wirkung  jene  Vorgänge,  die  wir  im  all- 
gemeinen als  „Entwickelung’'  zu  hezeichnen  i)flegen,  sich  zurück- 
führen lassen.  Wir  wollen  sie  E n t w i c k 1 u n g s t a t s a c h e n 
nennen.  Unter  ihnen  tritt  uns,  je  nachdem  ihr  Ursprung  im  Bereiche 
wirtschaftlicher  Vorgänge  oder  außerhalh  desselheu  liegt,  die  ge- 
l)räuchliche  Unterscheidung  wirtschaftlicher  und  außer- 
w i r t s c h a f 1 1 i c h e r Entwickelungstatsachen  entgegen.  Doch  diese 
Unterscheidung  ist  mehr  formeller  und  äußerlicher  Natur.  Wichtiger 
scheint  es  mir,  nach  ihrem  Ursinamg  und  der  Richtung  ihres  Ein- 
wirkens vom  Standpunkte  einer  konkreten  Volkswirtschaft  i n n e n- 
wirkende  (in  einem  vielleicht  noch  etwas  engeren  Sinne:  orga- 
nische), d.  h.  dem  Innenlehen  des  Wirtschaftsorganismus  angelnö- 
rige  und  aus  seinem  Bereiche  heraus  wirksame  Entwickelungs- 
tatsachen einerseits,  und  a u ß e n w i r k e ii  d e.  d.  h.  von  außen  in 
den  Wirtschaftshereich  einer  Volkswirtschaft  hereinwirkende  Ent- 
wickelungstatsachen andererseits  auseinanderzuhalten.  Während 
die  ersteren  selhstverständlich  nur  wirtschaftlicher  Natur  sind, 
können  die  letzteren  an  sich  sowohl  wirtschaftlicher  Natur  (z.  B. 
wirtschaftliche  Vorgänge  im  Rahmen  einer  anderen  Volkswirtschaft, 
wie  Eisenhahnhau  in  üherseeischen  Gebieten  im  Verhältnis  zur  Ent- 
wickelung der  Ausfuhr  in  dem  die  Baumaterialien  liefernden  Aus- 
luhrlandek  öls  außerwirtschaftlicher  Natur  (z.  B.  Bevölkeruin^’s- 
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ve  nielinuii:'  in  der  eigenen  oder  in  einer  in  der  wirtsehaftlielien 
Al  satzspliäre  lieg'enden  answärtigen  Volkswirt seliatt)  sein. 

Nach  dem  Vrade  ihres  nrsäehliehen  Anteiles  an  der  Entwieke- 
Iniig’  haben  wir  eigentlicdie  Entwiekelnngs  n i’ s a (‘ h e n nnd  hlol.i 
eiuwiekelnng’s  f d r d e r ii  d e Momente  im  Sinne  von  .,t^f“ihenden 
Klüften“  (Soml)a  rt)  zn  nnterseheiden.  die  teils  mitwirkende  Fak- 
te en.  teils  Bedingnngeu.  Milien  der  Entwiekelnng'  darstellen. 

ln  zeitliidier  Hinsieht  endlich,  d.  h.  je  nach  dem  Zeitpunkte 
ihier  Entstehung  und  ihres  Wirksamwerdens  wollen  wir  primäre 
uiiil  sekundäre  Entwiekelungstatsachen  voneinander  scheiden, 
ah  ursprünglich  nnd  von  Anbeginn  menschlicher  irtschaftstätigkeit 
VC  rhandene  oder  erst  sjtäter  im  \ ei'laufe  der  \\  irtschaftsgeschichte 
auftretende  Faktoren.  Stets  werden  wir  amdi  jo  nach  Auftieten  nnd 
Wirkungsdauer  einmalig  wirkende  oder  in  der  Zeit  foit- 
w r k e n (1  ('  Entwickelnngstatsachen  nnterseheiden  können. 

Von  allen  diesen  rnterscheidungen  ist  jene  zwischen  innen- 
w rkenden  und  insbesondere  organischen,  sovie  den  außenw iiken- 
d(  n Entwickelnngstatsaidien  die  ]irinzi})iell  \'  ichtigste,  aber  aneh 
se  iwierigste;  hängt  doch  damit  die  Frage  zusammen,  ob  und  inwio- 
wdt  die  Entwickelung  als  organische  oder  anorganische  Erschei- 
ni  ng.  als  ein  autogenes  Produkt  des  Wirtschaftsorganismus,  seiner 
V u änderung  nnd  Bewegung  oder  als  ein  Produkt  der  als  außen- 
w rkende  .Milientatsachen  aufgefaßten  Entwiokelungsfaktoren  an- 
zi  sehen  ist.  .\uf  die  Erörterung  der  Entwickelungstatsachen  wird 
si  dl  sohin  die  Lehre  von  der  Entwiidcelnngstheorie  aiifziibanen 
li;  heu. 

.\lle  diese  Entwiekelungstatsachen  znsammen,  ob  nun  ihr  Le- 
s;  mteffekt  organischen  oder  anorganisehen  C'harakter  tragen  mögt'. 
).(  wirken,  daß  die  Volkswirtschaft  als  Masseukomplex  wirtsehaft- 
lii  her  Ersclieinnngen  im  Verlaufe  der  Zeit  g'ewisse  \ eränderiingeu 
durchmacht,  welche  in  ihrem  Oesamtergehnis  teils  eine  Extensivie- 
1'  ng.  teils  eine  Intensivierung  des  \\  irtschaftsprozesses  darstellen 
u id  im  Zusammenhänge  mit  dem  allgemeinen  Fortschritte  kultureller 
u id  sozialer  Art  eine  höhere  Form  der  Bediirfnisbefriedigiing  er- 
uiöglit'lien. 

Grundlage  und  .Vusgangspnnkt  jeder  Entwickelungstheorie 
n uß  naturgemäß  die  rntersuchung  der  Entwiekelungstatsachen  und 
li  rer  Kategorien  bilden.  Wir  wollen  hit'bei  folgende  systematische 
''.inteilnng  /iigruiide  legt'ii: 
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1.  in  divi  dual  wirtschaftliche  Entwickelungstatsaelieii, 
ff)  jirimäre, 

b>  sekundäre  in  einer  ausgebildeten  verkehrswirtschaftlich 
organisierten  Volkswirtsi'haft; 

2.  gesell  s c h a f t s w i ]•  t s c h a f 1 1 i c h e Entwiekelungstatsachen. 
(t)  auf  individualistischer  (drundlage, 
hy  auf  kollektivistischer  (gemeinwirtschaftlicher)  Grundlage: 

8.  a u ß e r w i r t s e h a f 1 1 i c h e Entwiekelungstatsaclien. 

I.  Die  primären  individualwirtschaftlichen  Tatsachen 

der  Entwickelung. 

ln  <lei  |)ri\at-  oder  verkehrswirtschaftlichen  Organisation  der 
\ o1k>\\  ii tseliaf t,  auch  ihren  ältesten  nnd  einfachsten  Formen,  geht 
alle  ^Virtschaftstätigkeit  letzten  Endes  auf  die  Erfüllung  eines 
oliersteu  Zweckes,  der  Bedürfinsbefriedigung.  zurüek.  Die  Bedürf- 
nisse der  wirtschaftenden  .Menschen  sind  Anfang  und  Ursache 
cdlei  wirtschaftlichen,  d.  h.  anf  Düteiwersorgung  gerichteten  Tätig- 
keit des  Meuschen  und  ihiv  .\usgestaltung  leitet  von  Stufe  zu  Stufe. 
H.  zw.  im  allgemeinen  von  niedrigeren  zu  höheren  Formen  des  Pro- 
duktiousaiiparates.  seiner  Organisation  und  seiner  Fähigkeit  zur 
Oüterversorgung  einjior.  Wir  erkennen  in  der  Wirtschaftsgeschichte, 
die  stets  zugleich  eine  Entwickelungsgesehichte  der  Völker  ist. 
deutlich,  wie  iinr  der  Vm-ämlening  ihrer  sonstigen  Lebensverhält- 
nisse in  allgemein  geistiger,  politischer  nnd  sozialer  Beziehung  ancli 
eine  ^ erändernng  der  Bedürfnisse  im  Sinne  fortschreitender  Diffe- 
lenzierung.  .Vbspaltung.  Verfeinerung  vor  sich  geht,  die  in  fort- 
ges('tzter,  jahrtausi'ndelanger  Wirksaiidceit  einen  der  mächtigsten 
Hebel  für  die  Umgestaltung  der  einzelwirtschaftlichen,  wie  haupt- 
sächlich der  volkswirtschaftlichen  Produktion,  der  Handelsbeziehun- 
gen und  Oütererwerbsmöglichkeiten  von  den  iirimitiven  Wirtschaft.s- 
zuständen  der  Xatnrvölker  bis  herauf  zu  der  in  tausendfältiger  Be- 
ziehung zum  Oetriebe  der  Weltwirtschaft  stellenden  heutigen  Volks- 
wiitsihaft  eine.>  Kulturstaates  darstellt.  Diese  ganzen  g'escliii'ht- 
lichen  Liitv  ickeliingsstadien  hat  uns  insbesondere  Karl  B ü c h e r in 
seinem  unübertroffenen  Werke  ..Entstehung  der  Volkswirtschaft-^ 
(Tübingen.  S.  Aufl.,  DMljV  in  anschaulicher  Weise  vor  Augen  ge- 

•;  Sit'lic  aucli  üic  .Vüliaiulliiu»'  B ü c Ii  c r s;  ..Volkswirtscliaftlichc  Ent- 
wickchiiifisstuicir  im  ..Crumlriß  der  Sozialökonomik".  1.  Al.tciliui>>-  (..Wirl- 
schaft  und  WirtscliaftswissPiiscliaffi.  Tiildngcii.  1Ü14. 
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fiil  rt.  eine  ”'aii/.e  um  den  Inniti^en  Stand  der  Wirtsehaftstlieorie 
anlierordentlich  verdiente  Sehule  der  Xationahikonoinie.  die  liisto- 
ris(  h-ethiselie  Kidituni»-  derselben  liat  diese  wirtsehaftsg'eschielit- 
liel  en  Zusammenliän^'e,  die  im  übri»-en  nielits  weiter  als  eine  Ent- 
wi(  kelung-so-esehielite  der  Menschen  in  wirtschaftlicher  Beziehun"- 
ist.  In  den  Mittelininkt  ihrer  Lehre  i>estellt.  Xamen,  wie  List.  Knies. 
Hi  Id  ehr  and.  in  neuerer  Zeit  Be  low.  Bücher,  Sc  hm  oll  er. 
>ombart  u.  a..  ”-enüji'en  für  den  in  der  Literatur  der  Xational- 
ök(  nomie  Bewanderten  vollständig,  um  das,  was  auf  dem  (iebiete 
der  wirtschaftlichen  Entwickelungsg^eschichte  bereits  geleistet 
wil  de,  in  >einer  Bedeutung  als  (irundlage  der  Wirtschaftstheorie 
ricl  tig  würdigen  zu  können.  :\Ian  hat  bekanntlich  ..Entwickelun<'-s- 
stu  en"  der  wirtschaftenden  Menschheit  untersch.ieden,  die  im  all- 
gemeinen gewisse,  durch  einheitliche  Merkmale  charakterisierte, 
zeitlich  und  sachlich  abgrenzbare  Epochen  des  Aufstieges  von  nied- 
rig! ren  zu  höheren  Phasmi  und  Orgauisationsformen  darstellen. 
W ii  immer  man  sie  fassen  mag.  stets  bildet  eine  von  der  allgemein 
kul  urellen  \'eränderung  begleitete  und  mit  ihr  zusammenhängende 
E n t w i c k 1 11  n g'  d i‘ r Bedürfnisse  und  damit  der  ihrer  Be- 
frie  ligiing  dienenden  \\  irtschaft  den  Ausgangsjmnkt  der  wirt- 
sch  iftlichen  (Jesamtentwickelung.  Hiebei  zeigt  sich,  daß  diese  Ent- 
wic  veliing  di*r  Bedürfnisse  teils  von  außen  durch  den  allgemeinen 
For  schritt  in  allen  anderen  Hinsichten  angeregt,  teils  aber  auch 
\ o 1 innen  heraus,  d.  h.  in  dem  Siniu'  ausgelöst  wurde,  daß 
ilen  äußeren  kulturellen  Fortschritte  eiiu'  Reflexbewi'gnng  auch 
in  t er  (Jestaltiuig  der  Bedürfnisse  an  die  Seite  tritt,  und  außerdem 
<lie  Entstehung  neuer  Bedürfnisse  aus  einer  sehr  ein- 
facl  en  psychologiscüien  Motivation  des  mensclilichen  Wollens  und 
I teil kens  i m m e r neue  Be  d ii  r f ii  i s s e.  ein  immer  neues  Streben, 
den  Lebensinhalt  zu  erweitern  und  angenehmer  zu  gestaltbii,  hiefür 
iluri  h Wirtschaftstätigkeit,  durch  Erweiterung  und  Verbesseruiui' 
<ltM-  nüterviM-sorjiun.ü-  die  Betrieiligung'sinö^-liehkeit  zu  scliaffeii. 
e 1 » vS  t erzeugt").  Hiebei  handelt  es  sich  vielfacli  zugleich  um 

“)  Siclii'  inslu‘S(nuhMV  H r (*  ii  t a n o.  TIu*f)rie‘  der  Rcdürfni^sfir.  1908.  — 
Os  seil.  Lüf wiekeluiig  der  (U'setzo  des  ineiisclilicheii  \'orkelires  iisf..  Rerliii. 
1887  — C ii  h 1.  Zm*  Lehre  von  den  Bedürfnissen.  1907.  — G ii  r e w i t s c li. 
Die  -iitwickehinu  der  niensehlielien  JU*dürlnisse  und  der  sozialen  (diederiiiu:’ 


( 
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einen  Wechsel  <ler  Bedürfnisrichtung,  d.  h.  neue  Bedürfnisse  tretmi 
an  Si.-ile  der  alten,  wie  i»ei  jedem  Lebens])rozeß  geht  der  Erzeugung 
und  Fifferenzierung  ein  .\b.sterben  und  Vergehen  ]>arallel.  Was  man 
einst  gewünscht  und  gewollt,  bildet  heute  nicht  mehr  den  Inhalt  des 
Lel.tms.  und  Wünsche  von  heute  waren  einst  unbekannt  '').  Die 
ganz(‘  irtschaftstätigkeit  ist  an  sich  nur  ein  Mittel  zur  Durch- 
setzung der  allgemeinen  höheren  menschlichen  Zwecke  und  in 
3 I es e m Sinne  ist  alle  Wirtschaftsführung  und  -entwickelung  v o n 
a u ß e n durch  den  allgemeinen  Lebens-  und  Kulturzweck  geleitet 
und  kausal  bedingt.  Aber  es  wäre  meines  Erachtens  ein  vollständig 
laischer  >tand]ninkt.  deshalb  die  Entwickelung  nu  r als  eine  Milieu- 
tatsache, als  eine  stets  durch  außenwirkende  Faktoren  hervor- 
gerufene Erscheinung  aufzufassen.  Innerhalb  des  gesamten  geisti.-vn 
nml  kulturellen  Lebens  führt  die  .,W  i r t s c h a f f der  Menschen  7ic 
ihrer  gesellschaftlichen  Verbände  ein  reiches  Eigen-  und  Innen- 
leben. das  auf  kulturellen  Entwickelungsstufen  zwar  nie  sell)- 
standig  und  losgelöst  von  ersterem  denkbar  ist.  aber  eine  selb- 
•-landiger  Entwickelung  fähige  Seite  des  (Jesamt- 
L-I.ensinhaltes  darstellt. 

Es  ist  ein  alter  wirtschattsgeschi(*htliciier  Pirfahrungssatz.  daß 
die  V eränderungen  in  der  Umwelt  und  dem  Desicht.7kreise  des 
•Menschen  zunächst  gleichsam  reflektorisch  Be.lürfnisreguno-en  er- 
zeugen. die  weit  über  jenen  iirimären,  dem  bloßen  Wunscire  nach 
Lebenserhaltung  entsprungenen  Bedürfnisstand  hinausgehen  und 
ilab  .bese  erweiterten  Bedürfnisse  auch  selbst  wieder  regeneratorisch 
Wirl^m  Ist  so  zweifellos  die  Bedürfniseutwickelung  der  Ausgangs- 

lplii.1.  188.).  — IlK.orv  ot  üyiianiic  ecuimmie.s.  Pliili.lelphia.  18t)-’  — Theorv 
<ü  social  forcps,  I'liila.h'lpliia.  189(i. 

■•’)  ln  (1er  }>syeholo-ie  ^iJ>richr  man  xun  einer  ..Heterogenie"  ,1er  Zwecke 
Nvelelier  ant  wirtschaftlicliem  Cebiete  dies,*  Sclbsterzeugung  weiterer  H.-‘ 

; f ^>-tem  ,ler  Philosophie  und  Kthik: 

o^'  ri  Erkenntnistheorie.  Auf!., 

•-t  .ttmut  UOb  , Dooli  bemerke  ich  sofort,  daß  selbstverständlich  hier  nicht 

Md.auptet  wurde  „aß  deshalb,  weil  in  der  Psychologie  ein  solches  Hesetz 

dm-  Heterogmne  der  Zwecke  gelte,  auch  die  Selbsterzeugung  und  Erweitenum' 

du  Heduifnisse  auf  dem_  debiete  des  wirtschaftlichen  Denkens  per  anahnnam 

s(  lou  »egrundet  sei.  Hier  hat  di,‘s,‘  letztere  vielmehr  ihre  ganz  besoinlere 

eigene,  in  dem  natürlichen  .^tirbeii  nac!i  Erhaltung.  Vermehrung  und  Ver- 

teinening  der  Art  und  der  hiezu  dienenden  Oüterversoroum-  ..eleo-ene  He 
uiüiidung.  P 


I 


— 240  - 


p iiikr  irtsdiaftliclier  Eiit\vickelun<i\  so  will  das  iiiclit  kesa^'eii.  daß 

II  «dif  aiudi  dio  wirtsohaftliche  Entwiidcoluiiji’  selbst  ihrerseits  wieder 
ri  ckwirkend  eine  Bedürfniserweiterun^’  wachruft.  Physisches,  g'eisti- 
u' 'S  und  wirtschaftliches  Leben  bilden  in  diesem  Sinne  eine  uiitrenn- 

ire.  si(di  Avechselseitig’  bedingende  und  befruchtende  Opiueinsidiaft. 
w 'bei  alle  Entwickelungserscdieinuug'en  der  ersten  beiden  auidi  im 
Ziveckleben  der  Wirtschaft  widerspieg'eln.  dort  aber  eigene  Ge- 
sialtung’  und  selbstiindig’  si(di  weilerbildende  l'ormen  erzengen.  Der 
e gentliciie  liefere  Grund  aucli  dieser  dem  AVirtschafts  i e b e n eigen- 
Ti  mlichen  Sellisterweiterung'  und  Differenziei  ung'  liegt  meines  Er- 
a Iltens  in  dem  mit  allem  iiatürliidien  Werden.  Vergehen  und 
iederentstehen.  der  Absjialtting  und  Begründung  neuerer  liesserer 
A teil  zusaniuienhäiigenden  Streben  der  Menschen  wie  ihrer  Geniein- 
s!  haften  nicht  nur  nach  Aufrechterhaltung,  sondern  auch  nach  Ver- 
b(  sserung  ihres  Lebensinhaltes  und  damit  nach  Erweiterung  und 
•rbessernng  der  hiezu  dienlichen  Güteiwersorgung.  u.  zw.  sowohl 
fi  r sich  als  für  kommende  Geschlechter^),  (tcrade  in  der  letzteren 
Hinsicht  ist  das  später  zu  erörternde  natürliche  Moment  der  Be- 
\-  ilkerungsN  erniehrung  eine  sehr  wichtige,  von  außen  wirkende  Hr- 
siiciie  der  Bedürfnissteigernng  für  den  Gesamtrahnien  einer  Volks- 
w rtschaft.  So  sehen  wir  also  in  der  Selbsterzeugung.  Absjialtung, 
1>  fferenziernng  der  Bedürfnisse,  mögen  sie  reflektorisch  von  außen 

III  uivierl  oder  in  dem  ])sychischen  Intellekt  des  sich  selbst  ent- 
w cki'lnden  .Menschengeschlechtes  begründet  sein,  einen  der  wich- 
tigsten Hebel  für  die  Entwickelung  der  Wirtschaft,  in  der  wir  wieder 
in  r ('iiK'  Teilerscheinung  der  allgemeinen  menschlichen  Entwicke- 
ln lg  in  allen  anderen  Beziehung’en  erkennen.  Zugleich  ergibt  sich 
als  dem  (iesagten.  daß  das  Werden.  Entstehen  und  Vergehen  der 
iJt  dürfnisse.  d.  i.  die  B e d ü r f n i s b i 1 d u n g und  -befriedi<>'ung. 


0 Dal.i  cs  sicli  liii'lici.  wie  ]>.  is  c h u lu  p c t c r iTlicoric  der  wirtschaft- 
li(  ICH  Kilt  wickcluiia-.  S.  4S4)  meint,  nur  daniin  liandle.  daß  s c li  o n v o r- 
li ; n d c n c Itcdüitnissc  nicdrig'crcr  Intensität,  die  bisher  nicht  befnedlgt 
v.i  rden.  z.  P>.  im  Kalle  einer  Kinkominensvermehrimg  nnnmehr  infolge  der  Be- 
l'ri  ■dignngsmöglichkeit.  erst  jiraktisch  bedeutsam  werden  und  mm  äußerlich 
he  vorireten.  ^\idelspricht  der  wirtschaftlichen  Erfahrung.  Man  kann  nicht  be- 
im ipten.  daß  die  Bedürfnisse  von  heute  auch  latent  oder  mit  geringster  Inten- 
sit  it  laußer  das  abstrakte  Denken  setzt  letztere  gleich  Null,  was  natürlich 

• die  .Selbsttäuschung)  schon  in  einem  vergangenen  Zeitalter  vorhanden  waren. 
Ml  Wenig  als  derselbe  Mensidi  in  ^■erschiedem*n  Lebensaltern  etwa  im  Keime 

• lii  Bedürfnisse  der  Zukunft  in  sicdi  trägt. 
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eine  e 1 e m e u t a r e ii  u d o rga  ii  i s c h e E ii  t w i c k e 1 u ii  gs  t ;i  t- 
> <1  ( he.  eine  Eutw  ickeluiigsiirsaidie  ist.  die.  eutsjin'clu'ud  ge.stimmt 
und  geleitet,  von  der  wechselnden  rmwclt  selbsttätig  wirksam 
wird  ■'). 

Zur  Bedt’irlnisdifferenziening  und  Bedürfnisgesttdtung  im  \'er- 
laufe  der  Zeit  als  ..wirtschaftlichem  Entwickeluugsfaktor”  tritt  aber 
in  der  privat-  oder  verkehrswirtschaftlichen  Organisation  der  \'olks- 
wirtschaft  notwendigerweise  noch  eine  tveitere  elementare  Eut- 
wickeluiigstatsache.  welche  die  erstereu  psychischen  Vorgänge  zur 
lebeitspeudeiideii  Voramssetzung  hat.  Es  ist  ein  der  Beilürfnisbefrie- 
diguiig  dienendes  Handeln  ganz  bestimmt  qualifizierter  Art"),  ilas 
man  als  ..w  i r t s c h a f 1 1 i c h e s H a u d e 1 if.  als  ..H  a ii  d e 1 ii  n a c h 
wirtschaftlichem  Prinzip-  zu  bezeichnen  iiflegt.  Die  Be- 

’)  Die  bedüi  1 nisentw  ickelung  ist  also  nicht  w ii‘  Sehumpeter  .s.  4s.‘)  t^.. 
Imuptet.  ..(du  Geschöpf  der  schon  vorhandenen  w i r t s e h a f t 1 i e h c n Knt- 
vuckelung".  wohl  aber,  wenn  man  will,  'du  (d'schöpf  der  allgemeinen  m e n s e h- 
1 i e li  (■  n Entwickelung,  für  wehdie  ja  die  Güterversorgung,  die  Wirtsclmfts- 
lätigkeiu  das  wiehtig.ste  Mittel  zum  Zwecke  i.^t.  .\ueh  hier  wieder,  wo  e>  sich 
um  die  Beurtidlung  von  L e li  e n s erscdieinnngeu  hamhdt.  beruft  siidi  c li  u m- 
peter  auf  dii-  ..i'atsache  jalirhumiertidanger  K onsta  nz  der  mensiddiidien 
WiriMdiaif.  (du  .'^cheingrund.  denn  in  Wahrheit  ist  sie  so  wenig  jem.ils  kon- 
Mant  gewemm.  wie  die  Men.Mdien  und  ihre  geistige  und  politisidie  rmwelt 
konstant  blieben.  Aber  auch  wenn  man  dies  nur  graduell  oder  relativ  meint,  so 
wuillcn  w ir  doch  das  Entw  ickeluiigslebeu  der  ausgvbildeten  Volksw  irtschaft 
studieren  und  erkennen,  llicfür  werden  wir  aber  naturgemäß  nicht  die  Enf- 
wickelungsmteiisität  der  Eiszeit,  ja  nicdit  idnmal  jene  widt  zurückliegemler 
Epochen  des  .Vtertumes  und  Mittidalters  als  Vergleichsmaßstab  zugrunde 
legen  (auch  für  letztere  ist  übrigens  nndner  Ansicht  nach  die  Annahme  von 
..Konstanzmr‘  ganz  und  gar  nicht  zutreffend,  man  denke  nur  an  die  w irtschaft- 
liche Entwickelung  des  Hömischen  Kelches,  Sjianiens  in  der  Glanzzeit  seiner 
U idtbedi  ntung).  somleru  die  Entw  iekelungsgeschichte. der  heutigen  \'olksw  irt- 
Mliaft  in  den  näheren  Zusammeidiängen  der  neueren  Z(dt  vor  Augen  haben 
müssen.  Wie  nur  scheinen  will,  ist  die  Kontroverse  dann  richtig  zu  lösen, 
wenn  man  zwischen  wirtschaftlicher  und  allgemeiner  Entwickelung  al>  dem 
migcren  und  weiteren  Begriff  scharf  unterscheidet. 

Doch  möchte  ich.  wie  oben  erwähnt,  die  wirtschaftliche  Entwickelung 
nicht  nur  als  eine  Keflexwirkung  der  allgemeinen  Entwickedung  auf  wirt- 
sciiaftlKdiem  G'eldete  ansidien.  sondern  außerdem  und  zugleich  als  ein 
M'lbstschöpferisches  Produkt  menschlicher  Bedürfnisbildung  und  -Differen- 
zierung kralt  w irtschaftliidien  Innenlebens  der  Menschen  erkennen. 

D Die  bloße  Güterbesidiaffung  der  geschlossenen  Hauswirtschaft  ent- 
hält dieses  weitere  Entw ickelungf-moment  so  wenig  als  die  autoritäre  Pro- 
duktionsregelung einer  kommunistischen  Wä'rtsidiaft.  Denn  hier  könnte  von 
einer  ..Wirtschaft  mit  Gewinnstivben"  niidit  die  Kede  sein. 

Vo^-el,  Dpi*  \vir:«chaflli(‘he 
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(liirl'nisn-yuit-4’.  .lic  \'orn-äiioe  des  nedürfuish'l.euj^  erlialteii  win- 
schamiche  Ifelevaiiz.  wenn  sie  wirtseliaftliehe  Enerpe  aiislösen. 
<1.  li.  em  inens(‘hlielies  Handeln  auf  wirtseliaftlieliein  (iebiete.  das  auf 
BedüH'nishefriediouuo.  o-erieiuet  ist.  Was  unter  ..wirtscliaftliehein 
Handeln".  ..wirtsehaftlicheni  l'rinzi[)".  ..^VirtscIlaftstätig•keit"  yv- 
meinigiicdi  verstanden  wird,  hraindit  hier  nielit  anseinander^-esetzt 
zn  werden'',  ist  das  vernünftiji-e  Zwe(d<strehen.  nhertrag-en  anf 
\virtselmfthehes  (Jelnet.  Erstreben  des  relativ  «>Tößten  Nutzens  mit 
< en  ielati\  »eriii<4*sten  Kosten,  das  ist  der  ^‘ewölnilielie  Sinn,  den 
man  ndt  erstereni  Ansdrnek  zu  verbinden  ].flegt.  Arbeitsinühe  und 
«uiteranf  wand  wird  mit  dem  ang'estrebten  Effekt  ver^dielien.  es  und.) 
sndi  ein  t'bersehnß  zn-nnsten  des  letzteren  erg'eben.  mir  dann  lie^t 
ein  ..Airtsehaften".  eine  ..AVirtsehaftstäti'fkeif  in  einem  uns  inter- 
essierenden Sinne  vor.  Das  ..(1  e w i n n s t r e I)  e n“,  das  Streben  naeli 
Nutzen,  als  wesentlielier  Inhalt  des  ..ökonomisehen  Prinzipes“  wird 
^0  zn  dem  eioentiicdi  liervorsteclienden  Gnindziifi-  der  Wirtsehaft. 
in  ihm  liegt  aiu  h eine  weitere  elementare  Quelle  des  wirtsehaftliidien 
f ortsHirittes  verborgen.  Denn  das  ..Gewinnstreben"  in  seir.er  all- 
gemeinsten form  wird  zum  beherrsehenden  Inhalt  alles  ..A'irt- 
>ehaftens".  sobald  einmal  die  ersten  Anfänge  der  Wirtsehaft  für 
len  eigenen  Bedarf  Überwunden  und  die  Wirtsehaft  für  den  Absatz 
Ulf  dem  Markte  mit  ihren  Erweiterungsmögliclikeiten  der  menseh- 
lelien  Persönlichkeit  und  ihrer  Zwecke  eiiisetzt").  Daraus  folgt 
nimittelbar.  daß  im  Sinne  dieser  Auffassung  die  Herrschaft  eines 
leinen  ..Kostengesetzes“  (gruiulsätzliohe  Gleichheit  des  Produktions- 
irgebnisses  und  der  Herstellnngskosten  einschließlieh  Arbeitsmühe) 
111  einer  evolutionären  uml  verkehrswirtschaftlieh  organisierten 
’ Volkswirtschaft  logisch  undenkbar  ist.  da  es  mit  der  Ausschaltum-- 


'•  Karl  linch.T  üefinicrt  im  Uruu.lriö  der  .Sozialökononiik  das  öko- 
loiHiscdie  Prmzii)  als  ..Prinzip  des  kleinsten  Mittels“.  ..Vermöge  desselben 
s lehen  r\  ir  mit  möglichst  geringen  Opfern  möglichst  großen  Nutzen  oder  eine 
li  oghehst  große  Annehmlichkeit  zu  erzielen."  Kraft  dieses  Handelns 

V ohnt  dem  mcnschlndien  Tun  eine  innere  Planmäßigkeit  bei:  alle  Handlun-nm 

r diten  sich  nach  diesem  Prinzip  und  bilden  .ladnreh  eine  Einheit-  die 
' irtschaft. 

•'I  Wir  wenden  hier  mit  .'Jisicht  den  Ausdruck  ..Oewinnstreben“  und 
n dit  die  vidfac*l»  nuaverständliciie  l!(‘zeicimimw  an.  Denn  hier 

h noelt  es  sich  für  ans  nicht  um  den  Oegensatz  zu  Altruismus  und  Cxemein- 

si  111.  also  nicht  um  ein  psychologisches  Motiv,  sondern  um  essentielle  wirt- 
ludtliehe  Zwi^eksetzuin'' 
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des  dem  wirtschaftlichen  Handeln  essentiidl  inncwohnmiden  Ent- 
wickelungselementes gleichbedeutend  wäre’')-  Ihis  ..Gewinnstreben" 
schließt  die  wirtschaftliche  Zwecksetzung  des  ..E  r f o 1 g e s"  als 
wesentlichstes  Ziel  wirtschaftlichen  Handelns  und  .Ms  Grundmoti- 
vation  desselben  in  sich,  so  daß  dieses  im  Zusammenhänge  mit  dem 
soeben  besprm  henen  Prozesse  der  ßedürfnisdifferenziernng  und 
-erweiternng  a 1 s s c h ö ]i  f e r i s c h e T a t s a c h e d e r E n t w i c k e- 
Inng  wirksam  wird.  Seine  Healisierung  bildet  den  Inhalt  dessen, 
was  man  ..Wirtschaft".  ..wirtschaftliches  Handeln"  zu  nennen  pflegt. 

\Vir  erkennen,  daß  bereits  diese  grundlegenden  BegTiffe  ^du 
irtschaft".  ..wirtschaftlichem  Handeln“.  ..Wirtschaftsleben". 
..wirtschaftlichem  Prinzi})"  ihrem  Wesen  nach  d y n a m i s c h i*  n 
Charakters  sind,  da  das  ihnen  innewohnende  Element  des  (lewinn- 
strebens  bereits  den  Imjmls  zur  Verändernng.  Erweiterung  der 
Güteiwersorgnng.  Erzielung  eines  Mehrwertes  über  die  Kosten  der 
Produktion  oder  des  Erwerbes  in  sich  schließt.  Wirtschaft  und  Wirt- 
schaften stellen  sich  in  diesem  Sinne  als  eine  ..Lebensäußerung",  als 
ein  Bestandteil  oder  eine  der  Seiten  des  allgemeinen  Lebensjiro- 
zesses  dar.  Dieser  dynamische  Charakter  wird  um  so  stärkiu-  aus- 
geprägt sein,  je  mehr  die  A'irtschaftstätigkeit  die  Erzeugung  für 
den  Markt  zum  Zwecke  hat.  seine  Wirksamkeit  beginnt  also  bereits, 
lun-hdem  das  Stadium  der  ..geschlossenen  Hauswirtschaft"  über- 
wunden ist  und  die  Preisbildung  im  Handelsverkehr  einsetzt. 

Bereits  im  Bennclie  der  kleinen  territorialen  Avirtschaftskörpei’. 
welche  sich  in  den  Anfängen  des  Mittelalters  zunächst  in  den 
Städten  bilden  (..Stufe  der  Stadtwirtschaft".  Bücher),  finden 
Avir  die  für  die  Frage  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  entschei- 
dende Produktion  für  den  Markt,  unter  dem  Antriebe  des  Gewinn- 


")  Hier  ist  vom  ..Kostengeselze'  in  ilem  obmi  (S.  19;>)  erörterten  Sinne 
S c li  n m })  e t e r s (Theorie  der  wirtsehaftlieiien  Entwiekelnng,  S.  48)  die 
Rede,  nicht  \ om  ..Prodnktionskosteugeseize".  d.  h.  der  Preisliildnng  beliebig 
vermehrbarer  (tüter  nach  der  Höhe  der  niedrigsten  Produktionskosten.  Einer 
mir  unter  den  Annahmen  eines  s t a t i s c h e n Wirtsidiaftsverlaufes  denklian-n 
Produktion,  welche  nach  ilem  Kost^-ngesetze  erfolgt,  d.  h.  bei  widcher  die 
M erte  der  Produkte  nicht  größer  sind  als  die  Werte  der  Produktions- 
mittel (d.  i.  im  statisehen  ( deichgewichtsznstande  der  Volkswirtschaft),  käme 
anl  dem  Gebiete  wirtschaftlichen  Handelns  keine  initiatorische  Hedentmig  zu. 
sie  wäre  vom  Standpunkte  der  Ent^\  ickelung  irrelevant.  Eine  lediglich  nach 
dem  Kostenprinzip  arbeitende  Wirtschaft  müßte  jede  über  die  Sellistbefriedi- 
gmig  mit  Güt(*rn  hinausreichende  Hedentnng  für  die  .\llgeineinheit  verlieren. 

Ib* 
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S rolK'iis  1111(1  IHkhniii-  von  ^Marktprei.sen.  wenn  sicli  andi  der  Krei^- 
i;  ul  der  ( dilerprodiiktion  nocli  wesentlieli  einfacher  ohne  nennens- 
w 'ite  .Mitwirkiin»»'  des  Zwischenhandids  und  ohne  An.sl)ildnn<i’  eines 
eiiientlichen  '..Unternelnnertiimes^'  vollzieht.  Die  Einriehtun«*'  der 
D ocheninarkte.  .Jahrmärkte  nsf.  mit  ihrem  (Jüteraustansch  zwischen 
mit  und  Land  steht  unter  dem  Zeichen  des  ^\mttl)ewel•bes  und  der 
l’-eisentwi(dvelun-  enthält  also  bereits  alle  jene  Voraussetzuim'en. 
w d(  he  eine  Fortbildun^>-  der  Wirtschaft  aus  sich  selbst,  wenn  a'^ich 
imch  in  bescheidenen  Crenzen.  ermöglicht.  Die  Wefi'e  der  Entwicke- 
ln u,U’  zei.i;'en  sich  insbesondere  in  der  Fortbildung-  des  Kredites  und 
«h  ihm  dienenden  Einrichtiing-eii.  in  der  Ausbildung-  dm- Drundrente. 
d<m  allmählich  stärkeren  Hervortreten  des  Arbeitslohnes  (zunächst 
..llamhverkerlohn-h  Bücher,  S.  14).  in  der  allmählichen  Ausbildung- 
d(  1-  l'nternehmerstellung-,  wenn  diese  auch  in  der  eig-entlichen  Stadt- 
\\  rtscliaft  no(‘h  keine  wi'smitliclu“  Bedeutung-  besitzt. 

>chon  in  diesen  frühen  Entwickelung-sstufen  der  Wirtschaft 
sind  neben  einer  Mehrheit  von  Wirtschaftssubjekten,  bei  denen  der 
ihoduktionserlrag-  ohne  Mitwirkung  von  Kapital,  aber  immerhin  als 
(‘in  in  seiner  Höhe  mehr  oder  weniger  von  der  Wirtschaftstätigkeit 
d(  s l’rodiiktionsleiters  und  den  Marktverhältnissen  abhängiger  De- 
niiin  erzieh  wird,  auch  solclu'  AVirtschaftssubjekte  zu  verzeichnen. 
w(lchc  durch  Spartätigkeit  zur  Wohlhabenheit  gelangen  und  mit 
Hi  le  ihi-(*s  A ermögensbesitzes  ihren  Deschäftsbetrieb  auszugestalten 
^•c -mochten  (städtisches  Deschäfts])atriziertuiu).  Der  .,rnternehmer- 
be'Tiff"  selbst  aber  gehört  erst  einer  sjiäteren  Entwickelungsstufe 
.-111  seine  Vorbedingungen  sind  erst  gegeben,  wenn  die  Wirtschaft 
dii  engmi  fesseln  der  kleinen  territorialen  Bereiche  gesprengt  hat 
1111 1 dmi  \ erkehr  in  größeren  Wirtschaftsgebieten  zu  organisieren 
bcj rinnt,  (»erade  aus  dem  Bilde  der  mehr  oder  weniger  in  sich  ge- 
scllosscnen  Stadtwirtschaft  ersehen  wir.  daß  das  VorhaiKhMi- 
s e i 11  von  ..Hn  t e 1- 11  e h m e 1- n-  im  eigentlii  hen  späteren  Sinne 
k (A  11  e s H-  e g s d i e u n b e d i ii  g t V o r a u s s e t z u n g d y n a in  i- 
sc  ler  Wirtschaft  und  wirtschaftlicher  Entwicke- 
ln lg  ist.  Denn  schon  vorher  sehen  wir  die  Wirtschaften  dyna- 
m i s c h arbeiten,  woliei  wir  mit  diesem  Worte  das  Streben  nach'  Ver- 
be^^elung,  Er\seiterung  des  I^roduktionserfolges,  nach  einem  die 
He  stellungskosten  übersteigenden,  wenn  auch  zunächst  nur  den 
Lel-eiisunterhalt  deckenden  Dewinn  verstehen  wollen,  indem  eben 
für  dritte,  ihren  Ansprüchen  und  ihrer  Zahl  nach  nicht  im  vorhinein 


I 
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feststellbare  Käuferkreise  gearlteitet  wird.  Fnd  gerade  darum  liegt 
auch  in  der  allmählichen  Erweiterung  des  Kundenkreises  und 
Alisatzgelüetes  der  natürliche  Entwickelungsweg  vom  kleineren 
Wirtschaftssprengel  zum  griißereu  AVirtschaftsgebiet.  — ein  AVeg. 
der  durch  den  Alittler  des  Handelsverkehres  zu  uiisereii  heutigen 
Begriffen  von  A'olks-  und  Weltwirtschaft  geführt  hat.  in  seinen  An- 
fängen aber  bereits  durch  die  elementaren  Tatsachen  der  Entwicke- 
lung seit  den  ältesten  Zeiten  menschlicher  AAh'rtschaftstätigkeit  vor- 
gezt  ichmU  war. 

Es  ergibt  siidi.  daß  der  Entwickelungsgang  der  .ältenm  Zeiten 
sich  auf  das  AAdrken  der  bisher  besproclieiien  eleimuitaren  'Pat- 
sachen:  Bedürfnisdifferenzierung,  wirtschaftliclu^s  Handeln  oder 
AA'^alten  des  ökonomischen  ITinzipes.  der  Hauptsache  nach  bescdiränkt 
hat.  AAdr  sehen  sie  in  jeder  Entwickelungsstufe  sellisttätig  wirksam, 
wenn  auch  hiefür  gewisse  natürliche  Entwickelungsliedingungen 
(siehe  unten  111.)  das  tinumgängli(-h  notwendig-e  äußere  Milieu  liilden. 
AA^ir  ei-kennen  in  ihnen  sohin  elementare  und  oraanischc 
EntwickelungsUdsac'hmi  im  >^inne  von  Entwickelungs  u r s a c h (mi. 

Die  mä(-htigen  Faktoren  wirtschaftli(*her  Entwi(‘kelung  da- 
g(‘g(ui.  welche  wir  heute  am  Welistuhl  des  menschlichen  Fort- 
schritt("s  neben  jenen  elementaren  Tatsachen  wirksam  sehen.  g(‘- 
hören  erst  einer  s]>ätei-en  .'-^tufe  an.  sind  meines  Eracditens  selbst  (u-st 
wiedci-  ein  Hrodtdet  der  aus  den  ersten  elementaren  Tatsachen  des 
AAdrt Schaftslebens  hervorgegangenen  'Prieldvräftt'. 


II.  Die  sekundären  individualwirtschaftlichen  Entwickelungs- 
tatsachen  einer  verkehrswirtschaftlich  organisierten  Volks- 
wirtschaft. 

Sobald  di(‘  menschliche  Wirtschaft  ihren  ursprünglichen  engen 
Halnmui  verläßt  und  die  AT*rkehrsbeziehungen  größere  Wirtschafts- 
gebiete zu  einer  wirtschaftliclum  (b*samtheit  zu  umsjiannen  be- 
ginnen. bilden  sich  auf  den  elementaren  (ö  undlagen  des  AVirtschafts- 
lebens  neue  Aiittel  der  Entwickelung  aus.  die  mit  und  nelmn  den 
erster(‘ii  die  eigentliche  Führei-rolle  der  Entwickelung  als  deren 
..4  räger“  übernehmen.  Es  sind  di(^s  di('  Ausliildung  des  ..Fnter- 
n e h m e r b (' g r i f f e s'-,  der  ..F  n t e r n e h m u n g--.  des  ..Kapi- 
tales-- als  wichtigster  Faktoi-  des  Froduktions-  und  Erwerbs- 
prozesses. die  k a p i t ,-i  1 i s t i s c h e A n s-  u n d 1 ’ m g e s t a 1 1 u n g 
<les  letzteren,  endlich  die  dieser  kapitalistischen  Struktur  der  A'olks- 
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w ii  tscliafT  (lienendeii  Institutionen  eines  a u s j;’ e 1»  i 1 d e t e n 
e n 1 (1-  und  k r e d i t w i r t s e Ii  a f 1 1 i e li  e n V e r k e li  r e s.  ln  der 
let  ,t(nvn  Hezieliun^’,  wie  ükerhauj)!  auf  dem  (lel)iete  der  kapitali- 
'tiM-hen  nrjranisatiini  luindelt  es  sieli  zuji'leieh  vielfach  um  “’esell- 
scl  attswirlscliaftliclie  Ersclieiimng'eii  der  modernen  Volkswirtschaft. 
\\  i ’ wollen  daher  hier  vorläufig-  nur  ..rntei-nehmung-”  und  Kapital, 
sn\  ic  die  kapitalistis(die  Ausgestaltung-  des  einzelwirtschaftlichen 
I‘n  ilnktions-  und  Krwerhs])rozesses  in  ihrer  Bedeutung  als  Ent- 
w i(  kelungstatsaehen  erörtern,  ln  allen  diesen  angeführten  Faktoren 
lial  en  wir  l:creits  Prodtdvte  oder  Folg-eerscheinung-en  einer  voran- 
ge’  anu-euen  Eniwickelungsperiode  vor  uns,  die  unter  gewissen  \h>r- 
au- Setzungen  wirksam  Averden  und  ihrerseits  wieder  die  wichtigsten 
sei  )stwii-kenden  Frsachen  weiterer  Entwickelung  darstellen. 

Wenn  wir  hier  von  einer  ..verkehrswirtschaftlich  organisierten 
\ o kswirtschaff  als  jenem  Hahmen  sjtrechen,  in  ■'A  elchem  diese 
ral.toren  wirksam  werden,  so  meinen  Avir  damit  ein  Stadium  der 
Vo  k.sA\  irts(‘hal't.  in  AAelchem  der  ..fr(de  Verkehr",  der  freie  ^Vett- 
heA  ci-h  auf  den  (Irundlagen  des  Privateigenlumes,  der  Arheits- 
teilinig-  und  Vertragsfreiheit  den  Avenigstens  in  der  Hauiüsache  zu- 
Ire  fenden  <n-nndzug-  der  \Virtschaft  hihlet. 

Per  Begriff  des  ..F  n t e i- n e h m e r s"  leitet  sich  unmittelhar 
ain  dem  früher  erörterten  Begiiffe  des  ,.Avirtschaftlichen  Handelns" 
al>.  ei-  stellt  nichts  Aveiter  als  eine  (jualifizierte  Pün-m  des  Wirtsehafts- 
ieit  *rs  dar.  \Vir  Averden  von  zwei  verschiedenen  Fassungen  des  Be- 
griifes  ausgehen  müssen.  Im  Aveiteren  Sinne  deckt  sich  der  Be- 
grilf  des  Internehmers  üherhauiü  mit  jenem  des  nach  Avirtschaft- 
!i(-l  ein  Prinzi])  handelnden  Leiters  eines  Produktions-  oder  Pn-AA'erbs- 
pro'.esses.  dessen  Ertrag-  in  dem  tdierschuß  des  Produkterlöses  über 
die  Herstellungskosten  einschließlich  des  Wertes  der  eigenen  Arbeit 
bes  eilt  und  sohin.  Aveil  von  den  Konjunkturen  des  ^Marktes  einer- 
seits von  der  disjumierenden,  die  Preise  kalkulierenden  Tätigkeit 
<les  Wirtschaftsleiters  abhängig,  sich  als  ..GcAvinn"  darstellt.  Dieser 
liiMi-iff  umfaßt  richtigei-Aveise  auch  die  kleinen  und  kleinsten  Be- 
tri(‘  ic.  bei  denen  ja  diese  Merkmale  ebenfalls  zutreffen.  Denn  auch 
lii(‘i  arbeitet  der  Produzent  in  dvnamischem  Sinne  mit  dem  nur  i>-ra- 
diicll  veischicdcn  starken  und  verschieden  realisierbaren  Streben 
na.c  1 \ ermehrung  der  Pirfolgsaussicht.  Ph-AA  eitennig  und  A'erbesse- 
riin:-.  AAenn  ilnn  hiefür  auch  nicht  besondere  materielle  und  techni- 
sch“ Hilfsmittel  zu  geböte  stehen.  Auch  die  besclieidensten  techni- 
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'•(-heu  iModuktionsmitiel  ( llandAverkzeng  usf.j,  die  kleinen,  im  Be- 
triebe verAvertburen  Ers]»arnisse  des  llandAverkers  A'ertreten  hier  die 
Polle  des  Kapitales,  mag  dann  auch  das  Gesamtergebnis  yieln  oder 
AAuuiig(n-  um-  die  Phinktion  eines  Arbeitslohnes  haben.  Phir  die  erste 
Zeit  der  verkehrsAvirtschaftlichen  EntAviekelung  ist  dieser  Fnter- 
nehmerbegriff  im  AA'eiteren  Sinne  aber  gewiß  a’Ou  großer  Bedeutung. 

Für  die  Pü'lgezeit  interessiert  uns  aber  ausschließlich  ein  an- 
ilerer  e n g e r e r Sinn  dieses  Wortes.  Als  ,.F  n t e r n e h m u n g".  bzAv. 
..F  n 1 e r n e h m (M—  im  engeren  Sinne  AA'ollen  Avir  hier  jene  Pnit- 
AA-ickelungsform  der  individuellen  Wirtschaftstätigkeit  bezeichnen, 
in  Avelcher  mit  Hilfe  des  K a i>  i t a 1 e s unter  VerAvertung  der  techni- 
schen Phnrichtungen  des  Kredites  der  Leiter  der  Produktions-  oder 
Ph.-Averbsunternehmung  die  Möglichkeit  erhält,  die  Produktionsmittel 
liersönlicher  Avie  un})ersönlicher  Art  nach  Bedarf  in  seiner  Hand  zu 
vereinigen  und  gestützt  auf  diese  seine  ,,Avirtschaftliche  flacht",  im 
Dienste  seines  Ph-AAun-bs-  und  GeAvinnzAveckes  zu  organisieren  und 
leitend  ihre  A'erAvendnng  zu  bestin  meiW').  Aber  aiu'h  in  diesem 
engeren  Sinne  kann  nicht  die  Größe  des  Kai>itales  uml  der  mecha- 
nischen und  ])ersönlichen  Hilfskräfte  im  Prinzipe  für  die  Qualifika- 
tion der  Fidernehmung  entscheidend  sein,  sondern  nur  übei-hau])t 
die  .MitAA'irkung  a’ou  KajAital.  AA-elche  es  gestattet,  den  Produktions- 
oilei-  Ph-Averbsapparat  entsprechend  den  Konjunkturen  der  ^Marktlage 
gegebenenfalls  auszudelmen.  gleichgültig,  ob  dies  dann  ein  eigent- 
li(-her  Großbetrieb,  ein  Mittel-  oder  ein  unter  solchen  Bedingungen 
ai-Vieitender  Kleinbetrieb  ist.  Die  entscheidenden  Kriterien  für  den 
Fnternehmerbegriff  im  eigentlichen  Sinne  liegen.  Avie  auch  Philip- 
)M)vich  mehrfach  hervorhebt,  in  der  durch  die  3IitAvirkung  von 
Kapital  gegebenen  Möglichkeit,  sich  die  erforderlichen  technischen 
und  persöidichen  Hilfskräfte  zu  verschaffen  in  der  darin  gelegenen 
^^'irtschaftsmacht,  in  der  hiedurch  ermöglichten  ..freien  Disposition 
üben-  Arbeit  und  Kajiital"  (S.  I.’aO)  und  in  der  ..Produktion  für  den 
Markt". 

Die  T' n t e r n e h m e r s t e 1 1 u n g als  Mitursache  AA-irtschaft- 
licher  EntAviekelung,  als  Avie-htiger  EntAvickelungsfaktor  einer  aus- 
gebildeten ’N’erkehrsAA’irtschaft  ist  in  dieser  ih.rer  Phinktion  nur  im 
Zusammenhänge  mit  der  K a ji  i t a 1 b i 1 d u n g u n d -a'  e r av  e r t u n g 
zn  erfassen,  indem  beide  zusammen  zunächst  selbst  ein  PA-ffebnis  des 


1'*)  SiHic  hiezu  inshesujidere  <Üe  Ausführungen  \.  1*  li  i 1 i |»  po  v i e h. 
*A’Uinlriß  »1er  Ökonomie.  III.  Aiifl..  Ihl'k  S.  147  f. 
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vor,  ii^nvid'an^üviicii  EiuwickeIun^i''.si)iozesses  einer  in  einfaelieren 
Foi  neu  arbeitenden,  aber  sieh  seit  Heii'inn  (le^  19.  Jalirhnnderts. 
insli  \sondere  seit  Al)sehlnb  <ler  lan^’en  Krieg’szeiten  in  Enroi)a,  bz\v. 
seit  einem  wesentlich  t'riilieren  Zeitpunkte  bereits  in  England 
inäc  itig  ansdehnenden  Verkehrswirtschaft,  nun  als  mächtige  und 
ents  •heidende  Entwickeinngstaktoren  nrsä(ddi(dien  Anteil  an  dem 
rase  len.  weiteren  Entwickelungsverlanf  nehmen. 

Betrachten  wir  zunächst  Begriff  und  We.sen  des  Kapitales, 
i'.m  lann  zur  Beurteilung  der  Frage  zu  gelangen,  ob  die  (ie.samtheit 
allei  f'nternehmer  im  eng<n-en  Sinne  oder  etwa  mir  jene  unter  ihnen, 
bei  udchen  die  .Mitwii’knng  des  Kajiitales  besonders  lu'rvortritt.  als 
Träger  der  Entwickelung  angesehen  werden  können").  In  letzterem 
falb'  wäre  es  also  haujitsächlich  das  Kapital  selbst,  in  seiner  'N'er- 
bindung  mit  den  dem  rnternelnnertume  innewohnenden  Entwicke- 
lung'elementen.  ni(dit  das  subjektive  \\  irken.  (h‘r  energ’etische  Im- 
puls dieser  l ntiu'nehmer.  was  als  eigentliidier  Entwickelnngsfaktor 
uiihsam  würde,  und  Entwickelnng  im  Kähmen  unserer  jirivatwirt- 
schartlichen  (Jrnndlagen  wäre  dann  mit  kapitalistischer  Organisation 
der  Volkswirtschaft  in  iininittelbar  kausalem  Znsammenhange.  Da- 
mit ’ückt  inslu'sondere  auch  die  Kapital  b i 1 d u n g und  das  Spar- 
prob ein  in  dmi  Kreis  unserer  Botrachtung 

Den  vieldeutigen  Begriff  des  Kapitales  werden  wir  hier  vor 
allen  in  seiner  weiteren,  vom  Standjmnkte  des  nnternehinnng's- 
weis  -n  Betriebes  einzig  relevantmi  Bedeutung  als  ..Erwerbskapital”, 
d.  i.  in  dem  Sinne  anwenden  müssen,  in  wehdiem  er  das  gesamte, 
sei  e<  eigene  oder  im  Kreditwege  beschaffte,  sei  es  in  Froduktiv- 
mitu  ln.  in  Orund  und  Boden.  ^Varen.  Wertiiapicren,  Bargeld.  Oe- 
schäi  tsfordeningeii  nsf..  bestehende,  dem  Erwerbszwecke  dienende 
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")  Wie  el•^ieh(li^■ll.  lonniilieren  ilamit  die  Frage  anders,  als  dies  hei 
I in  |)  (‘ 1 f l gescldelit.  Letzterer  legt  das  ('ewiclit  auf  das  eiun’getisclie 
ln.  nicht  das  objektive  Mitwirken  des  Kapitales,  und  schreibt  die  Ftihrer- 
inf  dein  (b  bieti  der  Lnl Wickelung  nur  den  dynamisch  disponierten. 
Ingen  und  \ erandernngen  im  Wirtschaftsprozeß  dnrchführenden  Unter- 
rn  in  diesem  von  iimi  gefatitcn  engen  Sinne  zu.  (Siehe  oben  1.  Kap..  4.: 

’-i  siehe  zu  diesen  Fragen  das  für  die  Henrteiinng  der  kapitalistischen 
haftsorganisation  grundlegende  Werk;  Werner  S o m b a r t.  Der  mo- 
Kajiitalismus.  1902;  fi'rner  v.  1!  ii  h m-I!  ;i  w e r k.  Positive  Theorie  des 
les,  •>.  .vull.,  1909;  41  a r X.  Kaidtal;  4Ieng<‘r.  Zur  Theorie  des  Kapitales, 
f.  II.  .''lat.,  .il.  l!d.;  .s  c h ä f f 1 e.  Kajiitalismus  und  Sozialismus. 

iesellM  h.ifrl.  System  der  menschliciien  Wirtschaft.  187;!.  u.  a. 
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^ ...\iil;igc-  und  fJetriebskapital”  einer  üiiteriiehmung  umfal.it.  Wie 
Fhilippovieh  (S.  188)  dies  ausdrückt,  .stellt  uns  das  Erwerlm- 
kapital  ,,die  wirtschaftliche  Verfügungsgewalt  auf  Orund  Ver- 
mögensbe.sitzes‘‘  dar  und  in  die.ser  ...Macht  der  Zusammenfassung  der 
F’rodnktivtaktoren"  auf  Orund  des  Kaiiitalliesitzes  liegt  ja  auch  d.is. 
was  wir  als  das  charakteristische  Merkmal  der  kapitalistischen  Pro- 
duktionsweise zu  bezeichnen  iiMegen"').  Die  lA-scheinung  des  Zinses 
für  das  dem  A irtschaftssubjekte  zur  Verwertung  in  der  Erwerbs- 
iintm'iiehmuiig  von  dritter  .Seite  überlassene  Kapital  hat  für  uns  vom 
Standpunkte  des  Entwickelungsproblenies  zunächst  nur  die  Be- 
deutung einer  Xeben-  und  Sondererscheinnng.  insoferne  durch  sie  die 
Beteiligung  ;in  einem  wirtschaftlichen  Entwickeliingsvorgange  in 
weitere,  nur  durch  N'ermittlung  des  Kredites,  lizw.  der  Kapitals- 
^ anhige  hieran  interessierte  Kreise  getragen  und  auf  diese  .Vrt  ver- 
tillgcineinert  wird.  Die  A eiter-  und  Fernwirknngen  des  Entwi(d<(.*- 
lungsvorganges  werden  uns  also  durch  die  Erscheinung  des  Kapital- 
zinse.'; anfgehellt.  für  di(>  Erkenntnis  des  ersteren  selbst  müs.sen  wir 
uns  ;tn  di(*  Quelle  dieses  Zinses  die  jiroduktive  4"erwertung  des 
Ka])itales  im  nnternehmnngsweisen  Betriebe  wenden. 

Vorgogenwärtigen  wir  uns  die  Funktionen,  welche  das 
Kapital  bei  dieser  Verwertung  im  P r o d u k t i o n s-  und  Er- 
werli>prozel,’)  zu  vollziehen  hat.  so  finden  wir.  daß  das  Kapital 
zunächst  einmal  die  Vorbedingung  bildet  für  das  (piantitative  und 
pnahia.tive  Ergebnis  des  letzteren  in  der  Oegenwart.  <les  weiteren 
abor  auch  Bedingung  der  Vervollkommnung.  Verbesserung  der  Pru- 
ilnktionsinethode.  Steigerung  des  Produktion.sergebnisses  nsf.  ist. 
kurz.  di(‘  Produktionsmöglichkeiten  nachfolgender  Produktions- 
l"‘nodon.  also  der  Zukunft  schafft,  da  von  dem  Stande  an  Produk- 
tion.''initteln  und  Kapitalgütern  als  dem  Ergebnis  der  einen  Periodi^ 
dii*  Prodiiktionsmöglichkeit.  ihr  Umfang  und  ihre  eventuelie  .Aus- 
gestaltung in  der  nächsten  P viode  abhängt,  so  daß  schon  durch 
<lie  Ergebnisse  der  Oegenwart  das  .Maß  der  Entwickelung  für  eine 
gewisse  nähere,  hievon  ma‘li  abhängige  Zukunft  mit  eine  seiner 
(ireiizeii  findet.  Diesi'  Begrenzung  bezieht  sich  aber  nicht  nur  auf 

’^i  Dit^  Dctinitiüii  8ombarfs  vom  Begriffe  der  ..kapitalistiselieii 
t iiteruelimiiiig'’  lauft  ebenfalls  auf  die  gewiimliringemle  Verwertung-  einc> 
>achvevniögens  (Kapitale.;;)  „durch  eine  .Summe  von  Vertragsabschlüssen  ülicr 

geldweitc  Leistungen  und  (Jegenlei.-'tinuicn"  hinaus.  (.Moderner  Kaoitalismu' 

T.  S.  19;7.) 
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<l;i'  (jmmtitative.  sondern  auch  auf  das  (|nalitative  Verhältnis  der 
I’r  »dnktionsnn’iii-lieldveiten  in  tler  Znknnft 

Wir  seiien  also,  daß  das  Kaiiital  in  der  Hand  des  Unternelnners 
( ii  Mittel  zur  Realisierung  seines  wirtseliaftlielien  Hewinnstrebens, 
zui  Erlangung  eines  größeren  Anteiles  an  den  Gütern  der  Volks- 
\vi  tseliaft  ist.  iler  wieder  seinerseits  die  Erweitening  der  indivi- 
dn  dien  Erwerbsanlagen  gestattet.  Die  Konsequenzen  dieser  Kapital- 
vei  Wertung  koinnien  in  der  Einkoinmensverteilnng  zum  Ausdruck, 
hi(  r interessieren  uns  nur  ihre  Folgerungen  für  die  Entwi(dvelung. 
l>i<  Hauptfrage  ist  die  ursächliche  Stellung  des  Kapitales  im  Ent- 
wii  kelungsj)rozeß.  Das  Ka})ital  für  sich  allein,  als  Objekt  der  Wirt- 
s(d  aftsführung,  kann  sell^stverständlich  incht  aus  sich  heraus  Ent- 
wii  kelung  schaffen,  wie  ja  alle  Wirtscdiaft  als  Lebensemanation 
dei  sunjektiven  Betätigung  bedarf.  Es  erlangt  Leben  und  Bedeutung 
als  Bedingung  und  A'oraussetzung  der  Entwi(dvelung  erst  in  der 
11a  ul  lies  „Unternehmers",  sei  dies  nun  eine  idiysische  oder  von 
])h;-sis(dien  rersonen  geleitete  und  repräsentierte  juristische  Person, 
n.  zw.  daduridi,  daß  diese  sich  des  Ka])itales  als  Mittlers  zur 
raMdieren.  siidieren  und  vollkommeneren  Durchsetzung  ihres  Er- 
wo  'bszweckes  l)edienen.  So  Init  das  Kapital  im  Gesamtprozeß  die 
wii  htige.  ausscdilaggebende  Rolle  eines  Objekt  i a'  e n E n t w i c k e- 
In  igsfaktors,  der  aber  nicht,  wie  Natur,  Bevölkerungsvermeh- 
i ni  g nsf..  eine  ätd.lere  oder  atd.lerwirtschaftliche  Entwickelungstat- 
sai  he.  sondern  selbst  ein  Prodnkt  wirtschaftlicher  Entwickelting. 
ein  m rein  wirtschaftlichen,  zeitlich  ..sekundären‘‘  Entwickelungs- 
fahtor  in  einer  bereits  vorgeschrittenen  Epoche  der  geldwirtschaft- 
lic!  en  Grganisationsform  darstellt.  Seine  für  die  EntAvickelung  ur- 
säc  diche  Bedeutung  erlangt  es  erst  in  der  Hand  des  ..Unter- 
nehiners".  indem  der  ..kapitalistisch"  ausgerüstete  Produzent 
oih  r Händler  durch  seine  Vermittlung  erst  zti  einem  ,.Entwicke- 
lun  rsträger-  in  gewissem  Sinne  Avird.  So  entsteht  ein  neuer  im 
Ra  inien  der  VolksAvirtschaft  organiscdi  erAvachsener.  an  sich  A'on 


V.  1' ln  I i j)  po  V i c li  führt  als  dritte  Aiifgahc  des  Kapitales  noch 
die  ..Wahnuig  des  Produktioiisi-rfolgcs  in  der  Zeit“  auf  (S.  191);  sie  ist  A’on 
mn  rem  Standpunkte  mir  sekundärer  Natur. 

'■')  näinlieli  soweit  diese  Wirkune-  des  Kajiitales  und  des  ursächlichen 
I o V innstrelK  iis  der  tVirtsehaftssuhjekte  lueht  teils  ilureh  außemvirkende 
i iirtände.  tidls  innere  pepcuwirkeiule  riMtehen  ]»aral\>iert  oder  in  ihr  Gegen- 
teil '(.vPciii't  wird.  (S.  u.  suli  V.) 
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anßcmvirkt-nden  Monumten  nnabhängiger  Typus  der  ..kapittili- 
.-i  t i s c h c n l n t e r n e h m u n g",  in  AA  clchem  A\  ir  einen  haupt- 
sächlichen, innenAvirkenden  EntAvickelungsfaktor  der  privatAvirt- 
schafilich  organisierten  VolksAA’irtschaft  erkennen  müssen. 

Daraus  ergibt  sich  zugleich,  daß  das  Entwickelungsmoment 
in  der  kaiiitalistischen  Ausstattung  der  Unternehmung  liegt  und  Avii- 
«diin  die  ursächliche  MitAvirkung  am  EutAvi(*kelungslebeii  einer 
\ olkswirtschaft  jedem  kapitalistisch  ausgestatteten  Unternehmer 
olnie  Rücksicdit  auf  die  Größe  des  beteiligten  Kajiitales  und  die  Art 
seiner  wirtschafts])sychischen  Veranlagung  zubilligen  müssen,  sohin 
(dnie  irgend Avelche  Einschränkung  auf  „energetisch  veranlagie‘‘ 
'biqtpen  derselben,  da  es  nicht  auf  Einzelleistungen,  sondern  auf 
den  Gesamteffekt  dieses  U n t e r n e h m ti  n g s t y p ti  s vom 
Standpuidcte  der  A'olksAA’irtschaftlichen  GestuntentA\ickelung’  an- 
komint.  flögen  auch  die  tatsächlichen  Erfolge  der  ..Unternehmer" 
je  nach  ihrer  stdqektiven  Veranlagung,  Kenntnissen,  kanfmännischer 
'rtichtigkeit  noch  so  verschieden,  ihr  Einfluß  atif  den  gesamten  Anf- 
scliAvung  noch  so  ungleich  sein,  mag  selbst  a’ou  einzelnen  Unter- 
nehmern dui'ch  Lntdecknng  neuer  Absatz\A’ege,  Prodtds.tionsmetho- 
den  der  äußere  Anstoß  gegeben  Avorden  sein,  so  wird  doch,  a’oii 
reinen  5Ionoitolbildungen.  die  als  Ausnahme  von  dem  hier  einzig 
in  Betracht  kommenden  Dnrchschnitt  allgemeiner  Avirtschaftlicher 
Koidctirrenz  niidit  entscheiden,  abgesehen,  der  ..AufscliAvting"  in  der 
Regel  auf  das  gesamte  Element  der  kapitalistischen  Unternehmer 
ziirückgeführt  Averden  können.  Dies  um  so  mehr,  als  sich  tatsächlich 
selten  oder  nie  eine  EntAvickelungsepoche  gerade  nur  auf  eine  be- 
stimmte Erfindung,  auf  die  Erzeugting  liestimmter  Produkte  usf. 
znrückführen  lassen  Avird,  sondern  stets  auf  eine  ganze  Kette  von 
inneren  und  äußeren  Umständen.  Mit  anderen  Worten,  nur  im  Zu- 
stande und  tinter  der  Wirkung  AA’echselseitigen  W'ettbcAA'erbes 
Avird  sich  überhaupt  eine  allgemeine  EntAvickelnng  einzustellen  A'er- 
niögen;  aus  diesem  Grunde  Averden  Avir  auch  hieran  die  Gesamtheit 
dei  ..Unternehmer".  AA'enn  auch  in  tatsächliidi  A'erschiedenem  M.aße. 
als  ursächlich  beteiligt  anzusehen  haben. 

Gehen  AAir  aber  in  nnserer  l'berlegnng  noch  einen  Schritt 
Aveiter.  so  müssen  AA’ir  zugeben,  daß.  Avie  sclion  früher  näher  ans- 
geführl  Avnrde,  der  kai)italistische  Unternehmer  sich  eigentlich  nur 


Si(‘liD  imttHi  als  »rjLianisationslHMlinaun^'*.  suW  111  A. 
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.ii' r ; (luoll.  (1.  li.  (lurc'li  Jliuziitreteii  des  suelKMi  l)cs[)ro(dieneii 
mo(  erneu  Eni wiekelunjisfaktors  des  mitwirkenden  ..Ka))itales“  von 
den  nicht  kapitalistisch  ausgerüsteten  Wirtscluiftsleiter  (ITnter- 
nch  ner  ini  weit(n’en  Sinnet  unterscheidet,  da  ohne  irgend  eine  Ver- 
weil Iniig  von  \\  irtschaftsinitteln  natürliche!'  Art  i Boden.  Werkzeug’e. 
Wa  en)  schließlich  eine  l’roduktions-  oder  Erwerlistätigkeit  nicht 
gut  denkbar  isr.  Iin  Keime  oder  in  relativ  verkleinertem  Maßstab 
sind  immerhin  ;iuch  hier  gewisse  Erfolgsmöglichkeiten  oder  eiiu* 
den  .Mitteln  eiiL>i»rechende  .\nteilnahme  an  der  Entwickelung  ge- 
gebi  n.  Sie  beschränken  sich  eben  hin'  in  den  engen  (Irenzen  der 
iats  ichlichen  \ erhiUtnisse  auf  die  im  ..wii'tschaftlichen“  Handeln, 
in  (er  Verfolgung  des  wirtschaftlichen  (mwinnstrebens  gelegenen 
eleu  elitären  Entwickelungsmoniente.  Ob  ihnen  allerdings  tatsächlich 
dies*  .Vnteilnahme  am  allgemeinen  wirtschaftlichen  Erfolge  stets 
möglich  sein  wird,  ob  sie  nicht  sogar  umgekehrt  durch  die  kapita- 
listi;  eh  ansgestatteten  ..Entwickelnngsträgei“’  in  ihrer  eigenen  Ent* 
wie!  elnng  gehemmt,  unterbrochen,  ja  ansgeschaltet  werden,  das  ist 
eine  andere  Erage.  zmn  Teile  eine  solche  der  wirtscliaftlichen  Orga- 
nisa  ion.  eines  gegenwirkenden,  durch  den  Entwickelnngsgane' 
selb  t ausgelösti'u  Prozesses,  dem  wir  an  amh'rer  Stelle  und  in 
amu  rem  Zusauiuienhange  noch  unsere  .Vnfmerksamkeit  zuwendeii 
woll  m.  (Siehe  unten  ..entwickelnngshemmemh*  .Momente",  snb  V.) 

Einer  besonderen  Erörterung  bedarf  die  Frage  des  ,.l  a ii  d- 
w i r r s c h a f 1 1 i c h e n Ente  r n e h ni  e r s".  .Vn  sich  macht  die  .Vn- 
wendimg  des  ..rnternehmerbegriffes"  auf  das  vom  Standpunkte 
der  Sesamt Wirtschaft  außerordentlich  wichtige  Oebiet  der  Land- 
wirt: chaft  gewisse*  Schwierigkeiten.  Ist  doch  dieser  Produktions- 
zwei«'  gerade  dem  Kapitalismus  nur  in  geringem  Maße  zugänglich, 
auch  werden  wir  hier  die  sjiezifisclu'ii  Eigentümlichkeiten  des 
l Ute  rnehmers.  nämlich  das  Streben,  seine  Kentabilität  durch 
!ii\'e  lilionen.  .Milderungen  der  Prodnktionsmethoden,  Verrin- 
gern ;g  der  technischen  Kosten  usf.  zn  erhöhen,  nur  in 
'■('lat  V geringerem  .Maße  finden.  Vor  allem  aber  begegnet  (und 
dies  st  eigentlich  der  Hanjitgriind)  die  Intensiviei  ung  des  Betriebes, 
die  .uisnützbarkeit  der  Kapitalsinvestition  den  bekannten  natür- 
liche I Schwierigkeiten  einer  raschen  und  unbegrenzten  Steigerung 
des  ]:ind-  oder  forstwirtschaftlichen  Bodenertrages.  Diese  Verklei- 
nerung des  .Maßstabes  für  alle  wesentlichen  Elemente  des  Enter- 
neliii  erbegriffes  bedeutet  aber  nicht,  daß  deshalb  diese  Elemente 
hier  iberhaupt  fehlen. 
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Das  Handeln  nach  wirtschaftlichem  Prinzi]i.  das  (b*winnstrebeu 
ist  auch  hier  ^•orhanden.  da  eigentlich,  bei  weiterer  .\nw(*mlung  des 
Kapitalbegriffes  auf  den  Oeldwert  von  unbeweglichem  (Hit  finden 
wir.  daß  gerade  hier  von  vorneherein  mehr  als  beim  Handwerker. 
Kleingewerbetreibenden  usf.  mit  einem  Komple.x  wirtschaftliclier 
VVeit(*.  die  das  allerdings  überwiegend  immobih*  ..Kapital"  des  Pro- 
dnktion.sleiters  darstellen,  (wentuell  auch  unter  Zuhilfenahim*  von 
speziell  geartetem  landwirtschaftlichen  Anlage-  oder  Betriebskredit 
gearbeitet  wird.  Die  ..Enternehniereigenschaft"  imichte  ich  also  den 
landwirtschaftlichen  Produzenten,  sowt^it  si(^  sich  nicht  auf  die  Pro- 
duktion des  eigenen  Hausbedarfes  beschränken,  sondern  für  den  .\b- 
satz  ihrer  Produkte  auf  (hmi  .Alarkte  und  mit  den  von  der  Preis- 
konjnnktnr  abhängigen  (iewinstmöglichkeiten  ;irb(*iten.  in  dem  von 

uns  früher  (*rört(*rten  allgemeinen  und  weiteren  Sinne  jedenfalls 
zuerkeniien. 

Zweilelhaft  ist  nur  die  .Vnwendbarkeit  des  Begriffes  des 
..kajiiiaiisl isch(*n  1 iiternehmers"  im  enger(*n  Siuiu*.  Hi(*r  werden  'wir 
zu  uiitei sclu'idcn  haben.  D(*i'  größi^re  landwii'tschaftliclu*  Produzent 
arbeit(A  jedenfalls  (wenn  auch  nur  in  relativer  .Analogie)  nach  ähn- 
lichen (irundsätz(*ii  wie  der  ..kapitalistische  Enternehmer"  auf 
dem  Eebiete  von  Handel  und  Industrie,  vor  allem  (*benfalls  unter 
Zuhilfenahme  von  Kapital  und  Kredit.  Kann  er  auch  selbst- 
verständlich nicht  ohne  weiteres  mit  dem  letzteren  in  eine 
Ernj'pe  eingereiht  werden,  so  bildet  er  doch  innerhalb  des  Eiiter- 
nehmertmnes  im  engeren  Sinne  eine  mit  gemeinsamen  .Merkmalen 
ausgestaltete  besondere  Kategorie,  die  ebenfalls  in  ihr(*ni  Pahnien 
und  mit  ihren  Alitteln  Träger  einer  wirts(*haftlichen  Entwick(*lung  ist 
lind  den  (Jiarakter  eines  ursächlichen  o r g a n i s c h e n Ent- 
w i c k e 1 u n g s f a k l o r s hat  'P.  .Aber  auch  dei'  mittlere  und 
kleimne  iandwirtschaftliclie  Produzent  bleibt  nicht  dem  Entwicke- 
lungshdien  \ollständig  ferne,  nimmt  ebenfalls  durch  immer  mehr 


) s>i(*lie  iiiczii  S c ii  u III  ]j  c t (•  r .s  olien  eri'irtrrtcn  gcgciitciligcii  .staiul- 
liniikt.  der  im  allgemeinen  die  landwirtsciiaftlielien  Produzenten  in  den  Kreis 
M iner  ..statischen"  Wirtschaftssiibjokte  einreilit  (Theorie  der  wirtsch.  Kntw.. 
s.  D2f.X  und  seine  Entwickeliingstheorii*  auf  di(*  rntersiudiung  der  ..indu- 
strielleiä'  Entwickelung  und  des  ka])italistiseiien  rntt'riiehuiertunies  ein- 
sehninkt.  Dii  Entwickelung  auf  dem  Gebiete  des  landwirtsciiaftlielien  Be- 
fri.'hes  findet  auf  diese  Art  ülierhaupt  keine  theondisidu*  Behandlung,  zumal 
auch  di(*  wesentlich  ..dynamischen"  Institute,  wie  z.  B.  Kredit  (S.  nur 

vom  standpunkti*  der  industriellen  Produktiejiiszweige  aus  lietrachtet  werden. 
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vo  (IrinpMidc  X'erwendiiiio'  neuerer  l;iiid\virt>(‘lKiftlicher  Oeräte. 
ni;i  sohineller  IIilf>mittel  als  ursächlicher  Faktor,  wenn  auch  in  lau»- 
sai  i.eror.  dein  mehr  gleichuiäl.)i«'eu  Kreislauf  soinei'  Wirtschaft  an- 
g'ejiaßter  Art  teil. 

Iia!)  aueli  auf  dem  (lehiete  der  Landwirtschaft  ein  Entwicke- 
ln! msiirozeB  \or  sich  ^>’eht.  ist  vollständig  klar.  Nur  um  einen  In- 
tel -^irätsunterschied  und  um  eine  Verscliiedenheit  oder  verschieden 
ge.  riete  Zusammensetzung  der  Entwickelungsfaktoren,  ähnlich  wie 
im  Verhältnis  des  gewerblichen  Kleinproduzenten  zum  kajiitalisti- 
scl  en  I iiternehmer,  handelt  es  sich  hier.  Neben  den  primären  organi- 
scl;  en  Entwickelungsursachen  i ßedürfnisgestaltung,  wirtschaftliches 
11a  idelii.  beschränkte  ruternehmerstellungj  sind  es  hier  vor  allem  die 
Eil  flösse  natörliclier  Entwickelungsfaktoren,  unter  diesen  in  erster 
Eil  ie  der  durcli  die  gesteigerte  natürliche  Bevölkerungsvermehruug 
erh  3hte  Bedarf  nach  Naturprodukten,  der  als  ein  ursäcddiches  außen- 
wii  kendes  Entwickelungsmoment  hier  in  allen  Zeiten  tätig  war. 
Dieses  starke  Hervortreten  natürlicher  Faktoren  als  motorischer 
Ki.  fte  der  Entwickelung  mag  vielleicht  auch  für  Intensität  und 
Bit  ichmäßigkeit  des  Verlaufes  dieser  Entwickelung  mit  entschei- 
dei  d wirken. 

Wo  immer  wir  das  „K  a p i t a 1"  im  Wirtschaftsprozeß  wirksam 
sehen,  ist  es.  ganz  abgesehen  von  der  Hechtsform  des  Besitzes  und 
der  th'ganisalionsform  der  A'olkswirtscdiaft  ghnchsam  der  o b j e k- 
t i ^ e 1 r ä g e r d e r E n t w i c k e 1 u n g.  es  ist  die  in  Geld  gewertete 
hof  nungsvolle  Kbielle  der  Volkswirtschaft,  aus  deren  .Schatze  neue 
Güter,  neue  Bezugslierechtigungen.  Wertanteile  der  Zukunft  hervor- 
gelien  sollen.  (Hiterversorgung  und  Einkommensverteilung  der  Zu- 
kui  ft  sind  vom  Kapitalstande  und  dem  Umfange  seiner  wirtschaft- 
lich en  Verwertung  in  der  Gegenwart  abhängig.  (Siehe  unten  über  die 
„Kontinuitäten  im  Entwickelungsverlaufe“.  Kap.  8,  siib  2.  Und 
die; eiligen,  welche  sich  des  Kapitales  im  Dienste  des  Produktions- 
pro  ;esses  zu  bedienen  in  der  Lage  sind,  d.  i.  in  der  ^>rkehrswirt- 
sch  ift  kraft  des  Privateigentumes  au  den  Produktionsmitteln  die 
Kategorie  der  ..linternehmer”  im  engeren  Sinne,  in  der  Gemeinwirt- 

-\iidi  in  einer  rein  g e ;n  e i n w i r t s e h a f 1 1 i e li  organisierten 
\ oll  swirtseliaft  nn'ißte  das  Kapital  als  solches,  als  eine  in  Geld  gewertet«' 
Snmine  von  ualiirlichen  Gütern.  Produktionsmitteln,  Effekten.  Geld  usf..  aller- 
ilings  hier,  was  die  Rechtsforin  anhelangt.  als  eigentliches  ..National-  odei 
Sozi  ilkaintal",  die  gleichen  Wirkungen  eines  Entwickeinngsfaktors  in  den 
Manien  der  < teineinw irt schart  ansioseii. 


I 
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Schaft  die  mit  ilnien  namens  der  Gesamtheit  ausgestatteten  und  für 
Rechnung  der  letzteren  arbeitenden  Wirtschaftssubjekte,  erscheinen 
als  subjekti\e  Träger  der  Entwickelung.  So  schafft  die  Verbin- 
dung 0 11  ..Unternehmung-  und  Kapital  einen  neuen 
selbständig  wirkenden  t y [i  i s c h e n E n t w i c k e 1 ii  n g s f a k t o r 
der  modernen  Volkswirtschaft,  die  „kapitalistische  U n t ei- 
ne h m u 11  g".  deren  Leitern  es  oliliegt.  die  Wahl  unter  den  verschie- 
denen X'erwendiingsmbglichkeiten  der  Kaj.italgüter  zu  bestimmen. 
Ist  diese  auch  quantitativ  begrenzt  durch  die  zur  Verfügung  stelimi- 
den  (dfjektiven  IMengen.  so  ist  sie  doch  stets  ein  subjektiver  Akt  des 
..Unternehmertiimes".  der  seinerseits  wieder  ausschließlich  durch 
das  Zweckstrelien  des  letzteren,  die  Erzielung  größtmöglicher  wirt- 
schaftlicher Erfolg!',  dirigiert  wird.  So  siml  letzten  Endes  auch  hier 
die  allem  ..wirtschaftlichen  Handeln“  zugrunde  liegenden  iirimän'ii 
motorischen  Ent  Wickelungselemente  wirksam 

Aus  dem  Wesen  des  „AVirtscliaftsbegriffes“  und  des  ., wirtschaft- 
lichen Prinzi[ies"  folgt  aber  auch  des  weiteren,  daß  jede  „Unterneh- 
mung" so  gefiihrt  werden  muß.  daß  sie  über  die  Betrieliskosten 
hinaus  noch  den  ^Viederersatz  des  im  Produktionsprozesse  auf- 
gebrauchten Kapitales  und  außerdem  die  Bildung  neuen  Kapitah's 
aus  den  Betriebsübersi'hüssen  ermöglicht,  welches  <ler  Erweiterung 
der  Produktion  oder  Erhöhung  der  Rentabilität.  Verbesserung  und 
Vermehrung  der  Produktionsmittel  und  -einrichtiingen  zu  dienen 
vermag.  So  rückt  ein  weiteres  Moment,  die  K a p i t a 1 s b i 1 d u n g. 
als  der  Uniuell  aller  \Wrtschaftsentwickelung  der  Zukunft  in  den 
Kreis  unserer  Betrachtung.  Im  Kapitalbildiingsiirozesse  liegen  die 
Eh'iiiente  aller  klrfolgsaiissichten  und  Erweiterungsinöglichkeiten. 
vom  Standpunkte  der  Entwickelungstheorie  kommt  ihm  eine  ent- 
scheidende Bedeutung  zu  -”). 


Da  mit  Kapital  alles  crworlieii  und  dem  Zweeke  der  Erwerltsimti'r- 
iiehmini^'  dieiislliar  gemacht  werden  kann,  so  gehören  auch  die  verfügliaren 
.A.rh('itskräfte  der  \'olkswirtsehaft  zum  Herrsehaftshereiehe  des  Kapitales.  Die> 
ist  I iiiei  der  Wege,  auf  wclehem  die  F>evölkerungsveiniehrung  als  natürlitdie 
Entwicd<.elungstatsaehe  für  die  Ausnützungsmöglichkeit  der  durch  das  Kapital 
gewähiieisteten  W irtschaftsmacht  bedeutsam  wird. 

In  diesem  Sinne  wird  die  Kapitalhihlung  nicht  nur  im  [irivat- 
w i r t s c h a f 1 1 i e h e n S y s t e m e.  s o n d v r n (*  h e n s o a u c h in  ei  n e m 
g e m e i n w i r r s c h a f t 1 ! c h e n als  Haupti'lemmit  der  Entwickelung  wirk- 
sam sein,  woiauf  insbesondere  .1  a f f (’■  in  seinen  Aliiiandlungen  zur  Kriegs- 
wirtschaft im  dritten  Kriegsheft«'  «les  Archiv  f.  Sozialw.  n.  Sozialp..  .lahri;'. 
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Wie  sclioii  oben  envälmt,  hängt  die  < Jüterversorgung  der  Zn- 
I^  Hilft  u.  a.  von  der  Erzeugung  speziell  von  Kapitalgütern,  inslieson- 
(lere  Prodidclionsmitteln  in  der  Eegemvart  ah.  Docdi  die.se  ..niate- 
r eile"  ^'orsorge  für  die  te<dniischen  Produktionsinögliehkeiten  ist  es 
mellt  allein,  \va^  Avir  unter  ..Kai»italhildung"  hier  verstehen.  Es  han- 
delt siidi  vielnielir  in  einer  geld-  und  kreditwiitschaftlieh  organisier- 
t'-n  A’olkswirtsehaft  um  die  (iesamtheit  des  in  (ield,  geldwerten  Be- 
r ‘chtignngen.  Forderungen.  Effekten  usf.  bestellenden,  zur  .Vnlage. 
li'.w.  als  rnilaufs-  und  Betriebskapital  für  ] irod aktive  Zwecdce  verfüg- 
b iren  Kaiiitals  und  den  Prozeß  seiner  Neubildung  und  Vernielining. 
1 vnn  von  dem  .Maße,  in  Avehdieiii  dieses  ..t^eldkapital"  oder  ..Wert- 
kapital"  zur  industriellen  Anlage  bereit  steht,  hängt  in  einer  Zeit 
a isgebildeten  Verkehres  A'ielleieht  mehr  noch  Anfsclnvung  und  Ent- 
V ickelung  ab,  als  von  der  in  den  älteren  nationalökonomisidien  Lehr- 
s ''^temen  stets  etwas  einseitig  in  den  Vordergrund  gehobenen  Neu- 
ii  Idung  des  eigentlichen  Produktivkapitales  und  der  objektiven 
( rcnzen  dieM'r  letzteren.  Amdi  wenn  die  liauptsäidiliehen  Prodtik- 
t onsmittel  (z.  B.  Kohle.  Boheisen,  .Maschinen  usf.»  in  eimu'  voran- 
gegangenen Periode  in  nnzureichendem  Maße  produziert  und  so  von 
dieser  Seite  iier  der  höhere  Bedarf  einer  naidifolgenden  Aiifsidnvungs- 
1 -riodi'  nur  nngenügmul  vorbereitet  worden  wäre,  so  Avürde  doch 
die  Beldakkuniulation  allein  schon  gestatten,  wenn  auch  vielleicht 
ii  it  erhöhten  Kosten,  die  erforderlichen  Produktionsmittel  aus  dem 
uslande  zu  beziehen.  Es  kommt  also  vor  allem  auf  die  Höhe  des 
alllagebereiten,  nicht  anderweitig  gebundenen  mobilen  Kapitales  an. 
1 (“tztere  ist  al»er  Avieder  in  erster  Linie  ein  Uesnltat  der  Ertragsüber- 
s diüsse  A'orangegangener  Produktionsperioden  und  abhängig  von 
den  für  die  Kapitalbildung  erübrigenden  Teilen  des  Unternehnier- 

1 »14.  s.  ö57  1'..  trcft'cuil  iiiuwcist.  Per  Uiiterseliied  .-ici  nur.  dal.)  in  dtnii  letzteren 
]i  dijilicii  dir  Verniehrnng  de.s  Froduktivka])itales.  nicht  ancli  die  Frzielnna 
e lies  Tnternehmeree-winnes  Zweid^  der  Produktion  sein  könnte,  während  iin 
|i  ivatwiilsehaftliidien  System  eben  der  rnternelnnergewinn  sellist  wieder  im 
'1  liesanriernngswege  Quelle  d(‘r  Kapitalbildung  ist.  AVas  im  gemeinwirtsehaft- 
li  hem  Petrii  be  über  Kapitalersatz  und  Bildung  neuen  Kajiitales  an  {'ber- 
s.  hiisseii  ^ieh  ergälie,  wäre  Einnahme  der  Allgemeinheit,  das  Entwiekelungs- 
n oment  liegt  ahm'  auch  hier  im  Kajiitalbildungsprozep  als  dem  Fonds  künfti- 
g r Erd  Wickelung,  dieser  resultiere  jedoch  unmittelbar  aus  den  primären 
( rnmllagen  wirlsehaftliehen  Verhaltens.  .1  a f f e zieht  daraus  die  wii  htigi* 
1 )lgerung.  daß  auch  iilfentliidie  Bidriebe  so  geführt  werden  müssen,  dal.l 
1'  ajiitah  rsatz  und  Kapitalvermehrung  ans  den  Betrirbsergebnissen  stattfinden 
I .tnii.  (s.  5Ö7.I 


iiii 
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cinkoinmens  einerseits,  von  der  .'^ptirfähigkeit  und  .'^)>artätigkeit  der 
gesamten  abgeleiteten  Einkommen  einschließlich  des  .Vrbeitsein- 
kommens.  also  von  der  gesamten  Bi^sitz-  und  Eiiikominensverteilnng 
iiu  Bahmen  der  Volkswirtschaft  andererseits. 

nie  Xeubildnng  von  Produktivkapittd  wie  von  anlage- 
bm'eitem  Beldkapital,  sowie  die  Zuwendung  dieses  Kapitales  für 
die  jirodidvtive  Wrwendung  wird  am  intensivsten  und  raschesten 
im  Zeiträume  einer  .\nfsclnvungsperiode  erfolgeh.  Die  Ktipitals- 
bildung  Avird  Aor  allem  aus  den  Ergebnissni  erfolgreicher  produkti- 
\-er  ^'erAvel•tung  des  bereits  anliegenden  Kajiitales  geschehen,  u.  zav. 
seitens  der  rnternehmer  selbst.  Avelche  'Peile  ihrer  rberschüssi*  dem 
InvestitionszAvecke  widmen  oder  überhaujit  thesaurieren  und  frucht- 
bringend anlegen.  fenier  ans  dem  gesamttm  volksAvirtsch.aftlichen 
.■'jiarjirozeß  aller  übrigen  Wirtschaftsstibjekte.  d.  h.  der  NichtA-er- 
Avendung  von  Einkommensteilen  zur  Konsumtion  und  ..ihrer  Fber- 
iragung  in  die  Zuktinft".  ( Phnijijiovich.  198.1 

Jlas  8 ]i  a r ji  r o b 1 e m.  von  dieser  .'^eite  aus  und  im  Zusammen- 
hänge mit  dem  .Vttraktions-  tind  Konzentrationsnetz  betrachtet, 
wie  es  unsere  moderne  Geld-  und  Kreditorganisation  im  Filialsystem 
der  Banken  und  Sjiarkassen  darbietet,  wird  zu  einer  der  Avichtigsten 
und  interessantesten  Fragen  vom  .'^tandjinnkte  der  PhitAvickelnngs- 
kansalität.  Denn  der  Hanjitsache  nach  ist  es  ilas  im  Wege  der  'Phe- 
saurierung  gebildete  und  durch  die  A’ieWerzAveigten  .Vnlagestellen 
der  jiroduktiven  \'erAV(mdung  zugänglich  gemachte  jährliche  Siiar- 
kapital  der  ^'olksAvirtschaft.  das  als  ..industrielles  Beseiwekajiital" 
hier  in  Betra(*ht  kommt. 

Die  Neubildung  von  Produktivkajhtal  Avie  auch  das  Zuströmen 
anlagebereiten  Geldkapitales  bcAvirkt  eine  K a ji  i t a 1 s k o n z e n- 
tration.  Avelche  ihrerseits  fördernd  auf  die  .Xusnütznng  gegebener 

-’)  Wir  haben  also  zwei  hauptsächliche  Wege  der  K a p i t a 1 b i 1 d u n g 
zu  unterscheiden.  Der  eine  ist  die  unmittelbare  Neubildung  A'on  industriellem 
Kajiital  aus  den  Betriebsüberschüssen  der  l'ntermdimer  und  ans  den  Hmten- 
erträgen  der  industriell  verwerteten  Kapitalien,  der  andere  das  ...Sparen“. 
Eetzteres  ist  also  nur  eine,  nicht  die  ausschließliche  Quelle  von  Kajiital- 
.ikkuinulation.  Nicht  alle  Ergebnisse  einer  Produktionsperiode  siiui  für  Kon- 
sumzwi  (dco  bestimmt,  große  Teile  derselben  dienen,  ohne  den  ..W Vg  über  das 
Heineinkommen  zu  machen“,  A'on  vornhendn  der  .Ansammlung  von  Betriebs- 
kapital oder  gehen  unmittelbar  in  den  Betrieb  über.  Die  sehr  bedeutende,  in 
ilcn  verschiedensten  Formen  stattfindende  Kapitalaufsammlung  der  von  juri- 
stischen Personenmehrheiten  betrielienen  rnternehmungen  vollzieht  sich  nicht 
im  .'^inne  des  nur  auf  iihysi.'che  Ihnzelwirtsidiaiten  anwendbaren  .''jiarbegiiffes. 

Voi'el,  Der  wIr.'itHiaftliche  ] y 
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hiit  ivi(‘keluii,u’sm()»li(‘likeiteii  vückwirkt  und  di<'  \’()raiissetzini‘>’eu 
liieiiii'  scliafft.  Diese  Kaititalskonzeutratioii  ist  nicht  mit  einmn 
..Kj  i)italüherfluß“  identiscdi.  denn  liier  kommt  es  auf  das  Verhältnis 
zwi  rhen  ^Vachstnm  des  Kapitales  und  der  Hxpansionsmö^'Iiehkeit 
der  Produktion  an:  Uhenvie^t  letztere,  so  kann  trotzdem  relativer 
..Kr  pitahnanji’el”  herrschen”').  Jedenfalls  werden  wir  aber  hier  im 
allj^ ‘meinen  (‘inen  P a r a 1 1 e 1 i s m n s zwischen  Kaiiitalhil- 
du  lg',  h z w.  K a p i t a 1 z n w e n d n n e;  und  intensivem  Auftreten 
w i 1 t s c h a f 1 1 i c h e r E n t w i c k e 1 n n annehmen  können,  beide 
helllichten  sich  jieji’enseitifi'  und  wirken  aufeinander  fördernd  ein. 
wolei  die  Kaiiitalbildiiii«’'  als  solche  znnäi'hst  eine  Folfre 
der  anderweitig  moti’cierten  Entwiidvelun^'.  nicht  a 1 1 e i n i ^'  (‘  und 
sellKtändiji’  wirksame  Ursache  der  letzteren  ist. 

-\jiders  »-estaltet  sich  die  Sache,  wenn  dieser  wechselseitig'e 
Zns  immenhang  zwischen  Entwickelung-  und  Kapitalbildung-  sich 
löst  wenn  der  Anfschwnng-  abbricdit.  Zunächst  hört  die  weitere 
Ka)  italbildnng-  auf  oder  schwächt  sich  bedeutend  ab:  auf  Seiten  der 
Unt  riiehmer.  weil  bei  Anfhören  der  Konjunktnren,  Kückgraiig-  der 
Pre  se  nsf..  di(‘  für  eine  Kaiiitalbildnng-  freibleibenden  Ertrags- 
übei  schösse  abnehmen  oder  fehlen,  von  dem  schwindenden  Anreiz 
abgesehen,  auf  Seiten  der  iilirigen  Wirtschaftskreise  aber  unter 
Eindrücke  der  Depression,  eventuell  sinkender  Löhne.  Xichts- 
iweniger  wird  die  ..Spartätigkeit“,  der  Kaiiitalbildnngsprozeß. 
in  dieser  Zeit  nicht  anssetzen,  vielleicht  im  (Tesamtdurchschnitt 
ich  den  allgemeinen  Rückwirkungen  der  verschlechterten  Wirt- 
sclui  ftslage  nicht  einmal  wesentlich  abnehmen.  Aber  die  Kapital- 
zuv  'iidnng  für  die  industrielle  Anlage  wird  m.ingels  genügenden 
Ani-i'izes  zurücktreten,  ln  den  Kassen  der  Banken  und  Sparinstitnte 
sam  nein  si(‘h  größere  Deldbestände  und  Outhaben  an.  es  herrscht 
ein  Zustand  der  Oeldflüssigkeit.  Dazu  kommt,  daß  viele  der  bis- 
heri  tcn  ..iiidnstriellen  Engagements“  des  Kapitales  nach  Tunlich- 
keit gelöst  werden,  so  daß  sich  als  Resultat  eine  relative  ..Kapital- 
übei  fülle"  in  der  Volkswirtschaft  zeigt.  An  Stelle  der  ,.Kapitals- 
kon:  entration  " der  früheren  Periode  im  Dienste  unmittelbarer  iiro- 
duki  iver  ^'erwendnng  tritt  nun  die  ..K  a p i t a 1 s a k k ii  m u 1 a t i o n" 
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--I  Wir  i»cfast;eii  uns  hier  vorläufig  nur  mit  den  allgemeinen  kausalen 
Ziisa  uinenhä Ilgen  zwischen  Kapitalisierung  und  Entwickelung,  nicht  dagegen 
mil  ( eil  sich  hieraus  ergehenden  Konsequenzen  für  den  Entwickelungsverlauf 
in  dir  .\ufeinanderfolge  von  Wirtschaftsperioden. 
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ohne  produktive  Anlage  oder  zu  einem  relativ  niedrigen  Anhigeziiis- 
fuß.  Die  .,bra(-hliegenden  Kapitalien"  im  Vereine  mit  Jenen,  welche 
for1ges(‘tzt  in  jeder  ^'olkswirtschaft.  deren  wirtschaftlicher  Umlaufs- 
prozeß  ja  auch  in  Zeiten  des  Rückschlages  nicht  vollständig-  aussetzt, 
sondern  nur  matter  funktioniert,  sich  neu  liildmi.  schaffen  ein  ..in- 
dustrielles Reservekapital“  für  die  Zukunft,  dessen  Vorhandensein 
allein  schon  einen  mächtigen  Anreiz  künftiger  Entwickelung  bildet 
und  so  für  letztere  auch  kausale  Bedeutung  als  ursächlicher 
Entwickeiungsfaktor  erlangen  kann”-'’).  Einerseits  verstäi-kt  nämlich 
das  angesaminelte.  der  gewinnbringenden  Verwertung-  harrende  Ka- 
liital  die  vorhandenen  Tendenzen  zur  Ausnützung-  der  sicli  einstellen- 
den Verwertungsmöglichkeiten,  andererseits  vermag  die  Kapital- 
akkumulation unter  Umstäuden  an  sich  bereits  eine  sjiekulative 
Raussestimmung  zu  ('rzeugen.  weiche  fiktive  Entwickelungsvor- 
gänge  hervorruft  oder  vorhandene  Entwickelungskeime  zu  früh  zur 
Keife  bringt,  ln  diesen  engen  Orenzen  wird  man  also  der  Kapital- 
bildung-. bzw.  -anhäuf ung  an  sich  auch  den  Charakter  einer  selbst- 
tätig entAvickelunge  r z e u g e n (1  e n Tatsache  zuerkennen  können, 
wenn  sie  gleich  überwiegend  und  bei  ruhiger  Wertung-  der  gegebenen 
wirtschaftlichen  Erfolgsaussichten  ihrem  inneren  Wesen  nach  nur 
akzessorischen  Kausalcharakter  besitzt  ”L. 

Die  zeitlichen  und  sachlichen  Zusammenhänge  zwischen  Ent- 
wickelung- und  Kapitalbildung  und  d(‘r  Kapitalbildung-  mit  dem  Er- 
gebnis vorangegangener  Wirtschaftsperioden  sind  eine  Duelle  von 
Kontinuitäten  im  Entwickelungsverlaufe,  wie  auch  von  Ungleich- 

mäßigkeiten  desselben,  die  uns  späterhin  noch  näher  zu  lieschäftigeii 
iiabi'u  werden. 

Mit  der  Erörterung  der  Kausalzusammenhängo  zAvischen 
Kajiital  und  Entwickelung  ist  auch  die  Stellung  de«  Kredit- 


es) Dam  gcii  scheint  mir  die  mitunter  in  den  Vordergrund  geliohcnc  (de- 
fahr.  ilal)  von  dieser  ..Kapitalansammlung-  p, Überkapitalisierung-)  allein  schon 
eint  I berproduktion  und  in  deren  (iefolgc  eine  Krise  ausgehe,  von  Exzessen 
der  Spcknlation  abgesehen,  nicht  praktisch  groß  zn  sein. 

-’4j  \ Oll  größter  Bedeutung  wird  die  Frage  im  Znsammenliange  mit  dem 
K r 1 s t‘  n p r o 1)  1 e m.  Hier  liandelt  es  sich  um  die  Erscheinung  der  Kapital- 
ansammlung in  der  Zeit  der  Depression  mit  Rücksicht  auf  die  allseits  üreiditc 
Zurückhaltung  von  industriellen  Engagements  und  die  v o r b e r e i 1 1‘ n d e 
'wie  manche,  so  tl  o u n i a t i a n.  meinen,  auch  entwickelungsauslösende)  Wir- 
kung auf  die  Einleitung  einer  darauffolgenden  .Vufschwungsperiode.  (Siche 
unten  Kap.  und  4 über  die  ..rngleichmäßigkeit“  des  Entwickelungsverlaufo. 
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IM't  Meines  vm  der  letzteren  weniji'stens  im  Haniitiniiikte  ^i-ef*-elien. 
l-ls  ( i'selieint  ei,iieutlich  überflüssio',  erst  zu  betonen,  daß  der  Kredit 
seil»  .1  verstamlliidi  als  Instruinent  der  Entwickelung  nicht  etwa  bloß 
'.'om  M.indpnnkte  des  industriellen  rnternehmers,  der  ihn  benötigt, 
aulz  nassen  ist.  sondern  daß  er  ebenso  auch  dein  „landwirtschaft- 
lielnn  l nteriudunei"'  dient  und  in  gleicher  IviidiUnig  wirksam  wird 
und  weiters,  daß  der  Kredit  siidi  überhaupt  nicht  auf  den  ..Enter- 
nein nn-.  bzw.  die  kajiitalistisidi  ansgestatteten  Leiter  von  Pro- 
• Itiklions-  und  Erwerbsbetrieben  beschränkt.  Eewiß  interessiert  auch 
uns  iiei  niidit  das  Phänomen  des  Konsumtiv-,  sondern  nur  jmies  des 
1 iO(  ni\ti\  kredites.  .Vber  es  wäre  grundfalsch,  die  Entwiidvelung 
ülieriaupt  nur  auf  die  ..industrielle  Enternehmung"  einschränken  zu 
woil  -n  und  das  entwickelungfördernde  Wirken  (h‘s  .Vnlage-  und  Be- 
trieb nkredites  bei  landwirtschaftlichen  rnternehmungen  und  niidit- 
k.tpi  alistischen  Betrieben  gänzlich  außer  acht  zu  lassen  Ini 
-Mittt  Ipunkte  des  Interesses  steht  allerdings  die  Wirkung  des  Kredites 
auf  ( ie  industrielle  und  kommerzielle  Enternehmung.  Seine  wesent- 
liche Eunktion  besteht  hier  darin,  daß  er  dem  kreditnehmenden 
AVirt  H'haftssulijekte  eine  Verfügungsinögliidikeit  iiber  fremdes  Kapi- 
tal V 'rleiiit  und  so  über  den  vom  Privateigentum  an  den  Produktions- 
mittdn  gezogenen  engen  Pahmen  hinaus  die  Erweiterung  der  Enter- 
nelm  ung  die  Ausnützung  von  Preiskonjunkturen  gestattet.  Die 
L'uel.e,  aus  welclier  der  Kredit  schö|.ft,  ist  eben  jenes  anlagebereite 
und  •inlagesuchende  Kapital,  das  wieder  entweder  aus  Produktions- 
ergei  nissen  vergangener  Wirtschaftsperioden  oder  nicht  zu  Konsum- 
tivz\\e(  !;en  verwemhden  Eiidvommenübersidiüssen  (Sparkapital  im 
cngeien  Sinne)  stammen  kann  und  zum  großen  Teile  in  kredit- 
wirts  diaftlichen  Emlaiifsmitteln.  Effekten  usf.  mobilen  .Vusdruck 
gefm  <len  hat.  ln  dem  oben  (‘rwähnten  Momente,  Erweiterung 
des  '’ätigkeitsfeldes  der  Unternehmung  über  ilne  eigenen  Besitz- 
recht  ■ an  den  Produktionsmitteln  hinaus,  in  der  Beteiligung 
auch  nicht  unmittelbar  luoduktiv  tätiger  Ki-eise  an  dem  Wirt- 
schaf serfolge  der  ..Enternelmiungen“  durch  ihre  Kapitaleinlage 
liegt  die  weittragende  Bedeutung  des  Kredites  und  spezidl 
<h‘s  Bankkredites  vom  Stand]»unkte  der  Entwickelung.  Hier 


■■')  So  S (■  li  u m jj  e t c r.  S.  idi»  (Theorie  d.  wirtscli.  Bntwickeluugj:  ..Nur 
der  El  ternelinifr  hedarf  also  i»riiizii)iell  des  Kriuiite.s.  mir  für  die  industrielle 
Eutwi  kelung  sjdelt  er  eiiu*  weseutlielie  holle,  d.  h.  eine  Rolle,  deren  herück- 
"ielitimuig  •/.um  \ erstäudiiif  des  gair/.eu  Vorgaim'cs  wesentlieli  ist.‘" 
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gilt  dasselbe,  was  wir  vom  Kapital  und  der  Ka|iitall»ihlung  im  all- 
gemeinen gesagt  haben.  In  beitlem.  im  Kredit  wie  im  Ka]»ital.  müssen 
wir  ein  uichtiges  oder  lu'sser  das  wichtig’ste  Instrument  der  Ent- 
wickelung erblicken,  das  zu  den  von  einer  fortschreitenden  Volks- 
wirtschaft selbstgeschalfenen  Mitteln  der  letzteren  zählt.  .V.ls  moto- 
rische Ersache  der  Entwickelung  alter  werden  wir  den  Kredit  nur 
in  jenem  begrenzten  Pahmen  ansehen  können,  in  widchem  wii'  diese 
Eigenschafr  dem  Kajiital  znznerkennen  vermochten.  An  sich  er- 
scluMiiT  uns  der  Kredit  als  ein  s e k u n d ä r e r.  o r g a n i s c h e r 
E ii  t w i c k e 1 u n g s f a k t o r.  wenn  auch  für  die  Pegel  niclit  als 
selbsiämlig  und  allein  wirksame  Entwickelungsursache 

Es  muß  in  diesem  Pahmen  genügen,  auf  all  diese  Zusammen- 
hänge lediglich  hinzuweisen.  <la  sich  unsere  Aufgabe  hier  darauf 
beschränkt,  die  Erumlerscheinungen  der  Volkswirtschaft  in  ihrer 
Biziehung  zum  Entwickelungsvorgange  zu  prüfen  tmd  vor  allem 
fesT'/iistellen.  ob  und  inwieweit  wir  in  ihnen  ursächliche,  motorisclu' 
Elemente  oder  bloß  mitwirkende  und  bedingende  Faktoren  zu  er- 
bliideen  vermögen.  Konnten  wir  im  Pahmen  der  gegebenen,  auf  jirivar- 
wirtschaftlichen  Erundlagen  beruhenden  Volkswirtschaft  ..Ka]»ital- 
und  ..Kredit  . zwar  für  die  Pegel  niiüit  an  sich  oder  für  sich 
allein,  wohl  aber  in  der  hierauf  sich  auf  bauenden  Ei- 
se h e i n u n g s f o r m d e r ..k  a p i t a 1 i s t i s c h e n Ent  e r n e h- 
m u n g-  a 1 s n r s ä c h 1 i c h e u n d o r g a n i s c he  Ent  w i c k (*- 
1 II  11  g s 1 a t s a c h (“  erkennen,  und  damit  einen  Kausalnexus 
z\\i>ciien  der  kapitalistischen  Drganisationsform  und  der  in  diesem 
Pahmen  statllindenden  Entwickelung  feststellen,  so  stellt  die  im 
Dienste  dieser  bedeutendsten  modernen  Entwickelungsfaktoren 
stehmide  gehl-  und  kreditwirtsciiaftliche  Organisation  als  ein  techni- 
schei  und  zuglei»-li  bereits  überwiegend  gesellschaftswirtschaftlicher 
Api».irat  das  in  den  vorgeschrittenen  Stadien  der  Volkswirtschafi 
muntiichrliche  Milieu  der  Entwickelung  dar.  also  eine.  u.  zw.  haupt- 
sächliche Bedingung,  eiiu'  nicht  unmittelbar  kausale,  wohl  al.er  eiit- 


Pa,'  Wort  ..-<t‘kunil;ir“  will  aicht  Ucsagcn.  »lab  wir  die  tVirkinm'fii  (l<  > 
kiväitc.s  in  Mirkaiiitalistisdum  Ztätni  auch  als  Entwickclimgsfaktor  nicht  aii- 
crkcimcii  wimlcn.  aber  von  cig-ntlichcr  Wesenheit  als  wirklich  alkciiiciiic. 
ali»s  crfasscmlc  lurtitutioii  kommt  er  sin-ziell  vom  .stamlpiuikt  des  Eiitwicke- 
lmi--d>rohlcim>  er^t  iin  cioentiicheii  kaintalistischeii  Wirt.^chaftssta.linm  in 
V e r h i n d ii  ii  g m i t de  m K a p i t a 1 h c g r i f f e in  Frave. 
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\vi<-]:e]iiH,i4>lör(ioni(ic  Tatsache.  Wir  werden  aut'  sie  noch  iiu  Zu- 
>ai'i  iieiiliaiig'c  der  uesellscliaftswirtsehaftliciieu  Ent\vickehm<js- 
fa.kt  ji'en  ausfülirlicii  zurückkoiimien 


\vi  Cl- 
aus 
iler 
nale 
wirh 
vers 
mad 
der  " 
licltf 
als  I 
tatsi 
und 
tiiu^j;' 

( ; (>o-( 

Wirt 

lie\v( 

den 

lelp-t 

hier 

lui  ( 

Icbpi 

Wirts 

s c h 


II.  Die  gesellschaftswirtschaftlichen  EntwickelungS' 

tatsachen. 

A.  Auf  individualistischer  Grundlage. 

Die  dritte  Kategorie  der  gesellscliaftswiitscliaftlicheii  Eut- 
eluiigsiatsacheii  uuifa(5t  die  Gesamtheit  jener  Tatsachen,  wehdie 
lern  gesellschaftlielien  Zusainmeiileben  und  Zusammenarbeiten 
.Virtschaftssubjekte  in  einer  durch  territoriale,  iiolitische.  natio- 
oder  rein  wirtschaftliche  Interessen  verbundenen  Gemeinschaft 
<am  werden.  Sie  zerfällt  von  vorneherein  in  zwei  große  und  von 
diiedcnen  leitenden  Gedankenkreisen  beherrschte  Grui)iien:  ein- 
jene.  «eiche  vom  individualistischen  Gesichtsjmnkte 
'’erbdgnng  des  reinen  wirtschaftlichen  ITinziiies,  des  wirtschaft- 
n Zweckstrebens  getragen  sind  und  eigentlich  nichts  anderes 
ie  Anpassung  dieses  individnalistischen  Grundgedankens  an  die 
chliche  Notwendigkeit  gesellschaftlicher  Wirtschaftstätigkeit 
iie  erfolgreicliere  Durchsetzung  dieses  Gedankens  durch  Schaf- 
entsjirechender  gesellschaftswirtschaftlicher  Einrichtungen  zum 
nstande  haben.  Es  sind  dies  die  für  den  individualistis(dien 
adialtsbetrieb  ans  der  Tatsache  des  gesellscdiaftlichen  Mit- 
rbes  der  gleiche  Ziele  verfolgenden  Wirtschaften  sich  ergeben- 
vonsequenzen.  Stets  aber  liandelt  es  sich  hiebei  um  die  Yer- 
ng  der  privatwirtschaftlichen  Interessen  auch  im  Rahmen  der 
m bes]trechenden  gesellschafts wirtschaftlichen  Erscheinungen, 
egensatze  hiezu  geht  eine  andere,  im  inodernen  Wirtschafts- 

immer  größere  Bedeutung  gewinnende  Grn])})e  gesellschafts- 
diaftlicher  Entwickelnngstatsachen  vom  k o 1 1 e k t i v i s t i - 
■n  Gedankenkreise,  d.  h.  gemeinwirtschaftlichen  Zwecken  ans. 


A\  “liii  so  häufig  iiicilrigcr  Zinsfuß  oder  niedrige  Löhne  als  eigeiitlicli 
tndhe  Ille  Trsaehe  wirtsehaftlieher  Entwickelung  hiiigesteilt  wiu-den.  so  werden 
daniir  nur  Begleit-  und  Eolgeei-seheiniingen  anderer  wirtschaftlicher  Tatsachen 
und  ' organge,  die  als  .Vgens  wirken,  in  den  Vordfugrund  gerückt.  Zins. 
\\  ech  elkiirse.  Diskontsätze,  Lolndiühe  sind  Oherfläehenerscheinungen.  Sym- 
(itoiiH  , aher  nicht  selbständige  Ursachen  wirtschaftlicher  Entwickeliings- 
zu>täi  de. 


1 


imiem  sie  sich  vorsetzen,  dem  Genieininteresse.  eventneil  atndi  unter 
teilweiser  Hintansetzung  individualistischer  Interessen  zu  dienen. 

Wir  haben  Inslier  die  Wirtschaftstätigkeit  als  sohdie  und  die 
in  ihr  selbst  gelegenen  oder  doch  aus  ihr  in  einem  si»äteren  Stadium 
hervorgegangenen  Entwickelnngstatsachen  betrachtet  und  hieliei  zu- 
niudist  von  den  Zusammenhängen  der  Einzelwirtschaften  als  .Vn- 
gelnbriger  größerer  Wirtschaftsgemeinschaften  und  den  daraus  resul- 
tierenden Einflüssen  und  Rückwirkungen  al)gesehen.  ^Venn  amdt 
gewiß  die  bisher  besin-ochenen  Elemente  des  wirtschaftlichen  Han- 
delns, der  kaintalistischen  Unternelnnnng  iisf.  selbst  stets  nur  relativ 
und  komplex  zu  erfassen  sind,  d.  h.  als  Tatsachen,  die  bei  einer  Ge- 
satntheit  von  Wirtschaftenden  auftreten  und  aus  diesem  Tmstande 
der  Wechselseitigkeit  ihre  eigentümliche  Prägung  erfahren  und  zn  be- 
sonderen Formen  gesellschaftswirtschaftlicher  Natur  führen,  so  sind 
es  doch  Elemente,  die  dem  Wirken  der  Einzelwirtschaft  entspringen, 
die  Verfolgung  des  inävatv  irtschaftlichen  Interesses  zum  Ziele  liaben. 
also  dem  individualistischen  \Trstellnngskreise  angehören.  Damit 
ist  aber  nur  eine  Seite  des  menschlichen  Entwickelungslebens  in 
Rechnung  gestellt,  jene,  welche  von  dem  selbstbewidSten  Streben  des 
denkenden  und  arbeitenden  Einzelindividuums  ausgeht,  das  gleich- 
geartete  und  parallel  wirkende  Streben  aller  Einzelwirtschaften 
scliafft  aber  noch  weitere,  von  dem  gleichen  individnalistischen 
ZAveckgedanken  erfüllte  Entwickelungsfaktoren  gesellschafts- 
w i r t s c h a f 1 1 i c h e r Natur.  Aus  der  in  den  Daseinsbedingungen 
der  Menschen  begTündeten  Notwendigkeit  des  gesellschaftlichen  Zn- 
sanimenlebens  und  gesellschaftlicher,  nicht  isolierter  ^Virtschafts- 
führnng,  die  in  tausendfältigen  Rückwirkungen  zur  Entfaltung  der 
Kräfte  wie  zu  ihrem  Znsammenschlnsse  drängt,  entsjiringt  ein 
reicher  Gnell  ursä(d)licher  Entwickelnngselemente. 

Eine  Grnp])e  dersellien  dürfte  am  besten  unter  dem  Schlag- 
worte des  „w  e h s e 1 s e i t i g e n W e 1 1 b e w e r b e s“  zusammenzn- 
fassen  sein.  Er  ist  die  erste  und  haui)tsächliche  Rii(d-:wirkung  des 
Gesellschafislebens  auf  den  Wirtschaftsbereich'*).  Daß  in  ihm  an 
sich  ein  nicht  nur  die  allgemeine  knltnrelle,  sondern  auch  die 
wirtscnaflliche  Entwickelung  förderndes  und  mitvernrsachendes 
Element  zu  (uädicken  ist.  das  wt'nigstens  im  Rahmen  der  jirivat- 


ln  diesem  Sinne  nielit  etwa  identisch  mit  ..f  r e i c m Wettln-wi-rli". 
'lindern  ohne  zunächst  sein  lieschränktes  oder  unbeschränktes  Walti-n  ins 
Aiiae  zu  t'assDii. 
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wir  sdiafiJichcu  Oryanisaliun  alt^  prhiiärc  und  o r ji’ a ii  i s <•  iu* 
Eüt '.n(‘kelimfi'stai.saclie  von  Aiihefi'iiin  iiienschliclier  Wirt.scliafts- 
täti  rkcil  an  v irksain  wird,  if^t  oino  durch  die  Wirti?eliafts[;‘escliichte 
alle  - Zehen  hestätiute  Erfaiiruu^-.  wenn  sicdi  auch  die  *Meinnn<:'  der 
kki;  riisehen  .'-'clude.  daß  die  vdlliy'  freie  Kon];iirrenz  selbst  eine 
Ainüleiclning-  herbeifülire  und  den  ..Eigennutz-  in  den  Dienst  der 
ges(  llsciiaftliclien  irtscliaft  stelle,  als  einseitig  und  in  ihren  tat- 
sael  liehen  A oranssetzungen  unrichtig  erwiesen  hat.  Ob  der  ^’ull- 
stäi  dig  freie  oder  durch  Alaßnaliinen  der  Hechts-  und  \Virtschafts- 
ordnung  eingeschränkte  Wettliewerb  in  höliere-in  Orade  der  Eiit- 
wicaelnng  zu  dienen  vermag,  das  ist  eine  anderi;.  mit  seiner  grund- 
sätz ichen  Funktion  nicht  zu  konfundierende  Frage.  Wenn  es  zu- 
nächst (ien  Anschein  hat.  daß  der  vollständig  freie  Wettbewerb  zur 
höchsten  Steigerung  individuellen  Könnens  wie  auch  individueller 
A er.  ntwuulichkeit  ■“)  führt  (siehe  die  Begründung  der  individnali- 
stis<  heil  Freihandeistheoriek  so  hat  auch  hier  die  geschichtliche 
Erfi  iiriing  das  (tegenteil  gelehrt  und  eigentlich  nur  jederzeit  er- 
wieHMi.  daß  der  in  starrer  Konsequenz  durchgeführte  individuali- 
stis(  he  Jedanke  ebenso  lebensunmöglich  ist.  wie  jener  der  abstrak- 
ten ^tatik  in  der  irtschaft.  daß  er.  erst  gebändigt  und  reguliert 
dun  h die  aus  der  AAreinigung  in  einer  gesellschaftlichen  Oesamt- 
\\iit  (-halt  lließcnden  Aotwendig’keiten  des  Kollektivismus,  innere 
Kralt  und  Lebensfähigkeit  erlangt.  Die  kollektivistische  ..Kegulie- 
ruiig--  des  freien  WeUbcwerlies  vermag  dann  jene  relative  mittlere 
Ent\  ickelungsliide  zu  schaffen.  w*elche  die  aus  seinem  uiiIk*- 
schr. Ulkten  Walten  hervorgehenden  Hemmungeii  (De]>ression. 
Kris  Ul.  s.  unten)  auf  ein  möglichstes  Alindestmaß  reduziert.  Jeden- 
falls haben  wir  aiier  in  dem  Wirken  des  relativ  freien  Wettbewerb(‘s 
in  einer  verkehrswirtscliaftlichen  Organisation  der  \'olkswirtschaft 
eine  elementare  organische  Entwickelungsursache  gesellschafts- 
wirts  -haftlicher  ,Vrt  zu  erblicken,  die  wir  dem  individualwirtschaft- 
liche I PrinziiH'  des  ..wirtschaftlichen  Handelns-  und  des  ..Ihiter- 
nehii  eitunu's  als  f>ruudtriebkräften  der  wirtschaftlichmi  Entwicke- 
lung an  die  Seit**  stellen  können. 

Die  gesellschaftliclie  A r 1»  e i t s t e i 1 u n g aid'  wirtschaftlichem 
(iebi'  te  (übrigens  nur  eine  Heflexerscheinung  der  auf  allen  (Jebieten 

-”i  ."iclic  (li  n Aul>atz;  l’ li  i I i ji  ji  o v i c li.  ..hi(li\ idiioilc  Vcraiitwnrt- 
lidikc  t 1111(1  -(■;;■(  lisciiiov  Hiii,.  i,„  Wirtscliatt.slchcir-.  Zcitsdirift  f.  Volhsw.. 
So/;;al  I.  u.  \'cn\..  lOU.-). 
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des  Kuliurlebeiis  zu  beoliachtenden  Arlieitsteiluiigg  die  sicli  in  der 
verkciirswirlschaftlichen  Organisation  ohne  Einwirken  (‘iiiei-  diri- 
gierenden .Macht  rein  unter  dem  Einflüsse  der  wirtschaftlichen  Kon- 
kurrenz und  allseitiger  Verfolgung  di's  wirtschaftlichen  l’riuzi|ie.- 
vollzieht,  ist  eine  der  wichtigsten  Konsequenzen  aus  dem  gesell- 
schaftlichen Wirtschaftslietriebe.  aus  der  Xotwendigkeit  gesell- 
schafiswirtsciiaftlicher  Bedt'irfnisbefriedigung.  ist  eines  (der  frei 
wirksamen  Alittel  der  Ih-odiiktionsdifferenzierung.  der  Entstehung 
nemu'  I iiternehmungen  und  damit  aer  Gesamteiitwickelung. 
Bücher  war  es  bekanntlich,  der  diese  vom  Entwickelungsstaiid- 
punkte  entscheidenden  wirtschaftsgeschichtlichen  A'orgänge  ein- 
gehend \erfolgt  hat-'").  Er  liat  der  gesellschaftlichen  ..Arl.eitstei- 
lung“.  v('h‘he  in  den  verschiedenen  Erscheinung-sformen  der  ..Be- 
rufsbildung". ..Berufsteilung"  oder  ...'-J])ezialisatioiPh  ...Vrbeitszer- 
legung"  und  ..l’roduktionsteilung"  ihren  .Vusdrnck  findet,  sein- 
richtig  am  h das  andere  organisatorische  Aloment  der  ...Vrlieits- 
Vereinigung"  (in  den  verschiedenen  Formen,  wie  gesellige 
.Arbeit.  .Arbeitshäulung.  Arbeitsverbindung.  .Arbeitsvereinigung  usf. 
einerseits  als  Kehrseite  der  Arbeitsteilung,  andererseits  als  wich- 
tiges, selbständiges  Aloment  gegenübergestellt,  das  uns  ebenso  wie 
die  .Ariteitsteilung  schon  seit  den  frühesten  Stufen  menschlicher 
irtsclialt  entgegentritt.  ...Arbeitsvereinigung"  wie  ...Arbeitsteilung" 
sind  di(‘  wichtigsten  gesellschaftswirtschaftlichen  Entwickeluim>- 
taktoivn  zu  allen  Zeiten,  sie  sind  aber  doch  eip’entlich  nur  ein 
äußerer  organisatorischer  Ausdruck,  eine  Folgeerscheinung  der  iu 
einer  privatwirtschaftlichen  Organisation  bei  gesellschaftlicher 
W irtschaftsführung  und  wechselseitigem  Wettbewerb  wirksamen 
Enlwickelungstatsa(‘hen  individualistischer  Natur  als  der  itrimären 
ursächlichen  Ent  Wickelungselemente. 

(Jegenüber  diesen  Wirkungen  der  individualwirtschaftlichen 
• ■rundlagen  und  des  gesellschaftswirtschaftlichen  Wettbewerbes 
Können  die  so  häufig-  als  unmittelbare  L^rsachen  von  Entwickelung- 
liezeicliueten  Erfindungen.  A erbesserungen  der  Produktionsmethode. 
Entdeckungen  neuer  natürlicher  t-Jtoffe.  chemischer  Bestandteile 
usf.  nur  als  ! olg-eersclieinungen  angesehen  werden,  die  zwar  fall- 
wmise  Entwickelungsvorgänge  auslösen  oder  ihren  A'erlauf  l»e- 

»"I  ..Liit>lcliiiiit;  der  Volkswirtscliaft".  7.  Anti.  1910:  Kapitel:  ..Arl.cit>- 
Nco  iiii^uug  1111(1  .Arlicitsgcmeinseliaft”:  ...Arlicitstcihing-:  ...Arlicitsjilicü(o-miü' 
mul  Kla>soiiiiiMun^vir'. 
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aber  iiiclit  fselbst  «iie  dauernd  Avirksaiiie  letzte  Trsaehe 
'teilen.  Sie  sind  aber  znjileieh  aneli  Ausflüsse  des  a 1 1 e in  eine  ii 
s t i y e n und  k n 1 1 n r e 1 1 e n F o r t s e li  r i 1 1 e s und  damit  der 
tiyeii  wie  der  yesellschaftliehen  Entwickeluiiy  in  anderen  Lebens- 
ieten. so  daß  wir  diese  letzteren  Faktoren  in  ihrer  Rückwirkung’ 
^Veehsehvirknng•  auf  das  Wirtschaftsleben  ebenfalls  in  den 
isalnexns  wirtschaftlicher  Entwickelnng  als  sekundäre,  jedfxdi 
erAvirtschaftliche  Faktoren  einbeziehen  müssen. 

Die  größten  EntAAuckelnngsmomente  im  liahmen  der  Gesell- 
iltswirtschaft  liegen  aber  auf  o r g a n i s a t o r i s c h e m Gebiete, 
gehen  ans  a'ou  einem  jirimären  und  organisrhen  Triebmomente. 

Koalitions-  und  D r g a n i s a t i o n s t e n d e n z in  der 
isidilichen  irtsidiaftsführnng.  \ or  allem  sind  es  hier  die  frei- 
ildeten  Vereinigungen  von  individnahvirtschaften  in  Form  von 
delsgesellschaften,  Anteilhaberschaften  nsf..  dann  die  nenzeit- 
^11  formen  A’on  .Aktiengesellschaften,  Genossenschaften,  (fesell- 
iften.  Konsortien  nsf.,  kurz,  das  stets  sich  ei’AA’eiternde  A’iel- 
altige  Gebiet  der  ..gesellschaftlichen  Unterneh- 
ng“.  Fias  eigentlich  treibende  Entwickelnngsmoment  ist  hier 
gesellschaftliche  Wirtschaft  als  solche,  welche  neue  Organisa- 
sformen  schafft.  Ftie  hiedurch  entstehenden  neuen  Wirtschafts- 
eiten. mögen  sie  nun  auf  unpersönlicher,  bloß  kapitalistischer 
ulhaberschaft  (Aktiengesellschaften  nsf.)  od<*r  persönlicher  Ver- 
rung  AU)n  \ ermögen  und  xXrbeitskraft  beruhen  (Handfdsgesell- 
Iten,  Genossenschaften,  Konsortien  nsf,),  sind  ein  Ausfluß  des 
e 1 1 s c h a 1 1 s m o m e n t e s in  der  Wirtschaftsführung’  als  des 
motoriscdi  wirksamen  EntAvickelungsgrundes,  Diese  modernen 
Ul  kredit-  und  finanztechnischer  Kooperation  bewegen  sicdi 
durcliAvegs  aut  iudividuahvirtschaftlicher  Grundlage,  d.  h.  sind 
igeii  von  dem  gemeinsamen  ZAveckstreben  ])rivater  GeAvinn- 
lung.  füi’  Avelche  die  gesellschaftliche  Organisationsform  nur 
-Mittel  bestmöglicher  Durchsetzung  ist, 

ln  Aveiterer  Linie  gehöiren  ferner  hieher  die  verschiedenen 
len  der  modernen  U n t e r n e h m e r v e r b ä n d e,  Avie  Kartelle, 
ts.  Syndikate.  Finaiizierung.sgesellschaften  usf.,  die  alle,  sei  es 
rafferer  oder  loserer  form.  \'on  der  einfachen  PreisA’ereinbarung’ 
-lüiKhiufi’  l>is  herauf  zur  vol]stämli«*eu  ji'emeiuscliaftliclien  Rege- 
<lcr  Produktion  und  des  Al)satzes  auf  bestiiuiuteii  Oe)>ieten 
I'  teilwi'iser  oder  ^‘iiiizlicdier.  auf  Fusion  ])eruhender  Vennöfi'ens- 
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gemeinschaft.  den  ZAveid'i  haben,  für  einzelne  l’roduktionszAveigc 
und  CA’entuell  ihnen  angeschlossene  A'erAvandte  Oebiete  die  nach- 
teiligen Folgen  eines  freien  WettbeAverbes  für  Preisgestaltung.  Ab- 
satzA-erhältnisse  und  Produktionsbedingungen  hiutanzuhalten.  Auch 
hier  handelt  es  sich  um  selbstgescdraffene  gesellsidiaftsAvirtsidiaft- 
liche  Organisationseinrichtungen,  durch  Avelche  die  Individuahvirt- 
sidiaften  im  Wege  vertragsmäßigen  Zusammenschlusses  die  in  <ler 
PrivatAvirtschaft  fehlende  ordnende  Gewalt  AA’enigstens  in  einzelnen 
Avesentlichen  Richtungen  ersetzen  AA’ollen.  Vom  Standpunkte  uns<‘res 
EntAvickelung’siiroblemes  aus  betrachtet,  sind  si(>  unserer  Wirt- 
schaftsverfassung eigentümliche  Produkte  des  EntAA'ickelungsver- 
laufes,  sind  Erscheinungen  eines  durch  die  primären  EntAA'ickelungs- 
tatsachen  der  gesellschaftlichen  Wirtschaftsführung  und  des  indi- 
A idualistischen  GcAvinnstrebens  hei’A'orgerufenen  o r g a n i s a t o r i- 
schen  EntAvi(d<.elungs])rozesses,  nicht  dagegen  an  sich  selbst  ur- 
sächliche EntAvickelungstatsachen.  Aber  indem  diese  gesellschafts- 
Avirtschaftlichen  Einrichtungen  vor  allem  dieFuidction  haben.  Rück- 
schläge, Krisen.  Unterbrechungen  einer  EntAvickelungsbeAveguug  zu 
A'erhindern.  die  Gleichmäßigkeit  des  A'olksAA'irtsHiaftlicdien  IJfnve- 
gungsi>rozesses  zu  sichern,  nehmen  sie  auf  den  tatsächlichen  Ent- 
AA'ickelungSA’erlauf  einen  unter  Umständen  entscheidenden  Ein- 
fluß Als  einseitige  Schöi)fungen  i)ri\'atAvirtschaftlichei’  Assozia- 
tion der  Unternehmer  Averden  sie  naturgemäß  diesen  Einfluß  nur  in 
einseitigem  Sinne  nehmen,  nämlich  die  Vorteile  einer  aufsteigenden 
EntAvickelung,  beziiglich  Preisbildung  festzuhalten,  die  Nachteile 
einer  Änderung  in  den  Absatzverhältnissen  und  Produktions- 
bedingungen, sei  es  durch  Einschränkung  der  Produktion.  Vertei- 
lung des  Absatzes  usf..  zu  vermindern  suchen.  Die  Kartellicruna’ 
wird  hier  insbesondere  ein  vielfach  ’negangener  Weg  der  Mono]M)l- 
bildung  für  die  kartellierten  1 nternehiner  sein,  um  eine  vollständiu’ 
einseitige  Ausnützung  gegebener  ErAverlismöglichkeiten  und  Ent- 
Avickelungsbedingungen  zu  sichern.  Sie  ist  nicht  ein  Ausdruck  .1er 
..iTemeinAA'irtschaft“.  dient  im  Gegenteil  nicht  .1er  Diirchsctzun"’ 
eines  ..kollektivistis(dien“.  sondern  des  rein  in.livi.lualistischen 
Wirtschaftsgedankens,  ist  eine  Organisationsform  gesells(diaftSAvirt- 
schaftlicher  Assoziation  und  als  solche  an  sich  AA’cder  Ursache 
noch  Förderer  am>  n EntAvickelung,  sondern  le.liglich  ein 

,\'älit‘i.  s lil.ti'  ilie  ßiii\virktinj>(‘n  .l.'i’  Kartell.*  auf  .11.*  < deiclmiiil.fii;'- 
keit  des  Wirtseliaftsv.'ilaufes.  siehe  unten  4.  Kapitel. 
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"I<|  l^iiilhi  l.,  niiiMMt.  I„  ,|i,.sp,  kiuiiie,,  .sie  fher- 

Moht  rbCT|-"i)i'ti^^  Ab.siitzknseii  vcrliiitcii.  vermögen  aber  an  sieh 
eikaima  isatumen  nn  allgemeinen  zu  verliimleni,  da  iiber- 
■ nssige  Kaintalion.  die  y,m  der  Anlage  iin  kaitellieiten  Prodiik- 

<111  IvaitollzM  aiifiv  niiterliefrendeii  Produktions 
..veigmn  za u enden  werden  „ml  dor,  eine  (niedrai-italismi:;!  ,!;!;:::: 

Imn  ie  in  ,'ler''l  ' Pnfernehmerver- 

( " 'li  lat  enuviekelmigfördernd  oder  doeh  entwiekelninr 

' 'ölrend  anttreten,  wird  auf  die  Verl, äl, „is.se  des  konkreten  Falles 

a ‘ '"'■»"tj''-  .H'dentalls  werden  sie  aber  auf  den  inißei  en  V e r 1 a n f ,ies 

ireliu  ts|>i'ozesses.  auf  ,lie  Wnneidnng  se|,ä,dei'er  Ungleieir- 

labigkei  en  I.estnnmemlen  Einflul.!  neinnen,  n.dem  sie  jähe  Vnde- 

ng.e,.  h„.,ai  , alten,  auf  ihren  tiebieten  Krisen  vermliden  ;:tr 

1 ließe  »epiessionen  nmwandelii.  »epressionszustände  dnn-h 

e-i  zeitige  Prodliktionseinseliriinkinig  und  K.ipitalruekhaltuiig  ab- 

I-I  zen.  nm  dafür  Inedureli  mittelbar  viellei, -lit  Krisp„p„m  i„ 

•ndeien  f ro.Inktionsgebieten  zn  versehärfen.  In  der  riitersiudinim 

•4ien  mii  .'iie'",'  r ''  f ".'"■“■'«''"»i-'-'cirgänge  wer, len  wir  nns  id,,': 

efsUi  mit  ,li,sen  ^.r.s<d,elnl,ng■en  gesellsehaftswirtsehaftlieher  \ss„ 

zuiiaclist  mehr  weiter  zu  heschäftio.en  hal)eirn 

i;:  i 

ir . uri,  za 

-n.  Al  rsclih  t,  Krise,  wie  iilmliehe  refieiierende  Finflüss/ . . • 

;.ri.  riawiü;:;; n:7s:d:;:7.im!; 

li,  i in  lirr  D,'pr?ssi„„sp,s.i,„l,. 

itioiK  I . I h,  tut  l.s.iihnuio-  weniocr  Arheitfr  iiotwen.lio'  sind  als  l.ei  Walt..,, 

K ,i  i7,77ei"M  '"r;  «■''»■bk,.  ,lir  Pr,.isl„„.hl,al„,„J  ,|i„ 

■ '■  l'"-  'Ib  .'rlik,.|.  Mil  !.,■  ,1  er,,  r stinniu.  iel, 
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Al»ei  nocli  in  einer  anderen  Hielitun”-  haben  wir  Er.sidieinun- 
,uen  .aeselLsehaftswirisciialtlieher  Ur-anisation  zu  verzeielinen.  die 
lu  voller  (ie^enwirkuno'  -'•eg-eii  die  sonst  einseiti^'e  Verfnle-uiip-  des 
privatwirtscliaftliehen  dewinnzweckes  seitens  der  hiezu  berufenen 
und  p-eschaffeiien  rnternehinerorpanisationen  aiieli  den  l-r.uten 
Sehiehten  der  nicht  selbst  ]»rodtizierenden  Bevölkeriinp-.  insbeson- 
dere der  Arbeitnehmer  Anteil  an  den  Vorteilen  einer  p-e,pebeneu  Kni- 
wickeluiip-  zn  verschaffen  suchen.  I7s  sind  dies  in  erster  laiiue  diefrei- 
pebildeten  A s s o z i a i i o n e n de  r A r b e i t n e h in  e r (( iewerk- 
schaften.  bernf.spenossenschaft liehe  Vereiniptinp-eu  nsf.),  welche  als 
Interessenvertretnnp-en  die  Prag-en  der  Lohnhöhe  und  der  Ar- 
l*eitsbe<liup-nnpen  von  ihrem  Standiuinkte  zn  lösen  trachten.  Indem 
sie  aber  zugleich  den  tatsächliclien  Entwickelnng-svorgang-  vei-- 
.dlgemeinerii  und  verbreitern,  nehmen  siezwar  nicht  auf Entstehnne' 
lind  \ ('i'laul.  wohl  aber  auf  die  allg-emein  volkswirtschaftlichen 
A irknngen  der  W irtschaftsentwickeinng'  mitbestimmenden  Einflnb. 
Doch^  nicht  bloß  um  die  gedachte  Interessenvertretung  naimmt- 
heh  im  Lohnkanij.fe  und  um  die  Änderung  oder  Vitbestimmniur 
<ler  Eiukommensverteilnng  handelt  es  sich  hier,  sondern  darüber 
hinaus  nm  gewisse  allgemeinere,  auf  dem  Boden  der  gesellscliafts- 


Ui  -lern  RcMiltale  iii.pivin.  .laß  .iuroli  die  Karicliienuif..  wrim  a.iHi  in  eia.spiti- 
\\  eise  zngmist.  n ,1er  rnterneluuer  ,1er  a ,)lkswirtsehaftlieh,-  Pro.luktinnt- 
iu„zel.,  m ruliig,  r,|  r,alm,in  gelenkt.  Krisen  ahgesehwäelit  u,ler  verini,d,>n  .lie 
I ng  endnnaBigkeiten  ,les  v irlsoliatTliehen  Bewpgniigsi,roz,.sses  vennin.lert 
weiden.  Doch  nniclite  ich  ,lein  noeh  hinzutngen.  .laß  die  wirtsehaftliehe  Ki  i - 
wiek.  lnng  an  sndi  .Inreli  Kartelliernng  meiner  Ansielit  na.di  we.l.'r  »-etnr.lert 
ii'Hdi  anfg,dialt,m.  «old  ali.-r  ihr  Verlauf  in  ,'inzelnen  T,d!ael.i,-ten  im  .<inne 
großer.'r  tdeiehmäßigkeit  l.e.-influßt  wir.l.  Auß.*r.lem.  nn.l  .las  s,d„dnt  mir  für 
Ihre  Beurteilung- milseheidend.  w,-r.km  aber  ihr,-  Krgehnisse  (in  hezug- auf 
Meigrrnng  ,les  Kinkomm,-ns  nn.l  V.-rmögensstamles.  Ant.-il  an  ,1,-n  knlnin-lh-n 
.ut,-rn  nn.l  \>rh,-sserimg-  ,1er  äußeren  Lehensverhältnissej  .Inreh  .las  rationelle 
l unktninn-ren  einer  nur  dem  iiniivi.lualistischen  ( lewiimzw.-ek  der  im  Inter- 
essenveihan.i  vereinigten  rnternt-hmer  .lienen.len  gesellsehaftswirtsehaftliehen 
hganisation  m »inseitiger  ’W'eise  ,1,-ni  kapitalistisehen  rnternehnierkr,-is,-  zn- 
g.-wend,-(  nn.l  so  vor  allem  ,lie  Besitz-  iiinl  Kinkommensverteiliing  l„-,-influßt 
iiml  ili,-  Klass(‘iihildung  vers,-härft.  soweit  nicht  ,lie  oben  sofort  zu  b,-spre- 
cliemlen  Jnteressniorganisationen  ,1er  Arbcitnehm.-r  eine  Ogenwirkung  üben. 
Kiehtig  ist  lerner.  .laß.  wie  L derer  ausführt,  .lie  fortselm-iteiide  Kartel- 
In-riiiig  auch  selbst  wie.ler  Krisen  In-rvorruft.  in.lem  sich  ,lie  überscliüssi-o-n 
Kapitalii-n  an,ler,-n  außerhalb  st.-hend,-n  In.liistrit'zweigen  (insbesond.-re  den 
iler  Kartellierung  weniger  zugänglichen  Lnxiisg,-«erben)  ziiweiid.-n  iiinl  even- 
lu,‘l!  iloit  zu  ( bei ka]iita lisatiüiien  un.1  Krisen  führen.  iB.  1.”)4 
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rtsehaltlicheii  ( drgaiiLsatiüu  erwaehseiie  JA'seheiiuiiigeu  einer 
u z i a 1 e 11  E u t w i e k e 1 u ii  g-  uiul  l>estiiiiiuter,  ilir  dieiieiitler  Eiii- 
htuiig-en.  Sehr  Verschiedeiiartig’es  wird  hierunter  verstanden;  in 
'tei-  Linie  ist  es  wohl  die  Hebung’  der  unteren  Volksschichten, 
beiter.  Kleinbauern.  Handwerker  teils  unter  dem  Einflüsse  be- 
ibter  organisatorischer  Maßnahmen  der  Oenieinwirtschaft.  teils 
reh  das  Eingreifen  der  uns  hier  interessierenden  freien  Organisa- 
nen.  der  auf  Gegenseitigkeit  oder  Wechselseitigkeit  beruhenden 
Ibsthilfe.  Wie  Avir  im  allgemeiuen  auf  allen  Gitbieten  der  modernen 
rtschaft  ein  !•  ortschreiten  der  luteressenorganisatioii  beobachten 
nnen.  und  damit  eine  A’ordringende  Regelung  der  Produktions-, 
satz-  und  Erwerbsverhältnisse,  so  haben  AA'ir  es  auch  hier  mit 
em  gesellscdiaftlichen  Schutz-  und  Abwehrmittel  zu  tun.  das  den 
.lanisationen  des  kapitalistischen  Pnternehmertiunes  die  ebenfalls 
n individualistischen  Erfolgstreben  getragene  Interessenorgani- 
ioii  der  besitzlosen  Schichten  entgegenstellt,  andererseits  in  den 
igestidtigen  l'unnen  des  Genossenschaftswesens  und  der  Yer- 
licrung  Zwecke  der  Einkommenspolitik,  der  Verbesserung  der 
kverbs-  iiml  ^\  irtschaftsverhältnisse  der  .Vssoziierten  verfolgt. 

\\  ollen  Avir  alle  diese  verschiedenartigen  Firscheinungen  ,,so- 
1 1 e r 0 r g a n i s a t i o n"  vom  Standpunkte  ihres  KausalA’erhält- 
ses  zur  EntAvickelung  beurteilen,  so  müssen  Avir  vor  allem  fest- 
llen,  daß  sie  nicht  Quelle  AA'irtschaftlicher  Entwickelung, 
lit  Entstehungsgrund,  sondern  ihrer  Xatur  nach  nui'  Instrn- 
nt.  nur  V it  t e 1.  sich  einer  gegebenen  FhitAvickelung  zu  bedienen 
1 ihrer  Vorteile  teilhaft  zu  Averden.  sein  kann.  Dies  gilt  ülu’igens 
In-  oder  Aveniger  ganz  allgemein  A’on  den  gesellschafts- 
tsehaftlichen  Urganisationen,  mag  es  sich  nun  um  jene 
kaiiitalistischen  Unternehmer,  der  Kleinnnternehmer.  Bauern 
■r  der  im  Lohnverhältnisse  stehenden.  bzAv.  als  Kon- 
ienten in  Betracht  kommenden  Wirtschaftskreise  handeln. 

sind  ein  Faktor,  der  sich  zum  ZAA’ecke  setzt,  die  auf  an- 
eni  Wege  entstandene  WirtschaftsentAvickelung  in  seinem  Sinne 
1 in  bestimmter  Richtung  auszunützen.  Dies  zeigt  sich,  wenn  Avir 
..Grganisatioik’  als  gesellschaftsAAurtschaftliclie  Tatsache  in  ihrei- 
iktion  als  Hilfsmittel  der  ErAverbstätigkeit,  eventuell  als  Kampf- 
tel  um  die  Behauptung  oder  Erringung  sozialer  Machtpositionen 
den  gegensätzlichen  Wirtschaftsgrnppen  beobachten.  Während 
r im  Falle  der  l n t e r n e h m e r Organisationen  A'om  Standpunkte 
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• les  EntAAdckelungsproblemes  insbesondere  ihre  Funktion  in  den 
Vordergrund  tritt,  daß  sie  den  tatsächlichen  BeAvegungsA'erlauf  (h*r 
Volkswirtschaft  in  ausgleichender  Richtung  beeinflussen,  eventuell 
auch  die  rationelle  Ausnützung  sich  darbieteiider  EntAvickelungs- 
nibglichkeiten  in  die  Wege  leiten,  dafür  die  Erfolge  der  EntAvicke- 
lung sich  möglichst  ausschließlich  zu  sichern  suchen  und  .so  die 
letztere  zum  Xachteil,  mitunter  auf  Kosten  (Lohndruck.  ITeishoch- 
haltung)  der  übrigen  Schichten  in  bestimmte,  einseitig  dem  Interesse 
<les  L nternehmertumes  Rechnung  tragende  Bahnen  lenken,  hat  die 
..s  o z i a 1 c Organisation^’  der  Arbeiter.  Angestellten  in  den  ver- 
schieilenen  Formen  der  GeAverkschaften.  Genossenschaften  (Kon- 
suln-. Bau-.  Wolniung.sgenossenschaften  usf.)  nicht  so  sehr  die 
l unktiun  und  Möglichkeit,  den  EntwickelungSA’erlauf  selbst  ent- 
scheidend zu  beeinllussen.  als  den  Anteil  an  den  Ergebnissen  einei' 
ArdscliAvungsperiode  auch  den  übrigen  nicht  selbständig  pi’odii- 
zierenden  und  erwerbenden  Kreisen  zu  vermitteln.  Damit  Audlziehen 
sie  aber  zAA'eifellos  eine  Avichtige  allgemein  A'olksAvirtschaftliche 
Imnktion.  indem  sie  als  Träger  der  Lohnbildung,  der  KreditA-ermitt- 
lung.  der  ^ ersicherung  usf..  überhaiijit  der  Einkommens]M)litik  dieser 
Kieise  zugleich  Avichtige  Faktoren  fiär  deren  Avirtschaftliche  Ent- 
AAickelung  bilden.  Durch  ihren  Einfluß  auf  die  EinkommensAa^rtei- 
lung  nehmen  sie  faktisch  ursächlichen  Anteil  an  der  Gestaltung 
der  Wirt  Schaftsverhältnisse  der  breiten  IMassen.  Indem  sie  hiedurch 
die  Konsumfähigkeit  und  Kaufkraft  der  letzteren  stärken,  verbrei- 
tern sie  die  FAitAvickelungsgrundlageii  und  Averden  zugleich  mittel- 
bar vom  Standiuinkte  der  ganzen  VolksAvirtschaft  ein  Avichtigi^s 
Lilement  der  GesandentAvickelung 

Xoch  sei  mit  einigen  Worten  des  Gegenpoles  zum  freien  Wett- 
bcAverbe  des  sich  im  Wirtschaftsprozesse  bildenden  .Monoitolo 


**)  Ich  liiii  mir  hcAvußt.  daß  in  allen  diesen  Fragen  aucli  ah\veieliendi‘. 
chenlalls  hegiündete  Ansehauungeii  Platz  haheii.  FA  ist  dies  aher  ein  Gebiet, 
das  zwar  empirisch,  doch  mir  im  Wygv  freier,  auf  der  Beobachtung’  gegebener 
\\  irtsciiattstat.sachen  fußender  Beurteilung,  also  im  Wege  suhjektiA’er  Wert- 
urleile  erfaßt  Averden  kann.  Diese  sämtlichen  grundlegenden  Wirtschaft>- 
erscheinungen  einmal  ausschließlich  unter  dem  (iesichtswinkel  ihres  Verhält- 
nisses zum  Entwickelungsprohlem  zti  betrachten,  scheint  mir  nicht  müßig, 
sondern  im  (iegentcile.  angesiehts  der  bisherigen  Vernachlässigung  (h"> 
htztton,  notAAendig.  da  sich  ;uif  diese  eise  so  manche  Krscheinuiiir  ih'.- 
M irtschaftslebens  in  neuer  Beleuclitung  zeigt  und  damit  ihrer  Erkenntni.- 
gedient  Avird. 
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<il  '•imr  ,yvsollMliafts\virtsriui[tli(-lK‘ii  Tatsa.-lie  gedacht Der 

un-isrhaliliche  Wettlxnverl.isf  innuer  zaideich  aucli  ein  Kami.f  um 

< as  ...)ioiH)|„)l‘ . (1.  h.  um  die  rnterbindunu-  und  AiisseJiließnn^’  des 

|i(ien  W ettlie\V('rl»es,  nm  die  Erlanyuny  einseitig-er  und  ausschließ- 

iK-ier  AusniiizungsmögiicJikeilen  von  (dewinngelegeidieiten.  So 

tr;gt  gerade  d(>r  freie  Wettbewerli  in  gewissem  Sinne  bereits  den 

vnm  zu  seiner  Einscliränkung  oder  Vernielitung  in  sieli.  indem  die 

l'iivaie  \\  irlseiialtstäligkeit  in  letzter  Konsequenz  des  ..wirtseliaft- 

ir  len  l'rinzipes"  durch  das  im-hr  oder  weniger  realisierbare  Streben 

na  h einem  relativen  Monoiiol"  charakterisiert  ist.  Auch  die  Mo- 

un  M.le.  soweit  sie  im  geschäftlichen  Verkehre  sich  bihhm.  sind 

<un  ■ gesellschaftswirtsciiaftliclie  d'atsache.  imlem  sie  immer  relativ. 

d.  1.  1111  \erhaltnis  zu  den  übrigen  konkurrierenden  Wirtschaften 

sei  es  als  Erfolg  des  individualistischen  Strebens  des  Einzelnen,  sei 

es  blich  eine  darauf  gerichtete  ^'erabredung  der  in  gleicher  Lage 

befndiichen  riiternehmer.  sich  bilden.  Die  privatkaiiitalistischen 

Mo  loiiolverhaltnisse  sind  es.  welche  die  guten  Vdrkungen  des  freien 

U ( ttbewerbes  nicht  zur  Deltiing  kommen  lassen,  welche  auf  iudivi- 

<bn  bstis.dier  Drtindlage  erwachsen,  den  Huf  nach  gemeinwirtscliaft- 

I"'  <*r  l mgestaltung  verstärken.  Damit  soll  nicht  gesagt  werden. 

< al.  iiiclit  auch  moiioiiolistische  Betriebführiing  entwickelungsför- 

• er  id  wirken  kann,  wieder  aber  könnte  es  nur  eine  Entwickelung 

reu  ..indiyidualistischer'-  Art  im  engsten  Sinne  des  Wortes  sein. 

mm  Entwickelung,  deren  Früchte  nur  dem  dtircli  Dunst  der  V'er- 

iialt  nsse  hiezu  disponierten  riittuaiehmer  zufallen.  Einseitige  Kaiii- 

lalb  diing  der  Monopolisten  unter  gleichzeitiger  Zurückdräiigung 

und  \ eriiichtung  anderer  wirtschaftlicher  E.vistenzen  ist  die  schließ- 

lieiie  Konsequenz,  die  zwar  an  sich  nicht  die  Entwickelung,  wohl 

a »ei  den  .\nteil  anderer  hieran  ausschließt,  sohin  jene  Tendenzen 

vms  ärkt.  welche  die  Dleiclnnäßigkeit  der  Einkommensverteilum-- 

gefaür.len  und  die  Entwickelung  aus  einem  allgemeinen  Lebens'- 

c eil  ent  (1er  \ olkswirtschaft  zu  einem  solchen  einseitiger  Kapitals- 

akkuimiiation  in  den  Händen  einzelner  führender  Elemente  oder 

1 ii-ci  t.riipiien  machen.  Die  sjiäPu-  zu  besi»rechenden.  zum  Teile  hie- 

< urc  1 aiisgelosten  Tendenzen  zu  gemeinwirtschaftlicher  He<''ehiim 

str  ü eil  das  Degenbild  an.  eine  in  diese  Bahnen  geratene  Entwicke" 

uiig  wieder  in  eine  solche  der  allgemeinen  Volkswirtschaft  hinüber- 
/Iitü  ireii. 

i)is  ;,nt  rc-litliciicii  .bior.liniuo,,,  „.ln'  iviii  iiatürliclicn  Tatsaclieu 
IUI  . 11,1. -11  .Muimpult.  kniimicii  liier  nicht  in  Jtctraeht. 
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^ Die  Konzen  t r a t i o n d e r Kreditbanken  und  die  D r g a- 
iiisatioii  der  Z e ii  t r a 1 n o t imi  b a n k e n als  Entwicke- 
ln n g s t a t s a c h e n d e r in  o d e r n e n o 1 k s w i r t s c li  a f t. 

Die  Fragen  der  heutigen  Wirischaftseiit Wickelung  sind,  wie 
wir  liisher  schon  gesehen  haben,  überwiegend  organisatorischer 
Natur;  denn  von  der  d'echnik  und  Di-ganisierung  des  Wirtschafts- 
prozesses ha'ngt  es  heute  in  erster  Linie  ab.  inwieweit  die  erörterten 
I II  i mal  eil  indi vid  ual  wirtschaftlichen  Ent  wickelungstatsaclimi  ül  ler- 
liaiipt  wirksam  werden  können.  Jn  ganz  besonderem  Maße  gilt  dies 
von  den  g e 1 d-  und  k r e d i t w i r t s c h a f t 1 i c h e n Einrich- 
1 II  11  ge  11.  Die  Zweckmäßigkeit  dieser  letzteren,  ihre  mehr  oder 
minder  große  Anpassungsfähigkeit  an  die  Bedürfnisse  der  volks- 
wirtsch.iftlichen  Entwickelung  ist  für  deren  Verlauf  von  eiitscliei- 
\ dendster  Bedeutung,  ln  unserer  privatkapitalistischen  Organisation, 
für  welche  die  Leichtigkeit  und  Sicherheit  des  gehl-  und  kredit- 
wirlschaftiicheii  Verkehres  das  wichtigste  Lebenselement  darstellt, 
sind  sie  Bedingung  und  Voraussetzung  aller  weiteren  Entwicke- 
lung. wie  sie  auch  inaßg'ebend  werden  für  den  reibungslosen  ^Tu■- 
lauf  des  V irtschaftsprozesses,  für  die  Verminderung  seiner  Fngleiidi- 
mäßigkeit  und  die  Vmaneidung  von  Krisen,  ln  ihrer  Ausgestaltung 
und  dem  sich  an  ihnen  selbst  vollziehendeii  Aniiassungs-  und  Ver- 
aiidei nngsjiiozel.i  müsseti  Avir  daher  eine  der  wichtigsten  Entwiidce- 
luiigstatsachen  im  .'^inne  von  bedingenden  und  fördernden  Faktoren 
mbli(dven,  ohne  welche  die  bisher  besprochenen  Entwickelungs- 
ursachmi  in  dem  komplizierten  Mechanismus  der  heutigen  Volks- 
wirtschaft und  bei  den  geAvaltigen  .Massen  der  von  ihr  in  Bewegung 
gesetzten  (diterwerte  und  Kapitalbeträge  überhatqit  nicht  oder  nicht 
111  dem  tatsächlich  lieobaiditeten  3Iaße  hätten  wirksam  werden 
können.  Di('  gehl-  und  kreditAvirtschaftliche  (trganisatioii  unserer 
heutigen  Volkswirtscdiaft  stellt  sich  so  als  ein  auf  den  individualisti- 
schen (bundlagen  einer  Desellschaftswirtschaft  crAvachsener  inte- 
grierender Bestandteil  der  privatkapitalistischen  VolksAAirtschaft 
dar.  welcher  erst  die  dem  ..Kapitalismus-  und  der  ..kapitalistis-dien 
1 nternehmung‘-  inneAvohnenden  Triebkräfte  von  Wirtschaftsent- 
Aviidvelung  zur  vollen  Entfaltung  zu  bringen  vermag. 

Diei  gioße,  hau]itsä(diliche  ( trganisationsjirozesse  sind  es.  die 
uns  hier  vom  Standpunkte  des  EntAAuidveliingsproblemes  besonders 
interessieren:  die  Konzentration  der  Kreditbanken,  die 
Zentralisierung  d e r X o t (>  n li  a n k e n und  die  Bildung 

Der  wIrt<:ehafTlirlj(*  Kiitwii-koliniirejirozeL).  10 


J 
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II  ml  F u 11  k t i o ii  ;i  n F i u a ii  z i e r u u ji’  s-  u ii  d 15  e t e i 1 i ji'  u ii  ji’s- 
”■  e s I' 1 1 s (•  h a f 1 (' H als  ^Mittel  dor  Iiidiistrieiiründuu”'  und  Geld- 
de.' rhat'funjj;’  für  iudnstrielli'  Zweid-ie. 

Die  Hedeiituiip’  und  Aiifji'alie  der  Kreditliaiikeii.  speziell  der 
De  lositeiihaiikeii  auf  dem  Geld-  und  Kapitalmärkte  kann  als  lie- 
ka  lut  voraus(>-esetzt  werden.  Die  .J\  u u z e ii  t r a t i o n der  Kre- 
il i kau  k e ii"  besteht  in  der  allmählielien  Aufsau<run"'  der  kapi- 
tahchwüciieren  Provinz-  und  Privatbanken  seitens  der  jn’oßen 
fül  renden  Pjanken  meist  im  \Vejie  der  Fusion,  ein  Prozeß,  der  in 
Fiu'land  schon  seit  den  70  er  Jahren,  in  Deutsrhland  und  den  \'er- 
eii  i”ten  Staaten  erst  seit  den  90  er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts 
st<ärker  her\'ortriti.  Er  hat  die  Zentralisierung’  des  Kapitales  in  den 
Händen  dieser  Hanken  zur  Folge,  welche  im  Wege  eines  örtlich 
im  ner  weiter  sich  dezentralisieremleu  Filialsystemes  die  Spar-  und 
Ka pitalkräl'te  des  ganzen  Landes  an  sicli  heranziehen.  Das  Deiio- 
sit' ‘ugeschäft.  die  Annahme  von  Scheckeinlagen  und  Sparkapitalien 
au  der  einen,  die  kurzfristige  Kreditgewährung  auf  der  anderen 
Se  te.  die  Durchführung  von  fiffektenemissionen  und  Gründungen 
sic  lern  ihnen  auf  dem  Kontiiieute  eine  alles  überragende  Bedeii- 
tui  g auf  dem  Kapitalmärkte.  Ini  Unterschiede  von  diesem  .,ge- 
mi  .eilten"  Systeme  des  Kontinentes  hat  sich  bekanntlich  in  Eng- 
lai  d die  Trennung  dieser  Bankfunktionen  ziemlich  rein  erhalten. 
Die  Deiiositenbanken  betreiben  nur  das  ..reguläre  Bankgeschäft" 
(in  ibesondere  Depot-.  Wechsel-.  Kontokorrent-  und  Lomliard- 
U'C:  chäft)  mit  Ausnahme  des  Bemboiirskredites.  den  sie  den  colonial- 
im  l t*oreig’ii-bankj>  überlassen.  Letztere,  sowie  eig'eiie  Institute  )>e- 
tre  ben  das  Ivenibours-  und  rinanzierungsj>‘esehaft  (Gründung's-  und 
En  issionsfi’esehäft).  Felix  Soniary  hat  in  seiner  jüny’st  erschienenen 
Ibnlikation  .,Bank]»olitik"  (Tübing'en,  1915)  eingehend  Inhalt  und 
winschat‘tS|)olitiselie  Bedeutung  »lieses  gewaltigen  Konzentrations- 


sieht-  Felix  Somary,  Baiikpolitik,  Tül)ingt‘ii.  1915. 

.1  a n*  e.  Bas  englische  Bankwesen.  Tübingen.  1904:  jetzt  auch  Gnimb 
rib  f.  ^>ozialökonoinik,  V.  Abt.,  II.  Teil:  ..Bankwtseir:  ..Bas  engliscli-ameri- 
kai  iscin‘  und  das  französische  Bankwesen." 

Ebenda  auch:  Schulze-  B ii  v e r n i t z.  ,.l  >ie  deutsche  Kreditbank". 
Ferner  E n g e n K a u f ni  a n n.  Bas  französische  Bankwesen.  Ergiin- 
ZHiusheft  I zum  Archiv  f.  Sozialw.  u.  Sozialp.,  1911. 

S c h n a p p e r.  Zur  Eni wickt'liing  des  englischen  Bepositenbankwesen>. 

19(1 1. 

F h i i i p p (1  V 1 e h,  Bnindriü,  S.  144  f..  dort  auch  weitere  Eiteraturzitate. 


Prozesses  geseiiihlert.  Er  folgte  um  ein  halln^s  Jahrhundert  dem 
ähiilichcu  Zeutralisieruiigsprozossc  der  Noteul)aukeu  nach,  mir  daß 
er  sich  nicht  wie  l'ci  letzteren  unter  dom  Einflüsse  des  Staates  voll-  ^ 
zoa.  ..Ihe  Banken  mit  Saugfilialeuorganisaliou  haben  die  Tendenz, 
durch  Beschränkung  der  Proviuzialleituiig  auf  wenige  Kreditarteii 
der  Zentrale  die  Verfügungsgewalt  über  große  Summen  von  Spar- 
kaiiital  zu  sichom."  ..Sie  vermögen  den  Kapitalmarkt  viel  kräftiger 
und  eiuheitlieher  zu  lenken  als  die  dezentralisierten  Institute  und 
nameutlieh  ]iolitiM‘beii  Krisen  sieh  leichter  aiizupasseu.  (S.  20o.) 
Allerdings  folgt  daraus  aueh  sofort  der  große  Xachteil.  daß  sie  viel 
weniger  als  einst  der  Privathankier  das  Bestreben  zeigen,  auf  die 
iiidi\üduelleu  Bedürfnisse  und  Kreditwüusehe  des  einzelnen  Kunden 
eiuzugeheii.  ..Die  Zeutralleituug  einer  (<roßbauk  kann  iiidic  iduelleu 
Gesichts])unkteii  niclit  zu  weiten  Siiielraum  einräumen.“  Insbeson- 
dere lokale  Interessen  können  nun  nur  in  geringerem  Haße  Beriick- 
siehtignng  finden.  Diese  Tatsache  ist  von  großer  Wichtigkeit  für  die 
Frage,  ob  und  inwieweit  die  wirtschaftliche  Entwickelung  in  die 
Breite  und  Tiefe  zu  dringen  vermag  oder  aber  melir  oder  weniger 
zur  Sache  der  fiihrenden  Hoclifinanz  und  Großindustrie  wird. 
Somary  zitiert  das  Wort  eines  englischen  Bankpraktikers,  der  es 
für  zweifelhaft  liezeielmete.  ob  England  seine  große  wirtscliaftliehe 
Position  erlangt  hätte,  wenn  in  seinen  Entwiekelnngsjahren  die 
Banken  so  vorgegangeii  wären,  wie  sie  dies  gegenwärtig  tun.  ..Die 
Großliaiiken  haben  Tendenz  und  Macht,  die  Kapitalien,  auf  die  sie 
Einfluß  üben,  in  jene  Biehtnng  zu  lenken,  die  ihrer  Organisation  am 
besten  ]iaßt.  und  der  Einzelne  kann  dagegen  kaum  erfolgreich  an- 
kämpfen." Dem  steht  alier  wieder  die  von  Ricsser  lietonte  ^lög- 
liehkeit  gegenüber.  ..durch  die  Konzentrationshewegnng  nationale 
und  knltnrelle  Gesichtspunkte  in  das  Wirtschaftsleben  hineinzn- 
tragen“.  (Somary.  S.  274.)  Kein  Zweifel  kann  darüber  liestelien. 
daß  die  Bankkonzentratioii  als  solche  die  großkapitalistische  Eut- 
Aviekeinng  fördert,  indem  sie  die  finanzielle  Führung  der  Industrie 
insbesondere  durch  Kapitalisierung  der  Kartelle.  Trusts  usf.  in  die 
Hand  nimmt  ^'0.  Übrigens  waren,  wie  Somary  richtig  betont,  die 
Gründe  für  den  Sieg  des  Konzeiitrationssystemes  in  den  einzelnen 
Staaten  iiielit  völlig  gleiche.  Bei  den  englischen  Kreditbanken,  die 
im  wesentlichen  Seheckinstitnte  seien,  habe  die  Notwendigkeit,  für 

3«)  Namentlich  vun  (».stcrreidi  und  Kiihlainl.  teilweise  von  1 leutsdilaml 
und  den  Vereinigten  Staaten  gilt  dies. 
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Zwi'ckc  des  l l»er\velsiiii;is\erkelires  iüier  eine  im  ganzen  Laude 
ver  .\v(d;>  te  < »i-nauisation  ym  verfüji'en.  die  Kouzeiitrationstendeiiz 
weKMitlieli  verstärkt,  ln  Frankreich  waren  es  die  Zwecke.  Einlaji'en 
zu  'annneln  und  Et't'ekten  ])lacieren  zu  köninm.  In  Deutschland 
ankerdein  mxdi  die  ..l)illigere  Eeschaft'ung'  des  Akzeptkredites  und 
die  knnnnerzielleii  Vorteile  des  Ansclilusses  an  einen  Ciroßltank- 
kuijzcrn”.  nanientli(di  aut  dem  Dehiete  der  internationalen  Finan- 
ziei  iin,i*'en.  ln  letzter  Linie  aber  führt  die  ßankkonzentration  in  allen 
Sta  iten  zu  einer  li'ewissen  .Monopolstellunf»-  der  alteinji:ewnrzelten 
und  weitverzweigten  (iroßbanken. 

Die  ^^Mrkung•en  der  Bankkonzentration  auf  den  Bewe- 
gniusverlaut  der  \'olkswirtschaft  und  den  EntAvdckelung'sgang  der 
letz  ereil  sind  von  weittragendster  Art.  Zunächst  einmal  ist  die  ge- 
>am Hielte  und  konzentrierte  Kajiitalskraft  der  Droßbank  zu  einer 
n ic  itigen  Stütze  der  gesamten  Volkswirtschaft  geworden,  die 
selbd  in  Zeiten  der  Krismi  und  wirtschaftlichen  Dejiressionen  nicht 
wesmtliidi  erschüttert  zu  werden  vermag.  Aber  darüber  hinaus  hat 
die  durch  die  Oroßbanken  bewirkte  Konzentration  der  (firo-  und 
Spa -kapitalien  die  Bedeutung  und  die  Befahren  sowohl  des  offenen 
Beldmarktes  als  auch  der  Börse  selbst  für  die  jirivate  Wirtschafts- 
fühl nng  stark  vermindert.  Die  in  ihnen  gesammelte  Kajiitalskraft 
siclru't  also  den  ^Virts(‘haftsver]auf  vor  tiefergreifenden  Störungen 
1111(1.  gibt  im  Falle  der  letzteren  einen  starken  Rückhalt.  Sehr  richtig 
fühlt  F h i 1 i p p o V i (- h die  für  die  jüngste  Zeit  so  charakteristische 
Abs  diwächting  in  der  Intensität  der  Krisen  zum  großen  Teil  auf  die 
Fes  igkeit  zurück,  welche  das  Bankwesen  infolg(‘  der  Konzentration 
erla  igt  hat.  (Brtindriß,  2.  Bd.,  2.  Teil.  ß.  A..  S.  l.öß.)  Auf  der  anderen 
Seit  * aber  sind  es  auch  überwiegend  diese  Broßbanken.  welche 
übel  die  Verwendung  der  größtenteils  in  Form  von  Einlagen  ihnen 
anv  rtrauten  Beider  entscheiden.  Die  Richtung,  in  der  sie.  geleitet 
vom  banktechnischen  und  großkaufmännischen  Gesichtspunkte-  hier- 
übei  disjionieren.  kann  \on  entscheidendem  Einflüsse  für  die  kon- 
kret • Bestalt  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  oder  der  Art  ihrer 
Aus  lütziing  und  der  Beteiligung  der  vers(diiedenen  gesellschaft- 
licln  11  Scliicditen  an  ihren  Erfolgen  werden.  Die  Investition  im 
liila  ule  oder  aber  die  vielleicht  verlockendere  Finanzierung  aus- 
ländischer rnternehmiingen  zum  Xachteile  und  unter  Hintansetzung 
der  heimischen  Industrie  und  ihres  Ka))italbedarfes  sind  mögliche 
KoiKcquenzen  einer  hiedurch  gegadienen  allzu  einseitigen  Kapitals- 
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mmdit.  Durch  staatliche  oder  überhaupt  öffentlich  rechtliche  Vor- 
schriften sind  Kreditbanken,  im  Fnterschiede  von  Sparkassen  und 
^'ersicherungsanstalten.  zumal  was  die  \'erwendung  ihrer  Mittel 
anbelangt,  in  den  meisten  Staaten,  entsi»rechend  ihrem  rein  privat- 
wirt stdiaftlichen  Charakter,  niidit  beeinflußt.  Dazu  kommt,  wie 
Somarv  hervorhebt,  daß  die  Beider  der  Kreditbanken  in  stetem 
Fluß  sind,  und  ilalier  immer  neue  Einwirkung  auf  dem  ^larkte 
ermöglicht  wird.  Er  sagt  daher  von  dieser  für  unsere  heutige  ^ olks- 
wirts(diaft  markanten  Erscheinung  mit  vollem  Rechte;  ..Die  Bildung 
großer  Kreditbanken  ist  der  wichtigste  Zug  im  ( Irganisierungs- 
prozeß  der  VolksAvirtschaft,  denn  er  gibt  die  ^löglichkeit  der  Len- 
kung des  Geld-  und  Kapitahnarkts  und  der  Durchführung  einer 
privaten  WirtschaftsiKilitik  der  Banken.”  (.s.  272.)  Die  AelthandeD- 
.stellung'  Englands  und  sjieziell  des  Londoner  Platzes,  sowie  der 
Vorr.ina  der  englischen  Valuta  und  des  Londoner  Wechsel-  und 
D('visenmarktes  im  internationalen  Verkehr  vor  Kriegsausbruch  ist 
zum  überwiegenden  Teile  auf  die  Wirksamkeit  der  engliscdien  (iroß- 
banken. s])eziell  der  (‘olonial  und  foreign-banks  zurüidvzuführen. 
w(dche  noch  bis  in  die  80  er  dahre  fast  ausschließlich  das  gesamte 
Pomiboursgeschäft  in  London  konzentrierten  und  mit  englischem 
Kajiital  rnternehmiingen  in  allen  Teilen  der  Welt  finanzierten. 

Nicht  minder  wichtig  als  di('  Organisation  und  Konzentration 
des  Ka]iitales.  sowie  des  Geld-  und  Kreditgeschäftes  in  den  Händen 
iler  grolhm  Kreditbanken  ist  für  den  Ablauf  des  volkswirtschaft- 
lichen Prozesses  und  den  Entwickelungsvorgang  der  noch  wesent- 
li(di  früher  und  unter  Einfluß  des  Staates  vor  si(di  gehende  Prozeß 
der  Zentralisierung  der  X o t e n b a n k e n.  Hat  die  Kredit- 
bankor.aanisation  gleichsam  das  Bankgeschäft  und  die  Kreditver- 
mittlung für  die  l’rivatwirtschaft  in  ihre  Führung  genommen,  so 
haben  >ich  in  den  Zentralnotenbanken  in  der  Regel  vom  Staat(* 
in'ivilegierte  Institute  entwickelt.  Avelche  die  Xotenausgabe  zu  be- 
sorgen und  unter  Sammlung  eines  zur  Deckung  dienemlen  Edel- 
metallvorrates über  die  Aufrechthaltung  der  Währnngsparität  zu 
wachen  haben.  Xachdem  die  meisten  kontinentalen  Staaten,  wie 
auch  EnglaiuP').  ztnn  System  der  Zentralnotenbank  übergegangen 

^■)  Die  neben  der  bank  Aon  England  liestelienden.  iilnägens  durch 
die  Fta-lsclie  bankakte  (ISüT  hinsichtlicdi  Xeneinrichtung.  wie  Xuten- 
uiidanf  lieschränkten  Provinzialnotenbanken,  bilden  wohl  mir  eine  scheinbare 
.\usnahini . dh(  keine  für  den  Geldmarkt  Engdands  ausschlaggebende  Rolle 
spielt.  Nur  in  Irlaml  nnd  iSchottiand  hat  das  System  der  privaten  Xoten- 
banken  noch  erheblichere  bc<ientung. 
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'ii  'U  li-il  sich  in  licn  letzten  Jahren  auch  die  Scliweiz  durch  Er- 
ric  itnn<r  der  Sednveizer  Xationalbaidc  diesem  Systeme  ano’esehlos- 
sei  . währeml  in  den  Vereinij>'ten  Staaten  wie  auch  Italien  noch 
ila;  Prinzip  der  Dezentralisation  fortbestelit.  aber  ebenfalls  der 
<ie  hinke  der  zentralen  Xotenbank  immer  mehr  Einfluß  g’ewinut. 
Dit  .Mittel,  durcli  welche  die  zentrale  Xoteid>ank  für  das  volks- 
wii tschaftliche  Lidimi  führeml  und  entsidieidend  wird,  sind  vor 
allem  in  der  Zentralisierung-  der  Xotenanse-abe  und  des  .Metall- 
lie.-tandes  e-elej2;-en,  indem  sie  einerseits  auf  die  »iesamte  \Vähruni>-, 
am  .ererseits  im  W effe  ihrer  Diskont-  und  Devisenpolitik  auf 
dei  Zinsfuß  maßifebeuden  Einfluß  erlane-t.  Dadurch  wird  sie 
zu  (uuer  Stütze  des  Marktes  in  Zeiten  des  Aufschwune-es, 
wii  (h‘r  Depression  und  Krisen.  Indem  die  Kreditbanken 

iln-'  i-seits  durchweji'  bei  der  Xotenbank  (Juthaben  halten,  stützt  sich 
amh  deren  < h-o-niisation  und  Kredit  überwiegend  auf  die  letztere. 
<’eia(h‘  liinsiiditlich  Aufgabe  und  Zweck  der  von  der  Xotenbank  zu 
ver  ■olgenden  Diskontopolitik  hat  sich  aber,  wie  Somary  (S.  Oßf.) 
am  führt,  ein  interessanter  W(‘chsel  der  Anschauungen  vollzogen. 
Die  ältere,  seit  Einführung  des  Peelschen  Decktmgsprinzipes  bis 
etv  i zum  Ende  des  dritten  Viertels  des  19.  Jahrhunderts  herrschende 
Lei  re  vertrat  den  Standjiunk,  daß  die  ßankrate  je  nach  der 
\\  e tmarktlage  schwanken  müsse,  daß  bei  Verminderung  des  (bild- 
Ites  andes  (sei  es  durch  Abströnieu  ins  Ausland  oder  Aufsaugung 
in  der  inneren  Zirkulation)  eine  Diskonterhöhung  Platz  g-reifen  müsse, 
um  d(Mi  Xotenundatif  einzuschränken  oder  den  Holdzufluß  zu  er- 
höh Ml.  Dem  tritt  die  neuere,  auch  von  Somarv  v(*rtretene  Forderuiur 
nai  I tunlichster  Stabilität  des  Diskontes  entgegen,  w-elcher  die 
Xot -■‘nieuiken  durch  Maßnahmen  zur  Förderung  einer  günstigen 
Zah  ungsbilanz  und  Ausgleichung  zwischen  den  Zeitpunkten  aktiver 
und  passiver  Zahlungsbilanz,  durch  entsprechende  Devisenpolitik 
und  Haltung  von  Auslandsguthaben,  beides  zur  Vermeidung  von 
(•’ol  hdüiüssen.  nachkommen  könneiP^).  üb  nun  die  Politik  derXoten- 
ban  c sich  in  erster  Linie  auf  die  Beeinflussung  des  auswärtigen 
Zah  nngsverkehres  oder  die  innere  Zirkulation  und  den  Zinsfuß 
(M'st  -eckt,  auf  jeden  Fall  erscheint  sie  richtunggebend  und  einer  der 
wichtigsten  Faktoren  für  die  Erhaltung  einer  gewissen  D 1 e i c h- 


sitlic  aiu'li  Julius  \\  ult.  l>as  int(  ruatiuiialc  Zahhiuji'sweseii  (Ver- 
ultfi  tlicliuuucii  äcs  iiüttiJcurupäisclifu  \VirtscliafT>vi'reiucs  in  Bcrlini 
t.eiiiäir.  PMä. 


— 279 


mäßigkeit  des  Wirtschaftsjirozesses  und  seiner  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Störungen.  Tatsächlich  bildet  die  Diskontpolitik, 
d.  h.  die  von  dei  Xotenbank  jeweils  bestimmte  Bankrate.  cIhmiso 
wie  für  <Ien  Verkehr  mit  dem  Ausland  die  Devisenpolitik  der 
letzteren,  den  Begulator  des  Wirtschaftslebens“"),  der  bei  genügend 
iiohem  .Metallbestand  auch  schwereren  Stürmen  standzuhalten  ver- 
mag. Vom  Staiuljiunkte  der  Entwickelung  kommt  also  den  zentralen 
Xotenbanken  eine  entscheidende  Bedeutung  zu  in  dem  Sinne,  «laß 
ihr  zweckmäßiges  Funktionieren  in  der  privatwirtschaftlichen  tJrga- 
nisation  das  hauptsächliche  und  selbstgeschaffene  organisatorische 
.Mittel  der  letzteren  ist.  die  .Vusnützung  der  Entwickelnngselemente 
durch  Beeinflussung  des  Zinsfußes  zu  erleichtern  und.  wie  die 
neueste  Zeit  zeigt,  auch  vor  sidiwereren  krisenhaften  Pü(“kschlägen 
für  die  Kegel  zu  schützen. 

Die  Bedeutung  der  Xotenbanken  hat  in  dieser  Kichtung 
auch  durch  das  .Vuftreten  der  Deiiositenbanken  und  dei-en  den 
Kreditmarkt  lieherrschende  Drganisation  in  keiner  Weise  einge- 
büßt. .Vllerdings  als  unmittelbare  Kreditgeber  sind  erstere  gegen- 
über den  letzteren  stark  in  den  Hintergrund  getreten.  Deshalb  aber 
an/unehmen,  daß  die  Herrschaft  der  Xotenbank  auf  dem  Geld- 
märkte nur  mit  künstlichen  Mitteln  aufrecht  erhalten  werdim  könne, 
wäre  doch  gänzlich  irrig.  Sehr  richtig  führt  Somary  (S.  129)  aus; 
..Der  Satz  der  Xotenbank  liestimmt  die  Konditionen  für  einen 
großen  Teil  der  - .\ktiv-  und  Ikissivgeschäfte  der  Kreditbanken. 
Der  Zins  im  Kontokorrent  — sowohl  für  Kredite  wie  für  Giithalien 
--  ward  in  allen  Keichen  auf  Grund  der  Bankrate  mit  bestimmtem 
Zu-  und  .VbschJag  festgesetzt:  auch  für  die  Vergütung  von  Dejio- 
siten  ist  die  Bankrate  in  den  führenden  Wirtschaftsreihen  entschei- 
dend. Selbständig  wird  dagegen  der  börsenmäßige  Privatsatz,  die 
Kate  für  Wechseldiskontierung  und  für  Effektenkredite  bestimmt.“ 
.\llzu  große  Diskrepanzen  zwischen  Privatsatz  und  Bankrate  werdmi 


l!ci  (1er  ßank  von  Uiglaiid  ist  die  lüskouliiolitik.  lizw.  die  Hiskuiit- 
crliöliuiig.  iiacli  wi(^  vor  das  wirksamste  Mittel  zur  Erhaltung  ilirer  gesetz- 
!i(li(u  Zahlungsfähigkeit,  zumal  sii-  eine  Devisenpolitik  heharrlich  ahlchnt. 
iSomary.  S.  119.)  I)ag(‘gen  scheint  es  mir  nicht  ganz  zutreffend,  wenn 
.-Somary  \ on  der  dsterreichisch-nngarischen  Bank  meint,  daß  liei  dieser  mit 
üiicksicht  auf  den  Zwangsknrs  der  Banknoten,  die  Devisenjmlitik  und  den 
ino  rnalionalen  Postschcckverkelir.  die  Diskontoiiolitik  in  den  Hintergrund  trete. 
Bei  der  andauernd  nngiinstigen  Zahlnngslnlanz  österreich-rngarns  hat  >ie 
sich  in  \ ieh  n entscheidenden  Fällen  als  dei'  maßifelH  nde  Hcgnlator  er\\iesen. 
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^war  »ewil.’)  die  etwaige  Absicht  der  Noteiiliauk.  die  Baiikrate  ln)cli- 
adialteii.  diuchkretizeii.  ahei'  in  Zeiten  der  Erschütteniiig’  hat 
etztere  doch  eine  aiis.schla<>\i;-el»eiide  Bedeutuu<>-.  ..Niemals  kann  die 
iii^’enliqiiidität  der  Kreditl)aidcen  in  Zeiten  starker  Panik  an>- 
eichcii."  Denn  die  plötzliche  Flüssi^machnnj;'  der  A-on  ihnen  j>-e- 
vährten  Wechsel-  und  f:ffektenkredite  oder  die  Verkürzung'  der 
Vechseldiskontieruno-  würde  weit  einsehneidender  wirken  als  die 
liskonterlnihnng'  durch  die  Notenbaid<.  (S.  Dlö.)  Die  Inanspruch- 
lalmie  der  Notenbank  bleibt  so  stets  für  die  Kreditbanken  die 
iltiina  ratio.  soll  eine  für  die  ^h)lkswirtschaft  gefährliche  ph’itz- 
iielie  Kreditvcnninderung-  vermieden  werden.  Derade  der  Rückhalt 
.11  fiel  Notenbank  ermöglicht  den  Kreditbanken  flie  weiteste  .Vus- 
dehniing  ihies  Deschäftes.  ..ln  Reichen  mit  einer  Zentralnotenbank 
können  die  Kreditbanken  mit  iingleiidi  größerer  Elastizität  arbeiten. 
De  l.ranchen  nicht  immer  aus  eigener  Kraft  liquide  zu  sein,  sondern 
1 önnen  durch  Wechseldiskont  oder  Lombard  sich  bei  der  Noten- 
lank  Celd  beschaffen.“  In  Reiclien  oiine  Zentralbank  dagegen 
müßte  <lie  einzelne  Kreditbank  selbst  eine  beträchtliche  Kasse 
1 alten,  («'s.  270.'  Wie  wir  sehen,  ergeben  sich  aus  dem  Zusammen- 
A Ulken  der  modernen,  auf  dem  Oebiete  des  kaufmännischen  Kn*- 
I ites  maßgebenden  Großbanken  mit  der  in  einer  Sonderstellnng 

I efimlli(‘hen.  nicht  privatwirtschaftlich,  sondern  vom  höheren  G(- 
s chts])unkte  einer  allgemeinen  staatliidien  (oder  in  EnglamW")  l»ei 
dem  piiAateii  ( harakter  der  Notenb.ank  diadi  nationalem  A\'irt- 
sdiaftspolitik  geleiteten  Zentralnotenbank  außerordentlich  Avichtigv 
Mfdieriingsmittel  nicht  nur  für  einen  ungestörten  Verlauf  des  Wirt- 
s diaftsia-ozesses.  sondern  auch  für  die  Aniaissiing  der  gehl-  und 
k leditw iitschaftlicheii  Organisation  an  die  erlaihten  .Viiforderungiui 
c ner  Aufschwungszeit. 

Die  B e t e i 1 i g u n g s-  und  F i n a n z i e r u n g s g e s e 1 1 - 

s c h a f t e 11. 

Doch  noch  eine  dritte,  mit  dem  Entwickelungslebeii  in  der 

II  nniltelbarsteii  Beziehung  stehende  gcld-  und  kreditwirtschaftliche 


) Oil  t.aiik  \ ou  hiiülauu  hat  im  dcgeiisat/.e  zu  den  koiitiiieutalcu 
N .n-uhaukeii,  welclie  iiiiiiiittcil.aie  Staatsluuikcn  sind,  ihren  ursi)rün>;liclmu 
C larakter  eines  mm  der  Ke-ieran-'  im  allgemeinen  unaliliän<;igen  Privat- 
iii'titutes  In>  heilte  hewnhrt. 
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mrganisatinnseiiirielitung.  die  allerdings  erst  der  jüngsten  Zeit  an- 
gehört. ist  in  diesem  Zusammenhang  zu  erörtern.  Es  sind  die  so- 
genannten ..B  e t e i 1 i g n n g s-  und  F i n a n z i e r n n g s g e s e 1 1- 
s c h a f t e n“  als  die  neueste  Erscheinung  des  modernen  Effekten- 
kapitali'^mns,  welchem  Robert  Lief  mann  eine  eingehende  und 
fachkundige  Siiezitiliintersnchiing  gewidmet  hat  “).  ..Beteiligen  und 
Finanzieren“  nennt  Liefm  ann  die  beiden  für  den  Effektenkaiüta- 
lismns  tdiarakteristischen  ..effektenkapitalistischen  Handlungen", 
für  dcrmi  Zivecke  sich  eigene  Gesellschaftsunternehmungen  gebildet 
haimn.  Ihre  hauptsächliche  Aufgabe  sei  die  ..Effektensiibstitiition“. 
Dieses  Institut  sei  von  besonderer  Bedeutung  für  die  t h’ganisation 
des  Kreditwesens  im  Dienste  der  volkswirtschaftlichen  Produktion 
und  imstehe  im  Wesen  darin,  daß  eine  Gesellschaft  Aktien  fider 
Obligationen  ausgilit.  nicht  um  Sachkapital  zu  schaffen,  sondern 
um  Eifeklmi  einer  anderen  Gesellschaft  zu  erwerben  und  sich  an 
deren  Betrieb  zu  beteiligen.  (S.  72.1  Die  Formen  der  Effektensid»- 
stiintion  sind  naturgemäß  von  größter  Bedeutung  für  di(>  Organi- 
sation der  Produktion^"). 

Als  Subjekt  dieser  „Finanzierungstätigkeit“  (d.  h.  Besehaf- 
fung  Min  stehendem  Kapital)  führt  Lief  mann  an:  1.  al> 
ilanptlal!  die  Banken.  2.  geAverldiche  rnternehniungen.  die  selbst 
Tocliternnternehmungen  finanzieren.  besonders  gebildete  Finan- 
zierungsgesellschaften. 4.  den  Staat.  Aiudi  die  besonderen  Finan- 
zierungsgesellschaften sind  meist  von  Banken  (Effekten-  und 
Emissionsbanken)  ins  Leben  gerufen,  aber  ihre  selbständige  Bildung 
entsjireche  dem  Bedürfnisse  einer  S],ezialisiernng.  da  die  Ban- 
ken iiinsichtlich  ihres  Hauiitbetriebes  auf  eine  scdinelle  Znrü(d<- 
führliarkeit  des  Kajiitales  in  die  Geldform  sehen  müssen  ^'4. 


”.1  ..Hclcihoimgs-  nml  Fiiunizicnuigsgcstdlschaftcu“.  Eine  Stmlic  ülicr 
ilcii  iMidcnKTi  Kapitalismus  und  das  Et'fcktcinvcscn  in  Deutschland,  den  Ver- 
( inigteii  Staaten,  der  Schweiz.  England.  Frankreich  und  Belgien.  2.  Aufk. 
.lena.  l!d;». 

E i e f m a n n unterscheidet  hiehei:  Kajntalanlagegesellsidiaften. 

Effcktenübernainnsgesellsidialten  und  Kontrollsgesellschaften.  Näheres  siehe 
das  ohzitierte  Werk. 

A3)  L i e f m a n n v.ill  in  der  Periotle  der  ..Volkswirtschaft"  innerhalli 
des  Ivapitales  verschiedene  Stufen  des  Kapitalismus  unterscheiden,  d.  h.  die 
liesondere  Art  des  Kapitales  zum  rnterscheidungsmerkmal  verschiedem-r 
Wirtschaltsepochen  machen.  So  ergehen  sich  die  drei  Perioden  des  ..N'atural- 
oder  Saeldxapitalismus“.  des  ..Deldkapitalismus"  und  des  ..Effektenkapitalis- 
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^ Oll  _::aiiz  licsoiulerein  intei’esse  für  uns  sind  nnii  speziell  die 
Am lülu'un^’eu  Lietinanns  über  das  künftige  ^Al•hältnis  der 
1‘ in  mziermigsgesi'llschaften  zu  den  Hanken,  denn  gerade  aus  dieser 
neu  ‘U  Institution  sdieinen  sieh  wichtige  Konsequenzen  für  die 
Hai  korganisation  sowohl  als  für  eine  in  gewissem  Sinne  geregelte 
und  daher  mit  geringeren  (lefahren  verlmndene  Ausnützung  von 
hnt  ivickelungsmöglichkeiten  zu  ergehen.  Xaeh  Lief  mann  liegt 
ein  spezieller  (<11111(1  für  die  LntAvickelung  der  Finanzierungs- 
ges(  llscliaften  gerade  in  dem  bei  den  Hanken  selbst  hervorti'eten- 
den  Hedürfnisse  nach  Arbeitsteilung,  indem  es  ini  volkswirtschaft- 
lich'ii  Interesse  zwetdvinäßig  erschien,  wenn  ihnen  ein  Teil  des 
(irü  idungsgeschäftes,  u.  zw.  derjenige,  bei  welchem  ihre  .Mittel  am 
lanj.  steil  hatten  festgelegt  werden  müssen,  durch  besondere  Gesell- 
scln  Iteii  abgenommen  wird.  (S.  ,ä48.)  Statt  (,1er  Forderung  nach  dem 
englischen  System  der  reinen  Depositenbanken  biete  sich  hier  für 
das  kontinentale  gemischte  Hank.system  auf  diesem  Wege  die  Mög- 
li(hl.(‘it  volkswirtschaftlich  richtiger  Sjiezialisierung.  was  auf  einer 
gew  ssen  Stufe  der  Entwickelung,  namentlich  in  Zeiten  groben  Auf- 
-ch\  iinges  sich  notwendig  erweise^').  Enter  allen  verschiedenen 
l'onien  dieser  neuen  Kreditinstitution  sei  <lie  wichtigste  nicht  die 
Erri  litung  allgemeiner,  sondern  spezieller  Finanzieriingsgesell- 
sch;  ften.  u.  zw.  teils  selbstämlig  als  Weiterbildung  der  Kapital- 
anlagegesellschaften. teils  und  hauptsächlich  im  Anschlüsse  an 
Han  am.  Die  künftige  Entwickelung  der  Kreditorganisation  und 
d(*s  ( erhältnisscs  zwischen  Hauken  und  Fiiianzierungsgesellschaften 
• leid  1 sicli  dann  Lief  mann  wenigstens  für  Deutschland  so.  daß 
sich  die  führenden  Drobbanken  für  jene  Unt(‘rnehniiingszweige. 
die  . m meisten  in  der  EntAvi(d<('lung  begriffen  sind  und  b(<i  denen 

iiiiio"  in  dem  siiiiic,  (laß  in  jcütn’  der  folgenden  Wirtscliaflsstiifen  eine  weitere 
Idnt-  d(>  Kapitales  Innzntritt.  Den  Deldkaijitalismus  scheidet  er  wieder  in 
eiiie  iandelskaj)italisliselie  und  eine  leihkapitalistische  Kj)oehe.  Die  Organisa- 
tinne  1 des  Leihkapitidisinns.  banken  und  Börs(‘n.  hereiten  dann  die  h tzte 
."'ul'«'  in  der  wir  uns  liefinden,  jene  des  Effektenkapitalisinns,  vor. 

-q  Daß  sieh  der  bisherige  Znstand  der  nniidtt(‘lliaren  und  allgemeinen 
1' inai  zieriingstätigkeit  durch  die  Dejjositenbanken  als  nnznlänglich  erwi('sen 
hat.  lat  seinen  Drmid  nicht  etwa  darin,  daß  sicli  hieraus  eine  Defahr  für  die 
'-iclie 'heit  der  Depositen  ergal»,  stiiidern  weil  die  deutschen  großen  Depositen- 
liankt  n an  der  Kegel  festhalten  mußten,  die  Art  des  jiassiven  Kreditgeschäftes 
(kurz  oder  langfristig)  der  .\rt  des  aktiven  anznpassen  und  daher  den  zu- 
nehm nden  Anionteiaingeii  \'on  Industrie  und  Handel  liinsichtlich  weit('rer 
Kapil  dbescliatfung  ni(  lit  mehr  eiitgegenziikommen  vermocht(m.  (S.  .“DH.i 


» 
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am  meisten  Xetigrümluiigeu  vorzuuehmeu  sind,  spezielh'  Fimnizie- 
ruiigsgesellschafteu  an  die  Seite  stellen.  Demi  viele  der  jetzt  alles 
finanziereudeu  Effekteuliaiikeu  seien  schon  heute  an  der  Dreiizc 
ihrer  Ausdehnungsfähigkeit  aiigelangt.  iS.  .ä.')!).)  Von  den  all- 
gemeinen Finanzierungsgesells(di;iften  dageg(m  glaubt  Lief- 
m a n n,  daß  ihre  Errichtung  nur  den  Zwetde  hat.  den  entfachten 
Enternehmungsgeist  für  riskante  Xeugründtingen  aid‘  verschiedmien 
Debieten  auszuniUzen.  daß  sie  aber  keinem  volksAvirtschaftli(dien 
Hedürfnisse  entsprechen.  Dies  scheint  mir  nicht  so  ohne  weiteia^s 
festzustehen.  Gerade  bei  den  avoIü  meist  von  den  Großbanken  er- 
richteten bloß  siteziellen  Finanzierungsgesells(diaften  liesteht 
die  große  Gefahr,  daß  nur  einzelne  besonders  erfolgTerspre(diende. 
oder  der  Exploitation  in  großem  Stile  zugängli(die  Produktions- 
zweige der  N'orteile  dieser  neuen  Institution  teillnift  werden,  während 
alle  t'ibrigeu  Kajiitalbedürfitisse  einer  aufstrelienden  Entwi(dcelnngs- 
cpoche  zurückgedrängt  oder  doch  nur  im  bisherigen  'Wege  der 
Depositenbanken  unter  mannigfachen  Einschränkungen  und  Ibmi- 
mungen  Hefriedigung  finden  können.  Oli  hier  niidit  neben  den  >pe- 
ziellen.  den  großen  führenden  Eiitwickeliiugszweigen  sich  zuwen- 
denden Finanzierungsgesellschaften  ein  notwendiges,  ja  volksAvirt- 
scdiaftlich  unentbehrliches  Betätigiingsgebiet  für  allgemeine  Finan- 
zieningsgesellschaften  sich  ergeben  müßte,  die.  nicht  von  vornherein 
auf  bestimmte  Zwecke  festgelegt,  eine  allgemeine  Kapitalbereit- 
schaft für  neue  EntAvickelungsmöglichkeiten  der  AufscliAvungs- 
jieriode  darstellen,  dürfte  kaum  ganz  in  Abrede  zu  stellen  sein*’'. 

Ebenso  möchte  ich  nicht  ganz  der  Meinung  L i e f m a n u s liei- 
treten.  daß  die  Entstehung  und  Ausbildung  a'ou  Fiuanzi(‘rungs- 
gesellschalten  den  Einfluß  der  Hanken  auf  die  Industrie  eher  aou- 
ringern  denn  vermehren  AA'erde.  daß  sie  ein  Aveiterer  Umstand  sein 
Averde.  der  auf  eine  größere  Enabhäugigkeit  der  Industrie  von  d(m 
Hanken  hiiiAvirkt  SoAA'eit  diese  Finanzierungsgesellschaft(m  - 


Allerdings  denkt  Liefmann  daran,  die  Finanziernn^sj’tc-adlseliaf- 
ten  im  Wepe  der  Effektensn’ostitniion  auch  für  (hm  Kreditbe(larf  kleinerer 
(»ffentlicher  Kör])erschaften,  ja  sopar  pev erblicher  (Genossenschaften  nutzbar 
zu  machen,  ein  M ep,  der  aber  wohl  die  ..Finanziernnpspesellschaften"  \'on 
ihrem  .\uspanpsj'nnk(e  und  ihren  eipentlichen  (Gnindlapen  ziemlich  entfernt, 
üliripens  in  seiner  Kealisierbarkeit  heiiti'  noch  nicht  überblickt  werden  kann. 

Liefmann  bestr(<itet.  daß  man  für  Deutschland  überhaiqit  vnn 
einem  wachsenden  Einfluß  der  banken  auf  die  Industrie  s])reehen  könne. 
(S.  .")(i1.)  Dies  ist  nur  insoferne  riehtip,  als  einzelne  panz  besonders  kapital- 
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111(1  (lies  wird  in  der  Re^el  der  Fall  sein,  wie  auch  Li  ei' manu 
•selbst  hervorhebl  — im  enji-en  Anscliliil;)  an  die  iührendeu  Banken 
uTiehtet  werden  und  so  gleichsam  vom  übrigen  Bankgeschäft  mir 
inter  einer  besonderen  Form  abges]»altete  und  sondergestellte 
^weckkapitalien  darstellen,  wird  wohl  die  neue  Form  an  der  Ab- 
iiingigkeit  ^on  der  Ka})ital(jiielle  nichts  \\  esmitliches  zu  ändern  vt'r- 
migen  und  im  Gegenteil  einen  weiteren,  n.  zw'.  volkswdrtschaftlich 
gegenüber  dem  bisherigen  Zustand  zweifellos  besseren  Weg  der  Be- 
riu'htnng  von  Industrie  und  Handelsiinternehmungen  durch  die 
«eitens  der  Ba  n k Organisation  aus  der  Gesamtwirtschaft  anfgesain- 
nelten  und  znsammengezogenen  Kapitalien  liilden. 

Vollständig  richtig  aber  ist  es.  und  meines  Erachtens  mit  dem 
.'orstehenden  in  unmittelbarem  Zusammenhänge,  daß  die  Ent- 
nickelung der  Fi  n a n z i e r u n g s g e s e 1 1 s c h a 1 1 e n.  wenn 
; ie  von  den  großen  Banken  abhängig  Averden,  im  ganzen  doch  den 
V o n z e 11 1 r a t i o n s p r o z e ß des  G e 1 d k a p i t a 1 e s jeder  Art 
erstärkt.  in  der  Art,  „daß  durch  sie  ein  noch  größerer  Teil  des 
dnkommens.  der  zur  Kapitalbildung  verwendet  w'erden  soll,  unter 
( ie  Kontrolle  und  in  die  Verfügung  der  großen  Banken  gebracht 
nird.  ‘ (S.  as  ist  dies  anderes,  als  die  Enveiterung  der  Macht- 

1 nd  Einflußsphäre  der  Bankorganisation  auf  das  gesamte  volks- 
wirtschaftliche Leben,  worin  ich  übrigens,  sofern  die  Einseitigkeit 
( er  Kapitalzuwimdiing  vermieden  werden  kann,  weder  etwas  an 
>ich  Schädliches,  noch  überhaupt  Vermeidbares  erblicken  möchti*. 

ir  haben  als  wichtige,  ausschlaggebende  Träger  und  Rüttler 
i er  Entwickelnng  der  neueren  und  neuesten  Zeit  drei  auf  den  indi- 
A idiialistischen  (>rnndlagen  unserer  (tesellschaftsAvirtschaft  er- 
\ achsene  gehl-  und  kreditwirtschaftliche  Organisationseinrichtun- 
gen  kennen  gelernt,  die  für  die  Gleichmäßigkeit  des  volkswirtschaft- 
lichen Bewegnngsverlaufes  wie  für  eine  rationelle  Ausnützung  der 
oem  Avirtschaftlichen  Erfolgstreben  sich  darbietenden  EntAvicke- 
hingsmöglichkeiten  von  außerordentlicher  Wichtigkeit  sind  und  in 
Zukunft  vielleicht,  bei  den  großen  nach  Abs(idtü5  des  Weltkrieges 
a 1er  Völker  harrenden  Wirtsiiuiftsaufgaben  eine  besondere  Rolle 

k iütigc  Z\vei<:(‘  dir  Scliwerindustrie  kraft  ihrer  Rücklagen  vom  Kredit  d(‘r 
Hinken  in  hidieom  Crade  nnaoliiing'ig  geworden  sind.  Für  die  gesamten 
u nigen  Indnstriezweige  gilt  dies  hei  der  geringen  Neigung  zair  Reservmi- 

h Idnng  für  levestitionszwecke  zumal  in  Aufsehwungszeiten  jedenfalls  nicht, 
rielie  auch  S o m a r y.  8.  270.) 
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>pielen  dürften:  die  < > r g a n i s a t i o n d e r K r e d i t b a n k e n ninl 
die  damit  A'erbundene  K a ]>  i t a 1 k o n z e n t r a t i o n.  die  für  Wäh- 
rung und  Zinsfuß  entscheidende  Stellung  und  Funktion  der  Zen- 
tral n o t e n b a n k e n und  die  jüngste  Institution  Aum  F i n a n z i e- 
r n n g s g e s e 1 1 s c h a f t e n.  Dies  Avar  auch  der  Drnnd.  daß  Avir 
diese  Fragen  etwas  eingehender  behandelt  und  zu  einigen  auf  diesem 
Gebiete  erschienenen  fachmännischen  Fublikationen  der  neuesten 
Zeit  in  den  uns  interessierenden  Punkten  ausführlicher  Stellung  ge- 
nummen  haben. 


B.  Die  auf  kollektivistischer  Grundlage  erwachsenen  gesellschafts- 
wirtschaftlichen Entwickelungstatsachen. 

\Vir  haben  bi.-<hm-  jene  iirimäre  Seite  des  menschlichen  Ent- 
Avickeliingslebens  vor  Augen  gehabt,  AA’elche  in  dem  indhiduahvirt- 
schaftlichen  GeAvinnstreben  aller  in  einer  GesellschaftSAvirtsiäiaft 
A'ereinigten  Einzelsubjekte  die  charakteristischen,  zu  Aveiterer  Fort- 
bildung führenden  Grundlagen  und  Triebkräfte  besitzt.  Doch  diese 
..individualistische”  IfetraiditungsAveise.  Avelche  bekanntlich  unsere 
wichtigsten  nationalökonomischen  Denkrichtungen  (Physiokratii'- 
mns.  klassische  Schule  der  Xationalökonomie.  Iizaa'.  englischer  Wirt- 
schaftsliberalismus) beherrscht  hat.  vermag  bei  Aveitem  nic.hl  den 
Inhalt  des  Wirtschaftsleliens  zu  erschöjifen  und  seine  AA'esentlichste 
Erscheinung,  die  EntAvickelungserscheinung.  in  ihren  gesamten 
Grundlagen  zu  erfassen,  ^'()n  Anbeginn  geordneter  mensch- 
licher Wirtschaftsführnng,  sohin  von  den  untersten  Wirt- 
schaftsstnfen  an.  tritt  der  Gedanke  des  K o 1 1 e k t i a- i s m u s.  zu- 
nächst geboren  aus  den  Zusammeidiängen  der  Familim  des  Stammes 
als  mitbestimmendes  Element  in  die  Wirtschaft  ein.  um  in  den  sich 
späterhin  ausbildenden  Gebietskörperschaften  der  Städte  und  terri- 
torialen iiolitischen  Gemeimvesen  bis  herauf  zum  umfassenden  Be- 
griff der  heutigen  VolksAvirtsiüiaft  immer  mehr  reale  Verkörperung 
und  für  die  Wirtschaftsführung  iiositiA'en.  praktischen  lidialt  zu  ge- 
Avinnen.  In  diesen  geschlossenen  Wirtschaftskörpern  größeren  Fm- 
tanges  Aveist  die  Avirtschaftliche  EntAvickelnng  eine  geAA  isse  (iemein- 
samkeit  auf.  die  ihrerseits  ihre  (Grundlagen  in  der  gemeinsamen 
Rechts-  und  Gesellschaftsordnung  besitzt  '‘P.  ( G (‘  s (» 1 1 s c h a f t u n d 

Auch  hifu’  gehen  Avir  über  die  Andeutung'  der  in  Betracht  kommen- 
den. der  Wirtschafts-  und  Kulturgeschichte  angehörigen  Vorgänge  niclit  hinaim. 
da  unsere  Aufgabe  nur  ist.  die  Kezi(  hung  di(‘.ser  Tatsachen  zu  unserem  Ent- 
Avickelungsproblem  zu  untersuchen. 
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'taat.  «owie  die  sonstig’eii  öffeiitliehreehtlielien  Körpersehafteii 
i ilirer  y’esidiiiditlich  ji’ewürdeiien  imd  wecluseliideii  (Jestalt  fstäd- 
isclie.  Landes-.  Kreis-,  Bezirkskörjierseliafteii,  l)zw.  überliaupt 
ffeiitliche  VeiLandsAvirtschaften)  sind  es,  \Aelehe,  u.  zav.  in  drei- 
leher  Iviehtnn»-.  für  die  g'esamte  \'olks\virt.scIuift  und  deren  Ent- 
iekelun“'.  sowie  die  Tätiji'keit  der  Einzehvirtscliaften  von  liestini- 
lendeni  Einfind  werden.  Znnäelist  einmal  dadnreh.  daß  sie  die 
rdnnnfi’  wirf  sei  laftlielier  Lemeinsanikeifsfi  ayen  ( Verkelirswejz’e. 
ölla.  Handelsverträg'e.  Arlieitersehntzgesetzg'elmng’  usf.)  in  die 
fand  nelnnen  nnd  so  eine  Reihe  von  Initwickelnng’sbedin- 
11  n gen  für  di('  g-esainte  Wirtseliaft  der  in  ihrem  Gebiete  znsam- 
leng'efaßten  Einzelindividnmi  sehaffen,  woliei  einzelne  derselben 
nter  l mständen  (wie  Wasserstraßen.  Eisenbahnverbindungen,  Er- 
■hließung  neuer  Absatzgebiete  duroh  Handelsverträge  u.  dgl.)  ge- 
idezu  kausalen  Charakter  für  die  tatsächliehe  Eutwiotelung 
es  betreffenden  Wirts(diaftsgebietes  und  sein  gesamtes  Wirtschafts- 
ten  erlangen  können.  Es  handelt  sieh  hier  also  um  das  Eingreifen 
er  in  erster  Linie  durch  den  Staat  reiiräsentierten  Gesamtheit,  di's 
taates  als  .Macht-  und  Rechtspersönlichkeit  in  das  Wirtschaftsleben, 
m die  Beeinflussung  der  Volkswirtschaft  und  ihrer  Entwickelung 
nrch  den  Staat,  allerdings  nicht  ivie  einst  im  Sinne  rein  merkan- 
listisch-regulierender.  Avohl  aber  im  Sinne  einer  vom  Standpunkt 
:*s  kollektiAdstischen  Gemeininteresses  richtunggebenden,  fördern- 
m.  zugleich  die  individualistische  Wirtsch.iftsfreiheit  durch  die 
renzen  des  kollekti\dstischeu  GesamtzAA'eckes  einschräidvenden 
»litik.  Es  ist  das.  AA'as  man  aa'oIiI  am  besten  unter  dem  Begriffe 
*r  ..s  t a a 1 1 i c h e n V o 1 k s av  i r t s c h a f t s p o 1 i t i k"  zusammen- 
ssen  diirftc.  Ihi’  stellt  sich  auf  dem  Gebiete  der  Eiukonnnens-  und 
‘Sitzverteilung  als  spezieller  ZAA'eig  die  staatliche.  bzAv.  kommnnale 
izialpolitik  nnd  Sozialreform  au  die  Seite 
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Die  kolicktiA’istisclieii  Eiitwickeluugötatsaclieii  faiulea  Itekaiiutlieli 
in  der  Nalioiialökoiiomie  erst  Beachtimg,  nachdem  die  individualistische 
D )ktrin  der  englischen  klassischen  Schule  und  ihrer  Xachfolger  angesichts 
d(  r mächtigen  politischen  und  kulturellen  Änderungen  des  19.  Jahrhunderts 
dl  ( ü das  wirtsehaftstheoretische  L>enken  beherrschenden  Einfluß  A’erloren 
li;  rte.  Die  Kameralistik,  die  historisch-deutsche  Schule,  insbesondere  aber  die 
\ i n >011:11110  im  ..(iesellscliaftlichen  System  der  menschlichen  Wirtschaft", 
..1  au  und  Leben  des  sozialen  Körpers"  und  anderen  Schriften  eingeleitetc. 
v(  n S e li  m oliv  r.  t e i n.  A d.  W a g n e r begründete  sozialpolitische  Ricii- 
tu  lg  lialien  dem  knllekti\istischen  (iedanken  im  Rahmen  unserer  Wirtseliafts- 
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Bekaiiutlieh  hat  die  Art  diesi-r  Eiiiflußmdimc  öffcutliehrccht- 
lichcr  Verbände  auf  das  Wirtschaftsleben  im  Verlaufe  der  Zeiten  in 
Grundidee  Avit'  Rettlisieruiig  außerordeutlieh  gCAvechselt.  aou  der 
beAuirmundeudeu.  in  die  Wirtschaftsfreiheit  des  Eiuzelm'ti  scharf  (dii- 
greifeudeii  merkautilistischeu  ^Virts(‘h;lftspolitik  im  18.  und  1'eileii 
des  19.  Jahrhunderts,  bis  zu  der  gegenwärtigen.  vonA-iegoiid  auf  dem 
Gebiete  der  Handelsverträge,  der  Zollpolitik.  N'erkehrsjiolitik  (eAU'ii- 
tuell  Koloiiialiiolitik).  der  Stdiaffuug  eines  geeigneten  Wirtschaft>- 
rechles  usf.  zum  Ausdruck  gelangeiideu  staatliidien  ^Virtschafts- 
politik.  Ihr  Einfluß  und  ihre  Bedeutung  für  das  Wirtschaftslelieu 
ist  heute  kaum  geringer  zu  Amranschlagen  als  in  merkantilistisehen 
Zeiten.  Avenu  auch  ihre  Grundlagen  andere  sind.  Dieser  Einfluß  ist 
so  umfassend,  richtunggebend,  daß  Avir  in  dem  gesamten  Wirken 
der  staatlichen  ÄAilksAA'irtschaftspolitik  unserer  Zeit  im  Vennne  mit 
jenem  Avenn  auch  lokal  begrenztmi  und  sacdilich  eingeschränkten 
Einfluß  autonomer  und  speziell  kommunah'r  Wirtsidiaftspolitik 
einen  kausalen  E n t av  i c k e 1 u n g s f a k t o r Aum  immer  zn- 
nehmender  Bedeutung  erkennen  müssen,  der  in  den  A’orgeschrittenen 
Stadien  der  VolksAviri  adiaft  um  so  mehr  an  Einfluß  geAvinnt.  je 
mehr  sich  die  eiuzelneii  Kulturstaateu  als  geschlossene  Wirts(diaft>- 
gebiete  gegenüb(‘rtreten  und  mit  den  .Machtmitteln  der  Zoll-  und 
Handelspolitik  ihre  Geltung  im  Weltverkehre  in  Avechselseitiger 

verfiis>uiig'  au<‘]i  in  der  Theorie  zu  grüLierer  Keaelituue  verhoifeu  und  in>- 
hesoiidere  der  Hedeulung  de.^  Staates  für  die  Wirtschaftspolitik  in  den  natio- 
naldkonoinischeu  Systemen  Hechmui^*  «etra^en.  ldH‘r  <las  Verhältnis  von  i n- 
d 1 V i d n a 1 w i r 1 s c h a f 1 1 i c h e m und  e in  e i n w i r t s c h a f 1 1 i c h e m 
JM'inzi]).  Individualismus  und  Kollektivismus,  siehe  unter  anderen  auch: 
Dietzel,  Theoretische  Sozialökoii(»mik.  l:  S c h m o 1 1 e r.  (Irundril.)  der  all- 
ji-eineineu  Volkswi)^  ^chaftslehre,  1:]  bis  : Ahhandlun^'  ..t'her  einige 
(Grundfragen  des  Rechts  und  der  Volkswirtschafl'k  Jena,  1873;  H i 1 d e h r a n d. 
Di(‘  Xationalökonomb  der  Oegenwart  und  Zukunft.  1.  Bd..  1848;  A h r e n s. 
Or^^auisciie  StaatsleuK.  1^850;  K n i Ihäit.  Okon..  18r>3;  H o s (*  h e r. 
System  der  Volks^^irtschaf^.  I.  1854;  Schaf  fies  Schriften  wie  oben,  außer- 
dem ..Mensch  und  (Bit  in  der  Volkswirtschaft".  Deutsche  Vierteljahrsschrift. 
1801;  Dargu  n.  Tgoi."mus  und  AltruiMiius  in  der  XaMonalökonomie.  Leipzig. 
1885;  All.  W a g n t‘ r.  Onindlegung.  I.  Teil.  S.  83  f.;  v.  \V  i e s e i*j  Recht  und 
Macht.  1910;  v.  1*  h 1 1 i j)  j»  o v i c h,  Vlntwickelung  der  wirtschaftspolitisclnm 
Ideen  im  19.  Jahrhundert,  1910;  ferner  ..Individuelle  Verantwortlichkeit  und 
gcgensidtige  Hilfe  im  Wirtschaftsleben",  Zeitschrift  f.  Volksw..  Sozialp.  u. 
Verw..  1905;  Karl  Tri  braun  ..Die  Kntstelmng  der  individualistischen  So- 
zdalphilosophie".  Leipzig,  1912,  Arthur  Salz,  ..Über  eiidge  Beziehungen  <b> 
Xatiirrechtes  zur  Sozialphilosophie".  Archiv  f.  Sozialw.  u.  Sozialp..  40.  Bd.. 
1915.  S.  545  f. 
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koiikuiToiiz  zu  heliaiiiituii  sudien.  Insbesondere  seit  den  70  er , Jahren 
les  10.  Jahrhunderts  ist  diese  Wendung'  von  der  VorJierrseliaft  rein 
ndividualistiselien  Ihiterneinnertuiues  zu  einem  stärkeren  Hervor- 
rden  (ler  pineimvirtsehaftlielien  Idee  deutlich  zu  erkennen.  Si(* 
.ei<>t  sieli  niclit  mir  in  dem  Anwaclisen  der  Scliutzzollliewe^uuu' 
a)iidern  auch  m dem  vielfaclien  Einfluß  der  staatliclien  (Jesc'tz- 
i’ebun»-  auf  die  \\  irtsehaft  im  allo-emeinen.  insbesondere  auf  dem  (Je- 
•iete  der  Handels-  un.l  Verkehrspolitik.  ferner  der  Sozial-esetz- 
;;-ebun-  zum  Sclmtze  der  wirtschaftlieli  sclnväeheren  VolksscliiHiten. 

Aller  auch  die  ö f f e n tl  i c lir  e c li  1 1 i c h en  Gemein- 
virt  sc  haften  als  Wirtschaftssul.jekte.  als  selliständi^e  ^Virt- 
.'chaflseinheiten  (sei  es  nun  Staatshaushalt.  Landesliaushalt.  (Je- 
1 leindehaushalt)  stellen  einen  wichti^’en  Eni  wiidcelung-sfaktor  dar. 

I isoferne.  als  sie  selbst  einen  neben  den  Indi^•idual^virtscllaften  und 
< ereil  iiesellscliaftlichen  Hnteriiehmuno'en  funktionierenden  Wirt- 
■■■chaftsorpinismus  sui  g-eneris  liilden,  der  ein  eifi'enes.  vom  Hemein- 
/\ye-(dve  behmTSchtes  Bediirfnisleben  führt,  inaf-'  es  sich  auch  hier  im 
\*esen  nur  um  eine  Veri»rauch>wirtschaft.  einen  ..öffentlichen  Koii- 
s un-‘.  nicht  dagegen  zugleich  um  eine  diesem  Verlirauclie  dienende 
1 roduktion  der  Verbandsivirtschaft  handeln.  Das  vom  Standimnkte 
d >s  Entwickelungsiiroblemes  Wichtige  alier  ist.  daß  diese  (bnnein- 
V irtschaltei'  entsiirechend  ihrem  Zwecke  der  Befriedigung  von 
bollektivbedürfnissen  gewidmet  sind  und  mit  der  Erweiterung. 

1 ilferenziernng  und  Ausgestaltung  der  letzteren  auch  die  Verbands- 
\\  irtsehaft  einen  sich  immer  mehr  steigernden  und  differenzierenden 
S ichbedarf  entfaltet,  der  ganze  Industrien  nährt  (Heeresbedarf i und 
s.  mit  ein  wichtiger  ursächlicher  Faktor  der  allgemein  wirtschaftlichen 
E itwickelung  wird.  In  ganz  l.esonderem  Maße  gilt  dies  vom  Staate 
niitder  fortdauernden  Ausgestaltung  seines  Machtkoinjilexes  und  der 
E •Weiterung  seines  kulturellen  und  sozialen  Aufgabenbereiches.  Die 
l•mtstehnng  stets  neuer  Gemeinscliaftszwecke  zeitigt  auch  stets 
m ue  wirtschaftliche  Gemeiiischaftsliedürfnisse  und  hat  eine  Sonder- 
m t Wickelung  des  öffentlichen  Wnrtschaftsorganismus  zur  Folge,  wie 
si.‘  uns  die  Geschichte  jeder  staatlichen  Gemeinwirtschaft  1111^ Laufe 


.Ma<;  amhi  die  mit  <lmi  Sclnitzzöllmi  vcrhuiKleiie  Politik  tatsädilicli 
vi.  Ifach  mir  ziemlidi  .‘insoitioen  Jntcro.sseiisclmtz  liestimmter.  wcmi-lmdi 
\u  kswirtschaftlich  wu-liti»(T  Wirtsiliaftsgrii|)iH-ii  als  näclistps  Ziel  im  Au^e 
ha  ICH.  also  nicht  immer  ficrado  ..fiemeimvirtsciiaftliclh-  im  nrsjiriin-liidien 
Ml  ne  (les  Wortes  wirksam  werden,  so  ist  sie  doch  nur  ein  Ausfluß  .gesamt- 
st; atlicher  Kejiehnm  im  Xamen  der  kollektivistischen  (irundidoe. 
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der  Jahrhunderte  lehrt.  Neben  den  wirtschaftlichen  Individual- 
bedürfnissen  und  ihrem  originären  und  reflektorischen  Erzmignngs- 
nnd  Erweiterungsjirozeß  halten  wir  also  rnndi  (diien  ähnlichen,  nicht 
minder  Itedeutsanien  Prozeß  hinsichtlich  der  wirtschaftlichen  G-e- 
meinschafts-  oder  Kollektivbedürfnisse  iler  öffentliehen  \'erbänd<‘ 
zu  konstatieren,  der  aber  allerdings  im  Fntersidiiede  von  dem  Be- 
dürfnisleben der  |)hysischen  Einzelwirtschaften  nur  reflektori- 
scher Natur  sein  kann,  da  für  die  öffentliche  Vmdtandswirtsehaft 
die  Güterversorgung  (von  der  Besonderheit  der  antoritären  fan- 
nahmenbeschaffung  im  Abgabenwege  ganz  abgesehen),  die  Deeknng 
\on  8ach-  und  Personalbedarf  nicht  Selltstzweck.  sondern  nur  .Mittel 
zur  Erfüllung  der  Gemeinscliaftszwecke  ist.  und  aus  deren  Erwei- 
terung und  Fortbildung  die  einzige  <M'öhe  wirtschaftlicher  Erwinte- 
rnng  fließt,  tlerade  weil  diese  \'erbandswirtschaften  fiir  die  Dmdvtin.ir 
ihres  Konsuuies  auf  die  Produktion  dm-  Pri\  at wirtschaften  ;inucwie- 
sen  sind,  werden  sie  als  .\rbeit-  und  .\iiftraggeber  nndangreiehster 
Art  im  Dienste  der  Kollektivbedürfnisse  zugleich  ein  wichti.u'er. 
fördernder,  wie  auch  ursächlicher  Faktor  ^■on  allgemein  wirtselnd't- 
licher  Entwickelung. 

Noch  in  einer  dritten  Hichtung  wird  die  öffentlichreehtlielu' 
( b'ineinwirtschaft  für  das  ges;imte  Wirtschaftsleben  und  seiiu'  Ent- 
wickelung von  entscheidendm-  Bedeutung.  Es  ist  dies  die  Aus- 
bildung staatlicher  .M  o n o ])o  1 b e t r i e b e.  d.  h.  die  Über- 
nahme einzelner  hiezu  geeignete)’.  ;in  siidi  iirivatwirtschattlichei' 
Produktionszweige  in  die  st;iatliche.  vom  Denieinintm'i'sse  geleitete 
Wirtschaftsführung.  Seit  alters  bestehen  in  einer  Reihe  von  Staaten 
...Monopole",  die  jedoch  vor  allem  ..Finanzmonopole’'  sind,  nämlich 
Abgaben,  n.  zw.  Konsumabgabenfnnktion  besitzen  (wie  Salz-, 
'ralnik-,  Branntwein-,  Leuchtmittehnonopole  u.  dgl.).  aber  auch  in 
dieser  ihrer  Ausgestaltung  jedenfalls  (dnen  an  sich  der  ju’ivaten 
Pi’oduktionssiihäre  angehörigen  Zweig  aus  diesm-  hei’aus  in  die 
ki’aft  Holuntsrechtes  ausschließlich  vorbehaltene  staatliclu'  Betriebs- 
führung, sei  es  ganz  (Produktions-  und  Handelsmonopol  i.  sei  es 
teilweise,  übernehuien.  Damit  vollzieht  sich  die  \Veitei’cntwick(dung 
dieser  ausgeschiedenen  Produktionsgebiete  auf  ausschließlich  oder 
überwiegend  gemeinwirtschaftlichem  Boden.  Erfolgt  him’  da>  staat- 
liche Reservat  aus  Gi’ündmi  dei’  Finanzpolitik,  so  sind  es  bei  den 
..öffentlichen  Pnternehmungen"  (Eisenbahnen.  Post.  Telegrai»h. 
'reh'phon.  wichtige  Zweige  des  Verkehi’swesens  im  allgmnoinen) 

Vogrcl,  wirt^vhal tliclio  Kutvrirkolmi'gKjiro/.i'li.  j<l 
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ültcrwie^'eiid  kollektivistische  Geiiieinschaftszwecke,  welche  zur 
ausschließlich  i:'eiueiuwirtschaftlichon  Nh'rwaltuu»-  führen.  (Ii(‘ 
flann  nicht  im  Sinne  einer  bloßen  ..Erwerbs-“,  sonder  eben  einer 
„öffentlichen“  Unternelnnnnf>:  nnter  [»aritätischer  oder  vorzng's weiser 
berücksichti^’Uüg'  der  üffentliclien  Interessen  erfolgt.  Eine  weitere. 
eig(‘iitli<di  erst  in  der  Epoche  des  Weltkrieges  sich  ausbildende. 
abci'  si(dierlich  in  der  Zukunft  noch  hochbedeutsaiue  Kateg’orie  ist 
ferner  die  Angliederung  gewisser  staatlicher,  wie  auch 
komiminalei'  G e in  e i n w i r t s c h a f t s Ir  e t r i e b e,  die  eine  Art 
i bergang  und  ^>rl)indungsglied  von  der  ])rivaten  Erwerbswirtschaft 
zur  \ erbandswirts(‘haft.  iintei'  Eiid'iihrung’  des  kollektivistischen 
Zweckgedankens  in  die  ausgesonderte  Wirtschaftskategorie  l»e- 
deutet.  (deichgültig  für  <lie  sachliche  Bi-urteilung  ist  es  dann, 
ob  ;ds  Wirtschaftssubjekt  unmittelbar  der  öffentliche  Verband, 
oder  eine  von  diesem  g’egründete  und  finanzierte,  sowie  b(>- 
aufsichtigte,  jedoch  im  übrigen  mit  aus  privaten  Hubjekten  zusam- 
meugesetzt(‘  Gesellsciiaft  oder  Wreinigung  auftritt.  Es  handelt  sich 
also  hier  zunächst  um  eine  ..g  e m e i n w in  s c h a f 1 1 i c h e 0 r g a- 
nisation  verschieden  denkbarer  Gestalt  für  die  Erzeugung’  von 
staatli(dieni  und  Heeresbedarf,  wie  für  die  Approvisionierung'  der 
Bevölkerung  in  wichtigen  Beziehungen  (so  gewisse  Zweige  des 
Bergbaubetriebes  oder  Erzeugung,  bzw.  Handel  in  Kohle.  Petro- 
leum. Kupfer.  Wolle.  GetreMe.  ^ ieh.  Zucker  usf.),  die  unter  Um- 
stämhm  bis  zum  ..sozialen  Monopol“  sich  wird  steigern  müssen, 
ln  der  Kegel  aber  wird  es  sich  nur  um  ein  Mittelding  gemein- 
wirtschaftlicher  Regelung  einzelner  Zweige  der  iirivaten  Produktion 
und  des  Erwerbes  handeln,  mit  dem  Zwecke,  eine  Begrenznng  der 
Ihiternehniergewinne.  eine  Bicherstellung  der  Bedarfsversorgung 
herlielzuführen  und  die  Rückhaltung  der  betreffenden  Wmren  vom 
-Markte  oder  sonstige  privatmonopolistische  Gewinntendenzen  aus- 
zus(  liließen.  Die  Gemeinwirtschaft  alter  würde  und  müßte  in  solchem 
Falle  sowohl  Gemeinzweck,  wie  am-h  beschränkten  Erwerbszweck 
verfolgen,  d.  h.  einen  Teil  des  bisher  ausschließlich  privaten  Unter- 
nehmergewinnes als  Gemeinschaftseinnahme  an  Stelle  von  Ab- 
gabenbelastung Iteziehen.  W'elche  Bedeutung  dies  mit  Rücksicht  auf 
die  voraussichtlich  nach  tlein  Kriege  geradezu  ungeheure  Mehr- 
Itelastung  der  Bevölkerung  mit  Steuern  allein  schon  infolge  der  ins 
(tigantische  gewachsenen  Schuldenlast  haben  würde,  ist  hier  nicht 
näher  auszufühien. 
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-Ml  dies  ist  heute  noch  im  Flusse,  aber  zweifellos  drängt  di(‘ 
in  Zeiten  der  äußeren  Kämjife  und  der  vollen  luansin’uchnahme 
aller  staatlichen  und  einzelwirtschaftlichen  Kräfte  und  ihrer  Ein- 
ordnung in  den  Gesamtzweck  gewonnene  sozial*'  Einsicht  zu  einem 
stärkeren  Ausbau  der  gemeinwirtschaftliciien  < h-ganisation.  zur 
Schaffung  dauernder  und  gesicherter  AVirtschaftseinricldungen  bei 
der  künftigen  unumgänglichen  Xeugestaltung  uimeres  Wirtschafts- 
lebens nach  dem  Kriege  in  gewissen,  für  Staat  und  (.Tesellschaft 
glei<’h  essentiellen  WTrtschaftsfragen.  Mehr  als  l)isher  wird  sich  also 
<lie  Wirtschaftsentwickelung  der  Zukunft,  sollten  Staaten  und  Völ- 
ker aus  dem  gegenwärtigen  Weltkriege  gelernt  halien.  zumal  in  den 
mitteleuropäischen,  auf  einander  angewiesenen  Reichen,  auf  die 
noch  ungeahnter  Ausbildung  fähigen  gemeinwirtschaftlichen  Ent- 
wickelungstatsachen stützen. 

Wenn  wir  das  V e r h ä 1 1 n i s der  auf  kollektivistischer. 
Irzw.  gemeinwirtscluiftlicher  und  der  auf  i n d i v i d ti  a i i s t i r c h e r 
G r n n d 1 a g e beruhenden  gesellschaftswirrschaftliclicn  Emwicki'- 
lungstatsachen  zueinander  näher  betrachten,  so  müsstm  'vir  zu- 
nächst von  ihrem  latenten  Gegensätze  ausgehe’,1.  Er  liernlu  auf  dem 
gegensätzlichen  Interesse,  dem  sie  zu  dienen  l)erufen  sind.  Beide 
Kategorien  haben  wir  an  und  für  sich  als  Voraussetzung  und  Ur- 
sache volkswirtschaftlicher  Entwickeluugsvorgänge  bezeichnen 
miissen.  Daß  Entwickelung  von  den  gemeinwirtschaltlichen  Ent- 
wi(  kelnngstatsachem  z.  B.  einer  zielbewnßten  und  zneckentsi)!*'- 
<’henden  staatlichen  Volkswirtschaftspolitik  ausgehen  kann,  ist  klar. 
Aber  auch  die  individualistisclien  Interessenorganisationeu  der  Wirt- 
schaftssubjekte wollen  und  suchen  Fait Wickelung.  l)zw.  strel»en  die 
aus  anderen  Quellen  fließende  Entwickelung  für  ihre  Zweck*'  aus- 
zunützem.  Es  ist  tlurchaus  auch  eine  Entwickelung  auf  rein  indi- 
vidualistischer Basis  denkbar  — . nur  ilaß  möglicherweise,  ja  wahr- 
scheinlicherweis*' nicht  alle  Scliichten  des  Volkes  an  ihr  -Vnteil 
haben  werden.  D*'r  Interessen-  oder  Klassenkami»f  wir*l  s*-hließlich 
darüber  entscheiden,  wer  nicht  nur  ..Führer  und  Träger  der  Ent- 
wickelung“, sondern  auch  der  Genießer  ihrer  Vorteile  ist.  -\ber  die 
ausschließliche  Fundierung  der  Volkswirtschaft  auf  d*'r  einen  *>der 
*ler  amleren  tlrundlage  scheint  nicht  *lie  .M*)glichkeit  p*)sitiver  Ver- 
wirklichung. no*'h  auch  die  tatsächliche  wirtschaftsgeschichtliche 
(Gestaltung  *ler  Dinge  für  sich  zu  haben.  Rein  in*lividualistis**hen 
Charakter  trug  wohl  die  Wirts*-haft  nirgemls  und  zu  keiner  Zeit. 
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Aber  speziell  im  \ erluiife  .1er  neueren  Wirtseliafts^vsehi.^ite  ins- 
l'esou.l.ne  snt  der  zweiten  Hälite  .les  19.  .lahrlmn.lerts  kann  man 
'■'•1  minier  stärkeres  Hervortreten  .ler  ( d nieimvirtseliaft.  .nne  Ver- 
>arkiino der  kollektivistiselien  Ten.Ienzen  lieohaeliten.  weleli.>  zn- 

1 . in,  itdTinvärtij-en  \\Vltkrie,i-'e  den  Staaten  envaeli- 
.Miien  Aldo;, I, eil  zweifellos  einen  neuen  und  vielleieht  dauernd  wirk- 
samen inpnis  erfahren  liahen.  Dies  .lUrfte  aneli.  wie  erwähnl.  für 
'!'<■  /aiknnft  einer  H „ t w i e k e 1 „ n o.  f v o r w i e u' e n .1  u-,.. 
me  in  ni  r t s e I,  a 1 1 1 1 <•  |,  e „ ( 1 r u n d 1 a o e „ die  Wej^e  vorhereitm, 
-‘Hmlesfe.is  ;d,er  wir.l  ^•oranssiellt]i,d.  .len  ^■emeinwirts.diaftlieJien' 
a.  vi.dvelnno^^^^^^^  tnr  .lie  Zeit  .l.es  Überg-an^ies  von  ,1er 

v.K  zur  fne.le„sw,ii.sel,aft  fnliren.ler  (’harakter  znkoinineii. 
Ha  te  bisher  bei  einer  überwieg-end  ini  W'eo'e  ,Ies  kapitalistis.d.en 
iiKinehin.ntnmes  sieh  vollziehen.len  Kntwiekelnn^'  der  Konkur- 

‘Ill‘  P'-ivater  o.ler 

m *i  ‘‘y.  ‘ I Kartelle)  .Mono|)ole  y'eendet  und  so 

. en  .e  <n  i^ten  ( nternehinerkate<i„rien  aussehließlieli  o.ler  erößten- 
lei  s ('iniooludit.  iiieraus  Vorteile  zu  ziehen,  so  lüitte  nun  eine  <>-e- 
ineinwirts.diaftlnd.e  Ife-elung-  den  Zwe,d<.  ans  kollektivistischen 
'■.nm.l.ni  .ler  .staats-  und  Wirts.diaftserhaltnng  .Inrcli  rbernahnie 
mnzeliuM'.  Inr  ,|,e  Allg-eineinlieit  l.eson.lers  wichtig-er  Wirtsehafts- 
/-v'ng.  in  ( en  geineinwirts.diaftlichen  Betrieb  öffentli.dire.ditlicher 
■enie,ns,diaft,‘n  ,|,e  Xntzliarinacimng  .ler  über  Kosten  und  Kaintal- 
msaz  iinansg-ehen.len  Unternehimn-g-ewinne  für  .lie  Allg'eineinheit 
/m  ,nn..gl,ehen.  Damit  wür.le  .lann  auch  in  .liesen  Debietei,  .lie 
ai  u,ek.dnng  s.'lbst  auf  gen,einwirtscl,aftlicl„-r  Drnn,llag-e  sich  voll- 
/ae  len.  Der  hanptsachli.di.'  rnters.diie.l  einm-  sohdien  Ansg-e.staltuiig 
. er  .mneniwirtschalt  m Znknnit  scheint  mir  .larin  gxdegen.  .laß  mit 
K \.,rdr,n^.,m  .ler  letzter,.,,  «lies  ist  natürli.di  nicht  i.lentisch  mit 
. Ion.  .sdilag-worte  .les  ..Staatssozialismns-.  noch  wenig-er  mit  je,.,..,. 

' _s  ...  ,,/j  ,l,,,n„,  ..K,)n,mnni.s,nns‘-)  nicht  nur  die  ginnein- 

vvms,.hattl,chen  Kntwi.dcelungstatsaclien  siärker  in  ,len  Vonler- 
giun.l  treten  wnr.len.  son.lern  auch  .lie  sonst  auf  Orund  <l,.r  in.livi- 
Imdn.rts.dialtl.chen  Fmtwickeinng'.statsa.di.n  sich  vollziehen.len 
Im  tw,,d.,.b,,rgs^a,rgängv  in  h.iherem  .Maße  für  die  Allg-emeinheit 
iuf/J)iU  Werden  kruiiiteii. 

'l"'"''''  -‘•.'"'■"‘''■''■.■''■l'i'ftli.-iu'.,  Allss-i'M.llllM,;;'  de,'  \ „lks- 

d.„.  , I,  ,.H  „ f,i,.  die 

' " .l.'s  U'irts,-liaft.sl,(.r,.i<d,K.  .Mit«dieid<Ml.i.. 


29b  — 

Wirtsciiaftszweige  (inslieson.lere  auf  .lern  tlebiete  .ler  Lelieiismittel- 
versorg-ung  im  w,.iteren  Sinne.  Erzeugung  gewisser  für  .len  Staats- 
un,l  H,‘er,.sbe,larf  erforderli.dier  (Hiter)  zugänglich  sind,  mler  richti- 
ger ohne  gänzli(di,‘  .Vinierung  unserer  j.rivatwirtschaftli.dien  iit- 
s.dKiftsgnimllagen  zugänglich  gemacht  werden  können,  auf  keinen 
Fall  aber  die  stärkerem  Risiko  unterliegenden,  insbesonder,,  für 
Eu.Misbe.lürfnisse  arlH‘it,-n.len  Imlustriezweige.  dann  .las  gesamt.' 
(iebi,.t  .l,.s  Exportes.  ,l,.r  Ant,.ilnahme  am  Weltverk(.hr,'.  s,.  kann 
auf  .h'in  Boden  der  heutigen  Wirtschaftsverfassnng  wohl  auch 
f,.rnerhin  keine  Re.le  .lav.m  s,‘in.  .laß  etwa  .li,‘  Entwi,‘k,.lung  in 
ihrer  Cesamtheit  sich  künftig  auf  gemeinwirtschaftlich, .r  (irund- 
lag,.  vollziehen  könnte.  Nur  in  größerem.  ,.ventuell  s,)gar  v.u  wiegen- 
.lem  Maße  könnt,*  sie  auf  .lern  Wege  gemeinwirts,diaftlichei  Oigani- 
sation  zu  einem  ..Ergebnisse  .h>r  nationalen  Arbeit^'  werden,  .lessen 
Frü(dite  in  angemessenerem  Verhältnisse  der  Gesamtheit  un.l  nicht 
überwiegend  nn.l  vor  allem  ni.dit  auf  den  für  Staat  un.l  .Allgemein- 
heit ausschlaggeben.lt.n  W'irtschaftsgebietcn  bloß  einzelnen  Ober- 
schichten von  rnternehmerkategorien  zufallen'*"). 


IV.  Die  außerwirtschaftlichen  Entwickelungstatsachen. 

So-  wie  die  ^Virtschaft  sellrst  nur  ,dn  Teil,  wenn  auch  ein  sehr 
w,.s,.ntlichcr.  .ler  gesamtmi  Lebensfunktion, -n  der  Menschen  ist.  s.i 
kann  amdi  ihr  Inhalt  un.l  sp,.ziell  ihre  Entwickelung  nicht  losgelöst 
v.,n  den  sie  bedingemlen.  för.lern.len  un.l  hemmen.len  Tatsaclu.n 
.hu-  äuß,.ren  Umgebung  (Natur  un.l  mens.diliche  Gt'sellschaft  im  all- 
g,‘m,.in,'n ) b,.tra,ditet  wenlen.  .ihn,*  hieb,.i  auf  essentielle,  für  ihr,* 
Erk,.nntnis  wesentliche  Tatsachen  zu  verzi,diten.  olin..  v.m  vorne- 
heiein  .las  Bild  .ler  Wirtschaft  seiner  Beziehungen  znm  positiven 
(4esch,‘hen  zu  berauben.  Für  .lie  Aufstellung  wirtschaftli.dier  Er- 
kenntnissätze. zumal  auf  dem  G,.biete  der  Bewegungs-  und  Ent- 
wickelungsvorgänge. wird  man  .lieser  inneren  un.l  notwendigen 
Wechselbeziehungen  zwischen  wirtschaftlichem  un.l  außerwirt- 
schaftlichem (b'schehen  sUds  bewußt  bleiben  müssen. 

Si.'li.'  lii,‘zu  iusb<*soiul.“i'.‘  .l,‘ii  auh.*i'.)r<lt‘iitlii‘li  iiit.‘rt‘ssaiit.‘n  .Viifsatz 
.f  a f f s ini  -.  uii.l  8.  Kriegslicftc  .les  .\rehiv  f.  Sozialw.  u.  Sozialj...  40.  Jaliig.. 
tDl-ö:  ..Die  tr.'ili.Mi.leii  Faktoren  in  .I.t  kapitalistiseh.'n  W irtseliaftsor.lnung 
(S.  1 ff..  1.  Ib'fti  un.l  .lie  ..Militarisi.-rnng  nns.-r.-s  WirtseliaftshOiens".  B.l.  40. 

;5.  Heft.  S.  511  f.,  un.l  ..Entgegnung-  efiemla. 

lin  arob.'u  un.l  ganzen  stimme  ich  .l.-r  Anseliauung  .lafff's.  der  für  einen 
.■nt s], reelle", .len  gemeinwirtsehaftlieh.'ii  Ausbau  unser.-r  künftigen  Frie.leim 


4 


294 


Zwei  Kate-orien  .lieser  aiilDei-wirt.schaftliclieii  Entwickluna-s- 
Utsac  leii  treten  uns  anfs  deutlicliste  entgegen:  solche  der  äußeren 
^atur  und  solche  der  menschlichen  Gesellschaft  als  Kultur- 
gemeinschaft. In  beiden  Richtungen  müssen  wir  uns  den  inneren 
/usannnenhang  aller  Entwickelungsfunktionen  in  der  Xatur  und  in 
der  aut  diesen  natürlichen  Grundlagen  erwachsenen  \'ergesellschaf- 
lung  gegenwärtig  halten.  Ohne  die  alte  biologische  Analogie  mecha- 
msch  und  unterschiedslos  auf  das  wirtschaftliche  Geschehen  über- 
tragen zu  wollen,  müssen  wir  doch  an  dem  Erfahrungssatze  fest- 
halten.  daß  eben  dieses  letztere  seine  ganzen  materiellen  Voraus- 
>etzungen  und  Bedingungen  in  der  äußeren  Umwelt  besitzt,  in  ihr 
und  aus  ihr  herauswächst,  so  daß  wii-  a priori  in  den  Tatsachen  der 
Natur  und  Gesellschaft  gleichsam  die  Milieutatsachen  der  wirtschaft- 
lichen Entwickelung  zu  erblicken  haben,  die  zunächstBedin- 
4 11  Ilgen  derselben,  unter  Umstämleu  aber  auch  treibende,  fördernde 
iviafte.  äußere,  d.  h.  a u ß e r w i r t s c h a f 1 1 i c h e Ursachen 
larstellen  wer, len.  Im  ersteren  Falle  wären  sie  relativ  passiver 
a Ul  wie  z.  B.  ,1er  allgemeine  Kulturzustand  einer  bestimmten 
•-|.0('lie.  der  der  Entn-i.-kehmg-  „dt  ilu-  Gepr%e  ohne  sie  iien-or- 
iirii  eil,  1111  letzteren  1-itll  „ktiver.  itiotoriselier  Xatitr.  wie  Hevül- 

tem„„sveniielin,ii);,  e'eoeTilpliiselie  I.ae-e.  lieielititii,  an  il,„|en- 
: Chatzen  nsf. 

\Vas  zunächst  die  Tatsachen  des  gesell  schaftlichen  Ziisain- 
. lenlebens  anbelangt,  so  meinen  wir  hier  nicht  die  Erscheinungen  ,1er 

virtsehaft  als  einer  dmrh  ,iie  Erfahrungen  einer  hewegten  Zeit  .-elmtenen 
lube.lnigten  Nutwendigkeit  eintritt,  vollständig  zu,  wtniii  iel,  auch  wie  oben 
..  «•''getuhrt,  ni  manelien  Beziehungen  nicht  so  weit  gehen  möchte  als  es 
. att,.  in  diesen  Schriften  für  durchführbar  hält:  Wie  .laffe  sehr  ricliti-- 

‘ h W IV?  ; Z Weltkrieges  sein,  .laß  ,lie  deutsche  WirE 

>thaftsiHdink  (hoffentheh  in  richtiger  Erkenntnis  der  Xotwendigkeiten  auch 

d r-GiifGi-ungari^  an  Stelle  des  aus  England  überkonimenen  l>rin 

- I ^ . ..  freien  \yttl>ewerbes  und  uneingeschränkten  individualistischen 
j-wnuistrebens  mehr  und  mehr  in  wichtigen  Wirtschaftszweigen  zu  einem 

- Stein  .1er  staatlichen  (.emeinwirtschaft  übergehe.  Als  solche  Zwei-e  nennt 

n-  a ein  Petroleummonopol,  ein  Zigaretten-,  Tabak-  un.l  Branntwein- 

(Getreide-.  Wolle-,  Kupferhan.lels,  ein  staatliches 

Notwendigkeit  einer  weiteren 

;Vnk?,  de  So  M ®?f.f?^™.‘'I«»«Polf^etriebe  habe  ich  speziell  vom  Stand- 
1 der  zmzialpohtik  bereits  seinerzeit  in  einer  Abhandlung:  „Die  Auf- 

,en  'loi  ^zjalimlitik  in  der  Steuergesetzgebung“,  Archiv  f.  Sozialw.  n. 
mzialp..  \XXI\.  Bd..  1912.  S.  578  ff.,  zum  Aiisdriicl  gebracht. 
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Oesellscluifts  w i r t s c li  a f t.  sondern  jene  des  gesells,dniftlicben 
Geistes-  und  Kulturlebens.  Sie  sind  zweifellos  Milieutatsaclie  der  A irt- 
schaftseut Wickelung,  ln  ,liesen  allgemeinen  s,,zi,)l,)gisclien  Tatsmdien 
des  im  gesellschaftlichen  Zusammenleben  erwachsenen  geistigen  mul 
kulturellen  Fortschrittes  liegen  äußere  Be.lingungen.  wie  zugleicli 
wichtige  iisychologische  Ursachen  der  Bedürfnis, liffeivnzienmg  un,l 
-ausgestaltung.  Diese  allgemein  gesellschaftlichen  '1  atsai-hen.  ,mi- 
^,•hließlich  jener  ,1er  auf  ihrem  Boden  erwachsenen  offentlicbrecht- 
li,dien  Oemeinschaften  uml  der  gesamten  kulturellen  Entwickelung 
der  Menschen,  siiul  also  der  stets  zeitlich  relative  äußere  Rahmen, 
in  welchem  uml  für  welchen  sieh  als  Teilerscheinung  ,lie  wirts,diaft- 
liche  Entwickelung  vollzieht.  Die  konkrete  Gestalt  der  \olkswiit- 
s,‘iiaft  wir,l  so  stets  mit  ein  relativer  Aus.lruck  , lieser  vom  Stand- 
punkte der  rein  wirtschaftlichen  Vorgänge  äußeren  Tatsachen  sein, 
ln  diesem  Sinne  haben  Avir  als,)  zwar  den  Zusammenbang  der  all- 
gemein gesellscbaftlichen  Tatsachen  in  ihrer  Rücklieziebung  zn  .len 
wirtschaftlichen  im  Auge  zu  belialten.  aber  sie  tnden  als  außerwirt- 
s,-haftliche  Elemente  außerhalb  unserer  Betrachtung. 

Von  den  X a t u r t a t s a c h e n kommt  in  erster  Linie  der 
(Jrund  uml  Bmlen  in  seiner  zweifachen  Eigenschaft,  einerseit.s  als 
Träger  von  Bodenschätzen  und  Grundlage  der  Xahriingsinittel- 
versorgung.  andererseits  als  Standort  der  wirtschaftlichen  Betäti- 
gung in  Betracht.  T)es  weiteren  ist  die  gesamte  geographische  Lage 
'~Klima.  Wassm-straßen.  kontinentale,  vom  Meere  abgestdilossmu- 
oder  insulare  Lage  usf.)  eines  zusammenhängenden  volkswurtschaft- 
lichen  Gebietes  vom  Standpunkte  der  Wirtschaftsentwi,'kelnng  ent- 
scheidend. ln  beiden  Beziehungen  ist  der  Inhalt  der  ..W  irtschaft 
auf  die  Herrschaft  über  ,lie  Xatur  und  die  Dienstbarimudiung  ihrer 
Kräfte  für  die  Bedürfnisbefrieiligung  gerichtet,  und  daraus  ;dlein 
schon  ergibt  sich  Bedingungs-  wie  Kausalitätscharakter  ,1er  Xatur- 
tatsachen.  Es  hamlelt  sich  also  um  eine  Summe  von  .Nbhiingigkeiten 
und  Wechselbeziehungen  zwis(‘hen  Xatur  und  wirtschaftliche!  Be- 
tätigung. Es  genügt  hier  vollständig,  auf  diese  Zusammeidiänge.  die 
je  nach  ,len  konkreten  Verhältnissen  auch  bis  zum  unmittelbaren 
Kausalcharakter  sich  steigern  können,  andeutungsweise^  hinzu- 
w,‘isen.  Es  ist  gegebenenfalls  ohne  weiteres  eine  übenviegend  außei- 
w-irtschaftliche,  d.  h.  in  dmi  natürliciien  Anlagen  eines  Gebietes 
motivieite  Wirtschaftsentwickelung  , lenkbar,  wie  dies  insbesomlere 
in  .lern  Voihandensein  gainstiger  natürlicher  Wasserstraßen,  großer 
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. iliK-ii  »ir  .1  ,lie  U iitsclialt.freM'liiclit,.  v,„]  Liln.Imi.  ,lie  in 

uneii  o.|,T  nii.icrcii  liiH,tu,ifi'  erneu  iiatürM.-lieu  lieiehtum  uiilwei»,.,,. 
-ualju.l.  ltniiei.  |]])is.eiitli,.|i  Kiisti'iipunviekelim-  luauelie 
Stau,,.,,  liiuKieluIid,  Hudens, uml  n„Hi, -liehe 
u.lsserslral..en.  so  f.mlen  wir  d„o|,.  daß  diese  Tatsa.-hen  nur  „ine 
ler  vielen  /.nsannnenhaneemlen  Hrsael.en  ,1er  tataa.-hli.-hen  Wirl- 
-ehat,s.-„nv„.kelnne:  hihlen.  s„  daß  wir  l,e,  ,1er  K,nn|,lexitilt  ,1,-s 
„itwK-kelunß-sprnl.lemes  iil,erl,ai,|it  nie  von  einer  eiinlcitieen  Be- 
■tnnintlieit  seiner  Kansalilat  s),re,-he„  können.  ,\nf  jc,I,-n  Fall  wer- 
VM  sell,s,  als  llanptnrsa,-!,,.,,  .dieser  ,\rt  anrnerkr-nnende  .ilnm,-,,,,. 
im  Wnksanikeit  iiheriia,i|,t  nur  unter  der  Vuraiis.sefznne-  auf 
'''  ''"'hem  (leliiete  iilien  können,  ilaß  ,lie  früher  lii-- 
urkanisehen  Tatsaehen  der  rein  wirt- 

; . " '■'"'"■"■heliMiKseiein.-nle  am  Werke  siml. 

I Verlndtnis  zn  wel,-hen  sie  siel,  ,|ann  als  ,lie  hanptsaehliel,  mnln- 
iisriien  Krähe  äiiüerir'"). 

I ,,  'Ic'i  ühei-,lies  zeitlieh  veriimler- 

e lat.saehen  ,les  Bevölkern, prss, amles.  natü,.|i,.„er  ..\,,|aee„ 

etulkerinik-.  ihrer  id,t.,ler„n;r  „aeh  .\lter  „ml  (le.s,-hle,-ht  nsf  \n,-li 

'■'"'''■"■kelnnv  „In,,-  j,.,|,„-l, 

„ ee  ,„  s„- 1 allem  kausal,-  Ih-deiitiinß-  eria„g-e„  zu  köiin,-,,. 

, . . miis.sen  wir  w„hl  „,  ,ler  lievölkei-iines- 

'-„e,«,,,,-  l.zw.  Bi-völkernne-svennehrnne  ej,,,, 

(.tue, ml  w„-ksai„e  allg-eineine  änßei-e  r,-sa,-i„-  von  Wi,-tsel,aft.se„t- 
w,,  kei,,,,e-  m-l,l,,-kei,.  ,1a  von  ihr  ein  l,a„|,t.silel,li,-l,e,-  „atn,-ii,.|„-r  A„- 
tn.l,  zur  I-..x,e„s,v,er„„e-  wi.-  I,„e„sivie,-,„,s-  ,|er  wi,-,sel,af,li,-l„-„ 


-rh»™  

h;i ^ 

' • : " s l,.-rv„m, le„.  ,1,.,-  „1, [„.i.e,,». 

iäil  .1,-,,  7, V , .T"  m 7,„a„,„„-„ha„e,.s 

i -z.  ^ J»Hluitnishrh-icdj-imo- 1, (»wußte*  monsdiliche  \Virt‘^ch‘ifts 

-'"'»'mlitz,..,  „Mi,  ,ü,  ..u-irts,'l,'.,,,t 

I -1-,  lwl"-„»  l„,k„om.„  i„  l„.|„.n.„.|„.,„|,.„  Vn,-,lernri,„,I  - „„'„.r 

I n-r.fhatt“  al.cr  wird  vom  Erfolo-.trolmn  nach  Imst' 

>1  li.li.  i im.l  nuimti-or.  d.  |,.  rnitalmlster  (ditorvor.sm-imo-  „-Hvitct  Damit 

s l Kimvii-kelaaes,, T,  ' ' 

>;if  dich  Wirksamen  Kräfte  tätiti'.  naufir- 
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Ihodnktion  aus'it'lit ln  nrstnr  Linii*  ^ilt  dio.s  von  der  landwirt- 
schal'tlic’nnn  l’foduktion.  d('s  weiteren  aker  aiudi  ebenso  von  dei  ,2'‘- 
werklhdien  und  industriellen  Krzeui-une-  d(>r  ( Ddiranelis- und  Konsuni- 
■,M'iter  und  der  ( i üterlH'seliat't'uuf:-  ini  Wejic  des  Handels.  Bevolke- 
ruiifi'sstaud  und  Bevölkerun.u'szunahine  iinkern  ihren  Kinfluk  also  zu- 
uäeiist  auf  die  Na(difra-ieseite  des  Wirtseliaftsprozesses  und  ^reifen 
auf  iliesein  Wegv  in  das  »'auze  Räderwerk  d(‘r  Wirts(diaftsorji'anisa- 
tion  oines  Landes  ein.  ebenso  wie  die  früher  erwähnten  natürli(dien 
Faktoren  (Bodenschätze.  eeo^Taidiisehe  Laiir<‘  usf.i  die  Ang-ebotseitc 
tler  RroduktionsbedinjDin”-en  beeinflussen.  Da  die  Bevölkerunjz-sver- 
imdirun^  aber  zuj'‘lei(di  eine  fort  wirkende  ex|iansive  1 atsaidu' 
von  ;dl^<‘ineinst(‘r  Btaleutuiifi’  ist  '■)-  " ii'd  mau  in  ihr  mit  Retdit 

eiiuui  d<‘r  ersten  um!  wichtiji'sten.  von  der  Natur  selbst  vorg-eseheuen 
Hebel  zu  wirtschaftlicher  Kraftentfaltuug'  erkennen  müssen.  <ler  ins- 
l.esondere  in  den  ersten  .Viifängeii  und  primitiven  Formen  der  Wirt- 
sidiaftsverfassung  in  den  älteren  und  ältesten  Zeiten  im  Vereine  mit 
d(*n  rein  wirtschaftlichen  organis(dien  Entwi(d<elungstats;udien  als 
äuüere  Hanptursache  wirtschaftlicher  Erweiterung  wirksam  gewesen 
sein  dürfte,  ln  siiäteren  Zeiten  tritt  wohl  die  Bevölkerungsvermeh- 
runii-  als  Agens  hinter  den  von  Kultur.  Spezialisierung  der  Bedürt- 
nisse.  'Vertung  der  ökonomischen  Ma(ditstellung  ausgehenden  mot-o- 
risclKMi  Kräften  relativ  ziirüid;,  aber  ihre  allgemeine  fortdaimriuh' 
Wirksauikidt  kann  inclit  verkannt  werden.  Ist  so  die  Bevölkerungs- 
v(U'uit‘hrung  eiiu*  dei’  natürliidien  l rsachen  \virtschaftli(di('i  Ent- 
wi(d<etuug  aller  Völker  und  Zeiten,  dann  mnl.l  bei  der  Wechsel- 
lieziehung  all(*r  elementaren  Tatsachen  in  Natur  und  V irtsehaft 
(‘beuso  auch  die  wirtschaftli(die  Entwickelung  ihrerseits  auf  die  Be- 
viilkernngsverinehrung  Einflub  üben.  I nd  in  der  lat  ist  es  (dne 
häidiu'  b(‘obacht ('t e Ersidieinung.  dal.l  A^■irtschaftliche  Entvi(kelung 

■u)  Wie  Büclicr  (..Volkswirtscliaftliclic  Kiitwickcluiif;sstiifcir,  Driimi- 
ril.l  der  Sozinlakonomik.  1.  1914.  S.  15)  aiisfiihrt.  tritt  seit  der  Mitte  des 
.lahrliunderts  das  bis  dahin  kaum  noch  beachtete  Phänomen  einer  unnnter- 
bnudientm  ^'olksvermehrnlm■  auf.  Puter  ihrem  Druckt'  vollzielit  sich  eine 
bctlt'Utende  Stcifi'eruna’  der  Nal!nui{4'sinittel]iroiliiktion  uml  tdne  Inteusic  iei  unc 

des  lautlv irtschaftliclien  liefrit'bes. 

Auch  ilirem  ( leburtsüberschuÖ  nach  rückgän*;iye  Länder,  wie  Frank- 
reitdi.  wtdsen  immerliin  nocli  eine  allerdings  omriuf>-ere  absolute  Volksvermtdi- 
nnm-  aut.  so  dal.',  auch  hier  der  Faktor  ..Kevdlkerunfisvermelirung-  stdne 
WiiLnnc  ül.l.  wenn  auch  der  für  die  Wirtschaft  von  letzttwer  im  allficmeinen 
ausgehende  bclci.ende  Einfluß  hier  gegenüber  Lämlern  mit  rasch  sttdgender 
Pojmlation  wesentlich  schwächer  sein  muß. 
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uii  l stei^rende  IdHnie  ihrerseits  ein  Ansteigen  der  Bevölkerung  be- 
gü  ästigen  und  umgekehrt,  eine  Erfahrung,  welclie  bekanntlicdi  in 
<le  11  ..ehernen  Lohngesetze“  Lassalles  ihre  einseitige  Verwertung  ge- 
funden hat.  Doch  ist  zweifellos  die  erst  er  e Kelation  die  wirt- 
scl  aftlieh  aussehlaggebende  und  eharakteristisehe  Beziehung. 

Kommt  die  absolute  Volkszahl  und  ilire  Vermehrung,  auf  ilereii 
Ergebnisse  übrigens  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  die  AVande- 
rui  gsbilanz.  naturgemäß  von  wesentliehem  Einfluß  ist.  selbstver- 
stäiidlieli  zunächst  vom  Standimnkte  der  Konsumtion  und  damit  als 
ursächlicher  Entwiekelungsfaktor  in  Betraclit,  so  bildet  sie 
\'o  11  Standpunkt  der  Produktion  zugleich  eine  wichtige  Entwieke- 
lurgs  b e d i n gu  11  g,  da  von  ihr  im  Vereine  mit  der  Wanderbewe- 
guiig  das  A'orhandensein  genügender  mensehlielier  Arbeitskraft,  also 
eiims  wesentlichen  Produktionsfaktors  abhängt. 

Pas  größte  Verdienst  um  das  Studium  des  Bevölkeriingspro- 
tileiies  Aumi  volkswirtschaftlichen  Standimnkte  liat  sich  Paul  Mom- 
iiert  erworben.  In  seiner  jüngsten  Alihandluiig,  ..Wirtschaft  und 
Be  dilkeriing“  uils  Beitrag  zum  (irundriß  der  Sozialökonomik.  1914. 
11.  Bd..  S.  88 f.).  hat  er  zum  ersten  .Male  eine  eingehende  systema- 
tisdie  Bearlieitiing  dieses  Problenies  in  seinen  quantitativen  und 
qu;  litaii\  en  Beziehungen  geboten  und  die  Zusammenhänge  zwiselien 
Be’  ölkeriingsgröße,  Art  des  Wachstunies.  Zusammensetzung,  son- 
stiger Beschaffenheit  als  Prsaclie  oder  Bedingung  für  die  Entwicke- 
luiu'  der  Wirtschaft  eines  Volkes  untersucht.  Seine  .Viisführungen 
gel  eil  von  der  richtigen  Erkenntnis  des  entscheidenden  (Laiiid- 
gei  ankens  aus.  daß  die  Bevölkerung  die  ergiebigste  Kraft(|uelle  be- 
deitet  und  von  ilir  es  abhängt,  ob  und  in  welcliem  .Maße  ('s  möglicli 
ist.  die  Produktivkräfte  eines  Landes  den  wirtschaftlichen  Zwecken 
dienstbar  zn  machen,  die  .\rbeitsteilung  zweckentsprechend  durch- 
zuf  ihren.  Der  engste  und  wichtigste  Zusammenhang  zwischen  Be- 
völ  cerung  und  Wirtschaft  bestehe  darin,  ..daß  die  zunehmende  Ver- 
diciitiing  der  Menschheit  die  wichtigste  Triebfeder  allen  Fort- 
sch  ittes  gewesen  isfb  (S.  öl.)  „Die  Volksvermehrung  war  immer 
die  Kraft  gewesen,  von  der  alle  wirtschaftlichen  Veränderungen 
ihren  .\usgang  genommen  haben.“  Treffend  bezeichnet  er  das 
\\  a 'hstum  der  Bevölkerung  als  einen  der  mächtigsten  Faktoren  in 
der  Entwickelung  der  Volkswirtschaft,  als  die  l rsache  vielen 
Elendes,  wie  andererseits  geradezu  als  Träger  des  Fortschrittes. 
(8.  )8.j  .\m  Beis])iele  der  deutschen  Volkswirtschaft  zeigt  .Mom- 
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bert  in  äußerst  instruktiver  Weise  unter  dem  (lesichtspunkt  dei 
Volksvennehrung  betrachtet  den  w i r t s c h a f 1 1 i c h e n Sinn  d('i 
Entwickelung  vom  überwiegenden  Agrar-  zum  ülierwiegenden  Indu- 
striestaat. .Vllerdings  scheint  es  mir  etwas  zu  weitgehend,  wenn  er 
glaubt,  daß  bei  zunehmender  Volkszahl  wirtschaftlic'her  und  kultu- 
reller Stillstand  unmöglich  ist.  (S.  ö8.)  Das  Beis])iel  ('hiiias  würde 
g’eradezu  als  ttegenbeweis  dienen  können,  aber  ^ oraussetzung 
dieses  entwickeliing’fördernden  Einflusses  der  ^ olksverniehiuiig  ist 
eben  zugleich  das  Zusammenwirken  aller  übrigen  Ent\\  ickelung>- 
tatsachen.  ist  namentlich  kultureller  und  wirtschaftlich-oiganisatoii- 
scher  wie  -technischer  Fortschritt.  Unter  dieser  Voraussetzung  t'iiu's 
auch  kulturell  fortschreitenden  ^'olkes  sind  die  Worte  Momberts 
sehr  richtig:  ..Der  Einfluß  der  Volkszunahme  auf  die  Wirtschaft 
und  ihre  Entwickelung  ist  also  denkluir  stark;  sie  ist  es.  welche  die 
alten  Wirtschaftsverfassungen  und  Wirtschaftsformen  sprengt,  wenn 
sie  nicht  mehr  genügend  Nahrungsspielraum  gewähren,  sie  ist  es. 
die  hnmer  wieder  neuen  Fortschritt  erzwingt.“  ..Der  Zusammenhang 
ist  aber  auch  der  umgekc'hrte.  indem  eine  bestimmte  Stufe  wirt- 
schaftlicher Entwickelung  die  notwendige  Voraussetzung  einer  be- 
stimmten Volksdichte  ist.“  „Wichtiger  dürfte  aber  doch  der  erst- 

genaimte  Zusammenhang  sein.“  (S.  G8.)  'l 

Ob  die  bisher  besiaochenen  natürlichen  wie  auch  die  früher 
('rörterten  rein  wirtschaftlichen  Entwickelungstatsachen  faktisch  im 
Bahmen  einer  gegebenen  Volkswirtschaft  im  Sinne  wirtschaftlicher 
Entwiekelung  zu  wirken  vermögen,  wie  es  in  ihrem  W'eseii  läge, 
das  wird  allerdings  bei  der  allgemeinen  W echselbeziehung  aller 
historischen,  kulturellen.  i)olitischen  und  sozialen  Momente  insl»eson- 
dere  davon  abhängen,  ob  nicht,  sei  es  in  der  wirtschaftlichen  Orga- 
nisation, sei  cs  in  der  außerwirtschaftlichen  Umwelt  H e m m n n g e n 
entgegenwirken,  wc'h'he  die  zugunsien  d(*r  En.wickeluug  wirksamen 

•■'S)  i'  h i 1 i p p o v i c li  (Gi'unüi’iß,  b S.  86,  P.  2)  spricht  si'lir  riclitig  vuii 
ciiicr  vcrschkHieneii  ..Bc^voikenmgskapazität  der  verschicdcneii  ökonomischen 
Verfassungen“.  Mit  steigender  Intensität  der  Bodenht'ienuing  und  Produktion 
im  allgemeinen  steigt  aueli  die  Möglichkeit,  eine  sich  vermehrende  Hevölkerung 
aufzunt'hmen  und  zu  versorgen,  hzw.  lohnend  zti  verwerten. 

i “her  die  Bedeutung  der  Beviilkerungsvermehrung  als  hntwickelungs- 
iaktor.  siehe  •null  die  interessanten  Ausführungen  L.  P o li  1 e s in  seiner  Ah- 
handiung  ..Bevölkerungsbewegung,  Kaiiitalbildung  und  periodische  Wirt- 
schaftskrisen“, Güttingen.  1902.  und  die  Bemerkung  S p i c t h o f f s hiezu, 
'.hthrlmcii  f.  N:ilionalökoni)inie  und  Stat..  27.  Bd.,  190:1.  S.  704  f.) 
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Tatsari  eil  zu  paralysieren  oder  abzusrhwärlieii  ^eeifi'iiet  sind.  G(>- 
wil.)  köi  neu  dann  aueh  speziell  die  natürlichen  dditsaehen  der  Volks- 
v(*rnieh  nnji’  iin  \ ereine  mit  den  ^'rh^\^iellen  des  Wiitschafts 
orji'anis  uns.  nng'leicher  Besitzverteilnnfi’  nst'.  die  bekannten,  mit  dem 
Xamen  „ÜbendUkernipu’"  bezeiohneten  (’lielstände  hervorrut'en. 
welche  ilie  wirtschaftliche  Entwickelung-  der  (Jesanitheit  oder  doch 
der  fü  ■ die  Beurteilung  einer  Volkswirtsi'haft  maßgebeudeu 
Schicht  m antheben.  (‘ventuell  zu  Krisenzuständen  treiben,  ln  allen 
diesen  leziehungen  haben  wir  i's  also  nicht  bloß  mit  dei  Beuiteilung 
der  En  Wickelungstatsachen  an  sich,  ihres  primären  Wesens  und 
Wirkens,  somlern  mit  ihrem  aus  der  Wechselbeziehung  und  dem  Zii- 
sainmeuwirken  all  der  verschiedensten  .Momente  resultierenden 
Effekt,  mit  dem  sich  aus  iliesem  gewaltigen  KräftcpanülelogTamm 
ergebet  den  E n t w i c k e 1 u n g s a-  e r 1 a ti  f als  einer  Komplex- 
(M-schei  Hing  zn  ttiii  und  wird  uns  erst  die  nähere  Tntersuchung  des 
letzten  n Aufschluß  darüber  geben  können,  mit  wi'hdier  Intensität 
die  be qirocheneti  Entwickelungstatsachen  wirksam  werden  und 
welche  Konseipienzen  ans  dem  Entgegentreten  von  ..Hemmungen- 
für  die  Cleichmäßigkeit  der  Gesamtentwickelung  alizuleiten  sind. 
Vorersi  aber  mögen  noch  die  der  Entwickelung  entgegenwirkenden 
lleinmi  ngstatsachen  selbst  einer  kurzen  Betrachtung  unterzogen 

werdet  . 


V.  Die  entwickelunghemmenden  Tatsachen. 

1 'ie  Entwi(dvelnng  im  Wirtsidiaftsleben  vollzieht  sich  nicht 
rt'ibnngslos  nnd  ohne  Widerstände.  Eine  Reihe  von  ..lletnmungen  . 
die  ilne  Wurzel  wohl  überwiegend  in  dem  ..freien  Spiel  der  Wirt- 
schaft! chen  Kräfte",  in  <lem  Mangel  eiiu'r  dirigierenden  und  ordnen- 
den G Hvalt.  in  der  auf  freiem  iirivatwirtschaftlichen  Verkehr  be- 
ruhenden < • r ga  n i s a t i o n der  Volkswirtschaft  besitzen,  wirkt  «Itui 
natdi  latürlicher  Expansion  strebenden  Kräften  entgegen.  Wir 
konntui  vielfach  bereits  in  unserer  bisherigen  blrörterung  der  Ent- 
wickel  ingstatsachen  manche,  aus  iliretn  Wirken  in  einer  vielseitig 
bedingten  Volkswirtschaft  sich  ergebende  Hemmungen  feststellen. 

Eiterst  werden  wir  die  Trage  aufzuwerfen  haben,  ob  nicht 
auch  organische  Tatsachen  vorhanden  sind,  welche  von 
\-  o r n ‘ h e r e in  ('ine  r E n t w i c k e 1 u n g e n t g e g e n w i r k e n 
nnd  di^  Wirtschaft  in  den  Bahnen  entwickelnngsloser  (deichniäßig- 
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ideiitisdi  mit  .Icr  ™"  (ivuit.lttitsm'lK-n  "irt- 

peters  vom  b<^kanntlirh, 

.ohttftiidten  Kteisktufes.  ,.i. .. 

sowrat  iiii'lit  \ oi'iimlmuiijtim  - Tvim>- 

vou  Wirts, •ltt,ftxs„lMeUtH,.  ,|.s  Wir,s..|.af,M.n,- 

voM  ,l,-r  “"y;  E'j"  ..■l(•i.•llsal.t  m„i.iris,-lm  B..,veisn.ittol 

hieftir  tutt  ,las  .Um  .Mensdumuat  ur 

(Uw  0 h n h e i t.  dev  A h ii  motivierte  Widerstande. 

Beharrungsvermögens-  al.  1*.  Wirtsrhalten  natdi  sta- 

wddte  tlerart  duirl.srrdtfeml  s™;».  ; ■ ir,,„,i,Ke- 

tirun.lsafsmt  ,lia  Uaifol  laUlf  . der  l>r..d„k- 

,.,virts<d,a.tiid,e,t  »“Ti'r  M.;!:;::;,"  !du.r  ud 

„rgamaelie  mid  Koiiser- 

aller  EiitwiekeluiiK  ersdiieii.  ehier  mitwit'kelmiSS- 

valivismus  als  el.entalls  „sy.-  ,.s  e 

;rrrLri;f.ataj.md. 

nochmal  zuruckkommen.  Angrmc  s . ' M-iHstabe.  sowie 

;;;:;e.:s;;e;tm.,a..d.i..,vdtera„.d. 

VAU-  Bedürfnisbefriedigung  zui  ,ies  Fandlienhaus- 


Wir  u u t c r s c h c i .1  c u liu-l-i  'l.V.iH'Lautl.'r.  da  ..organi- 

<-as  gam  aud('..cs  ü..d..mcu  ms  Hctti- 


, mmgstatsacl.cn  ..organisatorischer"  Natur. 
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arftlassuii-  ,ie,-  mindestens  e))eiiso  allpeniein  in  ento-eg-eiioesetzter 
lOelitimji'  wiiksainen  Elemente  in  einseitiger  Eelenehtnng  crseliei- 
ueide  Tatsachen  znoTiinde  liegen,  die  eine  dem  Entwiekeliings- 
tne  )e  entgcgenn  irkende  Tendenz  anfweisen.  Es  sind  dies  also 
.d  . inmungeir.  ..Widerstände",  die  dem  Antriebe  der  wirtsehaft- 
Iiehen  w,e  anüenvirtsehaftliehen  Entwiekelnngstatsachen  entgegen- 
tret m.  Die  hier  vom  Standininkte  des  Entwiekelnngsproblemes 
ein:  lg  zu  beantu'ortende  Frage  ist  nun  jene,  ob  diese  ..Hemmungen” 
\vi  tsn  ha  ft  lieber  und  eventuell  organischer  Xatur  sind. 
dei.it,  (lab  sie  ini  Lebensprozeß  der  GesamtT\irtschaft  selbst  als 
wes  etlicher  Jtestandteil  enthalten  sind,  mit  der  aprioristisehen 
^^WH-kbestinimung,  den  Entwickelungselementen  entgegenzuwirken 
Eeti  achten  .v.r  die  angefülirten  „Widerstände",  so  erkennen  wir 
Hus.Inyer,  daß  sie  .,a  u ß e r w i r t s c h af  1 1 i e h e r“  Natur  sind,  daß 
sie  neht  der  wirtschaftlichen  Gedankensphäre  angelüiren,  sondern 
t ei  so  A\ie  Intuni.  Betrug.  Unkenntnis  oder  Zwangszustände  zwtir 
Wirt  udiafthches  Handeln  beeinflussen,  aber  nicht  den  Inhalt  wirt- 
schaftlichen Handelns  ausmachen  können.  Wir  haben  hier  zum  Teih' 
jene  Hemmungen  des  eigenen  Ich  vor  uns.  die  jeder,  auch  der 
^eisiige,  kulturelle  Fortschritt,  stets  erst  überwinden  muß,  bis  er  die 
ac  1 ung  des  Handelns  endgültig  bestimmt.  Die  dem  „wirtschaftlichen 
Handeln”  zugrunde  liegenden  Elemente  aber  sind,  ohne  Aufhebung 
ihre>  W esens.  schon  begTifflich  vollständig  iimTreinbar  mit  Ele- 
m.  nien  Inderogener  Art.  die  geeignet  wären,  d.is  „wirtschaftliche 
am  ein  - m sich  sellist  aufzulösen,  unmöglich  zu  machen.  .Wirt- 
^Hiittlich  organischer  ArW  können  also  diese 
Hy.  um  11  gen  a u f k e i n e n F al  1 sein,  sie  sind  notwendig 
auße  wiitschaftlicher  Art  und  da  kommt  es  nun  auf  den  Grad  ihres 
untlisses  nicht  l»ei  einem  einzelnen  lierausgegTiffenen  Falle 
yomUrn  im  Durchschnitte  des  Wirtschaftslebens  und  der  Völker- 
gescl  ichte  an.  oli  wir  die  energetischen  iirimären  Entwickelungs- 
cleimiite  im  Begriffe  des  ..wirtschaftlichen  Handelns“  oder  die 
ihnei.  entgegenwirkenden  außerwirtschaftlichen,  d.  h.  hier  nicht  dem 
Wirts,  haftlichen  Denken  angehörigen.  wenn  auch  ebenfalls  psychi- 
>chen  I atsachen  als  den  Grundzug  des  Wirtschaftslebens  anzusehen 
la  .ei  . Gamn  hangt  zugleich  die  Beantwortung  der  Frage  ab.  ob  dem 
gesamten  irtschaftslel.en  als  Grandzug  die  Entwickelung  oder 
der  y, instand,  der  Drang  nach  Änderung.  Erweiterung.  Yertiefun- 
und  tn-tdaiiernder  Befruchtung  — oder  nach  gleichbleibenden,  im 
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Wesen  ungeänderten  Wirtschaftsverhältnisseu  innewadint.  Nie  dür- 
fen wir  hiebei  nur  die  Wirksamkeit  der  einen  oder  anderen  Tar- 
saidie  ins  Auge  fassen,  sondern  stets  kann  auch  hier  nur  deien  Ge- 
samt heil.  in  ihrem  Zusammenwirken  und  ihrer  Wecliselbezielmng 
ausschlaggellend  sein.  Das  Gesamtbild  aber  sowohl  der  gesamten 
VolksAvirtschaft.  als  ausgesonderter  ZAveige  derselben,  ja  jeder  ein- 
zelnen \Virtschaft.  zeigt  im  Verlaufe  längerer  Zeiträume  unverkmm- 
bar  den  Grundcharakier  einer  „Entwickelung",  d.  i.  BorTlnldung. 
mögen  wir  diesen  später  sofort  zu  erörternden  Begriff  nun  in  einem 
w'eiteren  oder  engeren  Sinne  lassen.  Ob  diese  Entwickelung  kon- 
tinuierlich oder  ruckweise  mit  Unterbrechungen  erfolgt,  ob  sh‘ 
organische  Zusammenhänge  zeigt  oder  aus  einer  Summe  von  'l>d- 
mitwicdvelungen  besteht,  ist  hier  vorläufig  irrelevant.  Soviel  aber 
vermochten  wir  schon  bei  Dundisicht  der  hauptsächlichen  Ent- 
vvickelungstatsachen  zu  erkennen,  daß  sie  auch  im  kleinsten  Rah- 
men. bei  jeder  wirtschaftlichen  Teilhandlung  ihren  verhältnismäßi- 
u-en  Ansdrtndv  finden,  daß  ein  wirkliches  (deichlileilien.  um  der 
organischen  wie  natürlichen,  eine  ErAveiterung  und  Differenzierung 
notwendig  mit  sielt  führenden  Entwickelungsursachen  Avillen.  in 
ko  in  ein.  auch  dem  engsten  Wirtschaftsrahmen  denkliar  ist.  nooh 
tatsächlich  slattfindet.  daß  nur  der  äußere  Schein  für  ein  Gleich- 
bleiben <ler  Daten  des  Wirtschaftsprozesses  spricht,  während  jede 
Ertragssteigerung  des  Rroduktioiis-  und  Erwerbsprozesses,  jede 
r^parhandlung.  jede  VerAvendung  vermehrter  und  verliesserter  Werk- 
zeuge, ja  in  Aveiterem  isinne  jede  Anteilnahme  an  den  A\iitschaft- 
lichmi  Veränderungen,  die  si(‘h  in  der  WirtschaftsAvelt  des  Gemein- 
w<‘sens  A’ollziehen.  sei  es  auch  nur  durch  Konsumakte  (Erweiteiung 
der  Bedürfnisse),  mit  ein  Anteil  und  ein  Beitrag  zur  allgemeinen 
Entwickelung  ist.  Sjieziell  die  Konsumsteigerung  bei  steigendm- 
eigener  Kaufkraft  spielt  ganz  unabhängig  davon,  ob  sie  auf  Vei- 
größerung  des  Jahreserzeugnisses,  bzAv.  Umsatzes  otler  auf  bloß 
gesteigerte  Rentabilität  bei  ..jahraus  jahrein  gleichl.leibender^  Er- 
zeugungs-  oder  Fmsatzmenge"  zuriiekgeht.  mit  eine  ursächliche  Rolle 
für  EntAvickelungsvorgänge  (z.  B.  der  Konsumgüterindustrie).  So 
erscheint  es  völlig  unrichtig,  aus  dem  äußeren  Bild  der  gleiehblei- 
benden  Produktions-  oder  ErAverbsverhältnisse  A'on  EinzelA\iit- 
schaftmi  auf  einen  statischen  Driindzug  in  der  Volkswirtsehaft  zu 
schließen,  d.  h.  von  ihrem  Anteil  an  der  Gesamlentwickelung  zu 
abstrahieren  und  die  entgegenwirkenden  h e m m e n d e n 1 atsachen 
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»lef;  psycliiscJieii  Leltens  zu  i•i(•lltung■fi•(4K,UHk‘ll,  Ix  stinmiendeii  (iruiul- 
tatjacluui  zu  erludxui. 

\\  i I'  k (")  11  11  II  s ()  li  i 11  in  (Ich  Ii  i s ii  u ii  h c s p r o c li  i*  iii*  u 
II  (■  iii  111  u 11  ”'s  t a t .s  ;i  (■  li  e 11  ( ( Juwohuheit.  Widerstn-lxui  üvji'eii 

X(‘i  eruii,i''cii.  iiukierliclie  (deicliiiiäßifi'keit  des  Wirtsidiaftsviulaides) 
k e 11  e e 1 e iii  u t a r e ii.  d e r K ii  t w i c k e 1 u ii  ii  t ji’  e ”■  e ii  w i i - 
k e i d e 11  o r <i'  a ii  i s c li  i'  n 'k  a t s a c li  e ii  e r b lick  e u.  d i e \v  e - 
sei  sji’leicli  wären,  di'ii  dem  ..w  i r t s c h a P t 1 i (‘ li  e ii  Hän- 
de 11".  dem  ..w  irtscha['tli(dieii  l’riiizi|x‘".  dem  ..I  utenielimertume" 
in  I nserem  Sinuc  i n ii  e w o li  u (mi  d e n und  dimdi  den  Trieb  nach 
\'er  ■ollkommnetm’  HiMlürfnisbefriedifiuipu’  ji'eleiteten.  auf  Kntwicke- 
lun;:  im  allgemeinen  wie  im  (‘inzidnen  .yerichtetmi  primären 
m 0 1 ()  r i s c h e n K r ä f t e ii. 

N on  außerwirTscliaftliclien.  dem  normalen  Entwickiduiiii's- 
yanri'  als  Störunji’  ent^-eji-entretendmi  Hmnmunystatsaclien  i'wii' 
Kric>i'.  KlemeiiTarer{'ij<'nisse.  Mißernten  iisf.).  die  für  uns  kein  prin- 
zipi  dies  Interesse  haben,  abo-eselien.  enTsiiriiifi-en  die  llemaiuiifien 
wiriscliaftliidier  Ikitwickelunji'  der  Hauptsache  nacli  unii-üiisti- 
ii-eii  K o m b i n a t i o 11  (‘ n der  Enlwicdvelun^slatsachen  mit  den 
soll;  tifi’iui  \Virtschaftsbedinji'unj.i'en  einerseits.  .Män^’eln  in  der 
< > r p-a  11  i s a t i o n <ler  \h)lkswirts(diaft  oder  i n d e n t e c h n i s c h e n 
l‘j  i 1 1 r i c h t 11  11  p’ e 11  des  \\  irtschaftsiirozesses  amhu'erseits.  Sie 
fülnen  unter  rmständmi  zu  Siiirunpmi  des  Ent\\  i(d-ielun»'sverlaufes. 
(‘veiituell  zu  dessen  .Vbliriudi  und  Hücdcsidiläpvn.  Ihren  näheren  (Jha- 
rakiiu’  \\  ('rd(Mi  wir  erst  bei  dem  Studium  des  l'hitwickeluup's  v e r- 
laufes  feststidlen  könnmi  d(‘r  uns  zur  Erörternnp'  des  Krisen- 
prol  lenn*s  ülierleiten  wird.  (Sielu*  unten  Ka]i.  .3,  ..rnj'’leiclimäßip- 
k(ut“n".i  Denn  die  Krise  ist  eine  Erscheinung'  des  Entwickelunp's- 
verl  uifes.  ilemmung'en  und  Hep'enw  irkuniieii  halum  nur  mit  diesem 
zu  tun.  Ein  an  siidi.  d.  h.  schon  (dementar  in  den  ( ■’riindtatsachen 
der  \\  irtsidialt  und  des  \\  irtsidiaftens  peleg'mies  entwiidvelun^s- 
wi(  r i p' c s .Moment  pibt  es  niidit  und  kann  es  lop'isidierweise  nicht 
pelx  n.  da  dii'  Wirtschaft  als  eine  auf  Hedürfnisbefriedi<>unff  aeriidi- 
tide  dätipkidl  der  .Mensidimi.  insolanp'e  sie  überhauiit  ..Wirtschaft^' 
ü'en;  nnt  werden  ilarf.  die  scdion  (u’örterten  Entwickelun^selemente 
not\'endi<i'  in  siidi  enthalten  muß.  Was  uns  als  Widerstand  oder 
Heu  munp-  entp'epeiitritt.  ist  erst  ein  Pnxhikt  des  Zusainmenwirkens 
der  •erscliieilenen  parallel  und  atndi  entifep'enwirkenden  \Virtschafts- 
bedi  ip'tinpen  und  außerwirtsidiaftliidien  Einflt'isse  tind  damit  zii- 
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gleitdi  weiiig'stens  teilweise  eine  Frage  organisatorisidier  tind  tee  i- 
niseher  Vorkelirungeti.  die  diese  Hemmungen  /.tt  paralysteren  ge- 
eigaiet  wären.  So  inanclie  jener  Motnente.  die  vom  Standpunkte  der 
Krisenersclieintttig  als  ..Krisenursache“  und  damit  als  Entnu 
lungsfeinde  sich  darstellen,  sind  es  nicht  schon  an  sich,  sondern  tiur 
in  der  gegebenen  Kombination  nnd  im  Sinne  von  Fnnktionsstoritn- 
gen  des  Wdrtscliaftsprozesses.  also  relativ  nnd  fallweise,  ln  diosem 
Sinne  werden  wir  also  solche  Hemmungserscheinungen  zwar  ge- 
o-eb(‘nenfalls  als  o r g a n i s a t o r i s c h e,  a b e r n i c h t a 1 s o r g a- 
nische.  d.  li.  elementare  entwickelungsfeindliche  datsachen  an- 
sehen  können.  Diese  Erkenntnis  ist  außerordentlich  wichtig  für 
eine  richtige  Einschätzung  ihrer  Wirksamkeit  uml  Bedeutung  vom 
Stamlpunkte  der  hentigen  verkehrswirtschaftlichen  Organisation  der 
Volkswirtschaft.  Wir  wollen  nun  die  nn  Zuge  des  W irtschatts- 
prozesses  sich  ergebenden  entwickelunghemmenden  Momente  naher 

betrachten.  w . i . 

ln  erster  Linie  kann  sich  ein  solches  aus  dem  < harakter  dei 

kapitalistischen  Unternehmung  in  einer  auf  den  alF 
..•emeinen  Prinzipien  des  freien  W^  e 1 1 b e w e r 1.  e s.  der  \ er- 
kehrs-  und  Vertragsfreiheit,  sowie  des  privaten  Besitzes  an  den 
Produktionsmitteln  liernhenden  Volkswirtschaft  ergeben,  u.  zw.,  da 
das  regulierende,  die  Verbindung  zwischen  Produktion  und  Kon- 
sumtion herstellende  Moment  eben  nur  das  freie  Wkalten  von  .Wi- 
o-eliot  uml  Nachfrage  auf  dem  Markte  unter  dem  gemeinsamen  Leit- 
motiv des  ..ökonomischen  Prinzipes"  aller  Beteiligten  darstellt.  Die 
ledi‘>-lich  dem  subjektiven  Schätzungsvermögen  überlassene  Be- 
urtedinm'  der  Bedarfsverhältnisse,  also  die  private  Bedarfsversor- 
gnng  mitß  Fehlschläge  im  Gefolge  haben,  die  Ansnützniig  gegebener 
Erfolgsanssicliten.  günstiger  Konjunkturen  wird  leicht  die  i- 
scheinungen  der  Überproduktion  herbeiführeiu  da  unter  der  An- 
nahme freien  Verkehres  lediglich  in  der  Preisbildung,  in  dem  Sinken 
oder  Steigen  der  Preise  ein  ans  dem  YerhiUtnisse  von  Angebot  und 
Nachfrage  liervorgehender,  dieses  anzeigender  und  daher  selbsttätig 
wirksamer  Betimlator  der  Produktion  gelegen  ist.  Dazu  kommt  als 
weiteres  Moment  die  Übertreibung  des  dem  ..wirtscliaftlichen  rin- 
zipe"  ziigi-iinde  liegenden  subjektiven  (Jewinnstrebens  der  Einzelwirt- 
schaft. der  hiebei  erforderliclien  spekulativen  Kalknlatiini.  die  unter 
Umständen  zu  einer  nicht  mehr  auf  rein  wirtschaftliche  Erwägungen, 
sondern  auf  das  Spiel  des  Zufalles  basierten  Siiekulation  wird.  Nicht 
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aiidenveitig  motivierte  Störungen  verstärken.  Lnrichtige  l)i^kont- 
oder  Devisenpolitik  der  Notenbank,  eingetretene  Disparitäten  der 
Währung,  aber  aueh  mangelhafte  Kreditvorsorge  für  leilo  der  wiit- 
sehaftenden  Bevölkerung  (z.  B.  mangelhafte  Organisation  des  ge- 
werblichen, industriellen,  landwirtschaftlichen  Kredites)  gehören 
hieher^'O-  Veränderungen  des  Oeldwertes  werden  in  der  Kegel 
nicht  selbständige  Hemmungsursachen,  sondern  nur  Begleiterschei- 
nungen anderer  Veränderungen  auf  dem  Geld-  und  Kreditmärkte 
sein.  Tn  allen  diesen  Beziehungen  können  die  technischen  und  orga- 
nisatorischen Einrichtungen  einer  gegebenen  Volkswirtschaft  sowohl 
entwickelungfördernd  als  -hemmend  wirken,  je  nachdem  ^ie  die 
nötige  Anpassungfähigkeit  an  <lie  jeweilige  A irtschattslage  besitzen 

o('er  nicht. 

Auch  die  zur  Einschränkung  der  im  freien  A’ettliewerbe  ge- 
legenen (fefahren  geschaffenen  freien  Verbände  der  l nternehmer, 
.\rbeiter  usf.  werden  teils  entwiidvelungfördernd  wirksam,  indem 
sie  den  aus  dem  freien  Wettbewerb  hervoigehenden  Störungs- 
möglichkeiten (Überproduktion  I Vorbeugen,  teils  sind  sie  durch 
Bildung  von  ^lonojiolslagen  gerade  ein  häufiges  Mittel.  di('  all- 
gemeine iMitwdckelung  störend  zu  beeinflussen,  indem  sie  auf  <lem 
Gebiete  der  hunkommensverteilung  die  einseitige  Ausnützung  ge- 
g(d)ener  Entwickelungsvorgänge  insbesondere  zugunsten  der  T nter- 
nehmerkreise  auszunützen  ermöglichen.  Wie<ler  stehen  also  Ent- 
Avickelungsursache  und  Hemmungsmoment  in  engem  Wechselspiel, 
wobei  nur  die  Beurteilung  vom  Standpunkte  der  gesamten  Volks- 
wirtschaft darüber  wird  Aufschluß  geben  können,  in  welchem  Sinn 
diese  Tatsachen  faktisch  wirksam  geworden  sind. 

Wir  sehen  also  deutlich,  die  eigentliche  Wurzel  der  Hemmun- 
gen liegt  in  den  o r g a n i s a t o r i s (‘  h e n Einriiditungen  der  \ olks- 
wirtschaft. letzten  lindes  in  ihrem  grundsätzlich  privat-  oder 
v e r k e h r s w i r t s c h a f 1 1 i c h e n Charakter,  der  es  der  individuel- 
len wirtschaftlichen  Betätigung  überläßt,  eine  dem  wechselnden 
und  nicht  voraussehbaren  Bedürfnisstande  entsprechende  Güter- 
versorgung  zu  vermitteln,  — nicht  dagegen,  wie  dies  meist  be- 
hauptet wird,  im  „Kapitalismus“  und  der  ..kapitalisti- 
schen Entwickelung“  an  sich.  Die  Ka]>italbildung  nnd 


SO)  SiOif  Irving  F i s li  c r.  Die  Kaufkraft  des  DeMes  (ilire  Bestim- 
mung um]  ilire  Beziehung  zu  Kredit.  Zins  und  Krisen),  in  l'Uersetzung  er- 
schienen im  Verlag  D.  Keimer.  Berlin.  191H. 
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-msniiiiuluii-  ,1.  h.  die  Aiisammhin«.'  und  15eroithaltun<i-  (dnes  in 
< el<I,  (^(ddes^vert.  hzw.  Prodnktionsinittplu  bestehenden.  <lie  Er- 
V eit(>rnniisinöoliehkeiteii  der  Produktion  in  der  Znknnft  J)edin-en- 
dsn  Gütervorrates  ans  den  hiedurch  der  Konsumtion  entzo^mien 
t inkoinimmsteilen  müßte  auch  in  der  (bmieimvirtseliaft  Platz 
,ir-eifen.  nur  daß  hei  vollständio-er  Dnrelihildnng-  der  letzteren  der 
Gesamthesitz  an  die  Stelle  des  Privatbesitzes  treten  würde.  Oh  dies 
d inddnhrhar.  ol.  die  dann  erforderli(die  eiidieitlich  überschauende 
I!e^-eliin.ii-  der  g-esamten  Produktion  und  Einkommensverteilung-  im 
nahmen  einer  modernen  Volkswirtschaft  imiglieli  wäre,  ist  "eine 
andere,  hier  nicht  weiter  zu  erörternde  F’rag-e 

Am  deutlichsten  tritt  uns  dieser  Dopi.elcharakter  d.-s  Ent- 
w.ckelung-s-  und  Hemmung-smomentes  bei  den  natürlichen  Tat- 
s£chen.  insbesondere  der  Bevölkerung-svermehruiig-  entg-eg;en.  Das 
s(  viel  diskutierte  Bevölkerungrsg-esetz  des  Malthus  g^ewinnt  in 
d(  m ^^lomente  n-ale  Bedeutung-,  wo  sich  aus  einem  ung-ünstigen  Ver- 
hi  ltnis  zwischen  Xahrun^sstaiid  o.ler  eig-entlich  den  vorhandenen 
E:  werbsmög’lichkeiten  und  der  Bevölkerung-szahl  ein  Zustand  der 
le  athen  .,Überyölkerung-‘‘,  sei  es  im  ganzen  Wirtschaftsgebiete  oder 
ei  izeliien  sta'dtischen  Attraktionszentren,  ergibt.  Die  ganze  Frage 
w id  heute  wohl  nicht  so  sehr  eine  ..Xahrungsfrage“  als  vielmehr 
ei  le  solche  der  Arbeitsgelegenheit,  der  Arb.-itslosigkeit  und  der 
Ef|inh()lie  sein  und  in  ihren  Hückwirkungen  wieder  selbst 

*0  Von  dics.-r  Frage  der  privatwirtschaftliclieii  oder  geineinwirtschaft- 
liel.en  nrgamsation  wird  in  erster  Linie  lediglid,  die  Anteilnahme  .sänu- 
lolei  V irtsehaftsklassen  an  den  Vorteilen  und  Ergebnissen  der  Entwieke- 
lun -svorgange  ahhängen.  was  wieder  eine  Frage  d<n  Einkoniiaensverteihnw 
ist.  ln  der  pnvatwirtschaftlichen  Wirtschaftsvertässnog  fließen  .liese  Ergeb- 
nis e zunächst  den  iirivaten  Unternehmern.  hvA\.  Grund-  und  Kaidtal- 
lesitzern  zu.  welche  ihrerseits  hievon  an  die  anderen  an  der  Produktion 
l-et  nligten  Kreis<-.  sei  es  m Fcmi  von  Löhnen.  Zinsen  usf..  und  auch  mittelbar 
uu  Ivonsiimtionswege  weitergeben.  Xieht  zu  übersehen  ist  hiebei,  daß  auch 
Uber  die  Anteile  abgeleiteter  Einkommen  hinaus  .lie  Vort<>ilo  einer  ., kapitalisti- 
sch-n  Entwiekelungserseheinung“  mittelbar,  d.  h.  durch  Vermittelun-'  de- 
Ko  isumtionsprozesses  und  im  Rahmen  der  sieh  darauf  stützenden,  staatlichen' 
bzv  . gesamtwirtschaftlichen  Einrichtungen  der  Allgemeinheit  zugute  kommen 
yo  orseheint  denn  im  Rahmen  einer  Jirivatv  irt schaftlichen  Organisation  .li.- 
kantahshsche  Entwickelung  nur  in  bestimmte  einseitige  Bahnen  geleitet  und 
1,  im  les  ist  charakteristisch)  gewissen  Hemmungen.  Störungen  und  Rück- 
sch  ag.-n  ausgesytzt.  keineswegs  aber  für  die  Allgemeinheit  zur  Gänze  oder 
am*  1 nur  ülKuwiegüiul  au^^’eschaltct. 
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die  Bevölkeiungszumilime.  iii.sbcsoiiderc  aber  die  Waiider- 
beweguiig  beeinflussen.  Die  hieraus  entspringenden  Entwicke- 
lungsstörungen sind  also  tatsächlich  reine  Konseijuenzen  dieser 
wechselnden  Kombinationen  von  \'olksztdil  und  (lesamtheil 
der  Erwerbs-  und  Wirtschaftsbedingungeu  und  vollständig  zn- 
tnd'feiid  sagt  P h il  i p j»  o v i c h bei  Erörterung  des  .Malthusschen 
Gesetzes  (8.  91).  daß  dieses  nichts  weiter  als  die  Tatsache  um- 
schreibe, daß  jede  Wirtschaftsverfassuiig  die  ihr  entsprechende 
..Bevölkerungskapazitäf  habe.  Xach  diesen  Relationen  winl  es  sich 
bestimmen,  ob  der  natürliche  Entwickelungsfaktor  der  Bevölke- 
rungsvermehrung als  lebendiger  ()uell  von  neuer  Arbeitskraft  und 
Fnternehmungsliist  die  ihm  primär  innewohnende  Funktion,  neue 
Entwickelungsmöglichkeiten  zu  schaffen  und  ihnen  zur  Realisierung 
zu  verh.elfen.  erfüllt  oder  ob  er  im  (vegenteil  Arbeitslosigkeit  für 
weite  Schichten  mit  allen  ihren  Folgen,  insbes.  des  Ausschlusses  von 
der  Gesamtent Wickelung,  eventuell  die  Hemmung  dieser  letzteren 
selbst  bewirkt. 

Jedenfalls  haben  wir  aus  unserer  Erörterung  d(*r  ..Hem- 
mungen" ersehen,  daß  wir  es  mit  F n k t i o n s s t ö r u n g e n des 
Wirtschaftsorganismus,  also  erst  aus  dem  Zusammenwirken  aller 
den  )Virtschafts{)rozeß  bedingenden  'Fatsachen  entsprungenen  Fak- 
toren zu  tun  haben,  die  nicht  iirimär  in  den  IHementen  d('s  Wirt- 
schaftens  liegründet  sind,  sondern  aus  den  mit  ihrem  privat-  und 
verkehrswirtschaftliclien  ('liarakter  zusammeidiängemhm  o rga  ii  i- 
satorisc  hen  Grundlagen  und  Einrichtungen  unserm-  Wirtschafts- 
ordnung sich  mit  Xotwendigkeit.  doch  immei-  nur  relativ  und  zeit- 
w(iise  ergeben.  Sie  werden  si(-h  insliesondere  l»ei  t'bergängen  aller 
.Vit,  sei  es  von  der  teidinisch  niodrigm’en  zur  .Vrbeitskraft  ^parendml 
technisch  höheren  Produktionsform,  sei  es  von  vorwiegend  agra- 
rischen zu  industriellen  ttnd  kommerziellen  Wirtschaftsformen  ein- 
stellen, sie  werden  von  um  so  größerer  Heftigkeit  und  I)auer  sein, 
je  intensiver  die  Entwickelung  und  ihre  .Vntriebsfaktoren  wirken, 
je  mehr  letztere  den  bisherigen  (Ring  des  Wirtschafts[»rozesses  für 
größere  Wirtschaftsschichten  revolutionieren.  Alle  diese  Hemmun- 
gen und  Reibungswiderstände  beeinflussen  zunächst  die  (Meich- 
mäßigkeit  der  Fhitwickelungsbewegung,  sind  für  Form.  Rich- 
tung und  Intensität  des  tatsächlichen  Fhitwickelungs  v e r 1 a u f (- s 
maßgebend.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wollen  wir  sie  später 
an  anderer  Stelle  behandeln. 
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Zweites  Kapitel. 
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Oer  Entwickelungsbegriff  und  die  Entwickelungs- 
theorien. 

l üseie  l ntersuchuii^'  der  die  Entwiekeliuifi'  verursacdiendeii 
< der  i»eförderiideu  und  der  Jiemmenden  Tat^achell  hat  uns  bereits 
(inifi-e  (Iniiidlag-en  ^-eliefert.  um  auf  ihnen  den  Aufbau  eines  all- 
^eiiieiueu  Heji-riffes  der  ..wirtsehaftliclieu  hnii  wiekelun^-“  versuclieu 
ju  kiiimeu.  Zunächst  wollen  wir  seine  wichti»-sten  Merkmale  zu 
I estimimm  suchen. 

Vor  allem  werden  wir  daran  festhalten  müssen,  daß  die  wirt- 
s -haftliche  Entwickelung'  nur  ein  T e i 1 p r o b 1 e ]u  eines  ji-rö- 
!•  e 1 11  K o 111  ])  1 X ]i  h ;i  ii  o ui  e n e s ist.  der  (lesamtentwiekelunji' 

des  Menscheuf-'eschlechtes  in  allen  anderen  Beziehunf-'en.  welche 
s (dl  innerhalb  der  f'-eselliy-en  Zusammenschlüsse  und  (Jemeinschaften 
des  letzteren  in  mio'ster  Wechselwirkuno-  vollzieht,  ähnlich  wie  das 
\ iits(diaftsleben  selbst  nur  einen  Teil.  u.  zw.  (dnen  zunächst  diemui- 
d m.  aller  zug'leich  j-'ruudlegenden.  wesentlichen  und  unum^din^dicheii 
Idl  des  alloimieinen  Lebensprozesses  von  Einzelsubjekt  und  Oe- 
u einschaft  darstellt.  Die  Entwickelung  ist  also  vor  allem  eine 
L e b e ii  s e r s c h e i n u n g in  den  wirtschaftli.dien  Beziehungen  des 
M('iis(dieii.  wie  sie  ebenso  in  vielfachen  anderen  Emanationen  kul- 
ti  reller.  gcdstiger  Art  usf.  Ausdruck  findet.  Alle  Entwickelung  auf 
wirtscdiafthchem  Debiete  ist  ferner  nicht  nur  eine  wirtschaftliche, 
sc  ndern  stets  zugleiidi  eine  soziale  Erscheinung,  denn  sie  gewinnt 
iiur  Inhalt  aus  ihrem  Zusammenhaug  mit  den  gesamten  gesellschaft- 
li(  hen  Beziehungen  des  Menschen,  aus  dem  Vergleiche  der  verschie- 
d 'uen  Produktions-  und  Erwerbsverhältnisse  in  ihrer  zeitliclnm 
\ a-änderung.  ln  diesem  Sinne  werden  wir  die  Bedingtheit  aller 
\Virts(diaftserMdieinungen  durch  die  allgemein  soziologischen,  kul- 
tu -eilen,  politischen  Demeinschaftsvorgänge  stt3ts  im  Auge  behalten 
m isseii.  (du  Verzicht  auf  diese  allgemeinen  Driindlageii  hieße,  das. 
w;  s leil  des  imlsierendeii  Lebens  ist,  seiner  verbindenden  Xerven 
berauben,  hieße  es  abtüten  und  dann  in  fremder  isolierter  Form  be- 
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trachten.  Kein  isolierende  Abstraktion  und  auss<diließli(di  deduktive 
Spekulation  sind  hier  unbrauchbare  Mittel  der  wissenscdiaftliidieii 
Forschung.  Xur  die  Beobachtung  des  Le)»ens.  nur  die  induktiv- 
emiürisclie  Erforschung  des  wirtschaftlichen  Tatsaidieiimateriales 
kann  hier  zu  positiven  Ergebnissen  fübren. 

Die  wirtschaftliche  Entwickelung  ist  aber  des  weiteren  zweifel- 
los auch  selbst  ein  Kom])lexphänoinen.  das  sich  als  die  jeweilige' 
Resultierende  der  (Gesamtheit  aller  zeitlich  und  räumlich  ver- 
schiedenen. in  Wirksamkeit  tretenden  Entwickelungstatsachen  wirt- 
•schaftlicher  und  außerwirtschaftlicher  Art.  sowie  der  gegenwirkeii- 
den  Hemmungsursachen  darstellt.  Schon  daraus,  daß  es  sich  um  die 
Resultierende  verschieden  wii’kender  Kräfte,  um  den  siegreichen 
Schlußeffekt  des  von  den  Entwickelungstatsachen  ausgehenden 
motorischen  Entwickelungsautriebes  handelt,  welcher  das  fortlau- 
fende Ergebnis  des  komplexen  Wirtschaftsprozesses  beeinflußt  und 
ihm  eine  bestimmte  Bewegungsrichtung  verleiht,  folgt,  daß  aiu'h  die 
Entwickelung  selbst  in  einem  B e w e g u n g s ])  r o z e s s e (..Ent- 
wickelungsvorgang“)  ihren  Ausdruck  findet.  Entwickelung  bezeich- 
net von  vorneherein  sprachlich  ganz  richtig  kein  Finalobjekt, 
auch  keinen  Zustand,  sondern  ein  Werden,  einen  Bewegungsvor- 
gaiig.  der.  auf  den  Wirtschaftsprozeß  angewendet,  eben  dessen 
Verlauf  in  einem  bestimmten,  später  noch  zu  präzisierenden  Sinne 
bezeichnet.  Daraus  geht  zugleich  hervor,  daß  Dynamik  und  Ent- 
wickelung nicht  identisch  sind.  Dynamik  bedeutet  nur  Veränderung. 
Bewegaing,  Entwickelung  dagegen  Aufwärtsbewegung’.  Fort- 
schreiten in  extensiver  und  intensiver  Beziehung,  hier  im  Erfolgt* 
des  Av-irtschaftlichen  Handelns.  Dvnamik.  bzw.  der  ..dvnamische" 
Grundcharakter  der  Volkswirtschaft,  ist  Voraussetzung  dafür,  daß 
in  ihrem  Rahmen  Entwickelung  herrschen  kann. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Verschiedeidieit  der  koidcreten  Ver- 
ursa-chungsmöglichkeiten,  wie  der  außenwirkenden  Einflüsse  ist  (*s 
aber  auch  selbstverständlich,  daß  das.  was  sich  uns  als  ..Entwicke- 
lung“ äußerlich  präsentiert  und  als  solche  aufgefaßt  werden  kann, 
in  keinem  Falle  eine  einheitliche  Erscheinungsform  Itesitzen  kann. 
Da  der  ganze  volkswirtschaftliche  Prozeß  eine  .Mass(*nerscheinung 
von  wirtschaftlichen  Einzel}>rozessen  vorstellt,  so  wird  auch  die  Ent- 
wickelung als  Komplexerscheiimng  lediglich  eine  Summt*  von 
T e i 1-  u nd  E i n z e 1 e n t w i c kein  n g e ii  umfassen.  Aus  ihnen  erst 
wird  sich  ein  gemeinsames  Bild  der  ( Jesamtentwitdcelung  in  g(*- 


♦ 
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"i.  >eu  iiiai  kanten  Züj>'en.  in  j’ewissen  als  wesentlioli  anzuselienden 
An  .1ei-nnnsforn,en  o-ewiimen  lassen,  die  auch  einen,  für  die  wissen- 

scl  aftliche  Erörteninu-  hranchbaren  BepTiffsinhalt  ahznwhen 
vei  niö<ien. 

Worin  bestehen  nun  diese  Ä ii  I.U- r n n^- s f o r m e n der  Ent- 
h'k  keluiiM-y  Hier  kommen  bei  der  Viel^>-estalti-keit  des  Entwicke- 
lumisphanomenes  nur  solche  äußere  Erscheimtnyen  allg-emeiiier 
Xa  ur  111  Betracht,  welche  wirtschaftlich  relevant  sind,  nämlich  in 
g-eA  issen  \^eränderungen  des  Wirtschaftsprozesses.  sei  es  in  den 
\ eihältnisseu  der  Produktion,  der  Konsumtion  oder  der  Verteilung, 
zun  Ausdruck  kommen.  Stets  wird  es  sich  hielmi  um  eine  (juantitm 
tiv(  odm-  qualitative  ^’erbesserung  des  bisherigen  wirtschaftlichen 
.^taides  im  Sinne  einer  Aufwärtsbewegung  handeln,  wie  ja  Ent- 
wicvelung  schon  nach  dem  Sprachgebrauch  auf  allen  Gebieten  und 
so  ; uch  auf  wirtschaftlichem  stets  nur  diesen  Sinn  einer  Evolution 
hat.  Auch  hier  wieder  allgemein  gültige  Lösungen,  be.stimmte  De- 
fini  Ionen  zu  geben,  erscheint  nicht  möglich  und  darf  angesichts 
der  zahlreichen  Erscheinungsformen,  in  denen  ..Entwickelung“ 
aiiftreteii  kann,  und  der  verschiedenen  Gesichtspunkte,  von  denen 
aus  ..Entwickelung-  l.eurteilt  werden  kann,  nicht  erwartet  iverden 
Air  müssen  für  diesen  Begriff  daran  festhalten.  daß  er  überhaupt 
mein-  oder  weniger  eine  bestimmte  Außenseite,  u.  zw.  die  ..Erfolg- 
seite-  des  Wirtsciiaftens  vom  Standpunkte  der  Volkswirtschaft 
als  Einheit  zum  Gegenstände  hat,  mag  diese  hhitwickelung  dann 
aucl  zunächst  nur  im  Kähmen  gewisser  führender  Wirtschafts- 
gTii]  pen  eintreten.  von  ilnien  ausgehen,  eventm  11  sicli  auf  .sie  tat- 
sächlich lieschränken.  Sie  wird  ziinäch.st  und  in  erster  Linie  wohl 
stett  die  unmittelbar  iirodiizierenden  oder  doch  im  Wege  des  Han- 
dels mit  fertigen  Produkten  für  die  Güter^'ersorgung  tätigen  ^Virt- 
scha 'tssulijekte  ( rnternehmerkategorie  auf  den  Gebieten  von  Ge- 
werte.  Industrie,  Handel.  Landwirtschaft)  betreffen,  in  deren  Wirt- 
scha  tserfolg  sidi  ,jie  Grundlagen  einer  ..Entwickelung-  anzeigen. 
(Ine  iyidua  lis  tische  Seite  der  E n t w i c k e 1 u n g.j  Es 
kam  sich  die  Entwickelungsersclieinung  aber  auch  auf  die  übrigen 
nicht  unmittelbar  produzierenden  oder  einem  wirtschaftlichen  Er- 
werb ^zweige  angehörenden  gesellschaftswirtschaftlicheii  Berufs- 
katerorien  beziehen,  sei  es  lediglich  .sekundär  im  Gefolge  einer  bei 
den  1 roduzieremlen  oder  selbständig  erwerbenden  Ständen  eingetre- 
tenei  Entwickelung,  sei  es  iirimär  infolge  gemeinwirtscliaftlicher. 


bzw.  gesellschaftswirtschaftlicher  .Maßnahmen  (A’irtschafts-  und 
Sozialpolitik  öffentlicher  Wrbände,  wirtschaftliche  (Jrgaiiisation  im 
\^  ege  der  Selbsthilfe  und  Gegenseitigkeit),  welche  eine  für  den  w irt- 
schaftlichen  „Erfolg“  ihrer  Tätigkeit  günstige  Änderung  der  Ein- 
kommensverteilung und  damit  eine  Steigerung  der  Kaufkraft  und  in 
weiterer  Linie  der  Konsumtion  bewirken  (kollektivistische 
Seite  der  hi  nt  w i c k e 1 u n gj.  Daß  eine  in  den  Adrtschaftsver- 
hältnissen  dieser  letztgenannten  Kategorien  eingetretene  Entwicke- 
lung im  Wege  der  Konsumtion  und  damit  der  Xachfrag-e  auch  (dne 
l'intwickelung  der  Produktionszweige  und  damit  eine  Verallgemei- 
nerung der  Entwickelung  hervorrufen  kann,  ist  bei  der  jederzeitigen 
Wechselbeziehung  aller  wirtschaftlichen  Tatsachen  und  Verhältnisse 
nur  selbstverständlich  V. 


*1  Nur  iirhcnlici  sei  hifr  l»cim‘rkt,  daß  die  ültliclu*  ratcrsclieidung  dri- 
ll r s p r ü n g 1 i c h e n und  abgeleitete  n Einkommen  in  dem  Sinne,  daß 
alle  jene,  welche  nicht  eine  unmittelbar  ..produktive“  Tätigkeit,  bzw.  Unter 
nehmertätigkeit  überhaupt  feinsehließlich  Erwerb  aus  Handel)  ausüben,  ledig- 
lich ein  von  deren  ..ursprünglichen“  Einkommen  ..al»geleitetes"  Einkommen 
lieziehen  (also  nach  der  gebräuchlichen  Unterscheidung  der  Uroduktivfaktoren: 
die  l’erzipientiMi  von  Urundrente,  Kapitalzins,  .\rbeitslohn.  im  weiteren  Sinne 
einschließlich  aller  .Angehörigen  liberaler  Berufe):  nur  vom  Standimnkte  des 
Zurechnungsproblemes  einen  systematischen  Erklärungswert  besitzt,  dagegvn 
tlie  tatsächlichen  Quellen  des  Einkommenserwerbes  nicht  restlos  aufhellt.  Der 
Zusammenhang  zwischen  den  für  die  ..Güterversorgung“  allein  tätigen  Be 
rufen  der  Unternehmer  und  den  übrigen  Berufs-  und  Einkommenszweigen 
ist  durch  das  Dazwischentreten  der  großiui  gesellschaftlichen  Unternehmungs 
tonnen,  insbesondere  aber  der  staatswirtschaftlichen  ( irganisation  wohl 
we.sentlich  gelockert.  .Man  kann  heute  die  .'<taatswirtschaft  und  ähnlich  wohl 
die  Wirtschaft  größerer  autonomer  Körper  allein  schon  als  einen  gewaltigen 
volkswirtschaftlichen  Fonds  ansehen.  in  welchen  Teile  des  Volkseinkommens 
kraft  „öffentlichen  Rechtes“  einfließen,  um  in  ilen  tausendfältigen  Formen 
der  Staatsbesolduug.  Verzinsung  von  Staatsschulden  usf.  wieder  zum  Teib- 
in  die  Volkswirtschaft  zurückzufließen  uml  ein  Einkommmi  großer  Schichten 
zu  werib'u.  das  mit  dem  ursprünglichen  l’roduzenteneiidcommen  außer  jedem 
Zusammenhänge  steht.  .Aber  auch  die  gesellschaftliche  Wirtschaft  als  solche 
schiebt  sich  zwischen  Urproduzenten,  bzw.  Unternehmer  und  die  übrigen 
erwerbenden  Berufskategorien.  Während  bei  der  industriellen  .Arbeiterschaft 
der  Zu.sammenhang  wirklich  ein  deutlich  erkennbarer  ist.  ist  dies  eigentlich 
überhaupt  nicht  mehr  der  Fall  beim  mobilen  Kapital  in  seinen  heutigen 
liiffektmiformen,  die.  von  ihren  (Trundlagen  losgelöst,  wohl  kein  ..abgeleitetes“ 
Einkommen  im  eigentlichen  Sinne  reju'äseidieren.  Die  freien  ..liberalen“  Be- 
rufe der  mannigfaltigsten  .Art  aber  und  ihre  Einkommen  sind  echt  '-'e.sell- 
schaftswirt.schaftlicher.  d.  h.  frei  entstandener  Natur,  die  gleichsam  nur  in 
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Die  wiolitiji't^te  mul  liaiiiitsächlieliste  Äiißeriiiig’sfonn  des  wirt- 
liaftlieheii  Eiitwiekehiiifi‘svor^-aiij>’es  vom  StaiKlpuiikte  der  g'anzen 
ulkswirtseliat't  ist  die  Inte  n s i v i o r ii  ii  g u n d E x t e n s i v i i^- 
1 11  g d es  \\  i r t s e li  a f t s ji r o z e s s i* s.  Sie  bezieht  sich  ziinäelist 
d ilie  Produktion  und  bedeutet  vor  allem  das  Ansteigen  der 
rgieliigkeit  des  ]h’oduktions])rozesses.  und  zwar  einerseits  in 
laiititativer.  andererseits  als  ebensolches  Zeichen  der  Entwicke- 
iig  in  (|iialitativer  Hinsiclit.  Hierin  erscheinen  sowohl  die  bloße 
■w'eiteriiiig’  der  Produktion,  die  Vermeliriing’  ihres  Bruttoergeb- 
sses.  als  die  N'erbcsseruiig  der  Kostenrelatioii.  der  ('bergang  zur 
teiisiveren.  kosteiis|)arenden  und  ergiebig-eren,  dadurch  zugleich 
ntableren  Produktionsmethode,  die  Verbesserung  der  Technik 
id  Drganisation  des  Produktionsprozesses.  Änderungen  des 
beitssystemes.  welche  eine  Intensivierung  d(?s  letzteren  bewirken, 
-‘rliesserung  der  Absatzwege  und  die  sonstigen  tausendfältigen 
‘Ziehungen  inbegriffen,  in  welchen  die  individualwirtschaftlichen 
e die  ges(dlschaftswirtschaftlichen  Entwickelungstatsachen  auf 
n Produktions-  und  Erwerbsprozeß  einwirken.  In  nicht  minderem 
iße  bezieht  sich  diese  Erscheinung  auch  auf  Pnternehmungen  des 
iiidels  und  \ erkehres.  \ ou  einer  .,Entwickelungserscheinung‘‘  in 
rtschaftlich  relevantem  Sinne  wird  man  natürlich  nur  sprechen 
nnen,  wenn  es  sich  um  eine  über  individuelle  Fälle  hinausgehende 
1 1 g e in  e i n erscheinung  der  Volkswirtschaft  handelt,  d.  h.  auch 
•nn  sie  von  einzelnen  führenden,  besonders  beteiligten  Wirtschafts- 
uppen ausgeht,  immerhin  über  letztere  hinausreichende  allgemeine 
irkungen  zeitigt.  Ob  und  in  Avelchetn  Maße  dies  der  Fall,  ist 
edei  nur  eine  statistis(‘h,  aus  Produktions-  und  Umsatzziffern, 
fern  des  Aid.lenhandels.  Preisen  usf..  überhaupt  den  zahlreichen 
rschieden  gearteten  Symptomen  des  Waren-,  Feld-  und  Arbeits- 
irktes,  also  aus  Statistik  und  Wirtschaftsbeschreibung  erkennbare 
tsache  -).  Alle  Erkenntnis  auf  dem  Oebiete  der  Entwickelungs- 


au Icivr  Form  als  im  Falk*  tler  Staatswirtsdiaft  luul  dor  staatliclicu  Dicnst- 
vii  kommen  aus  Mitteln  der  Gesamtheit  den  Zwecken  der  (iesamtheit  dienen. 
So  .iel  hier  nur  zu  der  meiner  Ansicht  nach  zu  revidierenden  Terminologie 
de  nationalükonomischen  Systeme  in  diesem  Funkte.  (Siehe  auch  Philip- 
IM  V i c h.  (Jrundriü  I.  S.  340/41.) 

-’)  Hier  wie  a.  a.  ü.  unttu'scheiden  wir  strengi*  zwischen  .,Ä  u ß e r u n g s 
f u r m e n“  dt'r  Kntwickelung  und  einzelnen  S y m p t o m e n derselben.  Er- 
>te-en  Ausdruck  gebrauchen  wir  nur  für  die  allgemeinen  .Änderungen 
im  Wirtschaftsprozeß  und  seinen  Ergebnissen  und  die  allgemeinen  Wirkun- 
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Iclirc  kann  nur  auf  realistisch-imluktivem  Wege  gewonnen  werden, 
wofür  die  historisch-statistische  Forscliung  das  Untersuchinigs- 
materiale  zu  liefern  hat. 

Weitere  Äußernngsformen  der  Entwickelung  werden  in  d(‘r 
K o n s 11  m t i o n und  E i n k o m m e n s v e r t e i 1 ii  n g zutage  treten, 
sie  sind  zunäciist  s e k u n d ä r e r Natur,  nämlich  Folgeerscheinungen 
der  Veränderungen  des  Produktionsprozesses,  eines  zunächst  in 
ilen  unmittelbar  produzierenden  oder  selliständig  erwerbstätigen 
Schichten  eingetretenen  ..Aufschwunges",  welche  in  einer  Erhöhung 
des  Einkommens  dieser  Schichten  und.  soweit  es  nicht  auf  Kosten 
des  Einkommens  anderer  Schichten  gesi'hielit.  in  einer  Erliöhung 
des  gesamten  Nationaleinkommens  bestehen.  Die  von  hier  ausgehende 
Kaiiitalbildung  und  Steigerung  der  Konsumkraft  wird  eine  wintere 
sekundäre  Äußerung  der  EntAvickelung  sein.  Auch  im  ÄVege  der 
Lohnerhöhung  wird  sich  der  gleiche  Prozeß  der  Fort]iflanzung 
vollziehen. 

-Vber  auch  ]irimärer  Natur  können  die  Äußernngsformen 
der  EntAvickelung  auf  dem  Gebiete  der  Konsumtion  und  Ein- 
kommensA^erteilung  sein.  Wie  schon  oben  envähnt.  könnte  Ent- 
wickelung unmittelbar  von  der  Nachfrageseite  ausgehen,  wenn 
durch  organisatorische  ^Maßnahmen,  staatliche  oder  gesellschafts- 
Avirtschaftliche  Sozialpolitik  auf  dem  Gebiete  der  Einkommensver- 
teilung die  Konsumkraft  breiter  Volksschichten  gehoben  Avürde. 
Dann  Avürde  die  jirimäre  EntAvickelungserscheinung  selbst  Avieder 
Ursache  a'oii  EntAvickelung  der  produzierenden  Schichten  Averden 
können. 

Der  volksAvirtschaftliche  EntAvickelungsvorgang  tritt  äußerlich 
in"  erster  Linie  in  den  Veränderungen  des  Zinsfußes  (BeAvegung 
des  Leihzinsfußes),  dann  in  der  Preisbildung  für  Produktiv- 
und  KonsiimtiA’güter  und  damit  in  der  Höhe.  BeAA*egung  und  Ver- 
teilung der  Geldeinkommen  innerhalb  einer  VolksAvirtschaft.  zu- 
nächst der  ursiirünglichen  oder  selbständigen  ..Unternehmer- 
1‘inkommen".  in  Aveiterer  Wirkung  auch  der  abgeleiteten  Ein- 
kommen (Grundrente.  Kapitalrente,  Lohneinkommen  einschließlich 


"■fii  iliuser  Als  Eiit\vic*keluü^ssyin])touiD  liezuiulmni 

wir  ilif  tMiizulnun  bestimmten,  für  diese  Ändenuipm  markanten  Anzeichen 
konkreter  Natur,  wie  Ziffern  des  Außenhandels,  Diskontsatz.  Holieiseniu*n- 
duktion,  Kohlenproduktion.  Zahl  der  Insolvenzen  u.  d«l.  Über  die  von  un> 
antrewendete  Gliederunjr  der  Symiitome,  siehe  oben  I.  Teil.  2.  Kap.,  S.  öd  f. 
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übe  aler  HerutVj.  en<llich  in  der  Höhe  der  ..Realeiiikomiiieir'.  d.  )u 
der  realen  Kaufkraft  des  (leides,  seinem  objektiven  Taus(di- 
Aver  liervor.  In  allen  diesen  Riehtung’en  zeigen  si(di  die  Wirkun- 
g e 1 de  r E n t w i e k e 1 n n g.  sie  sind  die  Erkeniiungsinerkmale  des 
voll  svvirts(diaftli(dien  Ent\viekelungs[)rozesses,  zeigen  seine  Inten- 
sitä'  and  Richtung  an.  da  alle  diese  volksAvirlscliaftlicdien  Revve- 
gungserseheinungen  unmittelbar  mit  dem  Entwiekeluiigsverlaiife 
und  der  (lesamtheit  der  auf  ihn  änßerlich  und  innerlich  in  einer 
Volkswirtschaft  einwirkenden  Faktoren  zusamimMdiängen.  Die  Wir- 
kungen der  Entwickelung  drücken  sich  also  in  gewissen  beson- 
deien  B e w e g u n g s v o r g a n g e n innei’halb  des  allgemeinen 
\-olk<wirts(diaftlichen  Entwickelungsprozi'sses  aus.  Enter  ihnen  tritt 
als  tesonders  markant  und  zugleich  alle  anderen  wirtschaftlichen 
\ eia  nderungen  in  sich  schließend  die  BeAvegung  des  Kai»italzinses 
nml  1er  (■rnndrente  einerseits,  jcme  der  Enternehmei-einkommen  und 
.\rb(  itslöhne  andererseits  unter  dem  Einflüsse  der  Entwickelung 
hervtr.  Für  beide  Erscheinungen,  insbesondere  aber  für  die  Ver- 
andtrungen  des  Enternehmereinkommens,  sind  wieder  die  Änderun- 
gen les  äußeren  objektiven  (-lehhvertes  (Kaufkraft  des  Beides)  im 
(jefolge  der  EntAvickelung  von  besonderer  Wichtigkeit.  Alle  diese 
konl  reten  Wirkungen  der  Entwickelung  einsidiließlich  der  Bezie- 
hnnf.en  zwisidien  Entwickelung  und  (Geldwert  an  der  Hand  des  ein- 
schügigen  wirtschafts-statischen  Materiales  zu  verfolgen,  muß 
außerhalb  des  kuliglich  auf  die  allgemeine  theoretische  Brnndlegung 
des  ’ olkswirtschaftlichen  Entwickelnngsprozesses  selbst  bescdiränk- 
ten  1 ahmens  dieser  Arbeit  besondenm  Enti'rsindiungen  Vorbehalten 
bleib  311  ). 

Mit  einigen  Worten  sei  him-  nur  des  allgemeinen  Zusammen- 
hang ‘s  zwischen  E n t w i c k e 1 u n g ii  n d C!  e 1 d av  e r t gedacht.  Vom 
.,( tel  lAA'crt  kann  bekanntlich  in  A'erschiedenen  Beziehungen  g‘e- 
sju-odien  Averden:  im  Sinne  eines  Xominahvertes.  eines  KursAvertes 
oder  interA-alutarisclum  (leldAvertes  und  des  ..objektiven  Tauscdi- 
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‘ ')  Die  erste  (lerselhen  üher  „die  Bewegung  do  K ;i  ji  i t a 1 /.  i n .s  e s 
ileiii  Einflnsse  der  Entwickelung“  gelangt  in  dm-  ..Ziütselir.  f.  d.  ges. 
'V  i^sensehatt■■.  72.  .I;dirg.,  IhUi,  2.  Heft,  S.  148  f.,  zur  \'eröffentlieliung. 
i.ine  AAciteie  l ntersiieliiing  ülier  die  an  zA\  eiter  Stolle  genannten  Wir- 
11  der  EntAviekelung,  inshosondere  die  HeAvegung  des  V n t e r n e li  in  e r- 
I)  in  ni  e n s (in  ^ erliindung  mit  den  t eränderungen  dm-  Warenpreise 
■s  objektiA'en  Oehhvertes)  niinint  dm-  Verfasser  für  einen  späteren  Zeit- 
in Aussicht. 
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AA'crtcs".  d.  i.  der  realen  A-olksAAhrtsidiaftliidien  Kaufknd't  des  Beides. 
\'om  Sttindimnkte  des  EntAvickelnngsvorganges  kommt  zunätdist 
nur  diese  letztere  Erscheinungsform  des  Belihvertes  in  Betracht,  da 
sie  unmittelbar  mit  der  Preisbildung  zusammenhängt  und  in  ihr  sich 
ausdrückt.  Hiebei  kann  es  sich  Avieder  entAveder  um  die  Bestimmiings- 
gründe  des  ., äußeren"  BeldAvertes  und  seiner  Veränderung  in  den 
Warcnjireisen.  also  in  den  Tausidigütern.  oder  um  den  ..inmu-en  Beld- 
AA-ert“.  soAveit  die  Bestimmungsgründe  seinei'  Verändernng  im  Beide 
selbst,  in  seiner  Funktion  als  Tausch-  und  Zahlungsmittel  liegen, 
handeln.  (Z.  B.  ^'ermehrnng  dm-  zirkidierenden  (feldmenge  insbes. 
lier  kreditAvirtstdiaftlichen  Emlaufsmittel.  Quantitätstheorie  in  ihren 
verschiedenen  Formen.)  Wir  erkennen  von  vorneherein.  daß  in  erster 
Linie  der  äußere  objektive  TauscliAA'ert  des  Beides,  gemessen  an 
seiner  durchschnittlichen  Kaufkraft  im  .Marktverkehr,  also  an  dtm 
V arenpreisen  für  die  Entersuchung  des  organischen,  von  außen  oder 
durch  AA-irtschaftspolitis(‘he  Maßnahmen  (Avie  (feldA'ermehrnng)  nicht 
bmunflnßten  EntAA'ickelungsprozesses  von  grundsätzlichem  Interesse 
ist.  In  ZAveiter  Linie  kommt  die  im  Zuge  der  Avirtschaftlichen  Ent- 
wickelung eingetretene  innere  Veränderung  des  BeldAvertes  in  Be- 
tracht. die  offenbar  mit  der  \Armehrung  der  geld-  und  kreditAA'irt- 
schaftlichen  Emlaufsmittel  im  allgemeinen  znsammeuhängt.  Im  Ver- 
gleiche älterer  ^Virtschaftse])ochen  mit  der  (legemvart  ist  offensicht- 
lich ein  allmähliches  Sinken  dieses  äußermi  Avie  inneren  Beld- 
Avertes  zu  konstatieren. 

.Mit  diesem  BeAvegnngsprozesse  des  BeldAvertes  stehen  dii* 
oben  tiereits  erAvähnten  Aveiteren  B e av  e g u n g s e r s c h i*  i n u n g e n 
der  V'olksAAÜrtscdiaft  auf  dem  Gebiete  einzelner  E i n k o m m e n s- 
zwi'ige  im  Zusammenhänge,  Avoliei  diese  letzteren  aber  selbstAmr- 
ständlich  nicht  bloß  auf  Veränderungen  des  BeldAA'ertes.  sondern 
vielleicht  sogar  überAviegend  auf  selbständige  Ersachen  im  Wirt- 
schaftsprozeß zurückzugehen.  So  Avie  hinsichtlich  des  Kapitalzins(>s 
seit  der  klassischen  ..Minimumtheorie"  Ricardos  itnd  .Mills  bis 
heraid'  zur  herrschenden  Lehre  der  Begemvart  eine  allgmncine  Ten- 
denz zum  Sinken  angenommen  Avird,  so  Avird  atudi  im  Zusammen- 
hänge mit  der  im  Zuge  der  EntAviekelung  steigenden  technischen 
und  Avirtschaftlichen  ProduktiA’ität  ('in  durchschnittliches  Sinken  der 
Warenpreise  im  Vergleiche  längerer  Wirts(“haftsepochen  (meist  aid’ 
Brund  der  Indexnummern j und  damit  eim*  'rendenz  zu  einer  all- 
mählichen Senkung  der  Enternehmereinkommen  als  angeblich  fest- 
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ml(‘r  wirtschaftlicher  Erfahruno>;satz  aufji'estellt.  während  die 
er  Urundreiite  offensichtlich  und  in  unniittell»arein  Zusannnen- 
e mit  dem  wirtschaftlichen  Entwickehmg'S])rozeß  zutage 
ide,  wenn  auch  auf  hesonderen  Ursachen  ti^eltenlieitswert  des 
ns)  hernhende  steigende  Tendenz  auch  in  ihrer  theoretischen 
iidlung  den  unbestrittenen  Ansgangsimnkt  gebildet  hat.  Die 
^ on  der  angeblich  sinkenden  Tendenz  der  Unternehnierein- 
len  steht  zweifellos  im  offenen  Widersprucln*  mit  dem  anderen 
irungssatze  vom  Sinken  des  Geldwertes,  bzw . seiner  Kaufkraft 
tule  der  Zeiten  und  der  damit  jiarallel  gehenden  Preissteige- 
zahlreicher \\  arenkategorimi,  insbesondere  der  unmittelbaren 
bmittel.  Siid^en  des  Kapitalzinses  und  Sinken  des  Geldwertes 
teil  liegen  in  einer  korrespondierenden  Bewegungsriiditung’ 
iahen  vielleicht  auch  gemeinsame  Ursachen. 

Zwei  Heihen  von  IVirkungen  gehen  offenba.r  vom  Entwicke- 
vorgange  aus  und  finden  ihren  Ausdruck  in  konkreten  Bewe- 
lerscheinungen  der  Volkswirtschaft:  einmal  eine  auf  die  Kauf- 
des  Geldes  rückwirkende,  aus  dem  volkswhtschaftlichen  ITo- 
msprozesse  und  seiner  rpiantitativen  Ergiebigkeit  einerseits, 
uii  Anwachsen  des  Bedarfes  und  den  Veränderungen  des  Ver- 
sses  beider  zueinander-'')  andererseits  als  Kesultierende  ent- 
ende  Veränderung  der  Warenpreise  (im  Durchschnitt  nach 
, sodann  eine  Veränderung  des  Wert-  und  Preismessers  selber, 
es  Geldes  und  seines  inneren  Wertes  im  Zuge  der  knitwicke- 
insbesondere  Steigen  der  Geldumlaufmenge  im  Zusammen- 
mit  den  neuzeitlic-hen  kreditwirtschaftlichen  Umlaufsmitteln 
11  Verhältnisse  zum  volkswirtschaftlichen  ßedarfe).  Auch  hier- 
iitspringt  eine  \Tränderuiig  der  objektiven  Kaufkraft  des 
1 und  damit  der  Warenpreise.  (Nach  oben.j  Während  die  (u- 
\\  irkungsreihe  nicht  für  alle  Warenkategorien  ein  gleiches 
sultat  (sei  es  Steigen  oder  Sinken)  ergeben  muß,  wird  die 
rwähnte  Wirkungsreihe  zweifellos  eindeutig,  gleichmäßig  für 
aren.  auf  welche  eben  der  gemeinsame  Wertmesser  angewen- 
ird,  wirksam  werden.  B «>  i d e Wirkungsreilien  aber  sind 


'■)  J)i(\s(‘s  VcihähiiiN  licidcr  ziiciiuoidcr  wird  in  weitgclicmlciii  Maüc.. 
II.  zw.  im  Sinne  einer  Steigerung  der  Naclifnige  und  der  Warenpreise  durch 
das  \ ( rhältnis  der  ..produktiven“  zu  den  „unproduktiven“,  d.  li.  nicdit  nn- 
initteh)  ir  an  der  Gütererzeugung,  sondern  nur  am  Konsum  beteiligten  Gesell- 
s(diafts  .(diieliten  im  g(*gmiw;irtigen  .'Stande  der  Volkswirlseliaft  beeinflußt. 
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weitere  siiezialisierte  Konseipienzen  des  allgemeinen  Entwickelungs- 
vorganges.  äußern  sich  wieder  in  den  besonderen  Bewegungs- 
erscheinungen. insbesondere  des  Kapitalzinses, 'der  Unternehmerein- 
komnien.  der  Arbeitslöhne  und  der  Grundrente.  Ihre  nähere  Unter- 
suchung stellt  neben  dem  ersteren  ih'oblem  eine  gesonderte,  theore- 
tisch wie  wirtschaftspolitisch  außerordentli(*h  wichtige  Aufgabe 
dar.  (Siehe  oben  S.  3K).  Annierk.  2 '). 

Haben  wir  bisher  von  den  allgemeinen  und  den  wichtigsten 
besonderen  Äußerungsformen  der  Entwickelung  in  der  Volkswirt- 
schaft gesiirochen,  so  wollen  wir  uns  nun  mit  dem  E n t w i c k e- 
1 u n g s 1)  e g r i f f,  seinem  Inhalte  und  Umfang  näher  beschäftigen, 
ln  verschiedenem  Sinne  tritt  uns  die  Entwickelung  als  Allgemein- 
und  als  Spezialerscheinung  entgegen. 

Zunächst  wird  die  Entwickelung  selbstverständlich  nicht  nur 
dann  eine  wirtschaftlich  und  wissenschaftlich  relevante  Erscheinung 
bilden,  wenn  sie  als  allgemeine  Pirscheinung  der  Volkswirtschaft, 
d.  h.  als  eine  in  allen  Wirtschaftszweigen  und  sozialen  Schichten 
gleichzeitig  auftretende  oder  erkennbare  Aufwärtsbewegung  sieh  dar- 
.•^tellt,  sondern  auch  wenn  sie  sich  auf  e i n z eine  Wirtschaftszweige 
(z.  B.  Textilindustrie,  Pixportindustrie  usf.)  beschränkt,  zumal  partielle 
Pintwickelungen  ebenso  wie  partiidle  Krisen  stets  in  ihren  ^Veiter- 
nnd  PTriiwirkungen  allgemeineren  Charakter  anzunehmen  pflegen. 
Aber  abgesehen  von  dieser  Unterscheidung  je  nach  Ursprung  und 
Reichweite  der  Pintwi(‘kelung.  müssen  wir  außerdem  im  Entwicke- 
lungsbegriffe selbst  die  Entwickelung  als  a 1 1 g e m e i n e s 
P r o b 1 e m e i n e r Volks  w i r t s c h a f t und  die  Pintwickelung  a 1 s 
konkretes  S p e z i a 1 p h ä n o in  e n auseinanderhalten. 

Als  allgemeines  Problem  fassen  wir  den  Begriff  im  weit  e r e n 
Sinne  einer,  aus  der  Betrachtung  des  Gesamtverlaufes  der  Wirt- 
schaftsgeschichte einer  bestimmten  Volkswirtschaft  oder  überhaupt 
wirtschaftlichen  Gemeinschaft 'U  geschöpften,  aus  dmn  Zusammen- 

Der  Eutwickelun^slte^riff  kann  der  Konkrutir^ierung  nicht  cntln‘!ircii. 
da  er  erst  hieraus  seine  reale  Bedeutung'  schöpft.  An  sich  wäre  es  allerdings 
möglich  und  denkhar,  einen  Entwickelungsbegriff  im  abstrakten  und  weite- 
sten Sinuc  ,,für  die  wirtscliaftcnde  Menschheit*'  durch  Aufstellung  gewisser* 
üirer  wirtschaftliclien  Gesaintent Wickelung  gemeinsamer  Merkmale  zu  kun- 
struieren.  es  erscheint  dies  wissenschaftlich  nicht  ohne  Wert,  da  hiedurch  die 
Verständigung  über  Wesen  und  Inhalt  der  „Entwickelung“  erleichtert  wird, 
aber  positive  Ergebnisse  können  nur  aus  der  konkreten  Detailforschung  ge- 
wonnen werden. 
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\\irk(Mi  der  früher  liesproelienen  Eiitwiekelungstatsaelien  resultieren- 
' eil  koinjilexen  weleher  der  P’ortsehritt 

von  uiivollkonimeneii'  zu  vollkommeneren  Formen  der  Wirtscliafta- 
fuhriin»-  und  damit  der  Bedürfnisliefriedifiain-'  znm  Ausdruck  kommt. 
..  . 11 1 w 1 e k e 1 u n a 1 s A 1 1 e m e i n e r s c h e i n u n «>•.)  Durch 
heststidluno-  -ewisser  Eiitwickelun-seiiochen  und  ihrer  gemein- 
samen .Merkmale,  d.  h.  der  für  die  Entwickelunf«-  imierhalh  derselben 
markanten  fiihrenden  Elemente  wird  man  im  Verj>-leicliswe‘'-e  die 
mu^-etretene  Desamtveränderuii''’  zn  erkennen  suchen,  sie  wird 
immer  mit  der  allg-emeinen  kultur^^eschichtlichen  Beobachtung  der 
iietreffenden  Zeiträume  vereint  werden  müssen,  ln  einem  weite- 
sten Finne  kann  sich  die  Imtersuchuuo-  des  Entwickeluimsphä- 
rnmen.s  auch  auf  ilie  Volkswirtschaft  im  all<renieinen,  also  ohne 
i>es(dirankun»'  auf  ein  bestimmtes,  räumlich  um<>Tenztes  Wirtschafts- 
rebiet  erstrecken,  es  ist  dies  die  aus  dem  \ er^-leichenden  Studium 
er  konkreten  Entwi(dveluni>-serscheinuno'en  im  Verlaufe  der  Zeit 
lowonnene  Erkenntnis  i>'ewisser  ^'•emeiiisamer  Stadien  und  Merk- 
nale  (Entwickelun-sstufeiij  in  der  Entwickeliin-  ,1er  wirtschaften- 
len  Menschheit  von  den  g-eschiclitlicli  erkennbaren  Anfäng'en  bis 
ur  (.egenwart.  Hier  handelt  t\s  sich  also  nur  um  eine  Zusanimen- 
assuug.  die  allerdings  lediglich  auf  Grund  genauer  Erforschung  der 
konkreten  Entvmckelungsvnrgänge  aller  hau].tsächlichen  Volkswirt- 
laften  geschöpft  werden  sollte,  eine  Voranssetzuiig,  die  aber  man- 
^susammeiihäiigender  und  eingehender  historisch-statistischer 
^ aterialien  namentlich  für  die  älteren  Zeiten  nicht  erfüllt  ist  Unter 
l.ntwickelnng  im  engeren  und  eigentlichen  Sinne 
< i»er  wollen  wir  immer  nur  das  konkrete  Einzelphänonien  der  Ent- 
^ ickelung  ( ..E  n t w i c k e 1 u n g s v „ r g a n ) in  zeitlich  und  räuni- 
<di  festbegrenzten  Abschnitten  verstehen,  wie  es  sich  uns  für  eine 
estimmte  konkrete  Volkswiidschaft.  bzw.  deren  (tebiet  oder  b,‘- 
sammte  ausgeschiedene  Teile  derselben  (Wirtschaftsgruppen.  Wirt- 
s diaftsgebiete)  aus  bestimmten,  hiefür  zweckdienlichen  , Sympto- 
n eil“  als  ,len  konkreten,  markanten  Anzeichen  seiner  allgemeinen 
- ußernngsformen  zu  erkennen  gibt  H.  Hier  handelt  es  sich  also  um 
<1  c hesthaltung  und  nähere  Analy.se  eines  Entwickelungs  v o r g a n- 

M Ks  kann  sidi  da-nso  and.  um  dia  Kntwickduagser.scheiiiim.. 

. 1 uv  imr  W irtsc  latts  z w ,■  i ^ oder  l.fstiminter  sozial, -r  K I a s .s  e n handeln 
‘kidtifi.  oh  Imonit  ,-im-  all-;,m„-im‘  Kntwidodimg  parallel  geht  oder  nicht 
,•  konkiad,'  ^ m-ursa,-hung  wird  hier  ,dne  hesondere  Rolle  .spielen 
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ges  uml  seiiiiM'  Phasen,  wobei  aus  dem  Vergleiche  ,les  .'Standes  ,1er 
. hiefür  als  maßgebend  angesehenen  Symjüome  in  verschiedenen 
Zeitabschnitten,  als,)  fiktiven  Padiepunkten.  sowie  des  B(*wegnngs- 
verlaufes  währen, 1 dieser  Zeiträume  im  W,.g,>  v,)ii  Differenzial- 
urteilen ein  Gesamtbihl  der  stattgefundenen  Entwi,dceliing  g,*- 
woniien  wer,len  soll.  Hieran  schließt  sich  dann  die  Messung  ihr,-!’ 
Intensität  und  ihrer  Verursachung  durch  Wu’folgung  der  konknü 
zusammenwirkeiulen  Entwickelungstatsachen. 

Die  Entwickelungstheorie  kann  nur  von  diesem  ..Entu  i,dc,'- 
lungsbegriff“  im  engeren  Sinne  ausgeluui  uml  auf  d,*n  Grundlagen 
,1er  historisch-statistischen  Detailforschung  zu  ,len  allgemeinen 
Lehren  der  ..Entwickelung“  im  Wege  von  Abstraktion  und  induk- 
tiven Schlüssen  für  größere  Gesamtheiten  und  sidiließlich  für  die 
abstrakte  Volkswirtschaft  im  allgemeinen  gelangen  ’’).  Der  Ent- 
■\  wickelungsbegriff  im  engeren  und  eigentlichen  Sinne  wird  es  sein. 
,ler  uns  im  folgenden  ausschließlich  zu  Iieschäftigeu  haben  wir,l. 
da  nur  auf  seiner  Grün, Hage  ,lann  ,lie  nähere  theoretische  Fnmlie- 
rung  der  ..Entwickelung“  als  problematischer  Wirtschaftserscheinung 
,“rfolgen  kann.  S,dion  aus  diesen  wenigen  Richtlinien  ist  ei’sichtlich. 
welche  große  und  heute  noch  größtenteils  ungelöste  Aufgal len 
auf  ,lem  Gebiete  der  wirtschaftlichen  Entwickelungslehre  der  For- 
Mdiung  harren,  nur  ihre  allgemeine  theoretische  Grundlegung  als 
N'orarbeit  späterer  Sjiezialstudien  über  die  Wirkungen  uiul  Er- 
s,dieinungsformen  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  sollte  hier 
^■,u•sucht  werden. 

F,)rschen  wir  nun  nach  ,leni  theoretischen  Grumhdiarakter 
,l,‘s  in  ,len  wesentlichsten  Merkmalen  umschriebenen  Entwicke- 
luiigsbegriffes.  s,)  tritt  uns  sofort  ,lie  Haujitfrage  entgegen:  Sind 
di,'  V,)rgänge  und  Erscheinungen,  welche  wir  als  ,, wirtschaftliche 
Entwickelung“  zusammenfassen  können,  organischer,  ,1.  h.  im 
Wes('ii  uml  ,)rgauischen  Zusammenhang  ,les  ..Wirtschaftens“  über- 

l)i,‘  UntiTsuchuii};'  Itetlarf  lii,T  ,liir,'h\vt‘g  ,1,'r  .'Sj)<‘zialisi,o,iiig:  ,>  wird 
z.  B.  di,“  wirtstdiaftli,-!),*  Entwi,.'k,'liing  der  ,'iiizehieii  (lesellscliafts-  und  Wirt- 
s,diaftspru})pcii.  ,1er  sozialen  Klassen,  der  einzelnen  Produktionszweig.,'  nsf. 
(Arlieit,')'.  (Jewerh,',  ln,lnstri,‘.  Lainlwirtscliaft)  gesondert  zn  verfolgen  sein. 
KIm'Iiso  ,lie  wirtsdiaftliclie  Entwiekelung  der  einzelin'ii  Länderg,‘l)iete  iriner- 
lialb  des  Rahmens  einer  ganzen  Volkswirtschaft  und  hierauf  wird  sich  erst 
eine  zusammeiifassende  Entwickeluiigs,larstellnng  eines  größeren  Cesaint- 
gehiet,'s  oder  wirtschaftspolitisch  miteinander  verbundener  Hebiete  aiif- 
bauen  können. 

Voj^ol,  Der  wirt*tcliaf11ielR'  Kalwipkelun^«5pro/.eÜ.  •)] 
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ti  iiipt  Ix'iiTülideter  Xatur  oder  berulit  alle  Eiitwickelun-  jederzeit 
11  id  in  allen  Fällen  notwendig  nur  auf  von  anßen  koniinenden,  auf 
d.iK  sonst  in  gleichmäßigen  und  unveränderten  Hahnen  fortfließende 
V irtsHiaftsleben  einwirkendon  motorischen  Antrieben,  so  daß  der 
h itwiekelungsvorgang  lainzipiell  a n o r g a n i s c h e r Xatur  wäre, 
d ‘ichgültig  dann,  ob  seine  Frsachen  im  übrigen  wirts(diaftlicher 
<»(  ei  .uißei  wirtschaftlicher  Art  sein  inögenV  di^  nach  Beantwortumr 
dr-ser  Frage  wird  die  Entwickelungstheorio  als  ..<jrganische‘‘  oder 
aF  anorganische  bezeichnet  werden  können. 

\on  Vorneherein  ist  zu  bemerken,  daß  selbstverständlich  (h‘r 
(i ‘danke  an  sich  durchaus  möglich  wäre,  daß  alle  Entwickelung 
Ul  d Bewegung  hn  Wirtschaftsleben  nur  von  außen  in  dieses  hinein- 
getiagen  erscheint,  iJaß  nur  die  Veränderungen  in  der  Um-  und  Mit- 
welt auch  zu  Veränderungen  in  der  Wirtschaftstätigkeit  veranlassen. 
Ul  d in  erster  Linie  würde  da  der  von  naturwissenschaftlichen 
«bdankengängen  I.eheiTschte  Theoretiker  wohl  der  Bevölkerungs- 
ve  nieiirung  und  damit  der  steigenden  Triebkraft  der  Xahrungs- 
■^oige.  wi(‘  auch  der  gei.stigen  und  kulturellen  Entwickelung  als 
an  .lerwirtsHiaftlicher  psychologischer  Tatsache  und  Ursache  s])mziell 
tle-  wirtseljattliehen  Bedürfnisdifferenzierung  und  -erweiteriing  die 
entscheidende  Rolle  zuweisen.  Xach  einer  solchen  in  ihren  (inind- 
züp-en  ..statischen“  Auffassung  paßt  sich  die  Wirtschaft  ihrem  je- 
w(‘  iignn  Milien  an  und  verändert  sich  nur  dann  und  deshalb,  welin 
und  weil  sich  dieses  Milieu  ändert.  Es  gebe  sohin  nur  eine 
aul  .erwirtsehaftlieh  verursachte  Entwickelung.  ..Wirtschaftstätig- 
ker-  wäre  dann  nur  iiassive  Folie  zu  den  anderen  Vorgängen 
de.-  Lebens,  würde  nur  von  ihnen,  nicht  auch  aus  sich  selbst 
herius  Leiten  und  Entwickelung  zeugen:  Es  ist  dies  jene  Aiif- 
fasung.  die  Schumpeter  zutreffend  als  ,.M  i 1 i e u t h e o r i e“ 
b(‘ZMchnet  und  von  der  er  sagt,  daß  die  ,.reine  Ökonomie“  vom 
>ta  ischen  Standpunkte  aus  eine  Entwickelung  der  Wirtschaft  von 
inimn  heraus  geradezu  liegrifflich  ausschließe.  (Theorie  der  wirtsch. 
LimvKd^elung.  S.  471.)  S c h ii  m ]i  e t e r,  obwohl  selbst  Vertreter 
eim  r statischen  Theorie,  nennt  sie  .,leer  und  nichtssagend,  soweit 
sie  -ichtig  ist.  und  falsch,  soweit  sie  etwas  sagt“.  Xur  als  Abstrak- 
Tioi  . insbesondere  im  Rahmen  eines  rein  statischen  Lehrgebäudes 
sei  hese  Auffassung  behufs  reiner  Erfassung  und  präziser  Formu- 
ben  ng  der  statischen  Besetze  berechtigt  und  unentbehrlich.  Aber 
als  •n-klarung  der  tatsächlichen  Entwickelung  der  Wirtschaft  sei  sie 





nnznreichend.  für  sie  hat  ja  bekanntlich  Schumpeter  das  Agens 
' der  ..energetischmi  Unternehmer“  gewählt  und  nelien  dem  Bebäiide 
der  Statik  ein  solches  der  Dynamik  aufgerichtet  (s.  o.).  Damit  hat 
Si‘huinpeter  selbst  und  mit  vollem  Recht  dii;  ..Milimitheorie" 
als  unzureichend  atisgeschieden,  da  olierster  Zweck  jeder  4'heorie. 
also  auch  der  Entwickeliingstheorie.  die  kirkenntnis  und  Erklärung 
der  ihr  zugrunde  liegenden  tatsächlichen  \b)rgänge  sein  muß. 

Die  Frage,  ob  die  rein  anorganische  Erklärung  der  Entwicke- 
hiiig  oder  alier  die  ausschließlich  organische  Erklärung  dm-  letzteren 
das  richtige  sei,  ist  wohl  bei  der  schon  wiederholt  betontmi  kom- 
plexmi  Eigenschaft  des  Entwickelungsphänomens  besser  dahin  ab- 
znstellen.  (üi  die  tatsäclilicln*  wii'tschaftliche  Entwickelung  einen 
organischen  oiler  anorganischmi  ( ! r ii  n d c h a r a k t e r trägt,  woliei 
es  nicht  ausgi'scldosseti  (‘rsch('inen  muß.  daß  auch  <lie  anorg’anischen 
\ Entwickelungselemcnte  in  der  Erklärung  (‘incii  wesentlichen 
Platz  finden. 

Die  .Antwort  auf  dit'se  Frage  nach  dem  Bmndcharakter  der 
Wirtschaftsentwickelnng  folgt  eigentlich  ans  unserer,  gerade  deshalb 
eingehemleren  Analyse  d(‘r  Entwickelnngstatsachen  (s.  o.  Kap.  1 des 
11.  Teiles)  völlig  nngezwnng(‘n  von  selbst.  Es  handelt  sich  hier  nun- 
mehr lediglich  darum,  die  ans  der  Würdigung’  ilirer  nrsä(‘hlichen  Be- 
deutung und  Alil  Wirkung  am  Entwickelnngsvorgange  sich  ergebenden 
.Schlußfolgerungen  in  die  Form  allgemeiner  Sätze  zu  kleiden.  .\us  der 
Untersmdiuug  der  Entwickelungstatsachen  in  ihrer  (b*samliieit  hat 
sich  jedenfalls  das  Resultat  ergeben,  daß  a ID'  w i r t s c h a f 1 1 i (‘  h e 
E n t w i c k ('  1 u n g a u f g e w i s s ('  n o r g a n i s c h ('  n t •'  r u n il  - 
lagen  ruht  und  selbst  <1  a n n.  wenn  sie  zunächst  von 
a u ß ('  r w i r t s c il  a f 1 1 i c Ii  e n M o m e n t e n a u s g e 1 ö»  st  wir  d, 
d o c II  n u r i n d e r E n i f a 1 1 u n g die  s e r o r g a n i s c h e n E n t- 
w i c kein  n g s f a k t o r e n i h r e n w e s e n 1 1 i c h e n Inhalt 
f i n d e t. 

ln  zweifacher  Richtung  sehen  wir  diese  organische 
Urundlegung  aller  wirtschaftlichen  Entwickelung  erffdlt:  ein- 
mal in  der  unmittelbaren  Wirksamkeit  gewisser  als  „organisch”  an- 
zuerkennender Entwickelungstatsachen  im  engeren  Sinne,  dann  in 
der  .Art.  lizw.  den  Bedingungen,  unter  denen  auch  die  nicht  organi- 
schen Entwickelungstatsachen  einzig  im  Sinne  einer  Entwickelung 
wirksam  werden  können.  Letztere  Frage  wird  zugleich  mit  dem  Ver- 
hältnis der  anorganischen  zu  den  organischen  Entwickelungstat- 
sachen Zusammenhängen. 
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netrachtoii  wir  ziiiiädist  den  ersten  Fall,  die  Wirksamkeit  der 
entlieh  o r ^-a  n i s e li  e n Entwiekeliiiiii-statsaelien.  Dies(>  letztere 
1>(“ '.eiehnunjr  kann  anfixsiehts  unserer  ol»cn  S’f'^xhenen  näheren 
Fl  äiiterun-i'  keine  (letirio  prineipii  hedenten.  Es  handelt  sich  im 
UVsen  hier  inn  die  oripnäre  ^Virkung•  der  ßedürfnisdifferenzieriing- 
nn  1 -erweiternng-.  welche,  wie  dort  ansg-eführt,  allerdings  im  Zit 
sanmenhang-e  mit  der  allgemeinen  knltnrellen  Entwickelung,  aber 
iiH‘  it  als  ausschließliche  Folgeerscheinung  der  letzteren,  sondern 
iin  primären  Zusammenhänge  mit  dem  der  physischen  Lebens- 
iial  ung  dienenden  Triebinormmte  der  Giiterversorgung,  also  als 
wn  tschaftlich  selbst  wirksame  Tatsache  für  die  Erhöhung  des 
wir  schaftlichen  Erfolges  wirksam  wird  und  ihrerseits  wieder  ihrt' 
Gnndlage  in  <lem  ..wirtschaftlichen  Handeln“,  in  dem  ..Gewinn- 
stnben“  als  rein  dynamischen  Wirtschaftstatsachen  besitzt.  Der 
dyramische  Grundcharakter  der  Wirtschaft  ist  überhaupt  Amraus- 
seGung  dafür,  daß  es  in  ihr  ..organische“  Entwickelung  gelien 
kon:ie.  denn  Entwickelung  setzt  Veränderung,  Hewegung  zu  neuem 
\-oiMus  und  Entwiidvelung  kann  nur  dann  mit  Xotwendigkeit  aus 
den  organischen  Grundlagen  der  Wirtschaft  heiworgehen.  wenn 
diese  selbst  bereits  dynamischen  Charakter  tragen.  Daß  aber  die 
Wir  Schaft  tatsächlich  in  ihren  Grundlagen  einerseits  dynamisch, 
and  ‘rerseits  ihrer  natürlichen  Tendenz  nach  evolutionär  ist.  ist  eine 
Folge  des  Grundcharakters  der  elementaren  Wirtschaftstatsachen 
salb:  t.  Das  ..Wlrtschaftmi“  an  sich  bereits  als  fortgesetztes,  der 
Bed  irfnisbefriedigung  dienendes  Handeln  schließt  Veränderung  in 
sich.  Die  Herstellung  neuer  Güter,  ihr  Verbrauch  und  AViederersatz. 
kurz,  der  im  AVege  von  Produktion  und  Konsumtion  sich  voll- 
zielmnde  Güterumlauf  stellt  einen  der  hauptsächlichsten  Bewe- 
gungsiirozesse  der  Volkswirtschaft  dar.  der  nicht  dauernd  in  sta- 
tischen Bahnen“  verlaufen  kann,  da  seine  Daten  und  Zwecke  sich 
iiniii  terbrochen  äiiderii'l.  Diese  ,. Dynamik“  des  Wirtschaftslebens 
iniißi  e an  sich  noch  nicht  ..Entwickelung“  bedeuten  oder  doch  ihre 
Fach  hnieii  tragen  — den  ..organisch  evolutionären  Charakter“  ini 
.'^iniic  einer  die  (b-undtendenz  der  Bewegungsrichtung  anzeigenden, 
von  innen  heraus  wirkenden  Eigenschaft  erhält  der  einzel-  wie 


")  Die  btarachtuiig  riner  Bevvt■gull^;■serscll(‘i^^Il^■  in  eiiuMii  heliohi«-  {ic- 
u Ruliepimktr  zrigt  ullmlino-,s  ,.in  Bild  der  Statik,  .ms  ihm  könneiraher 
keine  liuckscdilüs.se  auf  den  allgemeinen  Charakter  des  Wirtseliaftsprozesses 
seihst  gezogen  werden. 
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gesamtwirtschaftliche  Prozeß  erst  durch  <lie  AVirksamkeit  der  be- 
sprochenen elementaren  Tatsachen,  in  erster  Linie  des  ..wirtschatt- 
liehen  Handelns“,  d.  h.  des  Handelns  nach  ..wirtschaftlichem  Prin- 
zip“, also  mit  Gewinn-  oder  Erfolgstreben,  da  dieses  den  in  der 
Einzel-  wie  in  der  Volkswirtschaft  fortdauernd  lebendigen  Antrieb 
zur  Erhöhung  des  Erfolges  durdi  Aufnahme  von  gewinnfördernden 
neuen  Elementen  in  sich  schließt!,'').  Dem  reiht  sich  die  auf  der 
gleichen  Gnindlage  erwachsene  und  wirksame  Erscheinung  des 
..Sparens“  und  in  den  fortgeschrittenen  Stadien  der  geldwirtschaft- 
liehen Organisation  jene  der  ., Kapitalbildung“  an,  die,  von  dem  wirt- 
schaftlichen ZAveckstreben  der  verbesserten  Bedürfnisbefriedigung 
geleitet,  späterhin  als  hauptsächlicher  Hebel  der  Entwickelung  ange- 
sehen werden  kann.  Der  ..unternehmungswmise  kapitalistische  Be- 
trieb“ als  natürliche  Folge  der  verkehrswirtschaftlichen  Organisation 
schließt  den  Kreis  der  eigentlich  organisch  wirksamen  fintwlcke- 
lungstatsachen  im  engeren  Sinne.  Des  weiteren  aber  werden  w ir  auch 
die  ..gesellschaftswirtschaftlichen“  Triebmoniente  des  wechselseiti- 
gen AAettbewerbes,  der  Arbeitsteilung  und  Arbeitsvereinigaing.  ferner 
überhau])t  die  primär  der  menschlichen  AAlrtschaftsführung  inne- 
wohnende AAlrksamkeit  des  Koalitions-  und  Organisationsstrebens 
zu  den  Grundlagen  einer  organischen  AAlrtschaftsentwlckelung 
rechnen  dürfen 

Diese  organischen  Entwickelungstatsachen  müßten  audi.  von 
den  vielfältig  einwirkenden  sonstigen  Entwickelungsursachen  ganz 
abgesehen,  an  sich  imstande  sein,  eine  wlrtschaftlielu!  Entwlcke- 


~)  bl  diesem  Sinne  sind  am  F.ntwi(d<elnn<isvorii'anf>e  im  l’rinzijie  alle 
Wirtschaftssiilijekte,  mögen  ihre  AVirtschaftshandliingen  im  einzelnen  sieli 
auch  mehr  oder  weniger  von  dem  Ideallnlde  eines  ..hoino  oeeonnmieus"  ent- 
fernen. beteiligt,  ebenso  ohne  Rücksicht  auf  (tröbe  und  Art  des  einzelwirt- 
schaftlichen Prozesses  und  die  Grübe  ihres  Einkommens,  mit  dem  sie  am  all- 
gemeinen Güterverkehr  und  Pmsatzjirozeb  teilindnnen.  (Abo  ainli  Inhaber 
abgeleiteter  Einkommen,  einschließlich  der  liberalen  Berufe.)  Hau]its;ielilich 
kommen  aber  selbstverständlich  jene  AVirtschaftssnbJekte  als  sulijektive 
Träger  von  wirtschaftlicher  Entwickelung  in  Betraidit,  deren  Erwerb  aus 
Wirtschaftstätigkeit  als  ..l’nternelnner"  (Produktion  oiler  Handel!  hcrstanimt. 

Dieses  ..Gcwinnstrelien"  ist  deshalb  ideht  etwa  als  das  ...'■^igmnn"  der 
Wirtschaftsentwickelung  der  .Menschheit  anzusehen.  Es  ist  nur  eine  ihrer  or- 
ganischen Grundlagen  und  das  Alittel  ihrer  Durchsetzung  in  einer  privatwirt- 
schaftlich  organisieitmi  Volkswirtschaft.  Es  ist  das  Medium,  mittels  dessen 
auch  die  übiigen  Püitwickelungsfaktoren  wirksam  werden. 

‘b  Siehe  hiezu  oben  11.  Kap.  1,  S.  Mi. 
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liin-  <ia  der  »olioi,  a„s  ,i„  «ediirfnisfüitbildunit  lier- 

'(  Ifreheiide  Irieh.  durch  wirtschaftliches  Handeln,  Sparen.  Kai.ital- 

Irl'tm!-  r""'*  '“i (iuterversurgimsr  und  der  Lel.ens- 
h.  u p,  z«  erreichen,  mnnanent  ist  und,  .soweit  ihn  niel.t  Hem, nun- 

^ liiiulern,  zur  Entwickeluno-  auch  iu  einer 

am,  ,,.|,  in  sich  aliiresehlossonen.  mit  anderen  Wirtsei, attsk«r|.ern 

w |.  '‘in  “"‘T“"'"  "’i»*''''^'f‘»se'neinschaf,  führen 

' 'ins  and,  nicht  die  Einwiiknns'  anßerwirtschaft- 

<1.  Iizn.  am.re-aiiisclier  Elemente  ans.  so  „Hißte  doch  in  einem 
„K  •sclilossenen  Wirtseliaftsstaate-  die  liedentniifr  der  nriniiiren 

^"'‘''d-^l.'nfrstatsacl,en  als  hanptsachlielier  kausaler 
I.irtoui  wesentlich  stärker  henortreten.  Diese  Entwickeln,,..' 
«nde  dann  anssd.lmßiicl,  in  der  lelativ  volikomineneron  \n."- 
nn  rtiiiff  ,le,.  vorliandenen  f'iodnktivkräfte.  in  der  Orfranisation  der 
n.ino,i.,le,i  .Wieit.  iliies  Erfol,ces  lieseii  und  müßte  hier  vielleiclit 
anl  diesen,  W e<re  einem  iiöciisten  Stand  zwecke„ts|„.ecl,e,ider  (ie- 
.ne  „Wirts.  ,aft  ,in,.ei,  .\„s.estalt„„g.  aller  in  der  oUni.:,  t:  r 

. e lsel,at,sw,rtsci,aft  lietrenden  Vorteile  und  mihrlichst  verhesser. 
te,  I lodiiktionsteelinik  znstrelien.  Das  Ziel  wäre  elien  dann  in  einen, 

lik  irhii.  h t i'‘'r  '''-""‘i"-  '""I  Hinnenwirtscliaft 

iiel  fi  =“■'  'Veitinarkte  nml  ,le„  iiierans  z„  er- 

d «'i'dern  ,lie  te,  imiseh  nml  j..esell- 

s u tiRli  moglielist  vollkoimnene  Organisation  ,1er  I'ro.Inktion  für 

„ r niiigliciist  erweiterter  lie,lürfnisl,efrie,li- 

reil,i,  E,;,wi!k.lm,e'';  knitn- 

Im 


und 

lu'lm 

Jlu■n^ 

riii'T 

wirfs 

liloü 

voli(‘; 

(U^Ui 

Ihuit? 

scliuii 

scliafi 

volh*i 

H'lati 


I „I. '.f*  1""'!*^'.'.  ‘ iihcrwiegen.l  auf  EiffeuivirtsHuift 

Wirtschaftsgebiotu  ,lio  .sozialen  Maßnalinu.,, 

-■•toilnng  eHiuhte  Bedeutung,  erlangen,  also  auel,  .lie  l^^n  ! l" 

imdir  .uviiKumvirtsehaftliehen  Weg  einsehlao-e,,.  ^ 

l)er  <!<;'lanke  des  ..geschlossenen  Wirtsehaftsstaates“  oder  größerer 
ha  .s,iol.tiseh  veriun.gter  Gel.iete  ist  gerade  l.euti  Meniger  denn  je  ein 
hktiv es  tebdde  einer  idealisierenden  Abstraktion.  Wenn  auch  niidit  in 
. ^0  iUlb  in  rdativer  Ahov^chlosMuilu'it  von  drr  Außemvelt  haben  in 
-rob(u^  \^eltkrieo■e  di.*  zentral™  Wirtsdiaftsmäehte  Europa^ 
cbla.K  und  Österreich-Ungarn,  gelebt,  indem  sie  bloß  aus  ihren  liehni’ 
atm liehen  \nlag(m  d(ui  Bedarf  der  g(‘saniten  Volks-  und  Staatswirt- 
.beken  iniißten.  Oewiß  kann  aus  versehiedenen  Oriinden  von  einer 
daiieindtui  Al.gesehlo.ssenheit  nie  die  Bede  sein.  Aber  eine  immerhin 
.Vigesehlossenheit  eines  großen  Wirtschaftsgebietes  unter  vorzu-s- 

Sr*  * 
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Die  wirtschaftliche  Eutwickeluiio-  hat  in  »leu  aiigeführteii  Ele- 
menten ihre  fundamentalen  organischen  (Irnndlagen  nml  ans  ilinen 
heraus  entspringt  aucli  die  Tendenz,  das  Streben  nach  Entwickelung 
(nicht  d i e Entwickelung  im  Sinne  des  Produktes  einer  tiussehließlich 
wirksamen  Erzeugungsursacliej.  Wir  können  tdso  von  einer  Auto- 
genie d e r E n t Av  i c k e 1 n n g aus  den  Grundlagen  der  Wirtschafts- 
führung s])rechen.  Sie  korrespondiert  mit  der  Aiitogenie  der  Bedürf- 
nisse lind  dem  grundsätzlich  evolutionären  Cliarakter  der  früher  er- 
örterten elementaren  individual-  wie  gesellschaftswirtschaftlichen 
Tatsachen,  insbesondere  des  „nnternehmnngsweisen  Wirtschafts- 
betriebes‘*  und  des  ,.Kapitalbildnngsprozesses“.  Siieziell  dem 
letzteren  kommt  im  Entwickelnngsprozesse  der  modernen  A'olks- 
wirtscliaft  eine  erhöhte  Bedeutung  zu.  Die  Kapitalbildnng  ist  von 
dem  Wunsche  und  dem  Zwecke  einer  erhöhten  Befriedignngs- 
möglitdikeit  der  Bedürfnisse,  einer  Verbessernng  der  wirtselmft- 
licheii  Lage  getragen,  erlangt  aber  in  einem  vorgeschrittenen 
Stadium  der  Volkswirtschaft  tinch  Selbstzweck,  nämlich  sich 
in  den  Besitz  jener  Alaelitvorteile  zu  setzen,  welche  der  Kajiital- 
hesitz  durch  Erhöhung  des  Produktionsertrages  und  der  Ertrags- 
anteile an  fremder  Produktion  ermöglicht.  T)och  auch  ahgesohon 
von  diesem  Zwecklehen  der  Kaiiitalhildung,  wirkt  d;is  Vorhan- 
densein des  Kapitales  an  sieh  entwickelungstreihend,  da  es  naeh 
Anlage  und  jiroduktiver  Verwertung  strebt.  Wie  wir  oben  bereits 
anseinandergesetzt  haben,  wird  so  die  KapittiDiildung,  die  seihst 
ans  den  Ergebnissen  der  Wirtscliaftsfülirung-erfolgt,  zugleich  wieder 
Grundlage  und  Träger  weiterer  wirtschaftlicher  Entwickelung  in 
der  Zukunft. 

All  dies  bedeutet  aber,  wenn  wir  nun  den  Blick  von  den  hier 
zunächst  betrachteten  organischen  Entwiekelungstatsachen  zur  Ge- 
samtheit der  letzteren  erheben,  keineswegs,  daß  der  faktische,  kon- 
krete EntAvickelungsvorgang  ein  ausschließlich  organisches 
Produkt  ist.  Dies  ist  bekanntlich  die  Auffassung  jener,  welche  tiuf 
das  wirtsehaftliche  Entwiclndungslehen  die  nafurwisstmschtiftliclie 

w(äscr  BofriediFung  des  iniioren  Bedarfc.s  im  Wege  der  eigenen  Prodidction 
(namentlich  auf  dem  Gebiete  der  landwirtschaftlieben  Produkte)  ist  dnrdiaus 
denkbar  und  wenigstens  als  ri)ergangsstadiuin  zu  einer  normakm  Weltwirt- 
sehaft  walirsclieinlieh.  In  der  nächsten  Zelt  nach  dem  Kriege  wird  sich  die 
Wirtschaft  der  Zentralmäelite.  wie  auch  ,J  a f f d in  seinen  schon  oben  zitierten 
.Vufsätzen  (siehe  oben  S.  2Ü3,  Anmerkung  49)  sehr  treffeml  ansgefülirt  hat, 
zunächst  wohl  in  dieser  Bichtiing  bewegen. 
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A lalog'ie  des  jdiysischen  Lebens  anwenden.  Si('  betrachten  stets  nnd 
ni  ter  allen  T inständen  jede  wirtsehaftliehe  Entwiekelung'  als  einen 
Ol  u;’anis(‘hen  Inneniirozeß,  der,  mag  er  auch  von  außen  Imjmlse  er- 
In  Iten,  doch  stets  mir  eine  organiselie  Funktion  bleiben  soll.  Dies 
is  zweifellos  viel  zu  weitgehend  und  entspricht  nicht  dem  ursäch- 
li(  hen  Anteile,  welcher  all  den  verschiedenen  Kntwickeliingselemen- 
te  1 des  \\  irtschaftslebens  ziikommt.  Lediglich  die  o r g a n i s c h e 
L niiidlegnng  a 1 1 e r wi  r t s c h a f 1 1 i c h e n Entwickelung 
in  den  elementaren  Tatsachen  der  zweckbewiißten  Wirtschaftsfiih- 
ririg  konnte  und  sollte  hier  nachgewiesen  Averden.  8ie  zeigt  sich  in 
der  Art  nnd  Weise,  wie  die  nicht  organischen  Entwickelungs- 
fa  ctoren  — es  handelt  sich  der  Hauptsache  nach  um  sekundäre 
gcsellschaftswirtsehaftliche  und  außenvirtschaftliche  — tatsächlich 
im  Sinne  einer  Entwickelung  wirksam  werden,  d.  i.  in  dem  Ver- 
h ; 1 1 n i s s e zwischen  den  o r g a n i s c h e n nnd  den  nicht 
Ol  gallischen  E n t w i e k e 1 u n gs  t at  s a c h e n.  .Stets  werden 
vi’  bei  Beobachtung  der  tatsächlichen  Entwickelungsvorgänge  er- 
ke-inen,  daß,  rvelche  motorischen  Kräfte  immer  im  einzelnen  Falle 
0(1  n-  im  Verlaufe  einer  längeren  EntAvickelungsperiode  am  Werke 
se  n mögen,  diese  alle  doch  letzten  Endes  nur  die  Triebkräfte  der 
(ddiientaren  organischen  Orundtatsachen  aller  Wirtschaftstätigkeit 
(Ul  falten  nnd  nur  durch  letztere  Avirtschaftlich  wirksam  Averden.  In- 
de  n sie  die  ^\  irtschaftstätigkeit  der  Intensität  oder  Extensität  noch 
er!  öhen,  besteht  ihre  hauptsächliche  Wirkung  in  der  W-eckting  und 
^el^stärknng  dieser  elementaren  EntAvickelungskräfte  zu  immer 
hö  lerer  Leistung  und  darin  liegt  das  WTsen  des  Avirtschaftlichen 
En  tAvickelungsprozesses.  Zu  den  jirimären  organischen  Iditwicke- 
lui  gstatsachen  verhalten  sich  also  die  übrigen  Avie  der  äußere  Reiz 
zu  den  das  Leben  erhaltenden  und  erhöhenden  physischen  und  in- 
tel  ektuellen  Anlagen  des  Menschen,  Avelche  auf  diesen  motorischen 
Re  z durch  erhöhte  EntAvickelnng  reagieren  und  in  dieser  Reaktion 
sic  1 selbst  Avieder  entAvickeln  nnd  EntAvickelnng  Aveiterhin  erzeugen. 
Dhser  äuß(u-e  Reiz,  diese  ans  dem  gesellschaftlichen  Zusammen- 
scl  Inß  und  dem  MitAvirken  der  gesamten  äußeren  UniAvelt  ent- 
sjinngenden  Kräfte  sind  für  die  t a t s ä c h 1 i e li  e Gesamtentwicke- 
luiig  unentbehrliche  Elemente,  die  selbständig  und  ursächlich  zu 
dei  organischen  und  an  sich  auch  selbständig  AAurksamen  Grund- 
tat .achen  als  EntAvickelungserreger  Avie  als  verstärkende  Faktoren 
hi  1 z u treten,  aber  damit  zugleich  in  deren  organischen  Wirkungs- 
berheh  eingehen  und  auf  erstere  ihre  virtuelle  Wirkung  üben. 
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Fassen  AAur  das  A'orstehende  zusammen,  so  kommen  AA'ir  zu 
folgendem  Ergebnis.  GcAviß  hat  sich  tatsächlich  die  jiusitiA'C  AAÜrt- 
schaftliche  EntAvickelnng  höchstens  in  den  ersten  Zeiten  mensch- 
licher Wirtschaftsbetätigung,  n i c h t dagegen  in  den  Zeit(m  vor- 
U’eschrittenei’  W Irtsv  iiaftsstufen  a u s s c h 1 i (G5 1 i c h auf  dmi  ..orga- 
nischen Tatsachen*'  des  Wirtschaftslebens  aufgebaut,  stets  Avaren 
AAmhl  sonstige  Tat  . dien  der  gesellschaftlichen  und  politisclien 
Organisation,  Avie  iusoesondere  natürliche  EntAA’ickelungstatsach(*n 
mit  am  Wlu’ke,  aber  auch  sie  konnten  zAveifellos  nur  auf  jenen 
organischen  Grundlagen  ihre  befruchtende  W^irksamkeit  (Mit- 
falten. In  diesem  Sinne  AAurken  auch  sie  „organisch",  d.  ii.  sie 
schaffen  die  Bedingungen  für  die  W^irksamkeit  der  organiscluMi 
EntAvickelungsfaktoren  aller  Wirtschaftstätigkeit  und  sie  rufen 
ursächlich  ihre  erhöhte  Wirksamkeit  hervor.  So  scheint  es 
mir  denn  berechtigt,  ZAvar  nicht  von  einer  organischen 
\V  i r t s c h a f t s e n t Av  i c k e 1 u n g s c h 1 e c h t aa'  e g als  ausschließ- 
licher Gharakterisierung  aller  tatsächlichen  EntAvickelungsvorgänge 
des  Wirtschaftslebens,  Avohl  aber  von  (*iner  organischen 
F u n d i e r n n g alle  r WA  r t s c h a f t s e n t aa*  i c k e 1 u n g zu  spre- 
chen und  kann  man  die  hier  vorgetragene  Theorie  als  Theorie 
d e r o r g a n i s c h f u n d i e r t e n i r t s c h a f t s e n t aa'  i c k (‘  - 
lung  (also  nicht  .,organische  EntAvickelungstheorie"  schlechtAvegi 
bezeichnen.  Sie  geht  auf  den  Zusammenhang  aller  Wlrtschafts- 
entAvickelung  mit  den  elementaren  Tatsaidien  des  Wlrtschaftens 
zurück,  ohne  hi(‘bei  außer  acht  zu  lassen,  daß  jede  EntAvickelnng 
nur  ein  Schlußprodukt  aus  dem  ursächlichmi  und  motorischen  Zu- 
sammenAvirken  einer  ganzen  Reihe  a’ou  ]irimären  Avie  sekundären. 
A’on  Avirtschaftlichen  Avie  außerAvirtschaftlichen  Faktoren  ist.  avoIhm 
diesen  letzteren  und  insbesondere  den  sekundären,  Aon  eiiumi  Kol- 
lektivvmrbande  ( z.  B. Staat)  gesetzten EntAvickelungstatsachen  für  den 
konkreten  EntAvickidungsA’organg  ohne  Aveiteres  die  hauptsächliche 
Frheberrolle  zufallen  kann”).  Dieser  Anteil  des  einen  oder  amhM'en 

(*)  Man  »lenke  an  HainUäsverträge.  Zulljieiitik.  staatlielie  W irt.'»eiiaKs- 
jHilitik,  Kolünial]K)litik.  Eröffnung  von  VerkehrsAvegeii:  günstige  Küsten- 
liililung,  Keieiiluin  au  Itolistoffi'ii,  Fliil.fHiiüVn:  ferner  aueli  aus  »lein  nationalen 
Volkseharakter  entspring»‘iule  Moment»*  »1er  Arli»‘itsanikeit.  Int»'iligen7..  .''jiar- 
samkeit  usf.:  für  die  ältenm  Zeir»'ii  inenselilieli»‘r  AVirts»'liaftsgeseliiehte  wird 
insbes»m»lere  »1er  FamilieidAirtiiflanzung  in  »h'r  Finz»‘l\virtseliaft.  »1er  Hca-öI- 
kerungs\’erin»*lirung  in  »l»‘r  (l»‘saintwirts»‘haft  »‘in  urs.‘ie!i!i»‘lii'r  Hau|jtanteil  an 
der  FntAviek»‘lung  zuk»)iuinen. 
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ors  kann  so  weitg'eheiul  stnn.  daß  wir  mit  Recht  au  die  die 
ickelun"’  aiislöseiide  Tatsache  den  p’aiizen  ^’org•an"  aiiziikiiüp- 
iid  darnach  zu  benennen  pflejj-en.  Die  verscliiedene  Art  der  spe- 
11  V erursachuufi’  und  Auslösuiij;’  der  konkreten  Entwickclung’s- 
einunji-  wird  namentlich  für  das  Studium  ilires  Verlaufes,  ihre 
sität  und  Dauer  von  Interesse  sein,  für  die  ji’enerelle  theore- 
' Erfassung’  des  Entwickelung'si>hänoinenes  als  sozialwirtschaft- 
r Erseheinuu'i-  daj^eg’en  müssen  wir  uns  ihres  komiilexen  Cha- 
■rs  und  ihres  essentiellen  Zusammeuhanf>’es  mit  den  elementaren 
lisehen  Wirtschaftstatsachen  bewußt  bleiben. 

Wenn  wir  die  wirtschaftliche  Entwickeluii"  als  or^-anisch  fuii- 
bezeichiiet  und  von  einer  Autogenie  der  Entwickelun»-  aus 
orf<'anischen  Drundlai>-en  gesprochen  haben,  so  bedeutet  dies 
insbesomlt're  auch  nicht,  tlaß  sich  die  tatsächliche  Entwicke- 
erscheinunii-  sodann  automatisch  vollziehen  müßte  oder 
s vollzofi’en  hat.  ähnlich  etwa  wie  die  klassische  Xationalöko- 
' die  selbstwirksame  Herstellung’  des  natürlii  heu  (tleichgewich- 
ei  unbeschränkter  freier  Konkurrenz  annahm.  Denn  erst  das 
lexe  Zusammenwirken  all  der  verschiedenen  Entwickeluiui’s- 
ren  ruft  durch  das  Medium  der  org’anischen  Entwicke- 
tatsacheu  hindurch  das  konkrete  Entwickelung’sergebnis  her- 
be aiitog-ene  ^Virksamkeit  der  letzteren  für  sich  allein  würde 
könnte  zwar  ein  beschränktes  org:anisehes  Innenleben  von  Ent- 
‘lung.  aber  nicht  die  Entwickelung,  wie  sie  sich  bis  heute  tat- 
eh  vollzogen  hat,  erzeugen.  Die  Einwirkung  der  sonstigen  Ent- 
■lungsfaktoren.  insbesondere  aber  der  außer\\  irtschaftlichen  ist. 
('iu  kontinuierlichen  Wirken  der  natürlichen  Bevölkerung’sver- 
ing  abgesehen,  doeh  nur  eine  fallweise,  unter  Umständen  zu- 
e,  jedenfalls  aber  zeitlich  unbestimmte.  Alle  wirtschaftliche 
ickelung  aber,  ob  nun  allein  vom  inneren  Entwickelung-strieb 
oder  von  außen  motorisch  angeregt  und  organisch  ver- 
et.  ist  ein  Ergebnis  menschlicher  Betriebsamkeit,  menschlichen 
US  und  Strebens,  als  Hauptinhalt  seiner  ’Wirtschaftshand- 
n.  Die  Entwickelung  (vom  Standpunkte  d(‘S  Einzelsubjektes 
mg  des  Ertrages  und  Verbesserung  der  wirtschaftlichen  Lagej 
hin  nicht  bloß  organisches  ITodukt  seiner  Wirtschaftstätigkeit, 
ni  ist  z u g 1 e i c h Ziel  s (*  i n e r W i r t s c h a f t s f ü h r u n g. 
t aber  des  weiteren  a u c h ein  Ziel  d e i'  D e s a in  t w i r t- 
ft,  bzw.  ihrer  repräsentativen  Denieinschaft.  Die  Entwicke- 
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lung  als  Ziel  der  Gemeinwirtschaft.  namentlicdi  des  Staates,  wird 
insbesondere  die  b e w u ß t e S e t z u n g v o n n t w i c k e 1 u n g s- 
t a t s a c h e n bedeuten,  die  Entfaltung,  Hebung  und  verstärkte  Au.‘^- 
nützung  der  vorhandenen  l’rodnktivkräfte  eines  Landes,  mögen  sie 
nun  in  Boden,  Naturschätzen.  Lageverhältnissen.  Verkehrsmöglich- 
keiten, Arbeitskräften,  kulturellen  Fähigkeiten  usf.  liegen.  Ver- 
besserung der  wirtschaftlichen  Lage  der  Gesamtheit.  d(u  Einkom- 
mensverteilung, der  Produktions-  und  Absatzverhältnisse  dundi  ge- 
eignete Zoll-  und  Handelsvertrags]Ktlitik.  Eniffnung  von  Verkehrs- 
wegen zum  Gegenstände  haben.  Entwickelung  zu  fördern  und  her- 
beizuführen, wird  einer  der  Hauptzwecke  staatlicher  irtsehafts- 
politik  sein,  welche  die  von  uns  früher  erörterten  gemeinv  irtsehaft- 
lichen.  bzw.  kollektivistischen  Entwickelungstatsachen  zu  srdzen 
hat,  die  ursächlich  Entwickelung  erzeugen  oder  doch  fördern. 

Halten  wir  all  dies  fest,  so  erkennen  wir.  daß  Entwickelung 
zwar  in  den  organischen  Grundlagen  aller  Wirtschaft  eingeschlossen 
ist,  daß  sie  in  beschränktem  Maße  sich  aus  ihnen  selbst  heraus  zu 
erzeugen  vermag,  daß  sie  aber  in  ihrer  tatsächlichen  Erscheinung 
stets  nur  als  ein  komplex  verursachtes,  doch  auf  organischen  (irund- 
lagen  erwachsenes  Produkt  aller  konkreten  Entwickelungseinflüsse 
aufgefaßt  werden  kann,  daß  sie  weiters  zugleich  Ziel  der  AVirt- 
schaftsführung,  sowohl  der  hänzelwirtschaft  als  der  Gesamtwirt- 
schaft, kraft  ihrer  organischen  Grundlagen  sein  wird.  Weil  dem  so 
ist,  erscheint  mir  sowohl  die  Auffassung  einer  rein  organischen  Ent- 
wickelungstheorie, als  würde  sich  ohne  dieses  l)owußte  Zusammen- 
arbeiten von  Einzelsubjekt  und  organisierter  Wirtschaftsgesamtheil 
und  ohne  Rücksicht  auf  das  ursächliche  Zusammenwirken  der  ver- 
s(‘hiedeneu  äußeren  Faktoren  die  gesamie  Entwitdcelung  der 
menschlichen  Wirtschaft  von  innen  heraus  und  mit  Notwendigkeit 
ergeben,  ebenso  einseitig  und  unrichtig,  als  die  reine  ..iMilieutheorie‘’. 
welche  wieder  alle  Entwickelung  nur  auf  von  außen  hereinwirkende 
Verursachung  zurückführt  und  sowohl  die  Möglichkeit  organischer 
Selbsterzeugung  als  die  jederzeit  nur  auf  organischen  (d-uiullagen 
erfolgende  Verarbeitung  der  Entwickelungstatsachen  übersieht.  Ent- 
wickelung ist  also  nicht  ein  Produkt  des  orgauisehen  Innenlebens 
und  nicht  ein  bloßes  Produkt  des  „Milieus",  sondern  ein  ..W  e r d e n" 
a u f d e n o r g a n i s c h e n G r u n d 1 a g e n der  ^Virtschaft.  zu  demm 
als  wesentlichste  derselben  der  leitende  w i r t s e h a f 1 1 i c h e 
Wille  gehört.  Für  die  Entwickelung  als  Komplexphänomen  kann 
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(laiiii  nicht  hlol.i  der  \\  ille  einzelne!'  ..enei’iLi'etischer"  Untei- 
iH'Inner.  sondern  nur  das  hierauf  .üerielitete  Zweekstrehen  der  Wirt- 
sehaftssiil)jekte  iin  all^'eineinen  wie  ilirer  ore'ani.sierten  (iesanitheit 
ontseheidend  sein  *-). 

W ir  haben  bisher  im  Znsammenluinge  mit  der  von  uns  ver- 
tretenen 'riieorie  von  der  organiseiien  Fundierung  der  wirtschaft- 
lichen hnt Wickelung  einerseits  die  hiedurch  modifizierte,  insbeson- 
tlere  von  den  Vertretern  der  naturwissenschaftlichen  Analogie  über- 
nommene ..organische  Entwickelungstheorie-S  andererseits  die 
..Milieutheorie“  einer  statischen  Wirtschaftsauffassung  erörtert. 
Jlmen  tritt  in  der  neuesten  Zeit  die  schon  an  anderer  Stelle  (S.  205) 
eingeliend  besprochene  Theorie  Schumpeters  von  dein  energeti- 
schen Handeln  einer  führenden  Unteriu'ihmergTuppe  entgegen, 
welche  mit  dem  Durchsetzen  neuer  Kombinationen,  das  dann  wieder 
An})assungserscheinungen  auf  Seiten  der  übrigen  „statischen“ 
AN  irtschaftssubjekte  waehruft.  Drsache  und  Träger  aller  wirtsclmft- 
lichen  Entwickelung  sein  soll 

/ 

Auch  diese  luinzipielle  Fcvststelluiio-  wird  dadurch  nicht  in  ihrer 
lii(  hti<*keit  tau^ieit.  da(.i  tatsächlieh  inanni^faclie  Entwickeluii^sstrÖinuu^en 
zuerst  von  e * n z 1 n e n.  die  \\  (*”e  l»alineiiden  rnternehmern  eröffnet  wurden 
und  dann  or>t  di<*  Masse  der  übrigen  nachfolo-t.  Dieser  in  vereinzelten  Fällen, 
z.  B,  Fntdeekun^-  tdiier  neuen  Produktionsnietliode,  Versuch  eines  neuen 
-Vhsatzw  e^es  u.  d^L,  zweiftdlos  zutreffende  Vorgang  ist  rein  zufälliger  und 
neiiensäcJilicher  Art,  von  keiner  i)rinzit)iellen  Bedeutung  und  jedenfalls  auf 
iiie  vielfältige  (iesamtheit  <ler  Eiitwickelungsv(a*gänge  nicht  ausdehnliar. 
Jede  Ent\vick{*lung  bedarf  d(u‘  nicht  bloß  mechanisch  sich  anpasseiulen, 
sondern  ursächlich  niitwirkenden.  das  gleiche  Ziel  verfolgenden  Betätigung 
der  hiefiir  in  Betracht  koinntenden  Wirtschaftskreise  (Unternehmerkategori(*) 
und  in  weiterer  Folge  der  wirtschaftenden  Desamtlieit  und  erlangt  erst 
dadurch  den  (’harakter  einer  über  zunäciist  monopolistische  Einzelgewinne 
hinausreichenden  Entwickelung  im  eigentlichen  l^inne. 

) S e h ti  m (*  t e r s Entwickelungslelire  liegt  f*fiVnbar  dif‘  ganz  älin- 
liclu‘  Dfdvtrin  des  fr.uizösisclnm  Philosotdien  (I.  T a r d e zugrunde.  (Psvchologii* 
•■conomupie.  lüiris,  190:^:  Etudes  de  Psychologie  sociale,  Paris.  1H98;  les  lois 
de  1 iinitatio]!,  la  logitpie  sociale  u.  a.  sozialphilosophische  Schriften.)  Tarde 
■'teilt  die  Xachahinung  (Fimitation)  als  Drundtatsache  des  gesellschaftlichen 
Lebens  in  den  \ ordergrund.  Die  religiösiui,  moralischen,  technisclien  wie  wirt- 
schaftlichen Xeuenmgen  beruhen  nur  auf  d(T  Tat  Einzelner,  die  von  der 
großen  Masse  nachgfaihmt  wird.  F)ie  Entwickelung  geh(‘  nicht  auf  immer 
größere  Differenzierung,  sondern  auf  immer  grCißen*  Gleichmäßigkeit  fhoino- 
genen  ( harakten  der  Menschheit  hin.  .Vus  der  som  t unvermeidlichen  Stagua- 
:ion  könne  dit‘  letztiTe  nur  durch  das  Übergewicht  des  Genies  g(n*ettet  \verden. 
Lediglich  auf  dem  i Jebiete  der  Kunst  und  des  tJeisteslebens  gid^e  es  keine 
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\V(Miu  aiieh  (Ins  Pr(d>leiH  der  Kulwiekelnng  iu  seiner  Ibuleu- 
tuug’  für  die  KrktMiutnis  der  gesaiiiteu  volks\virts(diaftdehen  Vor- 
gänge erst  in  d(M‘  nenenMi  Litcu'atur  in  höherem  MaBe  gewürdigt 
und  zum  ( Jegenstandt^  eiiu'r  ('ingelienderen  wissenseh. d’tlieheu 
SlKvJalltehandlnng  gtunaeht  wurde,  so  hat  es  <loeh  amdi  Bereits  in 
der  älteren  Xationalökonomitn  allerdings  nur  im  (Jesamtrahmen  de*’ 
ökonomisclnm  Ltdire  und  getragtm  von  der  Jeweiligen  wirtseha.fts- 
])olitis(dien  Idetmrieiitnng.  nicht  dagi^gtm  als  ausgesehiedencs 
\visseiischaftli(*h(‘s  Proldem  gelegentlitdi  Erörterung  getund.en,  ir 
iiahen  stdion  in  unserer  ilogmengeschiclitHchen  Darstellung  des 
( Jlei(digewi(*htsprohlemes  und  des  Verhältnisses  von  Statik  und 
Dynamik  (Jelegenheit  g^enommen,  jeweils  aiudi  die  Stellnngnahme 
der  einzeliieii  natioiialökonomisrhen  Sclndeii  und  L(‘!inneiiiuiip'eu 
zur  Frafi’e  der  Eiitwi<d<eluiip’  hervorzulieben  und  damit  die  ..Eut- 
^ wiekelun^’stheorieu"  der  älteren  Zeiten,  soweit  man  von  soleben 
sprechen  kann,  zu  erörtern.  Hier  möp'eii  nnii  abschlitd’Hmd  <lie  wieii- 
tigsteu  natioiialökonomisclnm  .Nnffassnnyeu  des  Entwiekelnns’'s- 
problemes  in  der  älteren  Zeit  kurz  znsammenji'efal.U  werden.  Zu- 
nächst sei  des  Standpunktes  der  beiden  ^^ep’ensätzliehen  NNd'ltan- 
sehannnf^en  nml  nationalökonomiselieu  Lelirmeinnnjien.  der  klassi- 
schen Schule  lind  des  theoretischen  Sozialismus  ^'edaelit 

passive  Xachalimung.  liege  daher  die  Zukunft  der  Mtmsclilieit.  Als<»  eine  Art 
geistig-aristokratischer  Gestaltung  scliwtdd  hier  als  Gesellscliaftsideal  vor. 
Der  Rhythmus  des  Wirtschaftslebens  s(d  für  die  itegel  <dne  normale  und 
konstante  Rotation:  gt‘genüh(*r  vorühi'i'gehenden  krankhaften  Uszillationeu 
iKris(ui)  hesetelu^  (wie  im  Fieh(*rzustande  des  Menschen)  das  Bestreben,  zum 
normalen  Gleichgewichtszustände  zurückzukfdiren.  Die  Ähnlichkeiten  der 
S c h u m p e t e r sehen  Lelire  hiemit  (insh(‘sondere  in  der  näheren  Begründung 
des  „energetischeiü  Fnternehmertypns,  siehe  Theorie  der  wirtschaftlichen 
Entwickelung,  S.  1-4  f.)  sind  unverkennbar. 

Von  größter  Bedeutung  für  die  Erforschung  des  wirtschaftlichen 
Entwickelungsprohlemes  ist  selbstverständlich  auch  die  Behandlung  und  theo- 
retische Bearbeitung  des  E n t w i c k e 1 n n g s v o r g a n g e s als  a 1 1 g e- 
meines  K u 1 1 u r p r o 1)  1 e m der  Menschheit.  Insbesondere  im  Rahmen  der 
Sozialphilosoj)hie  und  der  Soziologie  finden  sich  hier  wertvolle  und  auch  für 
die  theoretische  Erfassung  der  Wirtschaftsentwickelung  grundlegnnde  \Nerke 
und  Lehrmeinungen. 

So  hat  unter  den  Physiokraten  namentlich  Turgot  die  Bedeu- 
tung des  Enlwickelungsgedankens  iu  der  Geschichte  der  Meiiscidieit  hervor- 
gehobeii  und  versucht,  ein  Bild  dieser  Gesamtentwickelung  zu  tmtwerfen. 
(Esquisse  dTin  tableau  historlqiie  des  progres  de  Fesprit  humaiiüL  ITÜö.)  I)i(^ 
ganze  Denkrichtung  der  Physiokraten  und  ihre  ideologischen  Grundlagtm 


4 


I 


*)0  I 

— *i>)± 


l)(Mu  *\ltnuMster  und  HegTÜiuler  der  eniilisclKui  k 1 a s s i s c li  e ii 
S (‘  i u 1 e.  Ad.  S in  i t !n  ersehien  als  die  ImuiUscäcIiliche  Quelle' 

^\ar(ll  auf  ili('  Krt'orscinniu'  (h‘r  „Xaturiifsctzo  der  infnsolilicluai  (Gesellschaft", 
auf  ihre  ^‘eschichtliehe  und  (iknnonnstdie  lait\\ iekelnuo-  *i(>richtet. 

\'oH  ht‘sonder(*r  ISedeutim^*  vom  Standpunkte  dt‘s  Entwiekedungspro- 
Men  es  sind  dn‘  in  vollem  (Gegensätze  zur  naturnaditliehen  Auffassung  ste- 
ilem en  \Verk(‘  A u g.  E o m t e {('ours  de  philosojdiie  ])ositiv(\  ISdÜ).  der  viel- 
fach als  der  eigentlicln*  Hegriinder  der  Soziologie  äugest  iieii  ^vird.  Er  sucht  die 
<G(‘S(  llschaftswisstmstdiaft  ausschlieL^licli  auf  die  Heohaclitung  der  tatsäch- 
liclu  u Ersclieinungen  und  die  g('schichtlich(‘  Erfahrung,  also  Emiiirie,  zu 
grün  len.  Er  nimmt  an.  daß  in  jtMhmi  Stadium  der  Kulturgeschichte  eine  he- 
stim  Ute  leiteml(‘  Ide(‘  die  Entwickelung  (u.  zw.  auf  dem  (Gehitde  der  Staats- 
verf  Lssung,  des  \Virtschaftslel>ens,  vie  der  Wissenschaft  und  des  Fortschrittes 
ühi-r  iaiu>t)  helierrsche  und  unterscheidet  so  drei  Stadien  menschlicher  Entwicke- 
lung das  theologisclic,  das  metaphysische  und  das  positiv-wissenschaftlielie 
Zeiti  It'T,  an  dessen  lh*ginn  die  Menschheit  stehe.  Die  Evolution  erscheint 
ihm  als  das  (Grundgesetz  der  menschlicium  (iesellschaft.  Von  hesonderem 
Int(‘iesse  sind  u.  a.  auch  seine  Untersuchungen  ühtu*  Statik  und  Dynamik  im 
( G(‘S(  llschaftslehen. 

(Geradezu  als  einen  der  Schöpfer  eigentliciier  Ent wickeluugsphilosojihie 
tiarf  man  wohl  dt*n  tuiglischen  Philosophen  Herbert  S ]j  e n c t;  r (Prinzipien 
der  --oziologie)  bezeichmm.  Seine  Entwicktdungslehre,  di<‘  deutliche  Einflüsse* 
dor  individualistischen  Lehren  John  Lockes  und  Adam  Smith  zeigt,  geht 
von  der  naturwissenschaftlichen  Entwickelungst'rscheinung  aus  und  wendet 
dalu  r auch  die  luologische  Analogi«*  auf  das  gesellschaftliche  Entwickelungs- 
prob em  an.  Das  Uharakteristische  uml  zugleich  Einseitige  seiner  im  übrigen 
rein  orgau'S(*i!en  Entwickelungslehre  ist  die  ll(‘rvorhebung  der  im  Leben 
forti.esetztt*n  Differenzierung  als  eines  (Grundelementes  und  (Jrund- 
gese  zes  alhu*  gesellschaftlichen  Entwick(*lung.  wobei  er  das  andere  Element 
<icr  .ollektivistisclien  Zusammenschlüsse*  als  Entwicktdungstatsache  in  sedner 
r-dn  indi\  idualistisch-atomistisclien  Lehre  so  gut  wie  vollständig  vernach- 
läs>i  :t.  lntin*ssant  ist  st'ine  Lehre  von  den  l)(dd(*n  (Grundtypen  gesellschaft- 
liche • ( irganisationsformen:  dem  militärisch-absolutistisclien  und  dem  indu- 
''trie  i-deihokratisclien  Tyims  auf  dem  Hoden  individualistisch  tr(d(*r  Betäti- 
gung. Nur  letzterer  Tyjnis  sei  der  Träger  des  Fortschrittes  und  hölierer  Ihit- 
wi;  k *lni:g. 

Aus  der  neueren  Zeit  std  nur  um  seines  prinzipiellen  (Gf*g(*nsatzes  zu 
>pen -er  willeji  madi  der  amerikanische  Soziologe  Lester  F.  Ward  (Pure 
soeii  ogie  PMfJ.  deutsch  hei  Wagner,  Innsbruck)  erwähnt,  welelier  unter  An- 
crkei  nung  der  Spfuicerschen  Diiferenzierungstheorie  diese  mit  dem  im 
Verb  ufe  der  Lnt  Wickelung  zu  immer  höherer  Bedeutung  gelangenden  Ele- 
ment * des  K (» 1 1 e k t i v i s m u s verbindet. 

(Sielie  zu  sämtlichen  hier  angeführten  philoso]dtischen  uml  soziologi- 
sche! Eehrsystemeu  inshesondere  auch  die  instruktive  Abhandlung  Adolf 
.M  e 11  z e I s.  ..Xatnrrecht  und  Soziologie“,  als  i^eparatahdruek  im  Verlage  Karl 
Fnm  me,  Wien.  1Ü12.  erschienen.) 
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alles  Heiehtumes  und  damit  der  Entwiekelunii'  die  Arbeit  und  dir 
<iureh  sie  ^eseliaffeneii  K a ]>  i t a 1 ii'üter.  Die  produktive  Ariteit  (ies 
N'olkes  seliaffe  <ieii  Fonds  für  die  Bedürfnishefriedi'i’unj’’ ilire  l’ro- 
duktivität  liäu»'8  aber  wieiier  al)  von  der  ^ienj;'e  des  verfünlairen 
Kai)itales.  ln  <lirsen  kkiktoren  im  Vereine  mit  der  Beviilkernnji's- 
vermehrnn^’.  d(u-  Vermelirnipu'  mul  Ans<restaltnn<i’  <ler  Bedürfnisse, 
leelinisclien  Erfindnnii’en.  also  Verl)essernn<i'en  d(“r  l’rodid'Ctions- 
methode  erlüieken  die  Klassiker  die  natürlielien  Drnndla^eii  des 
Fortselirilti's.  des  „iirojiTess“  ”).  Sie  l)eliandeln  diese  Faktoren  als 
Elemente,  welelu*  die  ^•e<i-eb('iien  (irnndla.mm  der  Volkswirt scliaft 
im  Laufe  (b*r  Zeit  ändern,  und  ans  di''sen  X'erändernnr'cii  erwächst 
dann  wirtseliaftliehe  Eiitwick(dnni;’.  im  Zentrum  ihrer  lu'liia*  st<*ht 
aber  lii(‘bei  ein  wirts(*liafts]iolitisrhes  bb'al.  sowohl  bei  Smith  als 
>t(M  seinen  Xaebfolfi'ern.  -I.  St.  .Mil!  nicht  ansji.’enommen ’ ").  ilas 
ideal  d.er  natürlielien  Freiheit  von  Wirtscliaft  und  Produktion,  das 
Svstem  d(‘r  fnnen  Konkurrenz,  welehes  die  höchste  Entfaltnm;'  aller 
Fähi.irkeiten.  wirtsidiaitliehen  und  prodn.ktiven  Kräfte  ('rnnvu'lieht. 
Erst  im  freien  Sjiiele  der  wirtsehaftliehen  Kräfti'  finden  sie  alle  B v 
dinftnii.acn  einer  dann  antomatiseh  sieli  dnrelisetzeinleii  Entwieke- 
Inmi'  erfüllt.  Diese  Kräfte  haben  infolge  ilmn-  anseleieheiiden  Wir- 
knng  die  Tendenz,  stets  dem  „natürlichen  ( GhMcbgew'iehte“  zuzn- 
str(‘lK'iM*T  in  Avelchem  Lubn,  (GiMvinn  und  Ifente  einen  dniadi  die 
„natürlicheiF'  Preise  l)estiminten  normalen  Satz  annehmen.  Die  tat- 


1^)  Sein  berühmtes  W<*rk  (Iiniuiry,  Buch  1)  wird  mit  dem  Satze  (‘in- 
geleitet: Arbeit,  welche  jede  Nation  jährlich  verriclitet,  ist  d(*r  Fonds, 

weicher  sie  nrsprünglicli  mit  allen  von  ihr  jährlich  verbrauchten  Notwendig- 
keiten und  Be{piemlichk(dten  des  Lebens  versorgt.  Di(*s(i  sind  entweiler  das 
nnmittellam*  Erz(‘Ugnis  jiuier  Arbeit  oder  werden  für  dieses  Erz(‘iignis  v(ui 
amhTf*n  Nationen  gekauft.“ 

1^)  So  nennt  J.  St.  Milk  Ausgalie  Soetiieer.  IV.  Buch.  S.  17ü,  als 
tlie  „charakteristischen  Eigenschaften  der  Erscheinung,  die  man  gewöhnlich 
unt(*r  industriellem  Fortschritt  versteht“:  Vermehrung  des  Kapitales,  Bevöl- 
kerungszunahim*,  V(*rbesserungeii  bei  der  Produktion  im  weitesten  Sinne. 

Siehe  auch  seine  Ausführungen  b(*i  Beurteilung  v<m  Wert  und 
Nutzen  der  Spekulation  unt(*r  dem  ausgleichentleii  Einflussf*  der  freien  Kon- 
kurr(*nz:  Ausgabe  Soetbeer,  2,  Band.  IV.  Bncli,  Kap.  2,  S.  170  f. 

1«)  Dieses  „natürliche“  (Gleichgewicht  ist  nicht  identisch  mit  ..stati- 
schem“ (Gleichgewicht  im  modernen  Sinne,  so  wenig  als  man  das  Wort  ..natür- 
lich“ h(‘züglich  Preis,  Lohn  usf.  oder  in  den  ..Natnrg(*s(‘tzcn“  der  Wirtschaft 
im  Sinne  der  Pliysiokraten  mit  „statisch“  identifizieren  darf.  Siehe  hiezu 
unsere  Ausführungen  oben  I.  Teil,  GL  Kap„  S.  174,  sowie  Anmerkung  10, 


>;u- ihchc  hiit\vick('lmi^’  bewirkt  zwar  Veräiideriinoeu  in  den  Be- 
dni.rim.ii-en.  nnter  denen  sieli  I.ohn,  Oewinn  nnd  Rente  l)ilden.  ver- 
‘»''(‘r  uiHds  zn  ändern  an  der  (irnndteinlenz  aller  Wirtschaft, 
vn  ! die  hei  freier  ^ erfolpin«-  des  individuellen  Oewinnstrebens 
iinn  er  wieder  zur  Ilerstellunp'  eines  dann  neuen  ..natürlichen“ 
<-le  ch^-ewichtsniveans  führt,  ln  weiterer  Ph.rtbihlun^r  entstand  hier- 
.•uis  bekanntliidi  die  Lehre  von  der  notwendig-en  Übereinstiinimni- 
'/.v.iMdien  Ang-ebot  und  Xachfra-e  und  von  dem  im  allg-emeinen 
nan  ionischen  Verlaufe  des  Wirtschaftslebens  bei  ung-ehinderteni 
Aalten  des  wirtsidiaftlichen  Prinzipes  (Theorie  des  debouche.s,  Say) 
•■iiH'-seits,  das  ..Maximumtheorenr-  von  jenem  nur  im  Zustande 
vollm-  wirtschaftlicher  Freiludt  erreichbaren  Höidistmaß  der  Wohl- 
fahr andererseits.  (Siehe  hierüber  oben  I.  Teil.  3.  Kap.,  S.  fff.) 

Line  eig-entliche  Entwickelung-stheorie  haben  also  die  Klas- 
Mkei  (von  den  im  Werke  d.  St.  Mills  enthaltenen  Ansätzen  einer 
Lntvickeliingeslehre  al.g-esehem  die  wir  unten  gresondert  besprechen 
n-oll  Ul)  nicht  g-esehaffen.  Soweit  sie  in  ihren  Oesamtsystemen  über- 
baii|  t g-esondert  hervortritt,  kann  man  sie  weder  als\dne  „org-ani- 
.'^ehe noch  als  eine  ..Milientheorie“  im  eigtentlichen  Sinne  be- 
/eicl  neu.  so  wenig-  als  es  richtig-  ist.  ihre  Lehre  schlechtweg-  als 
eine  ..statische“  anzusehen  ^0-  K«  handelt  sieh  im  Wesen  nni  eim* 
von  unem  bestimmten  wirtschafts  p o 1 i t i s c h e n Gesichtspunkte, 
jeiiei  1 des  Individualismus,  beherrschte  Entwickelungslehre  (nicht 
(ugentlich  ..Entwickelungstheorie“),  die  sieh  in  das  individualistische 
>yst(  m der  liberalen  ökonomischen  Weltanschauung  einfügt  nnd 
nur  Mis  ihm  heraus  verständlich  ist.  Im  Sinne  dieser  Ansehauuim 
lag  htzten  Emles  die  Quelle  aller  wirtschaftlichen  Entwiekelnno-  in 
dm-  vm-tscliafthehen  Freiheit,  in  der  ungehinderten  Verfolgmng 
des  (igeiien  ^ orteiles  mit  allen  Konserpienzcn  des  individualisti- 
schen Programmes  auf  dem  Gebiete  von  Produktion,  Verkehr  und 

llandd  (Grewerbefreiheit,  Freihandel  usf.). 

Eine  in^  sich  geschlossene  und  gesonderte  nähere  Ansführimg 
hat^  ( le  individnalistische  Entwickelungslehre  insbesondere  bei 
d.  St.  Mill  gefunden,  welcher  dieser  Frage  ein  eigenes  Buch  seines 
\erk(s  (Buch  IV.:  ..Einfluß  der  Fortschritte  der  Gesellschaft  auf 
Produktion  nnd  Verteilung“)  widmet 'Q.  Bekanntlich  ist  Mill  der- 


’■)  .«ielu*  voriji-e  Anmcrkiui”-. 

|‘)  Die  Zitate  bezüglich  Mill  beziehen  dcli  .stets  auf  die  rber.s.-tziiii- 
Sni'fl  cers.  Hamburg,  1F:52.  ' ^ 


» 


337 


jenige  unter  den  Klassikern,  welcher  wirklich  ausdrücklicli  vmi 
einer  .Statik  nnd  einem  stationären  oder  statischen  Zustande,  diui 
er  dem  dynamischen  gegenüberstellt.  sjiricht.  (2.  Btl..  1\ . l>uch. 
.s.  l.öT.j  Schon  der  Titel  zeigt,  nnter  welchem  Gesichtsimnkte  die 
Erscheinungen  der  Entwickelung  aufgefaßt  werden,  als  eine 
..'riimn-ie  der  Bewegung“,  der  Veränderungen,  welche  der  Theurie 
des  Gleieligewichtes  als  d(un  gesamten  Inhalt  der  übrigen,  auf  einen 
stationären  Zustand  berechneten  iiationalökonomischen  Lehren  an 
die  Seit(*  tritt.  Mill  geht  von  einer  zweifachen  markanten  'ratsache 
dm-  Entwickelung  aus,  von  dem  \\  achstum  der  Produktion  und  d<*s 
Kapitales  (der  Kapitalansammlung),  die  er  wieder  als  Folgen  der 
zuiiehmemhm  llerrscliaft  des  .Mmischen  ülier  die  X;itur  und  uei 
zunehmmiden  Siclierheit  der  Person  -.nid  des  Eigentumes  bezeichnet. 

\ Beidi's  siehe  in  Verbindung  mit  dem  Wachstum  der  Bevölkerung 
und  habe  an  sich  keine  absolute  Obergrenze.  Sein  Studium  der  Ent- 
wickelung ist  nun  eine  Darstellung  der  Veränderungen,  welche  sieh 
nnter  dem  Einflüsse  dieses  Fortschrittes  der  Erwerbstätigkeif  in  den 
Werten  iiml  Preisen,  in  Bodenrente,  Kapitalgewinn  nnd  Arfieitslöhnen 
vollziehmi.  Der  Vermindm-nng  der  Produktionskosten  bei  den  indn- 
striellmi  .\rtik(dn  stehe  als  gegmiwirkendes  Agens  bei  den  Xah- 
rungsmitteln  und  Rohstoffen  die  Tendenz  der  Kostenpreissteigerung 
entgegen.  Das  Ergebnis  seiner  rntersuchung  faßt  er  in  dem  .'^atze 
znsammmi:  ..Das  wirtscliaftliche  Fortschreiten  einer  Gesellschaft, 
die  aus  Grundherren,  Kapitalisten  nnd  Arbeitern  besteht,  hat  die 
'rendenz.  die  (frundeigentiimerklasse  progri'ssiv  zu  bereichern, 
wälirend  die  Kosten  der  .'^nbsistimz  der  Arbeiter,  im  ganzen  ge- 
nommen. steigen  und  der  Kajiitalgewinn  sinken  wird.“  ..Landwirt- 
schaftliche Verbesseriingmi  gebmi  ein  Gegmigmvicht  gegen  diese 
letzteren  Momente  ali:  allein  das  erstere  wird,  obschon  sich  tler 
Fall  denken  läßt,  wo  eine  zeitweilige  Hemmung  staitfindet.  schließ- 
lich in  hohem  (irade  durch  solche  Verbe.sserungen  befördert,  und  die 
Bevölkerungszunahme  wirkt  dahin,  alle  ans  den  landwirtschaftlichen 
\’erb(*ssernngen  hervorgehenden  Vorteile  den  Grnndheri-en  allein 
znznwenden.“  (S.  195.)  Also  Steigerung  der  Bodenrente.  Steigerung 
der  nominellen  Arbeitslöhne,  Sinken  des  Ka]iitalgewinnes  sind  die 
wirtschaftlichen  Folgen  der  Entwickelung.  Sjieziell  diesem  letzteren 
.Momente,  der  Tendenz  des  Kapitalgewiiines,  auf  ein  .Minimum  zu 
sinken,  widmet  er  eingehende  .Ausführungen  (Kaj).  4 und  5);  sie 
stehen  im  Zentrum  seiner  Entwickelungslehre  und  bilden  ihren 

Vogol.  IRT  wirKtfhaf'Iii'lt«  Eiitw:rkt*Uinjr«pro/.PÜ. 
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inraktoristisclifMK  wort\  ollstoii  BcstaiHltcil.  'Vir  wonlcti  <liosf“  von 
i 1 1 hc^rründoto  inteia'ssantn  .,Miniiminitli(‘orio“  im  Ualmum  unserer 
>|iezialuntprsn(‘liiin”'  ülx'r  die  Bewc!i'uno'sers(heinun<i’  des  Kapital- 
z Ilses  im  (lefolji'e  der  Eiitwickelunji'  noeh  eingehend  liehandeln 
\ 'i(*  wir  sehen,  liandelt  es  sieh  liei  .Mill  eigentlieh  nur  um  eiiu' 
! ntersmdning  d(*r  W i r k ti  n u’e  n der  Entwiekelnim’  als  Verändeianm' 
• Iss  gegehenen  Wirtsehaftsstandes,  nieht  des  Wesens  der  Ent- 
\<  iekelung.  also  um  eine  vom  1 iesiehtswinkel  des  lndivi»lualismus 
a isgehende  wirtsehaftsjiolitiselie  Hetiauditung.  nicdit  um  (>ine  ..Ent- 
\’  i(d;eluiigsth(M)ri('‘'‘. 

Rein  wirtsehaftsimlitisehen  dnindeharakter  trägt  aueh  die 
1 (diandluiig  des  Ent wiideelungsprohlmnes  hei  den  deutsehen  tiu'o- 
retisehen  S o z i a 1 i s t (' ii  ( inshesondere  Rodhertus.  Marx, 
i‘  ngels).  deradi'  sie  aber  haben  si(di  dnreh  das  Studium  des  posi- 
t \’en  Entwi(dvelungslebens  d(U‘  kajiita.listisehen  (h'sellsehaft  aueh 
lim  die  Entwiekelungslehre  si'lbst  außerordentlieh  verdient  gemaeht. 
z imal  sieh  hierauf  ihre  ganze  Kritik  des  bestehenden  gesellschaft- 
liidien  Systems  und  ihr  Emwälzuugsiilan  aufliaut.  Ihre  Lehre,  welehe 
z inäehst  an  die  wiiditigsten  Grundlehren  der  Klassiker  anknüpft 
( Vrbeit  als  .Maßstab  des  Wertes.  Vorherrscdiaft  des  ökonomisehen 
1 rinzipes.  Rreisgesidz  d(‘r  geringstem  Kosten)  ist  im  Gegensatz  zu 
dem  individualistiseh  - privatwirtschaftliedien  Gediinkengange  der 
1’  lassiker  wesentliidi  gemeinwirtsediaftlich  oriemtiert.  Ihre  Entwieke- 
hingslehre'  geht  von  der  .Vrlndt  als  d(‘r  (hielle  alles  AVertes  ans.  Da 
im  privatwirtsehaftliehen  System  mit  Rrivateigentum  am  Roden  und 
d m l'rofluktionsniitteln  vom  Werte  des  Arbeitsproduktes,  das  den 
..  latürliehen  Lohn''  der  Arbedt  bilden  würde,  nur  der  zum  Lebens- 
iiiiterhalt  erforderli(du‘  Teil  dem  Arbeiter  zufließe,  kommen  die 
l-riiehte  der  Entwickelung,  der  Fortschritte  iler  Industrie,  nur  der 
1'  lasse  der  besitzendmi  Unternehmer,  niidit  der  Gesamtheit  zugute. 

'«)  Siclic  Zi'itsclir.  f.  d.  gos.  StaatswLsensdiaft.  72.  Jalirg..  1910. 
löüf.  Mills  beim'  giptfit  darin,  daß  am  Iaido  dos  ..progrossivoid' 
V.  mtandos  dor  ..stationäro“  Zustand  dor  Volkswirtschaft  iiogo.  d.  h.  oin 
7.  istand,  in  wolchom  <*ino  Yoriuoliriing  dos  Kajutalos  nicht  molir  .statt- 
fi  idot.  iKa]).  0 dos  IV.  hnclios.)  Er  hält  also  di(‘  Entwickolungsmögliclikoiton 
fl  r hogronzt.  dio  Gronzon  sind  orroicht.  wonn  dor  Kapitalzins  so  tiof  gosunkon 
bt.  daß  or  koinon  .\nn'iz  mehr  zur  Kapitallnldnng  gibt.  Dieser  Zustand  sei 
a lor  oin  Zustand  höchstor  Wohlfahrt,  in  welchem  der  Konkurronzkamjif  um 
t'cldcrwerb  tnnem  ruhigen,  nur  der  kulturollon  Wohlfalirt  gowiilmoton  Xobmi- 
o nander  dor  .Monsclion  weichen  wiiide. 
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Xiidit  um  Tat.''ti(die  und  \Ves(m  dieser  Entwicktdung  handelt  es  sich 
also  in  der  sozialistischen  Doktrin,  sondern  um  die  V erttuliing.  um 
den  Gtmuß  ihrer  \’orteih‘.  Die  Früchte  der  Entwickelung’  können 
iK’udi  ihrer  Lehre  der  Arbeiterklasse  nur  nach  .\ufhebung  <les  pri- 
vaten Eigent  uiiu's  an  Roden  und  Ktipital.  I berführung  des  letzt  ('reu 
in  Gemeineigentum  dertirt.  daß  ein  privatt's  Eigentum  nur  an  lien 
laufenden  Einkomniensbezügen  zidässig  wäre  (Rodbertus).  zugute 
kommen.  Dei  Arbeitslohn  soll  d.inn  bei  steigender  Pro»luk1i\  ität  tler 
g('sellschaftli(dien  .\rbeit  im  selben  Verhältnis  steigen.  Dies  ist  aber 
nur  in  einei'  gemeinwirtschaftlich  organisierten  Gesellsidiaft  nmdi 
.\nfhebung  d(U’  bisherigem  Eigentumsverhältnisse  möglich. 

Von  besonderem  Interesse  ist  für  uns  die  der  .M  a r x - E n g e 1 s- 
sidien  Theorie  zugrunde  liegende  ..materialistische  Geschichtsaut- 
fassung",  namentlich  für  die  Beurteilung  des  Verhältnisses  <ler 
auß('rwirtschaftlichen  zu  den  wirtschaftliidien  Entwickelnngsta.t- 
.''Uchen.  der  geistigen  und  kidturellen  Allgemeinentwickelung  zu  den 
wirtschaftlichen  Entwickelungsvorgängtm.  ln  ihrer  iirs]irüngli(dien 
schärfsten  Formulierung  bedeutet  sie  einfach  di(‘  .\nwendung  eiiuM’ 
..-Milieutheorie"  auf  die  gesamte  kulturelle  und  gesellschaftliche  Ent- 
wickelung der  -Menschheit,  jedoch  gerade  in  eimmi  dem  oben  an- 
gewendeten  (die  wirtschaftliche  Entwickelung  ein  Produkt  der 
geistig-sozialen  Unnvelt)  entgegengesetzten  Sinne.  Sie  besagt,  daß 
alle  geistigen,  kulturellen,  sozialen  Zusammenhänge  <ler  ^Menschen 
..in  letzter  Linie''  abhängen  von  den  materiellen  Grundlagrm  ihrei’ 
Wirtschaft,  von  der  Produktionstecdinik  uiul  der  aus  ihr  folgen- 
den Wirtschaftsverfassung,  daß  die  Menschen  ein  Produkt  ihrer 
wirtschaftlichen  Verhältnisse,  ilires  ..Milieus"  sind.  ..Dit»  (Jesamt- 
heit  der  Produktionsverhältnisse  bildet  die  ökonomisclu'  Struktur 
der  Gesellschaft,  die  reale  Basis,  wmrauf  sich  ein  juristischer  und 
l)olitischer  Überbau  erhebt  und  welcher  bestimmte  gesellschaft- 
liche Bewmßtseinsformen  entsiirechen.  Die  Produktionsw'eise  des 
materiellen  Lebens  bedingt  den  sozialen,  politischen  und  geistigen 
Lebensprozeß  überhaupt.“  (Marx,  Zur  Kritik  der  i)olitischen  Öko- 
nomie, 1859,  V^orwort  S.  V.)  Ebenso  glaubt  Engels  aus  der  je- 
weiligen ökonomischen  Struktur  der  Gesellschaft  den  ..gesamten 
Überbau  der  rechtlichen  und  politischen  Einrichtungen,  sowie  der 
religiösen,  philosophischen  und  sonstigen  Vorstellungsweise  eines 
jeden  geschichtlichen  Zeitabschnittes  in  letzter  Instanz“  erklären 
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zu  1' (iiiiKMi Erst  später  hat  Engels  aueh  die  hisher  vollständig 
üheisehene  Wecdiselheziehting  zwischen  den  inateriell-wirtschaft- 
licln  n Vorgängen  und  der  geistig’-knlturellen  Lel)enssphäre  der 
Menadien  in  Rechnung  gezogen  und  das  Dogma  seiner  materialisti- 
schen < leschiciitsaut'fassung  einigermaßen  modifiziert.  ..Die  politi- 
sche, rechtliche,  philoso[)hische.  religiöse,  literarische,  künstlerische 
Hsf.  Entwickelung  beruht  auf  der  ökonomischen.  Aber  sie  alle  rea- 
gier ‘11  auch  aufeinander  und  auf  die  ökonomische  Rasis.  Es  ist  nicht, 
daß  die  (ikonomisclu“  Lage  als  Ersache  allein  aktiv  ist  und  alles 
andt're  nur  passive  Wirkung,  sondern  es  ist  W echselwirkung  auf 
Eru  idlage  der  in  letzter  Instanz  stets  sich  durchsetzenden  ökonomi- 
scht ii  Notwendigkeit  Im  Sinne  dieser  Lehre  tritt  also  gerade  die 
ökonomische  Seite,  die  menschliche  Wirtschaft  und  damit  die  wirt- 
schaftliche Entwickelung  in  den  beherrschenden  Vordergrund,  in- 
dem sie  das  ..Milieu“  schafft,  unter  dem  geistige  und  kulturelle 
Ent’ vickelung  stattfinden  kann.  So  folgt  in  Jeder  Wirtschafts]ieriode 
aus  ileii  Tatsachen  der  Produktion  und  der  Gesamtheit  ihrer  gego- 
lient  n natürlichen  und  gesellschaftlichen  Bedingungen  mit  Notwen- 
dig! eit  eine  bestimmte  gesellschaftliche  Gliederung,  ein  be.stimmter 
Wir  schaftszustand.  Die  kapitalistische  Organisation  der  Produktion 
mit  dem  Privateigentum  der  Unternehmer  an  den  Produktions- 
mitt ‘ln  und  der  Besitzlosigkeit  der  auf  Verwertung  ihrer  Arbeits- 
krat  angewiesenen  Arbeiter  in  dem  Zeitalter  der  Geldwirtschaft 
geb(  der  gegenwärtigen  W’irtschaftsepoche  ihi‘  Geju'äge.  Die  in 
dies  ‘in  Rahnu'u  sich  vollziehenden  Forts(‘hritte  der  Technik,  der 
Pro(  uktionsmethode,  kurz  die  ..Entwickelung“  der  kapitalistischen 
Wir  Schaft  führe  nur  zur  Kajiitalsakkumulation  und  zu  verstärkter 
Aus  »eutung  der  besitzlosen  Arbeiterklasse  (Ausbeutungstheorie.  in- 
dustrielle Reservearmee).  Die  weiteren  Folgerungen  der  sozialisti- 
s(‘hcn  Doktrin  über  die  daraus  hervorgehende  Anarchie  der  gesell- 
scha  ftlichen  Prodidvtion,  den  notwendigen  Eintritt  zeitweiliger 
Kris‘=‘nzustände  als  Folge  des  Kapitalismus  gipfeln  in  der  bekannten 
Ven  lendungs-  und  Zusammenbruchstheorie.  Die  in  der  heutigen 
kapi talistisclum  Gesellschaftsordnung  wirksamen  Entwickelungs- 


..lioiTii  Kiigpii  Dülirings  Umwälzung  der  Wissenschaft“,  2.  Aiifl., 
Züru  li.  1SS().  S.  11.  Siehe  Ma  rx  und  Ei  n g e I s,  Das  kommunistische  Manifest, 
liS48  auch  M (‘ n g e r.  Neue  Staatsleiirc,  S.  286  f. 

-M  Zitiert  aus  P h i 1 i p p ü v i c h,  (irundriß  I,  S.  126;  Aus  zwei  Briefen 
Ei  n g e 1 s allgedruckt  im  ..Sozialdemokrat“,  Berlin.  1865,  Nr.  44. 
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momente,  w^elche  Steigerung  des  Kapitalismus  und  zunehmende 
Proletarisierung  der  breiten  Massen  zur  Folge  haben,  müssen  von 
selbst  zur  sozialistischen  Umgestaltung  der  Gesellschaftsordnung 
führen,  welche  an  Stelle  der  Anarchie  der  Produktion  und  des  Pri- 
vateigentumes an  den  Produktionsndtteln  eine  })lanmäßige  Regelung’ 
und  ein  Gemein-,  bzw.  Staatseigentum  setze.  Nach  Anschauung 
des  wissenschaftlichen  Sozialismus  werde  sich  also  die  kapitalisti- 
sche Wirtschaftsverfassung  mit  Notwendigkeit  eines  Naturgesetzes 
in  eine  kollektivistische  umwandeln.  Auch  die  „sozialistischv‘ 
Entwickelungstheorie“  sticht  sohin  keine  Erklärung  der  tatsächlich 
im  Rahmen  der  geg-eiiwärtigen  privatkapitalistischen  Wirt- 
schaftsordnung stattfindenden  Entwickelung  zu  geben,  sondern  tritt 
an  sie  von  einem  bestimmten  wirtschafts  p o 1 i ti  s c h e n Gesichts- 
punkte heran  und  führt  in  ihrer  Deutung  zu  einem  anderen  neuen 
Wirtschafts-  und  Gesellschaftssystem  hinüber,  in  welchem  die  Ent- 
wickelung auf  ganz  anderer,  gemeinwirtschaftlicher  Grundlage  er- 
folgen solD^  ). 

Die  naturgemäß  größten  Verdienste  um  die  Entwickelungs- 
lehre  der  bestehenden  Wirtschaftsverfassiing  hat  die  historische 
Schule  der  deutschen  Nationalökonomie;  lag  doch  in  ihrem  Pro- 
gramm die  historisch-ethische  Erkenntnis  der  volkswirtschaftlichen 
Tatsachen  und  Erscheinungen,  aus  der  geschichtlichen  Entwicke- 
lung der  Wirtschaft  und  der  gesellschaftlichen  Bedingtheit  all  ihrer 
Erscheinungen  leitete  sie  ihre  Lehrsätze  ab.  WTnn  sie  auch  nicht  so 
sehr  um  die  theoretische  (iestaltung"  und  Formulierung  der  letzteren 
bemüht  war,  so  Imt  sie  doch  den  richtigen  W^eg  beschriften,  um  die 
Wissenschaft  auf  ihr  wichtiges  und  lehrreichstes  Untersuchungs- 
material, die  W irtschafts-  und  Gesellschaftsgeschichte,  zu  v'erweisen. 
Im  Mittelpunkte  stehen  L i s t s und  R o s c h e r s Untersuchungen, 
denen  H i 1 d e b r a n d,  Knie  s und  teilweise  abweichend  S c h m o 1- 
1 e r folgen.  „Entwickelung  als  Ziel  der  Wirtschaftspolitik“,  ins- 
besondere der  staatlichen,  durch  Hebung  und  Förderung  der  natio- 
nalen Produktivkräfte  (List),  ist  eine  der  wichtigsten  Erkenntnisse 
und  Forderungen,  welche  wir  dieser  nationalökonomischen  Richtum-’ 

“)  W' ährend  A u g u .s  t Com  to  (siehe  oben  334,  Aimierk.  Nr.  12^-' 
die  jeweilige  W e 1 1 a n s c li  a u u n g einer  tiioehe  als  das  Eiitschei(h‘nd(‘  für 
die  menschliche  liitwickelung  ansi(‘Iit  (spiritiialistisclie  Betrachtung),  ist  es 
hier  der  materielle  Wirtschaftsstand  und  seine  Verfassung  (objektivisti- 
sche Auffassung).  Im  Schlußresultat,  dem  Ideal  einer  kollektivistisch<*n  (!e- 
meinschaft,  begegnen  sich  beide  Denkriehtungen  w ieder. 


— :U2  — 

verd  Ulken.  Allerdings  der  abstrakten  Theorie  war  diese  Lehre  iiieht 
hold  Sie  kam  von  ihren,  auf  induktivem  Wejfe  ans  der  Beobaeh- 
Uiug  der  (leseliielite  und  der  wirtsehaftliehen  ATränderungen  go- 
woni  enen  (trundlagen  zur  gnmdsätzdiehen  Anschauung,  daß  es  eine 
allg’e  nein  und  für  alle  Zeiten,  Völker  und  Wirtschaftsgebiete  gültigi* 
Wirt  adiaftstheorie  nicht  gebe  nnd  geben  könne.  Deutlich  kommt 
die.s  in  dem  Systemwerke  W.  Löschers  znm  Ausdruck,  der  die 
Xationahikonomie  als  eine  „Lehre  von  den  Entwickelung.sgesetzen” 
der  "Volkswirtschaft  bczeichnete  und  damit  die  Eaitwickelungslehre 
in  d(  n Zenith  der  Betrachtung  gestellt  hat.  Seine  Auffassung  der 
Entwickelung  ist  eine  rein  organische  ('organische  El  n t- 
w 1 c c e 1 u n g s t h e o r i e),  so  wie  er  die  ganze  Wirtschaft  eines 
Volkes  als  eine  einheitlich,  historisch-ethisch..national,  bzw.  gesell- 
.^cliaf  lieh,  politisch  wie  kulturell  bedingte  organische  Funktion  oder 
.\uße-ung  des  gesamten  Volkslebens  betrachtet. 

•Mochte  der  historische  Standpunkt  als  ausschließliche  Hicht- 
bnie  <ler  nationalökonondschen  EVrschung  gewiß  auch  Einseitig- 
keiten im  (Jefolge  haben,  für  das  Spezialproblem  der  Entwickelung 
und  ( as  hiemit  im  Zusammenhänge  stehende  Krisenjiroblem  vermag 
diese  sich  aller  Beziehungen  zu  den  positiven  Erscheinungen  des 
Lebei  s stets  l»ewußt  bleibende  Untersuchungsmethode  ganz  allein 
die  n itigen  ErkenntnisgTundlageu  zu  liefern,  auf  denen  dann  aber 
allen!  iiigs  (und  diese  Ergänzung  fehlte  der  ursprünglichen  rein  histo- 
rischui  lAirschungj  die  abstrahierende  theoretische  EVrmenbildnng 
zu  ge  neingültigen  Lehrsätzen,  zur  Erfassung  des  typischen  und  gv- 
setzmißigen  im  wirtschaftlichen  (Teschehen  vorzudringen  hat“)? 


-)  Den  staiiil])iiiikt  der  ührigen  iiationalökonoinisohoii  Kiehtiingeii,  iiis- 
l-re  der  iieiie.sten  rein  tlieoreti.sclieii  Pdchtiino-  der  deutschen,  wie'spe- 
r österreichischen  Xationalökonoinie  znm  Entwickelnngsiirohlein  halum 
1)11  olien  iin  Zuge  unserer  literarliisturisciien  Studie  zum  (deiidigewichts- 
!i  und  zur  Frag)*  der  Statik  oder  Dynamik  (Kap.  3 und  4 des  I.  Teih's) 
uu-ecliung-  der  einzelnen  Schriftsteller  berührt.  Von  der  historischen 
abgesehen,  hat  allerdings  k e i n e andere  Ideenrichtung,  und  auch  dit' 
e nationalökonomische  d'heorie  macht  hiebei  keine  Ausnahme,  zur 
;■  und  theoretischen  Erforschung  des  Entwickelungsiu-olilemes  wesent- 
L'ctrai^un. 


Drittes  K a jn  t e 1. 

Der  Entwickelungsverlauf  im  Zusammenhänge  mit 
den  Bewegungserscheinungen  der  Volkswirtschaft, 

Wir  haben  als  eine  der  Gnindtatsachen  aller  Wirtschaft  ihren 
dynamischen  Charakter  erkannt,  rvelcher  zufolge  der  in  ihr 
wirksamen  Kräfte  die  Tendenz  zu  einer  organischen  Evolution  auf- 
weist. Wir  haben  des  weiteren  erkannt,  daß  die  tatsächlich  in  jeder 
Volkswdrtschaft  nach  den  Ergebnissen  des  historisch-statistischen 
Tatsachenniateriales  konstatierbare  Eaitwickelung,  deren  Begriff 
und  allgemeine  l\Ierkmale  wir  zu  umschreilten  versucht  haben,  das 
Resnltat  einer  ganzen  Reihe  von  organischen  wie  anorganischen, 
wirtschaftlichen  wie  außerwirtschaftlichen  Ehiktoren  ist,  welche  auf 
iliesen  Bewegungsiirozeß  der  Volkswirtschaft  ERnfluß  nehmen.  l)zw. 
seine  Intensivierung  und  Extensivierung  verursachen. 

i\lit  der  l"eststellung  nnd  Endäuterung  der  kausalen  Entwäcke- 
lungstatsachen,  wie  mit  der  Ihnschreibung  des  Begriffsinhaltes  ist 
zunächst  einmal  nur  das  Entersuchungsobjekt  näher  liestimmt  und 
umgrenzt,  sowie  sein  allgemein  wirtschaftstheoretischer  Zusammen- 
hang’ mit  den  organischen  Grundlagen  aller  Volkswirtschaft  klar- 
gestellt.  Xun  handelt  es  sich  darum,  den  tatsächlichen  Verlauf 
des  bisher  nur  begrifflich  und  grundsätzlich  erörterten  Phänomens 
zu  verfolgen  und  für  densellien  womöglich  allgemeine  Leitsätze  zu 
gewinnen,  die  die  Idrscheinung  als  solche  in  ihren  versrhie- 
denen  Phasen  erfassen.  Dies  kann  nur  an  der  Hand  und  auf  Grund- 
lage eines  konkreten  Ebitwickelungsvorganges,  also  der  jiositiven 
Wirtschaftsgeschichte  einer  Volkswirtschaft  geschehen.  Als  Gegen- 
stand der  materiellen  Untersuchung  haben  wir  die  Edntwdckelnng’s- 
gescliichte  der  englischen  Volkswirtscliaft  (s.  o.  1.  Teil,  Kap.  2)  ge- 
wählt und  speziell  der  Entwickelungsverlanf  seit  den  70  er  Jahren 
bis  zur  Gegenwart  wird  nun  für  unsere  weiteren  Erörterungen  das 
erforderliche  Substrat  liefern.  Es  handelt  sich  nunmehr  darum,  aus 
den  dort  gew’onnenen  Erfalirungssätzen  die  Konklusionen  zu  ziehen 
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sie  sodann  in  unsere  Ansfülirungen  über  das  Problem  des 
t hge^^  ichtszustandes,  fetatik  und  Djmamik,  Entwickeliing’stat- 

ten  und  Entwickelungsbegriff  als  weiteres  Erkenntnisg’lied  ein- 
igen. 

Zunächst  müssen  wir  hiebei  auf  den  allgemeinen  Bewe- 
I g s })  1 o z e ß der  \ olkswirtschaft  und  die  ^■iel  erörterte  Fra<’’e 
Gleit  hgew ichtsziistandes  und  seiner  Veränderung  zurückg'ehen. 
haben  wir  das  VVtirt  ..Vtdkswirtschaft“  und  volkswirtschaftlicher 
;eß  in  einem  ganz  bestimmten,  man  kann  vielleicht  sagen  quan- 
iven,  auf  die  zeitlichen  Veräntlerungen  ihrer  Ergebnisse  be- 
iinkten  Sinne  vor  Augen.  Die  Volkswirtsch;ift  (hier  immer  als 
griff  der  W irtschatt  eines  räumlich,  bzw.  politisch  umgTenzten 
etes).  welche  in  qualitativer  Hinsicht  einfach  die  wirtschaft- 
Seite  des  Volkslebens  und  in  diesem  Sinne  eine  Äußerungsform 
llschaftlichen  Zusammenschlusses  ist.  kommt  hier  als  eine 
■ senerscheinung  von  wirtschaftlichen  E in z el- 
zessen in  Betracht,  allerdings  nicht  einfai  h als  Summe,  son- 
als  das  nach  Zeit  und  Pmständen  sich  verändernde,  vom  zu- 
uenfassenden  Standpunkte  einer  wirtschaftlichen  Gebiets-  und 
seinheit  betrachtete  Ergebnis  derselben.  Gütererzeug’ung.  Güter- 
‘gung  und  Giiterverbrauch  bozeichnen  einen  Massenkomplex 
Veräntlerungen  in  Zahl  und  Verhältnis  tler  Güter  zueinander, 

1 fortdauernden  Güterumschlag,  so  daß  der  philosophische  Er- 
tnissatz  ^tdyra  hier  volle  und  berechtigte  Anwendung  findet. 

. olkswirtschaft  als  quantitative  Massenerscludnung  muß  sich  in 
'seu  positiven  Ziffern  ausdrücken  und  messen  lassen,  indem 
lie  mai  kanten  (rrößen  des  jährlichen  Produktionsergebnisses 
n ichtigsten  Artikeln,  ferner  jene  des  auswärtigen  Handels, 
Addverkehres.  des  Arbeitsmarktes  in  ihrer  wechselnden  Höhe 
erlaufe  längerer  Beobachtungsperioden  verfolgen.  Diese  Daten 
n die  Symptome  tles  volksAvirtschaftlichen  l’rozesses  einer  be- 
iten Zeit  und  eines  bestimmten  Gebietes  dar.  Ihre  positive 
erung  und  Deutung  haben  Avir  bereits  oben  erörtert. 

Die  Beobachtung  dieser  Symptome  im  Laufe  längerer  Wirt- 
tsperioden  zeigt  nun,  daß  die  Volkswirtschaft  in  diesem  quan- 
cn  Sinne  einei  Alassenerscheinung’  zweifellos  einem  g’ewissen 
eg  ungspi  ozeß  unterliegt,  d.  h.  daß  die  aus  verschiedenen 
chattszweigen,  aus  dem  (lebiete  von  Produktion.  Handel,  Ver- 
Arbeitsmarkt  usf.  stammenden  ziffernmäßigen  Ergebnisse  eine 


gewisse  gemeinsame  oder  doch  koiddudente  Bewegung'srichtung. 
sei  es  nach  aufwärts  oder  abAvärts,  oder  einen  zeitweiligen  Stillstand 
aufw'eisen.  VVüe  unsere  konkrete  Untersuchung  der  englischen  VVirt- 
schaftsentwickelung  gezeigt  hat,  läßt  sich  hiebei  die  eine  Gruppe  von 
Symptomen  speziell  als  Anzeichen  der  Gesamtbewegung  und  ihrer 
Lichtung  (Symptome  der  Gesamt-  oder  GrundbeAvegung)  vei  Avenden. 
wdihrend  andere  Symptome  AAÜeder  gleich  dem  Zeiger  eines  Mano- 
meters lediglich  die  Intensität  dieser  Bew'egung  in  der  einen  oder 
anderen  Richtung  angeben.  (Symptome  der  Abw'eichungsintensität.)') 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  bereits,  daß  das.  was  Avir  hier  als 
„E  nt  Av  i c k e 1 u n g s V o r g a n g“  im  Rahmen  einer  V'olkswirtschaft 
bezeichnet  haben,  soAv^it  es  sich  um  quantitatiA'  ausdrückbare 
V orgänge  handelt  ').  eine  Erscheinungsform  des  volks- 
Av  i r t s c h a f 1 1 i c h e n B e av e g u n gs  p r o z e s s e s in  seimu-  Ge- 
samtheit, oder  Avenn  es  sich  um  Entwickelung  als  Teilerscheinung 
handelt,  einen  ausgeschiedenen  Teil  des  letzteren,  u.  zw.  jene 
Erscheinungsform  darstellt,  aatIcIic  eine  bestimmte  Be\Aeguugs- 
richtung,  jene  der  A u f aa'  ä r t s b e av  e g u n g,  aid'Aveist. 

Ein  Blick  auf  die  tatsächlichen  graphischen  Linien  des  Be- 
Avegungsprozesses  einer  bestimmten  Beobachtungsjteriode  zeigt  uns 
aber,  daß  diese  Bewegungsrichtung  Avechselt,  daß  der  AutVärts- 
bcAvegung  auch  rückläufige  BeAvegungen  oder  zeitAveise  Stillstände 
folgen,  daß  anderseits  dem  gesamten  BcAvegungsprozeß  einer 
längeren  Epoche  eine  gemeinsame  G r u n d b e av  e g u n g innezu- 
Avohnen  pflegt,  die  sich  gleichsam  als  die  Resultierende  aller  Einzel- 
und  TeilbeAAmgungen,  aus  denen  sich  der  gesamte  volkswirtsciiaft- 
liche  Prozeß  zusammensetzt,  darstellt. 

Befassen  Avir  uns  zuuäclist  mit  dem  volksAA'irtschaftlicheu  Be- 
Avegungs])rozeß  im  allgemeinen  und  seinem  Zusammenhang  luit  dem 
EntAAuckelungsphänomene. 


’ j Siehe  hiezu  die  einleitenden  Bemeikun«en  unserer  I »arsteilniu;  d»  r 
englischen  Wirtschaftshewegung,  ohen  I.  Teil,  Kai».  A S.  58  f. 

-’)  Die  EntAviekelung  beseiiränkt  sirh  jedoch  hekanntlieh  nicht  auf  die 
ziffermäßig  meßbare  ErAveiterung  der  Produktions-  und  rinsatzziffern.  sondern 
betrifft  auch  die  qualitative  V.'rbcsserung  <ler  Produktionsniethode.  dt'r 
(oiteryersorgung,  der  Organisation  des  volkswirtschaftlichen  Prozesse,  di., 
allerdings  auch,  aber  erst  mittelbar,  in  einer  schließlichen  Vergrößerung  des 
gesamten  nationalen  Einkommens,  in  einer  Erhöhung  des  reinen  Erg.'lmisses 
des  volksAvirtschaftlichen  Produktionsprozesses  ihren  Ausdruck  find.m  wird. 
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1.  Der  volkswirtschaftliche  Bewegungsprozeß  im  allgemeinen 
und  der  wirtschaftliche  Entwickelungsverlauf. 
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Wir  hallen  die  Volkswirtschaft  als  einen  SaininelbegTiff  für 
Ml  Koiiiiilex  von  wirtschaftlichen  P^inzelprozessen  in  ihrer  Zusam- 
ifassiinji-  für  ein  hestimnites  Wirtschaftsji-ebiet  iiiid  eine  be- 
nnte.  sei  es  national  oder  jiolitisch  nnigTenzte  Wirtschaftsbevül- 
ini^  bezeichnet.  Wir  liaben  des  weiteren  ihren  i>rundsätzlieh  dy- 
lischen  und  in  ihren  eleni(*ntaren  Anlagen  auch  evolutionären 
irakter  erkannt.  Niclit  das  ob,  sondern  das  wie  der  auf  diesen 
indlagen  sich  tatsächlich  vollziehenden  Bfweg'ungs-  und  Ent- 
kelungserscheinungen  haben  wir  minnielir  hier  zu  untersuchen 
l wir  setzen  dabei  im  allgemeinen  eine  normal  funktionierende. 
I.  nicht  durch  anßerwirtschaftliidie,  insliesondere  politisch-staats- 
atliclK'  V'erhältnisse  in  ihrer  Entwickelung  gehemmte  Volkswirt- 
■ift.  11.  zw.  auf  der  llölii'  der  heutigen  kapitalistischen,  bzw.  geld- 
l kreditwirtschaftlichen  (Irganisationsstufe  voraus.  Verfolgen  wir 
in  gewissen  Endresultaten  abgegrenzter  Wirtschaftsperioden 
hre.  Gruppen  von  Jahren)  in  den  markanten  W^irtschaftszweigen 
ihren  Symptomen  erkennbare  Ergebnis  dieser  Gesamtwirt- 
iftsführinig,  so  zeigt  sieh,  wie  erwähnt,  ein  fortlaufender 
wegungsiirozeß,  der,  wenn  wir  seine  llichtung  betrachten, 
äußere  Form  von  mehr  oder  minder  scharfen,  eventuell  bis  zu 
llen  abgeschwä(diten  Zickzacklinien  oder  Kurven  aufweist  und 
des  weiteren  eine  in  der  h'orm  der  Bewegungskurve  zum  Aus- 
(d<  kommende  verschiedene  B e w e g ii  n g s i n t e n s i t ä t besitzt, 
g 1 e i c h m ä ß i g k e i t nach  liichtnng  und  Intensität  ist  das 
inim  dieser  Gesamtliewegung,  wie  es  sich  uns  liei  Beobachtung 
‘s  äußeren  Bildes  sinnfällig  darbietet. 

Dieses  äußere  Bild  zeigt  auch  weiters,  daß  der  volkswirt- 
aftliche  Beweguiigsprozeß  in  eine  Reihe  mehr  oder  minder  stark 
geprägter  Phasen  sich  auflöst,  deren  jede  eine  Aufwärtsbewe- 
ig,  eine  Kulmination  und  eine  Abstiegsbewegung  umfaßt,  daß 
r die  riigleichmäßigkeit  des  Bewegungsprozesses  sich  auch  auf 
Dauer  und  Stärke  dieser  Phasen  erstreckt.  Der  volkswirtschaft- 
e B(*wegungsverlaiif  einer  längeren  Beoliachtungsperiode  (siehe 
ere  DiagTamme  zur  englischen  Wirtschaftsgeschichte  der  Jahre 
8 bis  1913.  also  45  Jahre.  Tafel  1 und  11.  8.  ßl.  bzw.  S.  80)  zeigt  so 
Form  eiiK'r  Kurve,  die  anscheinend  um  eine  den  Durchschnitt 
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anzeigende  Grundlinie  oszilliert.  Diese  Bewegungsform  wird  in  der 
jüngsten  Zeit  iiu'ist  als  Wellenbewegung  charakterisiert.  Dies  stimmt 
mit  ihrer  tatsächlichen  Gestalt  wohl  nicht  vollständig  überein,  da  das 
Bild  der  \\  eile  den  Gedanken  gleichmäßiger  abgerundeter  Bewe- 
gungsformen erweckt,  was  im  Falle  des  volkswirtschaftlichen  Pro- 
zesses für  keine  Volkswirtschaft  und  keinen  Zeitraum  wirklich  zu- 
trifft. Nichtsdestoweniger  werden  auch  wir  uns  weiterhin  d(‘s  ge- 
bräuchlichen .\usdruckes  bedienen.  Doch  wollen  wir  uns  bewußt 
bleiben,  daß  es  sich  nie  um  eigentliche  Wellen-  oder  Spiralenbew(>- 
gung,  sondern  um  mehr  oder  weniger  scharfe  Abweichungen  nach 
aufwärts  und  abwärts  von  einer  als  Bild  der  Gleichmäßigkeit  ge- 
dachten geraden  Linie  handelt,  eine  Erscheinung,  die  insbesondere 
dann  klar  wird,  wenn  man  sie  zu  dem  Idealbild  einer  mittleren 
durchschnittlichen  Grundbewegung  in  Vergleich  setzt. 

Diese  Kurveidinie  des  wirtschaftlichen  Bewegungsjirozesses. 
mag  sie  sich  nun  als  Zickzacklinie  oder  als  mehr  abgerundete 
Wellen-  oder  Sjürallinie  äußerlich  präsentieren,  weist  endlich  für 
eine  in  ihren  Anlagen  evolutionäre  Volkswirtschaft  in  ihren  mar- 
kanten Erkennungsdaten  unabhängig  von  der  Gestalt  der  'Feil- 
])hasen  eine  durchschnittlich  nach  aufwärts  gerichtete 
G r u n d b e w e g u n g aid'.  welche  dem  gesamten  Bewegungspro- 
zesse das  Gepräge  des  E u t w i c k e 1 u u g s v e r 1 a u f (*  s gibt.  Nicht 
um  ein(*n  ..mitth^ia^n“  oder  stationären  Noi’malzustand  bewegt  si(‘h 
das  Bild  des  A irtschaftsj)roz(^ss(>s  auf  und  aln  sondei’ii  seine  W(‘llen 
kehren  nicht  zum  Ausgangsiuiidct  zurück,  die  Wclleidinie  der  Ih«- 
wegung  selbst  ist  im  Durchschnitt  nach  aufwärts  gerichtet. 

Vorläufig  haben  wir  uns  damit  begnügt,  das  äußere  Bild  des 
volkswirtschaftlichen  Bewegungsjirozesses  zu  skizzieren,  es  hat  n‘in 
nur  gedaid<enmäßige  Bedeutung,  soll  uns  das  Verständnis  für  das 
Avirtschaftliche  Geschehen  erleicht(‘rn.  Es  erhält  erst  dann  eine 
tiefere  wissenschaftliche  B(‘deutung.  wenn  es  gelingt,  seine  innere 
Verifikation  zu  finden,  d.  h.  die  wirtschaftlichen  Gründe  und  Zu- 
sammenhänge aufzuzeigen,  warum  die  Bewegung  so  und  nicht 
anders,  d.  h.  kuiwenförmig  und  ni(dit  geradlinig  und  außerdem  mit 
aufsteigender  lendenz  verhiutt.  Wir  Avollen  diesen  allerdings  nicht 
leichten  Versuch  machen.  Er  ist  glei(‘hbedeutend  not  der  Wertung 
der  gesamten  wirtschaftlichen  Grundtatsachen,  der  in  ihnen  wirk- 
samen Kräfte  und  der  gesamten  wechselseitigen  Beziehungen  und 
Al.ihängigkeiten  im  Wirtschaftsleben.  Erst  dann  wollen  wir  auf  das 
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wiRere  Detail  des  Beweg'ungsverlaiifes  im  ganzen  und  in  seinen 
P lasen  näher  eing:elien  ^). 

Was  zunächst  die  Tatsache  einer  Entwickelungsbewegung  als 
dl  r 0 r u n db  e \v  e g’ u II g'  des  volkswirtschaftlichen  Prozesses  an- 
1)1  langt,  so  entfällt  hier  die  Notwendigkeit,  auf  die  Ursachen  in  den 
L ‘bensfunktionen  der  Wirtschaft  neuerlich  zurückzukommeii. 
U isere  Ausführungen  über  die  Entwickelungstatsachen  und  die 
T leorie  von  der  organischen  Fundierung  aller  wirtschaftlichen  Ent- 
w ckelung  haben  jene  Triebkräfte  klargestellt,  welche  an  sich  und 
im  Vereine  mit  einer  Reihe  von  gesellschaftswirtschaftlichen  und 
aulierwirtschaftlichen  motorischen  Kräften  den  Wirtschaftsprozeß 
ii  den  Bahnen  einer  aufsteigenden  Bewegung  erhalten,  bzw.  ihn 
W'cder  in  sie  zurückführen.  Nur  die  Frage  des  Entwickelungs  v e r- 
1;  ufes  sellist  im  Zusammenhänge  mit  dem  gesanitvolkswirtschaft- 
li'  heu  Bewegungsprozeß  und  die  wirtschaftliche  Begründung  seiner 
B ‘wegungsformen  bedarf  hier  der  Erörterung. 

Die  Grundfrage,  von  der  wir  hiebei  auszugehen  haben,  ist  die 
von  uns  schon  literar-historisch  behandelte  Frage  des  Gleich- 
g 3 w i c h t s z u s t a n d e s in  der  Volkswirtsch.ift.  Stets  hat,  wie  wir 
wissen,  die  nationalökonomische  Lehre  der  Gedanke  beherrscht,  daß 
ii  der  Volkswirtschaft  eine  immanente  Grundtendenz  bestehe,  zur 
E reichung  und  Erhaltung  eines  Gleichgewichtsniveaus,  das  sich 
nach  allen  Schwankungen  der  Preise,  von  Angebot  und  Nachfrage, 
w 3iin  auch  auf  dem  Umwege  über  Krisen  immer  Avdeder  herzustellen 
ti  ichte.  Was  will  nun  mit  dem  vielgebrauchten  Worte  des  Gleich- 
g 'wichtszustandes  gesagt  werden?  Sein,  auch  der  bisherigen  Theorie 
stets  vorschwebciides  Urbild  ist  der  Ausgleichungszustand  im  Preis- 
b Idungsprozeß  als  das  schließliclie  Resultat  des  Wechselverhält- 
n sses  von  Angebot  und  Nachfrage,  eine  Ausgleichung,  die  bekannt- 
li  h von  der  exakten  Lehre  unter  Annahme  einer  Interdependenz 
aller  wirtschaftlichen  Daten  für  die  Fälle  freier  Konkun-enz  wie  des 


■')  .Scllistvcrstünillich  ist  cs.  daß  wir  liichci  von  der  außcrwirtscliaft- 
lii  heil  Beeinflussung  des  VVirtseiiaftsprozesses  durch  äußere  Hemmungstat- 
sachen,  wie  Krieg,  Elenientarereignisse  usf..  zur  (hinze  absehen,  bzw.  ihre 
K nwirkuug  fe^tstellen  und  für  die  Beurteilung  des  rein  wirtschaftlichen  Be- 
w ‘gungsprozesses  ausschalten  müssen,  zumal  es  sich  hier  im  allgemeinen  um 
zt  itlich  zufällige  Momente  handelt,  die  meist  nur  für  die  Aliweiehung  vom 
1 ) irchschnitte.  lucht  dagegen  für  den  allgemeinen  Verlauf  und  die  (irund- 
b(  wegung  entscheidend  zu  werden  pflegmi. 
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Monopoles  in  mathematischen  Gleicliungsformeln  tmsgedrückt 
wurde.  Diese  Herstellung  von  Gleichgewichtszuständen  in  .Villioneii 
von  Preisbildungsprozessen  bedeutet,  wie  attch  von  den  matliemati- 
schen  \ ertretern  dieser  Lehre  anerkannt  wurde,  bei  der  ununter- 
brochenen tatsächlichen  Veränderung  aller  Größen  selbstverständ- 
lich kein  stabiles,  sondern  ein  unter  gewissen  Bedingungen  und  nur 
auf  die  Dauer  ihres  Bestandes  sich  lierstellendes,  in  abstrakter  Form 
dargestelltes  Gleichgewiclit.  Aber  diese  Art  von  Gleichgewichts- 
oder richtiger  von  Ausgleichungszuständen,  die  mit  der  Wert-  und 
1 rtdsbildung  Zusammenhängen  und  stets  nur  Teilersclieinungen  dar- 
stellen. ist  es  nicht,  die  uns  hier  interessiert.  Vom  Standpunkte  der 
ganzen  ^ olkswirtschaft  und  ihres  Bewegungsproz(*sses  handelt  es 
sich  immer  nur  uiii  i\Iassen-  und  Gesamterscheinnngen  und  die 
fiage,  ob  sich  tüi'  dmi  Komph*x  der  letztm’en  ein  ..(deicligewichts- 
zustamP“  im  allgemeinen  Sinne  überhaujit  denken  läßt  und  wenn, 
von  welcher  Art  er  si'in  soll.  Die  einfache  Übertragung  der  im  Preis- 
bildungsjirozesse  sich  ergelienden  labilen  Ausgleichungszustände  und 
der  für  diese  getundenen  abstrakten  Gleichungsfonneu  auf  das  ge- 
samte \ erhältnis  von  Produktion  und  Konsumtion  einer  ganzen  Volks- 
wirtschaft, auf  den  vielgestaltigen  Inhalt  ihres  Wirtschaftsprozesses 
als  Komplexerscheinung,  kurz  auf  das  gesamte  Wirtschaftsleben 
eines  Volkes,  ist  selbstverständlich  nicht  statthaft.  Die  allgemeine 
Konstatierung  einer  Tendenz  zur  „natürlichen  Harmonie“’,  zum 
„natürlichen  Gleichgewicht-“  durch  Herstellung  natürlicher  Pi'eise. 
Löhne  usf.,  wie  sie  in  der  nationalökonomischen  Theorie  von  den 
Zeiten  der  klassischen  Lehre  an  bis  in  die  Gegenwart  sich  in  viel- 
fachen Variationen  findet^),  ist  jedenfalls  keine  befriedigende 
Lösung. 


V l>as  Bc.Ntclien  einer  solelien  Tendenz  zur  Heistelhmg  nml  Krlialtnng 
eines  Gleicligewiebtszustandes  in  der  Volkswirtschaft  soll  damit  nielit  in  Ab- 
rede gestellt  werden,  mir  wurde  seine  Bedeutung  für  die  Theorie  wohl  stark 
ülH'i-sehätzt.  Diese  Tendenz  konstatiert  auch  richtig  Arthur  B p i e t ii  o f f in 
,, Vorbemerkungen  zu  einer  Theorie  der  Überproduktion-“  (Bchmollers  .lahrb.  f. 
Gesg..  Verw.  u.  ^'olksw.,  XXVI,  1902,  S.  728).  ,,Bo  große  Fehler  auch  .1.  B. 
bay  und  dames  Mi  11  im  einzidnen  lud  der  Begründung  ihrer  Lehre  von  der 
notwendigen  Üliereinstimmung  vom  Gesamtumfang  der  rroduktion  und  Xaidi- 
frage  begehen,  so  richtig  ist  siidu'riich,  daß  beide  im  großen  und  ganzen  tat- 
sächlich ineinander  aufgehen.  Eine  in  der  Hauptsache  staftfindende  Über- 
einstimmung ist  die  Kegel,  während  eine  Disharmonie  größeren  Maßstabes 
die  Ausnahme  ist.“ 


* 
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ZimäHist  stellt  ül-erhauiit  in  Fraii’O,  ol)  mau  vom  Staiid- 
(Mt  11  k t e der  e s a iii  t e u ^ o 1 k s w i r t s c h a f t,  bzw.  des  fte- 
samteii.  in  einem  bestimmten  Zeitraum  ablaufendeu  \\  irtseliaftspro- 
zesses  einer  staatlich  ump'enzten  Volkswirtschaft  mit  Recht  von 
einem  .,Gleich<i'ewichtszustande“  in  diesem  allgemeinen  Sinne  spre- 
clien  kann,  da  es  sich  hier  um  ein  Nebeneinander  von  wirtschaft- 
liclien  Vorgängen  handelt,  die  keine  so  einheitliche  Beziehung  zu- 
einander haben,  daß  sie  iilierhauiit  auf  den  gemeinsamen  Nenner 
eines  auch  nur  ideellen  .,Gleichgewichtsiiiveaiis“  gebracht  werden 
könnten-').  Der  Ausdruck  ,,Gleichgewichtszustamk‘,  der  zunächst 
eim>  der  physischen  Begriffswelt  <ler  M.-dV  und  Zahlenbeziehungen 
eiitnomnimie  Bedeutung  hat  und  daher  auch  nur  auf  ganz  konkrete 
wirtschaftliclu'  Verhältnisse  (z.  B.  das  Preisproblem)  in  seinem 
eigentlichen  Sinne  Anwendung  finden  kann,  wird  darüber  hinaus  bei 
allgemeiner  Übertragung  auf  den  Komplex  einer  ganzen  \ olkswirt- 
schaft notwendig  seinen  konkreten  Inhalt  einbüßen  und  zu  einer  un- 
bestimmten. mehr  oder  weniger  einem  Idealbild  entsprechenden 
ieermi  Form  werden.  Jedenfalls  sind  hiebei  einige  Einschränkungen 
und  Vorsichten  notwendig.  Vom  Standiiunkte  der  ganzen  \ olks- 
wirtschaft wird  es  sich  immer  nur  um  die  für  die  Güterversorgung 
vorherrschenden  Wirtschaftszweige  (sei  es  bezüglich  Rohstoffe,  Pro- 
duktionsmittel, Fabrikate),  dann  um  das  ordnungsmäßige  Funktionie- 
ren der  Geld-  und  Kreditinstitutionen  handeliW).  Das  Wesen  des 
\-  o 1 k s w i r t s c h a f 1 1 i c h e n G 1 e i c h g e w i c h t s z u s t a n d e s 
1 i g t hieb  e i in  d e i-  A u f r e c h t h a 1 1 u n g der  m a ß g e b e n- 
d (‘  n R e 1 a t i o n e n (also  eines  Maßverhältnisses)  in  den  gedachten 
wichtiirsten  Wirtschaftszweigen  und  darüber  hinaus  im  Verhältnis 
d('r  Beteiligung  sämtlicher  sozialer  Schichten  an  dem  wirtschaft- 
lichen Gesamterträge  ( Konsumtion  und  kankommensverteilung)  der- 

•■')  Man  (lenke  an  die  Prudiikrion  und  ilir  Verhältnis  zur  NaclJrage  des 
Inlandes,  des  Auslandes.  Import,  Export,  in  Verbindung  mit  den  durch  die 
Handelspolitik  bewirkten  Verschiebungen,  an  die  Änderungen  der  Einkommens- 
verteilung und  sozialen  Schichtung,  all  dies  wieder  für  das  komplexe,  sich 
nach  Eäiidern  differenzierende  Wirtschaftsgebiet  eines  modernen  Staates. 

”)  Insbesondere  Produktion  oder  Verbrauch  von  Kolde,  Erzen,  nament- 
lich Roheisen,  Wolle,  Maschinen,  Textilwaren  usf.  (siehe  unsere  Übersicht  der 
maßgebenden  Symptome,  oben  1,  Kap.  2,  S.  bb  f..  S.  82),  kurz,  bezüglich  jener 
Zweige  der  Erzeugung  und  des  Handels.  hinsi(  htlich  deren  eine  längere  Unter 
brechung  des  Uleichgewichtszustandes  nicht  ohne  Erschütterung  der  \ olks- 
wirtscliaft  ertragen  werden  könnte. 


« 
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.•tri.  (hiß  tiiich  Amlm-inigoii  der  zugrunde  liegenden  absoluten  D;iten 
doch  dieses  Verhällnis  nicht  in  einer  vom  Stand]mnkle  der  gesamten 
\ oikswirtschaft  und  ihres  Gleichgewichttes  relevtinten  Weise  ver- 
schieben ').  Fm  ('  i n e B e w e g u n g in  G 1 e i e h g e w i e li  t s r (- 1 a- 
t innen  hamhdt  es  sich  al.so  in  W.-dirluMt.  eine  ..Gloichire- 
Wichtsbewegung-  (nicht  einen  ..ZustamF^).  und  in  diesem 
Sinne  verl»indet  sich  die  uraltt*  Gleiehgewiclitsidee.  die  w ir  so  wenig 
st.iti.'.ch  auffassen,  tils  dies  auch  bei  den  .•iltei’C'u  Tlnuiric*!!  durchaus 
nicht  immer  und  amsschließlich  der  Fall  war.  mit  der  moik'rnen 
dynamischen  und  eA-olutionärmi  .\uffassnng  der  \'olkswirtselmfi 
und  ihrer  Ziisaninieiihänji’o. 

Das  ILiuj)t^'e\vi(‘iit  lie^’t  liieh^h  in  iWv  Erkeniituis,  daU  diest's 
va)lkswirtseliaftlielie  (deieliji’ewiehi  üherlianpt  nie  (‘in  staJ)iles,  o*iei(di- 
\ bleibendes,  sondern  nur  ein  d y n a m i s e h e s.  d.  h.  sich  immer 
wdeder  neu  aus  den  si(‘h  ändernden  wirtschaftliehmi  Wrhältni.s.sen 
und  Beziehungen  ergebendes  Gleichgewicht  sein  kann.  Aus  dem 
( 'esamtcharakter  des  volkswirtsiduiftlichen  Prozesses  ;ds  (ünes  ans 
Mvriaden  ^(Jn  ni(dit  notwendig  (*inh(*itlich(*n  ’i'eilbewcg'ungs]»rozes- 
sen  resultierenden  allgemeinen  Bewegungsprozesses,  der  stune  orien- 
tierende Führung  eigentlich  nur  aus  dem  allgemeinen  Stndum  nach 
Erhöhung  des  \\  irtsidudtsm'gebnisses  im  Sinne  einer  (‘volutionären 
Grnndtriebkraft  eriiält.  geht  bereits  unmittidbar  hervor,  daß  es  ein 
stabiles  Gleichgewicht  als  Ridiezustand  der  Ähilkswirtschaft  in 
keinem  Stadium  derselben  überhaupt  geben  kann'“).  Soweit  man 
tilso  überhaupt  iidt  Recht  von  einem  sich  immer  wiederherstellenden 
Gleichgewichtszustand  sprechen  darf,  kann  dieser  nur  ein  dynami- 
scher in  dem  Sinne  sein,  daß  sich  di('  Volkswirtschaft  hh'b'ei  von 


')  Der  Dieicligewichtsziistaiul  vom  Staiidpiiiikte  der  Vnlkswirtseliaft 
.-^etzt  also  nicht  einen  allgemeinen  nnd  dauernden  (deichgewhditsznstand  auf 
allen  einzelmm  Märkt(*n,  oder  selbst  in  allen  WirtscJiaftszweigen  oder  Partien 
des  Wirtsehaftsgebiete.s  voraus,  schließt  also  örtliche  und  zeitliidie  Xichtüber- 
einstimmungen  nicht  aus.  scjferne  diese  nur  idcht  aid  die  ganze  Volkswirt 
schuft  übergreifen.  Nicht  nm  ein  allgemeiiu's  und  ausnahmsloses,  sondern  nur 
um  ein  durchschnittliches,  in  den  haiiptsächlii  Inui  Reziehungen  herrschendes 
( deichgewicht  wird  es  sich  handeln. 

»*)  Etwas  anderes  ist  natürlich  di(‘  aus  methodischen  Gründtui  unter 
limständcn  im  Wege  der  .Vbstraktiou  erfolgende  Hetrachtnng  der  Volkswirt- 
schaft in  einem  bestimmten  Augenldicksznstand  gleich  (dnem  Schnittpunkt( 
ihrer  Gesamtbewegung.  Dann  ist  der  sich  bietende  Zustand  eben  ein  künst 

lieh  geschaffener  Ruhepunkt  in  einer  als  unterbrochen  vorgestellten  fortlau- 
f(‘iuU‘U  Bewegung. 
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Niveau  zu  Xivuau  bewuii't.  sei  es  zu  einem  iiöheruu  oder  uiedrig’ereu, 
je  1 aeli  der  auf-  oder  al)steig:euden  (k*samtrichtuug.  Diese  dynami- 
selu  Seite  des  Drol)lemes.  uielit  das  Aufsuelicn  von  Ruhe-  und 
Dle:chyewielitszustäudeu  im  Sinne  stationärer  oder  statischer  Nor- 
mal liveaiis  ist  hier  von  grundsätzlichem  wissenschaftlichen  Interesse. 

Betracliten  wir  nun  noch  das  Verhältnis  zwischen 
ilies  *m  d y u a m i s e h e n Gleich  e w i c h t e und  d e m v o 1 k s- 
w i 1 t s c h a f 1 1 i c h e n B e av  e g u n g-  s ])  r o z e s s e und  insbesondere 
den:  E n t w i c k e 1 ii  n g s Vorgänge  näher.  Beide  schließen  einander 
weder  aus.  noch  hängen  sie  derart  voneinander  ab,  daß  das  eine 
ohim  das  andere  undenkbar  wäre,  insbesondere  kann  nicht  etwa 
die  Entwickelung  als  eine  Störung"  des  Gleichgewichtes  aufgefaßt 
wer  len.  (So  Schn  m ji  e t e r,  Wirtsch.  Entw.  S.  489  '*).)  Sie  werden 
non  lalerweise  durchaus  vereint  auftreten,  d.  h.  die  „Bewegung“ 
win  sich  im  ..Gleichgewichte"  vollziehen.  Diese  Aufrechthaltung 
des  (ileichgeAvichtes  ist  sowmhl  im  Falle  aufsteigender  als  abstei- 
gender WirtschaftsbeAvegung  denkbar  und  auch  die  Regel,  soA\nhl 
bei  Expansion  als  bei  Kontraktion  der  WirtschaftSA^erhältnisse,  denn 
stet . handelt  es  sich  im  Falle  des  GleichgeAvichles  nur  um  die  Bei- 
belmltung  oder  genügend  elastische  An})assung  gewisser  Relationen, 
um  das  Netz  der  Avechselseitigen  Abhängigkeiten  und  Bedingt- 
heit Ml,  das  trotz  Veränderung  der  absoluten  Zahlen  doch  Avenigstens 
in  si  'inem  wesentlichen  Tragbalken  nicht  durchbrochen  AAmrden  darf. 

V'berlegen  wir  nun,  unter  Avelchen  Voraussetzungen  ein 
(lau  er  Ildes,  nie  aussetzendes  d y nam  i s c h e s G 1 e i c h ge  wi  ch  t 
des  gesamten  volksAvirtschaftlichen  EntAvickelnngsprozesses  denkbar 
wär  ‘.  Da  sein  Wesen  in  einem  Gleichmaß  der  Verhältnisse  von 
Angellot  und  Nachfrage  in  geAvissen,  für  die  Aufrechthaltung 
der  Gesamtfunktionen  maßgebenden  Beziehungen,  sei  es  im  Ver- 
hält lis  von  l’roduktion  und  Konsumtion  im  allgemeinen,  sei  es 
speziell  in  der  von  der  (ienuß-  und  Gebrauchsgüterindustrie  ver- 
ursi  eilten  Nachfrage  nach  Produktionsmitteln,  in  der  Rohstoff- 
versjrgung  der  IToduktionsmittelindustrie,  in  den  Absatzmöglich- 
keit Ml  im  In-  oder  Ausland  usf.  besteht,  so  verträgt  die  Aufrecht- 
halt mg  des  dynamischen  GleichgeAAuchtes  zAvar  ohneweiteres  eine 


»)  S c li  u m II  0 t e r sagt  z.  K.  a.  a.  U.  ..Wirtscli.  Entw.".  S.  489:  „Die 
Entv  iekelung  ist  ihrem  innersten  Wesen  nacli  eine  Störung  des  liestehenden 
stati  ehen  (ileieligeAvichtes,  ohne  jede  Tendenz,  diesem  oder  ülierhaupt  irgend 
einen  anderen  (deiehgewiehtszustand  Avieder  zuziistreheii." 
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verhaltnisiiiäßige  \’eränderung  der  i.eiderseits  in  Betracht  koinineu- 
' eil  Daten,  wenn  nur  hiebei  das  < iruiid  Verhältnis  in  den  tVechsel- 
»(‘ziehuugeii  der  aufeinander  aiigeAvieseneii  (iegenseiteu  unverändert 
bleilit.  X 1 eilt  aber  verträgt  es  einen  unvermitteltmi  Werlisel  in  der 
B<‘weguugsrie]itung  i Aufschwung.  Abbruch  der  Konjunkturen.  Ab- 
stiegj  oder  eine  ebensolche  rasche,  plötzliidie  Äiideriing  der  Bcavc- 
gungsinteiisität,  mit  anderen  Worten  eine  F n g 1 e i c h m ä ß i g k e i t 
der  wirtschaftliclien  BeAvegung.  mag  sie  nun  in  dem  einen  oder 
;iiider(Mi  Sinne  sicli  äußern.  Denn  liiediirch  muß  iiotAvendig  ,*ine 
l'lötzliclie  Änderung  dieser  Relationen  isie  werden  sieh  in  deirWert- 
und  PreisAmrhältnissen  äußern)  eintreteii.  so  daß  das  Gleichgewicht 
vorübergehend  oder  länger  dauernd  aufgehoben  tverden  kann.  Ein 
dauerndes,  ununterbrochenes  dynamisches  Gleichgewicht  Aväre  also 
mir  in  (Miieiii  vollkomineii  ..geradlinig",  d.  )i.  in  der  gleichen  Bewe- 
gungsrichtung und  mit  der  gleichen  Intensität  A’erlaufenden  Wirt- 
schaftsprozesse möglich.  Da  es  eine  solche  ununterbrochen  gleich- 
mäßige E\mlution  (für  uns  kommt  nur  der  Normalfall  (uner  in  ihren 
giundsätzlichen  Anlagen  evolutionären  Volkswirtschaft,  nicht  einer 
dauernd  riuddäufigen  in  Betracht)  aus  spätm-  zu  er(irternden  Gründen 
mcht  gibt  und  geben  kann,  so  entfällt  diese  .Möglichkeit  eim^s 
dauernden  (lynaniischen  < deichgeAvichtes.  Für  den  Fall  einer  ii  n- 
g'l  e 1 c h in  ä ß ig  e 11  WirtschaftsbeAA'egung  nach  Richtung  und  Inten- 
sität (KurvenviM-lauf)  ließe  sich  ein  solches  nur  unter  einer  in  der 
priAMitwirtschaftli(-hen  (»rgaiiisation.  die  der  autoritärmi  Pegiduiig 
entbehrt,  überhaupt  nicht  zu  ei-füllenden  Bedingung  denken,  daß 
alle  l bergange  AMillkommen  verliältnismäßig  und  alliiiähli(»h.  Avie  bei 
einem  sich  nach  und  nach  ausdehnenden  und  AAÜeder  zusamuKMi- 
zudiendiMi  Kiirjier  vor  sich  gehen,  derart,  daß  trotz  der  Enveiterung 
und  daranffolgenden  Verkürzung  der  Relationen  das  dvnamische 
•leichgewicht  aufrecht  bleibt.  Das  würde  das  Bild  einer  reinen 
Uelleiilinie  von  ganz  gleichmäßig  abgeriimhMeii  Formen  er--ebeti 
Aber  die  Wirklichkeit  verläuft  nicht  nach  mathematischen  Büderu. 
Gerade  die  I ngleichmäßigkeit  ist  eine  tatsächliche  Grundeigenschaft 
des  volkswirtschaftlichen  BeAA^egungsprozesses  einer  jeden' nach  ge- 
wissen einheitlichen  Momenten  zu  einer  Gesamtheit  ziisamiiu-n- 
gefaßten  Gebietswirtschaft.  Für  den  faktischen  KurA'eiiverlauf  des- 
selben. also  bei  mehr  oder  minder  scharfem  Wechsel  der  Bewe-uiu'-s- 
lichtnng  nach  aiitwärts  und  aliAvärts.  sowie  der  Intensität.  Avird  also 
auch  das  dynamische  GleichgeAAMcht  in  Avirtschaftlichen  Einzel- 

Vogel,  Der  wirtselial’fliehe  KiUwickeIunfr.«t»roz.‘li. 
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jioltietoii.  oveiituell  aiu'h  in  der  ('esuiutlieit  des  ^Vi^ts(dult’tsl)l’ozes8('s 
M-eleg-entlich  iiitcrmittieren.  Am  ehesten  wird  dies  im  Kulmimitions- 
(»der  Wendestadinm  g-es(diehen.  während  es  in  den,  sei  es  auf-  oder 
ahsteigenden  Bewegung’sphasen.  wenn  aneh  mit  Sc'hwankungen.  sich 
leichtei-  anfreeht  erhalten  wird. 

Im  \ erlaufe  hing'erer  \\  irtsclialts|(erioden  wird  also  trotzdem 
ilas  ..dynamische  (deichgewichf“  die  überwiegende  Regel,  eiiu' 
länger  dauernde  Störung  die  Ausnahme  bilden.  Wir  werden  auch  als 
i-ichtie’  f(^ststellen  müssen,  daß  ganz  im  allgemeinen  sowohl  die  iii- 
lividmdle  Wirtschaftsführung  als  die  Preisbildung  auf  dem  Markte 
und  in  Aveiterer  Linie  die  \b)lkswirtschaft  in  ihren  Grundlagen  eiiu' 
rendenz  zur  PirhaltTing  und  Wiederherstellung 
lies('s  dynannschen  Gleichgewichtes  l)eherrscht.  Es  ist  eben  im 
falb*  dei’  \ olkswirtschaft  gleichbedeutend  mit  dem  im  Wesen  un- 
■rs(diütterten  h unktioni('ren  des  A'olkswirtschaftlichen  Ap|>arates  trotz 
dngetretener  *Vnderungen  in  Richtung  tind  X'^erlauf,  sowie  grund- 
egenden Wertbeziehungen,  ln  dieser  allgemeinen  Bedeutung  des 
Wortes  und  mit  dem  Vorbehalte  seines  labilen  Charakters  h.aben  also 
lie  klassische  Doktrin  sowohl  als  die  neueren  Vertreter  eines  ähidi- 
dien  Gedankens  gewiß  vollständig  recht.  Zu  beachten  wird  aber  des 
veiteren  sein,  daß  die  f^tadien  eines  infolge  rngleiclunäßigkeit  der 
.\  irtschaftsbewegung  ins  Wanken  gei-ateneii,  füi'  die  Zukunft  ge- 
ähi-deten  Gleichgewichtes  Zeiten  einei-  schon  eingetretenen 
oder  sich  A’orlx'reitenden  Erschütterung  des  Wirtschaftslebens  dar- 
■tellen  und  so.  selbst  wenn  dieses  äußerlich  erhalten  bleibt  (also  ktdn 
oigentlicher  krisenhafter  Zustand  eintritt).  doch  ähnliche  Wirkungen 
vie  eine  Störung  dieses  ( deifdigCAvichtes  auslösen  können.  Auf 
.eden  Fall  sind  aber  die  Veränderungen  des  Ghdchgewichtszustan- 
des  nur  die  äußeren  Anzeichen,  während  Ausgangspunkt  und  Ver- 
ursachung in  der  F n gl  e i c h m ä ß i g k e i t des  Avirtschaftlichen 
•('Avegungs-  lind  EntAvickeliingsATrlanfes  selbst  gelegen  sind.  Xicht 
• ie  äußere  Erscheinung  des  GleichgeAvichte-  an  sich,  noch  seine 
Cnterbrechung  oder  Störung  als  Inzidenzerscheinung  des  Wirt- 
Mdiaftsprozesses.  sondern  Art  und  Verlauf  dieses  letzteren  selbst, 
i isbesondere  der  Wechsel  der  BeAvegiingsrichtiing  (AufscliAvung  - 
Depression),  die  Kiirvengesialt  und  der  Wechsel  der  BeAve^uiims- 
ntensität  sind  also  von  ])rinzii>iellem  Interesse. 

Malten  wir  uns  diese  Zusammenhänge  vor  Augen,  dann 
nüssen  wir  sagmi.  daß  im  Zentrum  des  zu  lösenden  Pro- 
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';l‘^'i<es  überhaupt  nicht  mehr  die  Frage  des  Gleich- 
gCAA  IC  itsznstandes  der  Volkswirtschaft,  sondern  i <>  n e 
<ler  Gleichmäßigkeit  oder  I n g i e i c h m ä ß i g k e i t' .1  e ^ 
volkswirtschaftlichen  Bewegiings-  und  E n t w i c ke- 
in ng^  p r oz  e s s e s und  die  Erforschung  der  inneren  Grümle  hie- 
ui  >te  it.  Di(  .se  1 ia«e  ist  aber  identisch  mit  der  Aveiteren:  \Variim 
kann  es  in  dem  auf  Verkehrsfreiheit.  PriA-ateigentnm  an  den  Pro- 
duktionsmitteln. unternehmungsweisem  Betrieli  usf.  beruhenden 
Vntschafts.system  keine  dauernde  Gleichmäßigkeit  der  Entwick.*- 
lungsbewegung  im  Verlaufe  längerer  Zeitperioden  gel.eny 

Die  Gründe  hiefür  AV'erden  zunächst  zum  Teile,  aber  nicht  aim- 
sc  iheßlich  aid;5erwirtschaftlicher  Xatiir  sein,  schon  die  in  wirtschaft- 
10  lei  Himsicht  außerordentlich  wichtigen  politischen  Einflüsse  auf 
• le  .e.sta Ituiig  der  Handelsbeziehungen.  Absatzgebiete  Avenhm.  von 
' legerischen  Ereignissen  ganz  abgesehen,  ebenso  wie  die  wecli- 
se  Ilde  finanzielle  und  innerpolitische  Situation  einer  StaatsAvirt- 
■^chaft  eine  dauermle  Gleichmäßigkeit  des  volkswirtschaftlichen  Pro- 
zesses verhindern.  Immerhin  müssen  wir  aber  .liese  Einflüsse  zu  ,len 
mehl  oder  weniger  zufälligen,  nur  fallweise  wirksamen  rechnen, 
sie  a ein  Aeimogen  daher  die  tatsächlich  zu  beobachtende  fort- 

l^klären-l"  *^”‘-i'‘kelnngsbewegnng  nicht  zu 

Als  die  eigentli.-h  und  dauernd  wirksamen  Frsacheu  der 

Tr'  V Momenten  ..emlo- 

.enei  Art  erkennen,  die  in  der  Orgaui.sation  uml  den  elementanm 

luiK  agen  unserer  V irtschaftsverfassung  ebenso  wie  die  Entwicke- 
lung se  bst  gelegen  sind.  Sie  siml  zum  großen  Teile  identisch  mit 
jenen  t isachen  AA'ehäie  wir  als  „entwickelunghemmende  Tat- 

du  untei  linstaiulen  auch  zu  <ler  A-er.schärften  Form  dieser  Fn- 
.Jeichmaßigkeit  nn  Entwickelungsprozeß.  zur  Krisenerscheinuim- 


^1 


< . 


Ny  .liiert-  r 

tistischen  IVtaiLs  „lit  iui/,w..ifclliaftcr  Schärfe  hervor.  Wir’  -ehiar’hhV' 
diesen  ini  Kapitel  tiher  die  eiv-lisehe  Wirrs,.h.,t>  ••  i-  , ^ 

tistisch  und  graphisch  näher  nntersuehten  Kidahrnii-stmsael'nM’i'^’n^ 

i.ci.  ..-„„Hi  ,.,„i  
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tülirei)  küuiuMi").  Der  allgemeinste  und  haiiptsächliohste  Drund  ist 
in  der  p r i v a t w i r t s e h a f 1 1 i e h e n Organisation  der  Volkswirt- 
xdiaft  seihst  zu  snelien.  d.  li.  in  dem  Mangel  einer  eiidu'itlieh  ord- 
nenden (iewalt  in  den  wiehtigsten  wirtschaftlielien  Relationen,  die 
• •nie  dem  jeweiligen  Bedarf  entsi)reehende  Verteilung  der  Produk- 
tion iiarli  Art  und  MaB  des  von  ihr  herznstellenden  Produktes 
■'udiern  würde'").  Die  unternelnnungsweise  Produktion  arbeitet  für 
den  Markt,  nicht  für  den  unmittelbaren  Verbrauch,  ihre  Beschäfti- 
gung heiligt  \ on  der  durch  spekulative  Momente  beeinflußten  Preis- 
bildung ,iuf  dem  .Markt  ab.  Die  Preisiiilduiig  stellt  aber  ein  völliu' 
labiles  .Moment  dar.  auf  welches  eine  Reihe  vom  Produziuiten  wie 
\om  Händler  uiialdiängiger  Faktoren  Einfluß  ülü. 

Darin  liegt  licreits  eiti  weiterer  Thnstand  eingeschlossen,  der 
von  grüßten!  ursäidilichen  Einfluß  auf  die  Fngleichmäßigkeit  des 
volkswirtschaftlichen  Prozesses  ist.  so  wie  darin  in  anderer  Hinsicht 
einer  der  wichtigsten  Hebel  aller  wirtschaftliidien  Entwickelung 
4t legen  ist.  nätnliidi  das  subj('kti^'e  Moment  der  jirivaten  Wirt- 
^ldlaftsleitung.  sjieziell  des  u n t e r n e h m u n g s w e i s e n Betriebes. 
ierad(‘  dieser  sulijektive  Einschlag  des  Fortschrittes  in  der  privat- 
virtschaft liehen  Organisation  ist  ein  wesemliidier  Faktor  der  Fn- 
Heiidmiäßigkeit.  denn  dadurch  hängt  die  tatsächliche  Entwicke- 
ung  niidit  nui  \ on  den  nuihni  .Momenten  gegebener  wirts(diaftli(dier 
^.xjiansionsmöglichkeiten.  \'orteilen,  welche  die  wirtschaftliche  und 
.iußen\  irtschaftli(die  Finwelt  zur  .Vusnützung  darbieten,  sondern  von 
dem  .\gens  (les  subjektiven  Urteiles.  ja  der  allgemeinen  Stimmung 
; b.  welche  die  Zukunftsmöglichkeiten  günstiu’  oder  minder  günstig 
»inschätzt.  Ihre  .\usnützung  hängt  so  mit  »hmj  subjektiven  Willen 
» es  „Untei nehmers"  zum  .\ufstieg  iimi  dem  \'ertrauen  in  die  Zu- 
1 unft  wie  in  die  eigene  Kraft  zusammen.  D.mn  alle  Ent wickeluna- 
id  letzten  Endes  doch  nur  (un  Produkt  mensiddichen  datigkeits- 
t 'iebes'O.  ,\uf  wirtscdiaftlichem  (ielüete  verläßt  er  unter  dem  .Vn- 


*)  Es  liier  mir  die  Haiiptiirsiiclieii  allgemein  zu  skizzieren.  Ein»' 

I ^ihere  Ausfiilmnif--  erscheint  für  jedim  Ktindioen  üherflüssig.  Dagegen  werden 

V ir  unten  noch  auf  die  konkrete  \-erursacliung  der  Pliasenhildung  im  Ent- 

V h'kplmi^svDrlauh'  iiiiliDi*  eingelien. 

12)  Dieser  Gedanke  liegt  auch  der  Krismitlieorie  ..von  der  tälsclien  Ver- 
ti  üiuig'  (l<*r  l^roduktivkräfti*“  /ngriiiHlD. 

HielKT  gehört  auch  die  an  sicli  riclitige  Beohaclitung  Schum- 
peters. dal.)  iin  tatsäclilichen  Laufe  der  Dinge  häufig  einzelne  Unter- 
n dimer  mit  der  Dimdifülirung  einer  neuen  lde»‘,  der  ..Durchsetzung  neuer 
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triebe  des  Oewinnstrebens  nur  zu  leicht  die  Balm  der  sicheren  Be- 
leeiniung  und  geht  in  das  Reich  »1er  Spekulation  üinu'.  Da<lundi  ei- 
halt  aber  amdi  ein  Stadium  der  aufsteigenden  Wirtschaftsbeweguiu: 
leicht  die  Tendenz.  si»di  selbst  zu  steigern,  soweit  es  auf  die  sub- 
jektive Initiative  der  Wirtschaftssubjekte  ankommt. 

.Vber  in  unseren  Entwickelungstatsa»dien  sind  auch  einige 
objektive  Frsachen  eingeschlossen,  wehdie  nicht  nur  entwick»*- 
lungerzeugend  wirken,  sondei’ii  auch  geeigmü  erscheinen,  die  In- 
tensität des  Entwickelungsjirozesses  i'ilier  das  in  den  realen  Ver- 
hältnissen liegründete  Maß  zu  steigein.  End  darin  liegt  wied»u' 
eine  Quelle  der  Ungleichmäßigkeit  des  volkswirtschaftlichen  Pro- 
zesses. .Meist  handelt  <vs  sich  hier  um  eine  .Antiziiiation  erst  künftig 
wirtschaftlich  vollständig  begründeter  E.xpansion,  eine  Steigerung 
der  Bewegungsintensität  übm-  das  den  realen  Verhältnissen  ent- 
■'Piechende  .Maß  mit  jenei'  schließlichen  Konsequenz  für  den  Weidisel 
»ler  Bewegungsrichtung.  den  wir  später  bei  Bes].rechung  der  ein- 
zelmm  Phasen  des  Bewegungsverlaufes  noch  zu  erörtern  Indien 
weiden.  Eine  der  wiiditigsteii  Ursachen  dieser  .Art  liegt  in  der 
Kapitalakkumulation,  vom  Sjiartrieb  im  kleinen  bis  zur 
Eapitalansammlung  in  den  Händen  einer  relativen  Minderzahl  von 
Unternehmern.  Kapitalisten  und  Banken.  Wieder  liegt  in  diesem  Mo- 
ment liei  der  gekhvirtschaftlichen  Form  der  modernen  Volkswirt- 
schaft nndit  nur  ein  Entwiidcelungsfaktor.  sondern  zugleich  eine  Ur- 
sache von  Ungleichmäßigkeit  der  Entwickelungsbewegung,  indem  es 
im  Verein  mit  einer  subjektiven  Uestaltung  der  unternehmungsweisen 
I roduktion  bei  dem  durch  freie  Konkurrenz  geAvährten  Spielraum 
eineiseits  aul  eine  spekulativ  mögliidist  gewinnreiidie  Kajiitalanlage. 
mögli(dist  rasche  Ausnützung  von  Konjunkturen  und  sohin  künst- 
liche ►''teigerung  der  Entwickelungsliewegung  hinwirkt,  andererseits 
nach  mitsprechender  Besidileunigung  dieses  Prozesses  im  Momente 
»ler  wirklichen  oder  vermeinten  .\nderung  der  Ertolgsaussichten 
»lurch  iilotzhche  Zurmdvziehung  ztun  Stillstaml  timl  Rü<d<schlag 
führt.  Der  private  Ka])italbesitz,  der  sich  in  der  neueren  Gestalt  der 
ausoebildeten  Kredit  Wirtschaft  als  Avichtiges  Zwiscdienglied  in  die 


Eomliiiiationcu“.  doii  .Anfang  inaclicn  und  dann  erst  die  ...Masse"  der  Untcr- 
nelimer  nachfoigt.  Daraus  läßt  sieli  aber  ineine.s  Erarditens  nur  die  K»mse- 
»juenz  ziehen,  »laß  diese  in  .l»‘r  privatwirtseliaftlielnui  Organisati»in  unverineid. 
Indie  ungleKd;.'  AViteiluiig  privater  Initiative  eben  ein»*  der  rrsaclien  der 
I n gl  »>  i e li  111  ä ß i g k e i t des  Eiitwiek»‘lungs  v e r 1 a u f e s i^t. 


I ’i odilkt ioii  luitl  ini  \\  <les  Zinsfußes  und  der  Leild)ediii- 

.m  u”'eu  in  der  Lufi'e  ist.  auf  die  Produktionskosten  einzuwirken, 
dl  reli  Zuflüsse  die  Produktion  ülHU'uiäßiü'  zu  erleiclitern  und  zu 
sti‘ij>‘eru.  durch  Zurüekludtunj.;’  zur  Kiusidiräukiiu^’  zu  nötiji'en.  muß 
so  zugleich  als  ein  wesentlicher  ursächlicher  Faktor  der  Piigleich- 
uußigkeit  aller  wirtschaftlichen  Entwickeluugshewegung  angesehen 
wi  rden. 

Daß  Fortschritte  in  der  Technik.  Erfindungen,  neue  Produk- 
ti(  nsinethoden  nsf.  als  Akzidens  auch  eine  plötzliche  Intensivierung 
des  Wirtschaftsju’ozesses  ßewirken  und  so  nicln  nur  als  Element  der 
Entwickelung,  sondern  auch  der  Fngleichmäßigkeit  auftreten 
kennen,  ist  ebenso  klar,  wie  daß  aiudi  Heichtum  an  Rohstoffen, 
natürliche  Lage  eines  Landes.  Küstenentwiidvelung,  die  gegebenen 
Virhältnisse  der  beruflichen  und  sozialen  Schichtung,  der  Ein- 
kommensverteilung. die  Zahl  der  zur  rnternehmerstellung  drängen- 
de 1.  wie  der  verfügbaren  Arlieitskräfte  usf.  die  Pugleichmäßigkeit 
de<  tatsächlichen  Entwickelungsganges  unter  Umständen  zu  er- 
hö  ICH  vermögen.  Unter  dem  Einflüsse  der  subjektiven  Unternehmer- 
täiigkeit.  des  Uewinnstrebens  als  leitendes  Wirtschaftsprinzip 
w<  rden  alle  Entwickelungsfaktoren,  wirtschaftliche  wie  anßerwirt- 
sc  laftliche.  zu  einem  u n g 1 e i c h m ä ß i g e n Bewegungsverlaufe 
führen’^).  Dies  ist  also  überwiegend  eine  org.inisatorische  Konsi^- 
(pi  nrz  unserer  Wirtschaftsverfassnng. 

Schließlicli  dürfte  es  vielleicht  nicht  unrichtig  sein,  darauf 
hii  znweisen.  daß  der  gesamten  modernen  indnstriell-kapitalisti- 
scl  en  W ii'tschaftsorganisation  die  allgemeine  'rmidenz  inne- 
zu  vohnen  scheint,  in  technischer  wie  organisatorischer  Hinsicht  an 
Le  stnngsfähigkeit  rascher  anzuwachsen,  als  dii's  in  den  realen  Ver- 
häitidssen  begründet  ist^"’).  Technik  und  Organisation  des  gesamten 
Prodnktionswesens.  insbesondere  der  ihm  dienenden  Geld-  und 
Kr  ‘ditwirtschaft  pflegen  die  Ergiebigkeit  der  Produktion  viel 
rai-cher  zu  steigmn.  als  sich  die  Absatzgelegenheiten  zu  vermehren. 


Pas  gi'iailczu  klassisOic  läMsjiicI  dci’  Aiitiz.ipation  künftiger  Krtrags- 
ent  vickehiiig'  ist  wohl  die  großstädtiselie  Hodeiisi)eku]ation.  Niclit  nüiidtT  als 
im  Bereiche  der  mohilen  Kapitalakkimiidation  wird  hier  leicht  eine  f'hersiian- 
nui  g'  des  Lntwickelung'sprozesses.  evmitiiell  s(‘in  \ orzeitiges  Ende  und  eine 
rüc  däufige  Hewegung  herlieigeführt. 

'•>)  Bekanntlich  liegt  ein  ähnlicher  Bedanke  der  ..einfaidien  (’herju'o- 
dnl- tionstlieorie“  (v.  Bergmann)  zngnmde. 
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\ 


d(M'  Kousumtionsbedarf  zu  erhöhen  Mu  inögen.  So  hält  häufig  die  Auf- 
nahmsfähigkeit des  Marktes  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  .'^teige- 
rungsfähigkeit  iler  Produktion  nach  ihrer  tei'hnisch-organisatorisclien 
Seite  und  dies  verstärkt  ganz  wesentlich  den  ungleichmäßigen 
■Oharakter  des  Entwickelungsverlaufes 

So  ist  denn  die  U n g 1 e i c h m ä ß i g k e i t des  volkswirtschaft- 
lichen BeAvegungsprozesses  in  den  L e b e n s b e d i n g n n g e n 
n n s e r e r h e u t i g e n W i r t s c h a.  f t s o r g a n i s a t i o n e 1»  c n s o 
w i e di  e E n t av  i c k e 1 n n g als  solche  tief  innerlich  b c g r ü n- 
det.  Eine  Gleichmäßigkeit  der  WirtschaftsentAvickelnng  Avärc  nur 
in  einer  auf  entgegengesetzten  Orundlagen  beruhenden  )Virts(‘hafts- 
organisation,  nämlich  in  einer  reinen  Gemeimvirtschaft  denkbar,  in 
Avtdcher  alle  die  erAvähnten  Einflüsse  menschlicher.  Avie  natürlicher 
und  technisclier  Art  durch  eine  bindende,  die  Ermittelung  und  Be- 
friedigung des  Bedarfes  regelnde  Normierung  der  Produktion  und 
Konsumtion  ausgeschaltet  Averden.  Ob  eine  solche  Ordnung  im 
großen  Rahmen  einer  \'olksAvirtschaft  überhaupt  möglich  ist.  oli  sie 
in  höherem  Orade  <lie  EntAvickelung  des  Menschengeschlechti's  ge- 
Avälirleisten  Avürde.  ist  hier  nicht  Aveiter  zu  erörtern.  Es  darf  dies 
aber  immerhin,  mindestens  in  ihrer  Ainvendnng  auf  dii'  großen, 
vin’schiedene  Nationen  oder  Kulturverhältnisse  nnispanncnden 
U'irtschaftsgeliiete,  Avie  unsere  heutigen  Großstaaten,  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  dann  notAvendige  Nivellierung  der  verschiedenen 
geistigen  und  natürlichen  Ent  Avickelungsbedingungen.  d(c-<  un- 
gleichen Bedürfnisses  Avie  der  Fähigkeit,  an  gegebenen  Entwi(d<c- 
Inngsmöglichkeiten  Anteil  zu  nehmen,  bezweifelt  Averden. 

Doch  dürfen  Avir  in  diesem  Zusammenhänge  geAvisser  Er- 
scheinungen der  modernen  privatAvirtschaftlichen  t trganisation  der 
VolksAvirtschaft  nicht  vergessen.  Avelche.  AAÜe  olien  bereits  näher 
(U’örtert  wurde,  gleich  selbstgeschaffenen  gesellschaftsAvirtschaft- 
lichen  Schutzmitteln  der  Ungleichmäßigkeit  des  WirtschaftsA-er- 
laufes  entgegenzuAvirken  bestimmt  sind.  Ob  sie  dies  Ziel  ernnchen. 
ja  unter  Umständen  nicht  sogar  entgegengesetzte  Wirkungen  hm- 
A'orrufen  können,  ist  eine  andere,  sfiäter  zu  besprechende  Fragm  Es 
hamhdt  sich  hier  um  die  freigeschaffenen  0 r u’a  n i s a t i o n e n il  c r 


\Vi(>  crsichtlicli,  crsdiciiit  in  unscivi-  Darstellung  dieser  der  ..(  lier- 
pr()duktionstlieorie‘‘  eigentüinlielic  Bedanke  liloß  als  eiiu-r  iler  rnglei(diniäl'iig- 
keitsgründe  des  Wirtscdiaftsverlaufes.  Als  alleinige  Erklärung'  speziell  der 
K risenerseheiming  reicht  sie  auf  keinen  Fall  aus. 


r n t (M  11  e h m e r zur  teilwoiseii  Regoluii»-  dor  Produktion.  Vertoi- 
uii'i'  der  Ahsatziieliiete.  Aiis>,deicluiii;Li'  det^  Risikos  usf..  iiisliesoiiden* 
iie  vorscliiedeiuMi  Kartellbildiin^'eii.  I ii  s o w (>  i t sie  die  aiit'steig'ende 
[Aitwickehiii^'  zeitlieii  zu  verteilen.  sl)ekuIati^'e  Antizipatioiieii  durch 
dnzeliie  l iiteriH'iiiner  ziiiii  Aacliteile  iler  einer  g’leiclieii  Piiter- 
lehiiierkateg'orie  aiijivhöri.a-en  Mitkoiikun  eilten  auszuschlieücn 
'Uclien.  wirken  sie  ühersttirzter  Entwickeluiifi'  entf>e^'en.  wie  sie 
iniji’ekelirt  aucli  eing’etretene  Dejiressionen  dundi  vereinbarte  ge- 
neinsaine  Hetriebsreduktionen  alizuschwäclien  und  zur  Entwicke- 
uiiii'sbeweg'un^’  überzuleiten  bestrebt  sind.  Wenn  auch  von  ihnen 
lur  eine  jtartiellc  Refieluiif:'  der  Produktion  aus<iehen  kann,  so  ver- 
nög'en  sie  doch  unter  rinständen  dem  Eintritt  eines  jähen  Wechsels 
1er  Bewe^unj>-srichtunii’  und  Intensität,  einem  jähen  Abbruch  des 
Viifscliwuiifies.  bzw.  dem  r’ber^an»’  in  einen  eip’entlichen  Krisen- 
■ ustaiid  vorzubeuuen.  Inwieferne  aber  auch  umgekehrt  die  Kartelle 
nfolfi'e  der  ihnen  innewuhnenden  .Monoiiolisierung'stendenz  krisen- 
• ■rzeuj^-end  wirken  können  und  welchen  Einfluß  sie  auf  die  einzelnen 
^hasen  di's  \\  irtschaftsverlaufes  ülien.  werden  wir  nocli  unten 
I Kap.  ö)  näher  untersuchen. 

Daß  schließlich  die  iresamten  entwickelunjffördernden  Tat- 
^a■chen  auf  dem  Debiete  der  (leid-  und  Kreditorffanisation  unserer 
i-eit.  insbesondere  die  Wirksamkeit  g’latt  funktionierender,  dem 
wechselnden  Zirkulationsbedarf  im  Inland-  wie  Auslandverkehr 
lasch  und  elastisch  sich  aipiassender  Zentralnoteninstitute,  dann 
< ie  ganze  Kapitalskonzentration  der  Kreditbanken  die  allergrößte 
Redeutung  für  einen  geregelteren  und  gleichmäßigeren  Verlauf  des 
Wirtschaftsprozesses  besitzen,  dürfte  wohl  außer  Zweifel  stehen, 
-die  diese  Tatsachen  im  Vereine  mit  jenen  gemeinwirtschaftlichen 
1 aktoren.  von  demui  wir  schon  früher  ausführlich  gesi)roclum  haben, 
find  wohl  in  erster  Linie  die  1 rsache  jenes  Zurücktretens  eigent- 
1 eher  Krisenerscheinungen  in  der  degenv  art  und  eines  mehr 
A ellenföi'inigen  \ erlaufes  des  Wdi’tschaftslelMms  im  allgemeinen''). 


.Siehe  oöeii  11.  Tiäl.  Kap.  1:  Jll. 
f htwickelungstatsaclieir.  .s.  g(i2  f..  i’Säf.: 
li  •mmenüeii  Tatsachen-.  S.  äOOf. 


lüe  fiesellseiiattswirtscliattlieheii 
feniei'  V.  ..Die  eiitwickeluiia- 
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2.  Die  Phasen  des  volkswirtschaftlichen  Bewegungs- 
Prozesses.  Die  Entwickelungserscheinung  als  Teil- 

Phänomen. 

Der  volkswirtschaftliche  Ihnvegungsiirozeß  zeigt,  wie  un.>  <la.'' 
-Beis])iel  der  englischen  \’olkswirtschaft  gelehrt  hat während 
einer  längeren  Reobachtungsperiode  einen  kurvenförmigen  Verlauf 
mit  einer  im  grt)ßen  und  ganzen  aufsteigenden  (irundbewegaing. 
Deutlich  lassen  sich  innerhalb  des  (tesamtverlaufes  einzelne 
IMiasen  unterscheiden,  die  aus  je  einem  a ufsteigenden  Aste, 
einer  mehr  oder  minder  unvermittelten  W e n d u n u'  und  einem  al>- 
steigenden  Aste  bestehen.  Sie  umfassen  in  <lei-  Regel  gänzlich 
verschic(lene  Zeiträume  und  so  fehlt  tler  Rewegung  auch  zeitlich 
jede  ..<  deichmäßigkeit"  oder  Regelmäßigkeit,  was  bei  der  Verschic- 
deuluMt  der  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  zusammenwirken- 
den Kräft(‘  nur  vollständig  begreiflich  ist.  Wir  wollen  die  Iteiden 
mitgegengesetzt  gerichteten  Teile  einer  Phase'")  mit  den  allgemein 
üblichen  Ausdrücken  Aufstiegs-"  oder  ,,Aufschwungsi)eriod<‘" 
(Hausse),  bzw.  ..Abstiegsperiode"  (De})ressionj  bezeichnen,  außerdem 
aber  noch  aus  methodischen  Dründen  einen  dritten  Teil  der  Phase 
unterscheiden,  den  wir  für  die  Regel  als  Zeitraum  der  ..Wendung", 
d.  h.  des  Überganges  in  eine  entgegengesetzte  Rewegungsphase.  unter 
Umständen,  nämlich  im  Falle  des  plötzlichen  irnd  unvermittelten 
("berganges  von  der  Aufschwungs-  zur  Abstiegsperiode  als  Wemh*- 
punkt  oder  Krise  charakterisieren  können. 

Unsere  wirtschaftsstatistische  Rtudie  hat  uns  gezeigt,  daß  nur 
in  verhältnismäßig  vereinzelten  f'ällen  während  einer  längeren  Wirt- 
schaftsei)Oche  diese  Wendung  den  Charakter  einer  Krise  annimmt, 
i.laß  dagegen  im  allgemeimm.  u.  zw.  in  der  neueren  Zeit  in  zu- 
nehmendei-  Weise  sich  zwischen  Aufschwungs-  und  eigentlicher 
Abstiegs})eriode  eine  i’d»ergangszeit  des  .'Stillstandes  oder  der 
schwachen  Rückläufigkeit  einschiebt,  wie  andererseits  auch 
zwischen  Abstiegs-  und  darauffolgender  Aufschwungsperiode  sich 
häufig  ein  Zwischenstadium  ergibt,  in  welchem  die  D('pression  ein 

Sit'lic  die  ;ihiili(‘lH*ii  Krsclu'iiiuii'icii  in  d(‘r  d c u t ft  c ii  c ii  und  ö .■<  t c r- 
r e i (■  h i ft  (•  li  - u 11  ;i  r i s (•  h 11  Vulkswirtschafl  narh  lit  n iiiclirtäidi  zitierten 
.'^riidiini  1!  r e z.  i g a r s. 

*’•)  .Vis  (i  e s a in  t |)  !i  a s e lM*zeic  l;nen  wir  hinfort  je  einen  ans  allen 
drei  Teilen  liestelienden  Bi'wegungskoinple.x.  Als  'J' e i 1 p h a s e den  einzelnen 
der  genannten  bewegnngsvorgänge. 
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E ide  iiiniiiit.  ohne  noch  in  ein  eig-entliehes.  nicht  von  liückschlä^en 
ni  teritroclienes  Anfstieg'sstadinin  überznji-ehen.  Es  ist  dies  eine  Zeit 
d(  s >cli\vankens  ‘iieich  einem  aus  seiner  Heweji'un^’srichtunji'  j>'e- 
ra  eiuni  Körper,  nur  daß  für  volkswirtschaftliclie  Bewegungserschei- 
m Ilgen  nicht  mechanische  Ih'geln.  sondern  nur  wirtsclmftliche  Mo- 
ni mte  maßgeiiend  werden.  Von  dieser  induktiv  gewonnenen  äußeren 
(ßstalt  der  Dinge  ausgehend,  wollen  wir  nun  versuchen,  in  ihren 
w rtscliaftli(dien  rntergrund  einzudringen. 

Vor  allem  sei  liier  ausdrücklich  lietont,  daß  wir  die  „Entwicke- 
ln igshewegung"  als  solche  von  der  Erscheinung  des  Aufschwunges 
in  oer  aufsteigenden  Teilphase  deutlich  iinterseheiden  und  getrennt 
halten  müssen.  ..E  n t w i (‘ k e 1 u n g“  hezeichnet  uns,  wie  schon  des 
öfi  ereil  erwähnt,  die  Gesamtriiditiing  der  volkswirtschaftlichen  Be- 
w(  gung.  die  sich  stets  nur  aus  dem  Studium  einer  längeren  Wirt- 
se] iaftse])oche  (ukennen  läßt.  l>iese  Auffassung  entsjiricht  vollstän- 
dig unserem  Entwiidvelungshegriff.  der  ja  am  h nur  ein  Koniplex- 
he  i’riff  im  Sinne  einer  Besultierenden  aller  volkswirtschaftliidi  rele- 
n ;i  iten.  auf  den  Gesamtprozeß  einwirkenden  Kräfte  ist.  huitwiidce- 
Ini  g ist  uns  die  Grundtendenz  eines  normal  funktionierenden  Wirt- 
scl  aftsprozesses  als  Eolgeerscheinung  der  von  nns  erörterten  orga- 
ni^chen  Triebkräfte,  ist  ein  sich  vielfältig  äußernder,  stiüs  aller 
ko  ikret  in  gewissen  Merkmalen  faßbarer  und  ei  kennliarer  Drundzug' 
lh^«  Nolkswirtschaftlichen  Bewegungsprozesses,  in  dessen  äußerm' 
tbUalt  die  Entwickeinng  zu  bestimmtem  Ausdruck  kommt.  Die 
..A  11  f s c h w II  n g s p e r i o d e"  dagegen,  diese'  sinnfällige  Erse'hei- 
nu  lg  \-oii  Entwi(d\elung.  ist  mit  letzterer  als  volkswirtschaftlicher 
< leuunterscheinung  nicht  identisch.  Der  ,.Aufs<'hwnng'‘  als  soh'her 
ist  nur  ein  1 eilphänonien,  ist  nur  eine  Ejiisode  im  Wirtschaftslebi'ii. 
die,  diiri'h  liesondere  konkrete  wirtschaftliche  oder  außerwirtscha.ft- 
liclie  Ersaclien  ausgelöst,  nach  Aufhören  oder  Schwächerwerden 
dieser  Einflüsse  wieder  einer  gegenteiligen  Erscheinung  Platz  macht. 
G(' viß  ist  ..Aufschwung"  in  diesem  -Sinne  sogar  ..]H)tenzierte"  Ent- 
wit  kelung.  wie  wir  sofort  bei  näherer  Fntersuchung  der  Bewegnngs- 
ph;  sen  und  ihrer  'l'eile  erkennen  werden,  da  er  das  Stadium  des 
dei  tlichen  f lierwiegi'iis,  des  Sieges  der  Entwickelungskräfte  über 
die  gegenteiligen  Faktoren  darstellt:  alier  E n t w i i' k e 1 u n g als 
G ( samt  e r s c h e i n u n g ist  n i c h t not  w e n d i g a u f d a s 
...\  u f s c h w u n gs  s t a d i 11  in"  beschränkt,  sie  kann  selbst  im 
De  iressionsstailium  zum  Ausdruck  kommen,  wenn  dessen  d'ief- 
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punkte  im  \ erlaufe  der  Zeit  immer  Indier  liegen,  d.  h.  dii*  volkswirt- 
schaftlichen Entwickelungskräfte  die  Festhaltnng  i'ines  immer 
höheren  Niveaus  trotz  aller  Rückschläge  gestatten,  äußerlich  und 
nach  der  graiiliischen  Form  ausgedrückt,  wenn  die  Knrvenlinie  üiier 
die  nai'h  dem  -Anfangsstand  bestimmte  Horizontale  emporsteigt. 

Daß  zunächst  die  Gesamtheit  des  volkswirtschaft- 
lichen Prozesses  den  Bewegungsverlauf  im  allgemeinen,  eine 
e in  heit  1 i c lie  Kraft,  iiämlicli  jene  der  organischen  Ent- 
Wickel  u n g und  Entfaltung  lieh  e r r s c h t.  welche  an  sich  Ahdks- 
wirtschaft  wie  Einzelwirtschaft  von  Niveau  zu  Niveau  zu  hei»en 
strebt,  das  ist  nicht  nur  eine  emiiirisch  zu  erweisende  Tatsache,  son- 
dern auch  eine  natürliche  logische  Folgerung  aus  jenen  (Tedanken, 
welche  uns  zur  -\nerkennung’ gewisser  organisch  wii’ksamer  Elemen- 
tartatsachen in  der  ^^irtschaft  geführt  haben.  A\  ir  haben  aber  auch, 
u.  zw.  aus  wesentlich  organisatorischen  Tatsachen  für  das  [irivat- 
wirtscliaftliche  System  der  Volkswirtschaft  die  notwendige  Fn- 
gleich  m ä ß i g k e i t dieser  Entwickelungsbewc'gnng’  erkannt.  Ein 
gewisser  organischer  Zusammenhang  in  der  (lesamtbewegting  und 
Entwickelung  einer  Volkswirtschaft  im  \Trlaufe  der  Zeit  ersclu'int 
also,  sofern  man  nicht  unseren  Ausgangspunkt  ülierhauiit  aldehnt. 
zweifellos  gegeben.  Der  Entwickelung  wohnt  der  Gharakter  eim-r 
gewissen  Kontinuität  inne.  in  ihrem  Begriffe  bereits  liegt  das 
-Moment  der  zeitlichen  Dauer  als  ein  Werdejirozeß.  Zustände  sta- 
tionärer (nicht  statischer)  oder  rückläufiger  Wirtschaft  pflegen  alh'i- 
dings  die  äußere  Erscheinung  der  Entwickelung  im  Verlaufe  län- 
gerer Wirtschaftsperioden  zu  unterbrechen,  ohne  aber  den  Zusam- 
meidiang  <ler  Entwickelung  in  der  Wirtschaftsgeschichte  der  Alensch- 
heit  völlig  aufheben  zu  können.  Diese  -Vrt  von  Kontinuität  dürfte 
kaum  ernstlich  bestritten  werden-").  Es  bleibt  aber  noch  dii'  wei- 
tere und  nicht  minder  wichtige  Frage  zu  lösen:  Ist  der  tatsächliche 
\\  ii tschaftsverlauf.  von  seiner  Gesamttendenz  abgesi'lu'n,  im  übrigen 
vollständig  dem  Zufallspiel  der  zeitlich  verschieden  wirksamen  Ent- 
w ii'kelungsfaktoren,  hemmenden  -Momente,  äußeren  Beeinflussunu'en 
usf.  Überlassen  oder  aber  besteht  ein  notwendiger  innerei'  Zu- 
sammenhang zwischen  den  einzelnen  T e i 1 ]>  li  a s (>  n 


-“)  Mehr  oder  weniger  hainlelt  (’s  :-ieh  mir  um  ein  zeitweises  Znrin  k 
treten  der  Entwiekeliingsinumente.  oft  auch  nur  um  Intensitätsiintcrscliii'di- 
des  kontinuierlichen  Entwiekelungsvorgangcs.  die  den  Eindruck  stationär.  r 
oder  rückläufiger  Wirtscliaftswi'ise  erwecken. 
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dei  (’e.saiiitlu'wegiuig’  derart.  daU  die  eine  d’eiltiewe^U'uii^’  bereits  di(* 
nächste  vorltereitet  und  iliren  Verlauf,  sei  es  zur  Gänze  oder  doch 

weni^^steiis  in  ihrer  gTuiidsätzlichen  Ki(ditiiuj:-  und  Intensität  Ix*- 
stimintV 

Es  liandelt  sieh  sohin  in  erster  Liiiii'  um  den  kausalen  Zu- 
sainmenhany  der  einzelneu  Bevveyuna'sjihasen  untereinander  und 
mit  dem  («rundcharakter  des  volkswirtschaftlichen  Gesamtjirozesses. 
«lern  Entwi(dctduufi'si)rinzii)  im  allo-emeineii.  Wir  können  dieses  Pro- 
blem auch  kurz  als  die  Frag-e  der  K o n ii  e x i t ä t e n im  Wirt- 
schaf t s v e r 1 a u f e bezeichnen.  Die  augenfälligste  und  interes- 
^anteste  Ers<dieinung  ist  die  Aufeinanderfolge  immer  je  einer  Auf- 
stiegs- und  einer  Abstiegsperiode,  der  immer  wiederkehrende 
Wechsel  der  Beweguiigsrichtung  und  damit  der  Kurvenverlauf  der 
\ olks^\ irtschaft.  .Mit  dieser  Erscheinung  wollen  wir  uns  zunächst 
lK‘s(diäftigeu.  das  dazwischenliegende  dritte  Staditim  der  ..Wen- 
dung ■ wird  S])äter  separat  erörtert  werden. 

W ir  müssen  hier  von  unseren  Ausführungen  über  die  Ursachen 
der  riigleichmäßigkeit  des  Wirtschaftsverlaufes  ausgehen.  (Siehe 
oben  II,  Kap.  1.  snb  \:  ..Die  entwicdcelnnghemmendeu  Tatsa(‘heir'. 
s.  .)00f..  ferm*r  Kaj».  3,  S.  35.)  f.).  An  und  für  si(di  scheinen  dies(> 
mir  (dne  \’erschiedeuludt  der  Entwickelungsintensität,  eine  Retar- 
lierung  und  eine  Besiddeunigung  der  letzteren  zu  bewirken,  die 
luch  unter  1 mständen  so  weit  gehen  kann,  daß  die  Bewegungs- 
•ichtung  des  Gesamtprozesses  sich  ändert.  Aber  daß  tatsächlich 
11  mehr  oder  minder  deutlich  hervortreteudem  Wechsel  auf  je 
nne  Aufstiegsphase  eine  ebensolche  .\bstiegs]iliase  folgt,  die 
»ezügliidi  Länge  und  Intensität  außerdem  von  dem  Charakter  des 
orangegangenen  .Vnfstieges  iM'einflußt  ersi  heint.  muß  doch  noidi 
Ulf  tieferen  l rsaidien  oder  vielleicht  einer  besonderen  Bedeutung  und 
\irkung  der  von  uns  bishm-  erörterten  allgemeinen  Ursachen  der 
Jngleichmäßigkeit  beruhen.  In  den  Grundanlagen  aller  Wdrtschafts- 
ühiung  sind  bereits  einige  zeitliche  Inkongruenzen  ent- 
halten. (uinz  nn  allgemeinen  sind  bekanntlich  Güterversorgung  und 
Uinkommeusvertcilung  der  Zukunft  von  Ka]iitalstand  und  Umfang 
> einer  wirtschaftlicdien  Verwertung  in  der  Gegenwart  abhängig,  ln 
( ieser  Beziehung  besteht  also  eine  gewisse  .Vbhängigkeit  dei-"'wirt- 
chaitliidien  Zukunft  von  der  wirtschaftliidieu  Gegenwart,  indem  ilii* 
^'oraussetzung  einer  künftig  reicheren  Produktion,  unbeschadet  der 
; usgleichenden  Wirkung  des  Verkehres,  durch  die  Produktious- 
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mittelerzeugung  iiml  Kapitalbildung  der  (Jegeuwart  gesidiaffen  wird. 
Fchon  hiedurch  ist  also  Crad  und  Umfang  der  Entwi(d\clung  in  der 
nächsten  Zukunft  wenigstens  zum  Teile  mit  vom  Staude  der  Gegen- 
wart und  dem  Entwickelungsvorgange  der  Vergangenheit  althängig. 
Die  für  den  Markt  arbeitenden  \Virts(diaften  produzieren  ididit  nui- 
für  (len  gegenwärtigen,  sondern  auch  für  den  künftigen  Bedarf  und 
die  Kaiütalbildung  vollzieht  sich  unter  dem  Einfluß  künftiger  .Vii- 
lagemöglichkeiten.  Diesen  im  Wirtschaftsleben  gTundlegendeii  Zu- 
sammenhängen entsjirechen  aiudi  ebenso  (uus(dineidende  und  für 
die  Gleichmäßigkeit  des  Wirtschaftsverlaufes  ungünstig  wirkende 
Inkongruenzen.  Sie  lieruhen  in  erster  Liiiit^  auf  dem  zeitlichen 
A u s e i 11  a n (1  e r f a 1 1 e 11  des  Bedarfes,  lizw.  dm-  Xachfrage 
und  der  zu  seiner  Deckung  arbeitenden  Privatwirtschaft- 
licheii  Produktion.  Zwischen  diese  hauptsächlichen  Seiten 
aller  Wirtschaftsführung  schiebt  sich  eine  zeitli(die  Spanne  der  Her- 
stellung und  .MarktbereitS(*haft,  während  deren  die  \'oraussetzungen 
der  einen  oder  anderen  siidi  ändern  können.  .Mangelmh'  N'oraussicln 
lind  Unmöglichkeit  genauer  Schätzung  künftiger  Bedarfsverhält- 
nisse bringen  das  .Moment  des  Risikos  und  der  S]ieknlation  in  eine 
privatwirtsehaftlieh  geordnete  Produktion,  wie  gerade  darin  be- 
kanntlich auch  wichtige  uiotoriselu*  Kräfte  jedes  Entwickeluiigs- 
strebens  liegen Die  Wirtsidiaft  als  Gesamtheit  spielt  sich  nun 
gewiß  nicht  in  Gestalt  in  sich  geschlossener  und  sich  aiieinandm-- 
reihender  Erzeugiings-  und  Verbraiichs])erioden  ab.  welche  tatsäch- 
li(di  oder  kraft-  irgend  eines  ordnenden  Faktors  miteinander  in  Kon- 
nex und  iiotAveiidiger  iMiereinstimmung  ständen.  Xicht  eine  zidtliche 
Einordnung  der  verschiedenen  Avirtschaftlichen  Vorgänge  in  einen 

-')  Lin  allenliiigs  einseitiges  Mittel,  diese  Inkongruenz  zu  überln-üek(-n. 
ist  der  dnreh  Kartelle  dnsbes.  Kolistoffkartellei  mitunter  gegntülier  ihren  .\.b- 
nelnnern  geübte  ZAvang  zu  .\  b s e h 1 ü s s e n auf  1 ä n g e r e Z e i t.  Hieilureii 
solh'ii  die  Preise.  AA'(-lche  zur  Zeit  der  ersten  Bestellung  galten,  auch  für  eine 
längere  Folge  festgelialten  und  .so  die  Fnsieherlieit  über  die  Preisgestaltung 
der  Zukunft  ausgeseiialtet  Averden.  Pie  tsielierlu-it  auf  der  einen  .-Seite  (nämlich 
z.  B.  der  Hoheisenproduktion  i hat  aber  natürlich  eine  Unsicherheit.  bzAv.  Ver- 
lustgefahr auf  Seite  der  .Abm-hmer  iz.  B.  verarbeitender  Eisenimlustrie)  im 
(tefolge.  welclu-  sell)st  bei  Rückschlag  ihrer  Konjunktur  zu  hohen  Preisen  den 
Rohstoff  bezielien  muß.  Siehe  hiezu  die  interessanten,  von  Lief  mann 
i Krisen  und  Kartelle,  S.  ßÜ3f.)  beigi-brachten  Paten.  Hienach  ist  in  Deutsch- 
land zunächst  das  ^A’estfälische  Kokssyndikat  in  den  Ober  .lahren  mit  .Ab- 
schlüssen auf  nndirere  Jahre  \mrangegangen.  ähnlich  ItHiU  das  Roheisensymli- 
kat.  (Prozesse  mit  den  Puddehverken.i 


3()6  — 


be^  tiiiiinteii  Wiitschat'ts-  und  Vorbrauchsidan,  sondern  das  zeitliche 
Xe  len-  und  l bereiiiander  ders(‘lben  ist  der  charakteristische  (Jrund- 
zu^i  unserer  \Virts(diaftsordnunfi'.  Ini  Kalnnen  einer  g'esainten  Volks- 
wii ts(diaft  tritt  <las  Bewußtsein  und  auch  die  Wirkung’  dieser  In- 
ko  igruenzen  inelir  in  den  Hinterg’rund,  aber  unter  dem  Einflüsse 
dei  nach  Erweilerung-  und  Ertrag’svermehrung’  drängenden  Ent- 
\vi(  keluiig’sfaktoren  werden  sie  initbestiniinend  für  das  Schicksal  der 
Aufstieg’sbeweg’ung’  und  seine  Ablösung’  durch  eine  gegenteilige  Be- 
ne runm  d.  i.  die  Enu’leichmäßigkeit  der  Beweguiigsrichtung. 


di( 

<;r 

nie 

^el 

de: 

licl 

sei 

nu" 

au 

zie 

UK: 

All 

Ma 

sit 

du 

im 

de; 

an 

ka 

un 

m 

be 

fiii 

du 

fih 


SOI 

Uul 


Betracliten  wir  nun  den  Zusanimenhang  der  Phasen  selbst  und 
Wirkungen  dieses,  der  Wirtschaft  ini  allgemeinen  anhaftenden 
mdzuges  von  zeitliidier  und  sachlicher  Inkongruenz  im  Znsam- 
uhange  einer  vom  Entwiidcelungsprinzipe  beherrschten  Wirt- 
aftsbowegung.  Wir  wollen  hiebei  von  der  A u f s t i e gs  }) e r i o d e. 
11  llaussestadium.  ausgehen.  In  ihr  werden  jeweils  die  wirtschaft- 
len  und  außerwirtsidiaftliidien  Entwickelungsfaktoren  am  Werk»' 
1.  widclie  die  rnternehmungslust  anfeueru.  Erhöhte  Absatz- 
H’lichkeiteu  zu  steigenden  Preisen  sind  das  äußere  Zeichen  des 
steigenden  Eiitwickelungsstadiums.  Starkrr  neidbedarf.  Au- 
len der  Diskontsätze  die  korrelate  Erscheinung  auf  dem  Geld- 
i’kte.  In  zwei  haipitsächlichen  .Momenten  pflegt  die  einsetzende 
fstiegsbewegung  der  industriellen  Produktion  in  besonderem 
ße  ihre  Wirkung  zu  üben,  derart,  daß  man  an  ihnen  die  Inten- 
it  des  Aufstieges  am  deutlichsten  zu  erkennen  vermag.  Es  ist 
s einmal  die  verstärkte  Inanspruchnahme  der  Produktionsmittel- 
ustrie  zur  Herstellung  von  Produktionsmil teln  (sogen.  Gütern 
..reproduktiven  Konsumes“).  andererseits  die  verstärkte  Her- 
äehung  di's  mobilen  Kapitales  zu  industriellen  Anlagen. 

Was  das  erste  Moment  anbelangt.  so  konzentriert  sich  be- 
intlich  in  der  Eisen-  und  Montanindustrie,  insbes.  der  Kohlen- 

I Roheisei.produktion.  die  Konjunktur  der  Produktions- 

I I e 1 i 11  d u s t.  r i e.  Von  ihr  geht  häufig  sog.ir  die  Aufschwuings- 
vegiing  ans.  indem  an  sie  die  ersten  Anforderungen  behufs  Schaf- 
ig  neuer  Produktionsanlagen  herantreten.  (Steigerung  des  „repro- 
ctiven  Konsumes".)  Spiet  h off  s Verdienst  ist  es.  hier  auf  den 

unsere  Frage  sehr  wiiditigen  Umstand  hiiigewiesen  zu  haben 

--)  Sii'lie  liic  ;uisf’’t‘Z(*ichiH'ti'  Scliilüfniiifi'  des  llaussemecliaiiismus  und 
u“i’  vier  Stadien  in  den  ..N’oi’lieinerknnji'en  zu  einer  Theorie  der  Überpro- 
tioid’.  Seliinollcrs  .lahrb.  f.  (lesidzjieh..  Verwaltg.  u.  Volksw.,  26.  Bd.,  1902, 
TäO  f. 
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<laß  eine  zeitliche  Disiiarität  zwischen  dem  Bedarfe  au  Produktions- 
mitteln (inascliinellen  Einrichtungen,  (b’iiben.  Hüttenwerken  usf.) 
und  dem  Bedarfe  an  den  mit  ilirer  Hilfe  herzustellenden  Konsuiii- 
gütern  bestellt.  Einerseits  gestatten  die  einmal  investierten  Produk- 
tionsmittel an  sich  schon  durch  längere  Zeiträumm  einem  erhöhten 
Bedarf  zu  genügen  und  setzen  diesen  vom  Standpunkte  der  Renta- 
bilität amdi  als  länger  dauernden  \’oraus.  andererseits  erleidet  i>’e- 

* ^ * 

rade  durch  die  längere  \"erwendungsfäliigkeit  der  Produktionsmittel- 
anlagen auch  die  weitere  Investition,  bzw.  Nachfrage  naidi  solchen 
im  A erlaufe  der  Aufsidiwungsperiode  mindestens  zeitweilige  Sto- 
ckungen und  l nterbrechungen.  Es  wird  sicli  eine  nur  zeitweise  Er- 
gänzung lind  r.,rweit(M’uug’  der  Pi’oduktioiisaiilagen  nötig’  erweismi 
und  damit  eine  ungleichmäßige  Besidiäftigung  der  Proiluktioiis- 
mittelindustrie  ergeben'^).  Die  versidiiedene  Dauer  des  wirtsidiaft- 
lichen  ( miaufsjirozesses  bei  den  Produktionsmitteln  und  den  weitiu’ 
verarbeitenden  Industrien  hat  also  zweifellos  Inkongruenzen  im  Ge- 
folge. welche  an  sich  bereits  einer  längeren  Damu’  oder  doch  einer 
ununterbroidienen  Dauer  der  Aufstiegsbewegung  wenig’stmis  für 
di(‘st‘  nach  Kapitalanlage  wie  Produktionsumfang  aussidilaggeben- 
deii  Industriezweige  hinderlich  sind.  Diese  Disjiarität  der  zeitlichen 
Verwendungsdauer  und  Xachfrageverliältnisse  bewirkt  es.  daß  auf 
jede  Aufstiegsepoche  für  die  Produktionsmittelindustrie  eine  Zeit  dm’ 
Resorption  untm’  iiachlassmidm’  Xacidrage  und  sinkmiden  Preisen 
folgt. 

Eine  ähnliche  Ersclnünung  können  wir  in  der  Kapitall»il- 
d u n g’  und  K a p i t a 1 v e r w e n d u n g Iteobaiditen.  ln  der  Auf- 
stiegsperiode  wird  sich  mobiles  Kapital  in  erhöhtem  Maße  der  indu- 
striellen Anlage  zuwenden.  Ist  die  Aufstiegsbewegung  intensiv,  dann 
kann  es  kommen,  daß  mudi  längerem  Kapitalisierungs-  um!  Invi*- 
>tiei ungsprozi'ß.  während  dessom  die  \'oi’handeneii.  nach  Anlau’i' 


Audi  L i c t m a ii  n.  ..l'bcr  den  Eiiiflnü  üc.s  iiitcniatioiialcn  Ka]»italicii- 
\ vi’kclm's  auf  di.'  Krisen",  .Jalirb.  f.  Xarionaldknii.  u.  .Stat..  1904.  27.  Bd.. 
S.  179.  betont  selir  richtig',  daß  die  Xaelifragi'  nach  Mas(ddnen  seitens  der 
Konsiinigegenstanile  herstellenden  Industrien  in  der  .Anfsidiwungsjieriode  stark 
steigt,  aber  eben  nur  eine  einmalige  i.st.  während  die  vergrößerten  Produk- 
tionsmittelindustrien jetzt  dam']-nd  mehr  Masiddnen  nsf.  lielern  können.  ..Diese 
Disproportionalität  zwischen  der  einmaligen  .Ausdehnung  der  Konsum- 
mittelinilustrien  und  der  dauernd  gesteigerten  Leistungsfäldükeit  der  Pro- 
duktionsmittelindustrimr  lu-Zidehnet  er  als  einen  der  iiau|itsäeldiehstmi 
Krisengründe. 
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iräH^'ciuieii  Kaiiit;tll)estäii(ic  uocJi  die  Hesclilcuni^uii»'  des  Aiü'sti(\iies 
tesorp-ii.  ziiiiiul  hei  maiiü'eluder  iideniatioiialer  Ansj'leieliuu'i'  die 
Ka])ital(iuellen  luudi  Verhältnis  ihres  Ver])raiiehes  spärlieher  fließen, 
ler  stniji'ende  Kaiiital/ans  eine  lirschwerniifi'  der  l*rodnkii()n  h('- 
.virkt.  (JeldteiKMiinf*'  und  Kapitahnaiif'el  zur  Umkehr  zwing'en.  Es 
<ann  alier  anch  hei  sch\vä(‘liereu  Ent \vi(*krlun^’soriiudlaji'en  ohne 
äntritt  einer  Kaiiitalnot  d('i'  andei’e  Fall  sich  ereig’uen.  daß  durch 
dlzu  starkes  Zuströmen  von  Kapital  die  industrielle  Auhif-'e  küiistlieh 
ilK‘rsättif'1  wurde,  zu  unvorsichti^'er  Exiiansioii  sich  verleiten  ließ  "V. 
>o  daß  schließlich  alle  nachteiliji’en  Eolji’eu  einer  f Jherpruduktiun  ein- 
retcn  müssen  " p.  Sinkende  Ihmtahilität  infol^'e  Preisfalles  wird 
lun  den  j;eii'ent(‘iliii-en  Prozeß  der  Zurückziehung'  des  Kapitales  aus 
•einen  .Vnla^en.  soweit  es  si(di  um  Leihkai)ital  handelt,  die  Enl- 
vertuuii'  des  in  seiner  \huwertuu}i'  bereits  festliet;'(uiden  Kapitales 
i(‘i  Erschwei'unji'  des  weiterem  Kredites  hervorrufen.  Aiudi  liier  liegt 
lern  (Jaiizen  (üne  zeitliclu*  Disparität  zwischen  Kapital  h i I d u ii  g 
nid  Kajiital  V (‘ r w e n d n n g zugrunde.  Die  Thesaurierung  aus  den 

)k‘i*  oder  „fiktiven"  kiituiekelun^’  auf  spekula- 

iver  (Jnnullaiie  hei  n>ersehätzun^*  und  Antizi])ierun^  vorhandener  KntM'i(*ke- 
II n^sinö^liclik eiten  oder  Fin^ierun]Li'  solcher. 

I>au  tatsäelilitdi  heitles,  Kajiitalüherfliiü  'wii»  Ka]ntalinan^el,  iin  ^e- 
.eheneii  Falle  L'rsaehe  der  l’ngleiehinäl.h^’kidt.  t'ventuell  Krisenursaelie 
/erden  kann,  heweisen  die  Ausfülirnn^t  n L i e f in  a n n s in  seiner  gVhhand- 
lug  ülier  den  Zusammenhang  zwischen  Krisen  und  Ka]dtalhildunjz‘  in 
'Chmollers  .lahrhuch  für  (Jesetz^-.,  Verwah.  u.  Volkswirtseh.,  Jahr^’.  191^. 
Theorie  des  Sparens  und  der  Ka|utalluldun^."  Siehe  nun  auch  sein  jün*^stes 
V'erk:  „Heteili^uiigs-  und  Finanzieriuifis^esellschaften".  Jena.  '2.  Auf!.,  1913. 
;iiu‘rseits  spricht  L i f m a n n {S.  96)  davon,  daß  es  sich  hei  der  Kreditan- 
pannun^*  der  Jahre  1912  bis  1913  in  Deutschland  vor  allem  um  eine  ü h e r- 
1 ä ß i e K a p i t a 1 h i 1 d u ii  gehandelt  habe.  ..welche  die  Hauiitursache 
er  Krix  u i>I.  da  sie  schließlich  zu  einem  Mißverliältnis  zwischen  Kapitah 
ildun^-  und  Konsum  führen  imdTk  Amiererseits  verweist  aber  L i (*  f m a n n 
elhst  an  anderen  Stellen,  uiul  wie  ich  ^iauhe  richti^-er,  auf  die  un^^eheuren  Am 
prüche  an  den  Kapitalmarkt,  die  ”'e^en  die  Zeit  vor  den  oO  er  Jahren  nicht 
h*renoinmen.  s<milern  infolge  des  Hinübtu^gTeifens  der  kapitalkräftigsten 
Olkswirtscliaften  in  andere  weniger  entwickelt!*  Länder  immer  melir  zuge- 
oinmen  haimn.  ..Daß  sie  (nämlich  diese  Ans|>rüclu‘  an  den  Kaiiitabnarkt^  zum 
'eile  stärkt*!'  gestit  gt*n  sind  als  der  Kajiitalreichtuin.  wird  wohl  durch  tien 
harakter  der  motlernen  Ka])italkrist*n  bewit'sen.  die  zwar  an  H(*ftigkeit  und 
'lötzlichkeit  nicht  mit  dt*nt*n  der  50  er  bis  70  t*r  Jahre  zu  vergleichen  sind,  aber 
anz  zwt'ifellos  mehr  dt*n  Charakter  von  ausschließlich  aus  K a j)  i t a 1 - 
la  n gel,  übermäßiger  Kapitalinansju'uciinalimt*  hervorgerufenen  Sttirungen 
abeii.'‘  (S.  546.1 
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( berschüsscii  tlei*  in  ilu*er  Reutaldlität  aiifsteigeiuien  ruterneluniin- 
gen,  ferner  der  (Inreh  steigvnde  Löhne  hiezu  in  die  Lag<^  versetzten 
Bevölkerung*ss(diichten-  wie  überhaupt  der  Spartrieb  g'eluMi  nn- 
lieküminert  ihre  \\  eg‘e,  wie  groß  auch  der  sieh  hieianis  füi’  (*inen 
späteren  Zeilranin  aufsaininelnde  Fonds  der  Volkswirtschaft  wenlen 
mag:,  der  dann  nach  Anlage  drängt  oder  doch  .s(dion  durch  s(*in  Vor- 
handensein. dnndi  die  (Jeldliereitschaft  anreizt.  Dieselbe  zeitliidie  Jn- 
koiigruenz,  wehdie  bei  dem  Zinsprol>lem  bekanntlich  der  g<dstv(dlen 
Erklärung  B ö h m - H a w e r k s aus  der  verscliiedeneii  Wertung  der 
Degemvarts-  und  Zukunftsgütbr  zugrunde  liegt,  trägt  auch  den  Keim 
der  rngleichmäßigkeit  im  Verlaufe  der  Kapitalisation  und  in  wei- 
terer Linie  des  volkswirtschaftlichen  Prozesses  überhauid  in  sich. 
Auf  die  dimdi  Ka])ital  gesteigerte  und  gesjieiste  Entwiek(dnng  iler 
Wirtschaftsanlagcm  muß  eine  Zeit  der  Resorption,  der  AVert-  und 
Preisansgleitdiiing  folgen,  währemd  deren  sich  wieder  ein  dem  tat- 
sächlichen Bedarf  entsprechendes  Verhältnis  von  Kapital  und  Pro- 
duktion lierausbildet^®). 

Es  gibt  also  zeitliclie  Inkongruenzen  in  der  Wirtsehaft,  wehdie 
kein  dauerndes  Fortarbeiten  in  gleiclier  Intensität  und  Idiehtung 
zulassen.  Sind  nun  die  gedachten  Entwiekelungskräfte.  wenn  ein- 
mal die  Aufstiegsrichtung  eingeschlagen  ist.  eine  Zeitlang  imuntei-- 
luandum  und  vorherrschend  am  Werke,  dann  haben  sie  in  einei’ 
privatwirtschaftlich  geordneten  Umwelt  die  Tendenz,  sicli  selbst  zu 
steigern  und  zeitlich  zu  antiziinereii.  dadurch  al>er  zugleicli  aindi 
selbst  gewisse,  den  weiteren  Fortgang  der  Entwick(dung  iiemmende 
Kräfte  auszulöseii.  Äußerli(di  tret(m  diese  Inkongruenzen  in  (dnem 
Mißverhältnis  der  gestiegenen  Preise  zu  Kaufkraft  oder  tatsäclihhdier 
Nachfrage  zutage.  Es  besteht  s]»eziell  zum  Ende  der  Haussei>eriode 
auf  Seite  der  Produzenten  und  Genußmittelverkäufer  die  Tendenz, 
die  errei(diten  liohen  Preise  lundi  iin  Widerspruche  mit  der  eig(mt- 
li(*hen  Marktlage  festziilialten.  Orade  dies  befördert  auch  weiterhin 
die  Über])rodnktion.  wie  andererseits  die  Xichtan]»assung  der  Preis(* 

2«)  Hiebei  muß  cs  sich  keineswegs;  notwemli^'  um  eine  6t(>nm^*  de>  dy- 
uaniiscb(*n  (deichge^vichtes  lUiC  eine  Wicdcrlierst»*llung*  desselben  handeln, 
hxpansion  wie  Kontraktion  kann  vollständig  in  den  Bahnen  des  ..Gleicli- 
gewichtes"  verlaufen,  d.  h.  olme  daß  die  elastisclum  Kelationen  der  Volks- 
Wirtschaft  eine  Störung,  die  bis  zu  einer  Krise  führen  müßte,  erleiden.  Der 
Weichsel  von  Aufstieg  und  Abstieg  wird  dann  eben  ohne  allgemeinere  Seliäden 
für  die  Volkswirtschaft  unter  allmählicherer  Anjiassnng  der  Wertrelationen 
vor  sieh  gehen. 

Voirel.  [)t‘r  wirt«;cii;it'TliOi(*  EntwickeluiiL'^spro/.eli.  ,_>j 
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so  inelir  bereu  jilötzlielies  Abreibeii  verstüi’kt  und  die  Situatiou 
er  riimtäudeii  l)is  zur  Krise  verseliärft.  sofeiue  uieht  durch  Kur- 
e und  sonstige  ('»rgauisatiousmalbuiluneii  ein  allmählicherer  Über- 
g in.  den  .Marktverhältuisseu  angemessenere  Preis-  und  Produk- 
isverhältnisse  ermöglicld  wird.  Von  avo  dann  die  akute  Inkon- 
enz.  das  :\lißverhältnis  zAA'isehen  Preisforderung  und  Nachfrage 
Ml  Ausgang  nimmt,  ist  für  das  Endergebnis,  die  Beendigung 
r A u f s t i e g s p h a s e im  Wesen  gleich.  Es  kann  sich  das  Mlß- 
hältnis  auf  den  sogenannten  ret)rodukti\’en  Konsum  (Rohstoffe 
1 Produktionsmittel)  beschränken,  indem  (dn  Sättigungspunkt 
üglich  der  Schaffung  von  Produktioiisanlagen  bei  der  für  den 
nittelbareu  Konsmn  arbeitenden  Industrie  eingetreten  ist,  der 
läufig  oder  bis  zur  Resorption  die  Nachfrage  der  letzteren  ver- 
idert.  Aber  die  Ursacdie  kann  auch  unmittelbar  vom  Konsum  aus- 
len.  Die  Inkongruenzbildung  ist  dann  so  zu  denken,  daß  eine 
•minderung  der  Kaufkraft  iu  den  maßgebenden  Konsumenteu- 
ichten  eingetreten  ist,  die.  von  Änderungen  der  Konsumtions- 
itung  aligi'sehen.  insbesondere  in  der  für  die  Hausseperiode 
entümliidien.  strahlenförmig  auch  auf  die  dem  Massenkonsum 
nenden  (Gegenstände  übergreifenden  Preissteigerung  ihre  Ursache 
HMi  kann  k Die  hiedurch  A'erringerte  Nachfrage  nach  Konsum-, 
r.  (Gebrauchs-  und  A"erbrau(*hsgütern  Avirkt  dann  ebenso  zurück 
zu  den  Industrien  des  rei»roduktiven  Konsumes  und  hat  selbst- 
ständlich  gegenüber  <ler  erstermi  fiA'entualität  noch  tiefer- 
lende.  die  Wendung  vom  llaussestaalium  zum  Abstieg  verschär- 
d(‘  Folgen,  nichtig  ist  aber  jedenfalls,  daß  die  oben  erörterten 
lAvierigkeiten  der  P r o d u k t i o n s m i 1 1 e I i n d u s t r i e n.  Avelche 
Rü(dvsi(dit  auf  die  Ungleichmäßigkeit  der  Nachfrage  iiotAA-endig 
ner  Avieder  in  Form  zeitAA'eiser  Über]»roduktiouen  aiiftreten  und 
Misolche  \’ers(dnebungen  des  anlagebereiteu  mobilen  Kapitales 
virken,  die  regelmäßige  (Quelle  und  den  A u s g a n g s ji  u n k t d e r 
'tschaftli(dien  F n g 1 e i c h m ä ß i g k e i t in  der  industriel- 
n 1'  r o d n k t i o n bilden.  Sie  Avirken  dann  erst  in  ihren  Ausstrah- 
igen  auf  die  Kousumgüterindustrien  z.urück  und  tragen  daher 


2p  Die-  iufnlgv  tlt-r  Hausse  vielfach  eiutretendc  Steigenin»'  der  Löhn» 
ve  mag  liieran  nicht  Adel  zu  ändern.  Ahgeselien  davon,  daß  sie  erst  im  naeh 
hii  ein  eintritt  und  mit  der  Preissteigerung  nicht  Schritt  hält,  betrifft  sie  bei 
\ve  teil!  nicht  die  Gesamtheit  der  in  Betracht  kommenden  Konsumenten- 
scl  ichten. 
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auch  am  deutlichsten  das  Bild  der  wirtschaftlichen  SrhAvankungen 
zur  Schau 

Erkennen  Avir  so  den  Grund  für  einen  Wechsel  von  Aufstiegs- 
und Abstiegs])erioden  in  gewissen  zeitlichen  und  sachlichen  Inkon- 
gruenzen der  Wirtschaftsführung.  Iizav.  Güterh.erstellung-  und  -Ver- 
sorgung in  einer  ausschließlich  oder  übenviegend  iiriAuitAvirtsehaft- 
lich  geordneten  AVirtschaftsorganisation,  so  besteht  das  Wesen 
dieser  beiden  entgegengesetzt  gerichteten,  sich  gegenseitig  bedin- 
genden und  vorbereitenden  Stadien  darin,  daß  die  unter  der  Wirk- 
samkeit unserer  Entwiekelungsfaktoren  sich  A’oIIziehende  Expansion 
in  den  maßgebenden  A'olkswirtschaftlichen  Beziehungen  nach  einer 
je  nach  den  konkreten  Verhältnissen  verschieden  langen  Zeit  im 
Gefolge  der  Ungleichmäßigkeitsfaktoren  und  der  durch  sie  aus- 
gelösten hemmenden  Kräfte  immer  wieder  zu  einem  Punkte  ge- 
langen  muß,  in  AA'elchem  die  in  ihrem  Verlaufe  eingetretenen 
Inkongruenzen  zAAustdien  Produktion  und  Steigerungsfähigkeit  der 
Nachfrage.  Kapital!  »ereitschaft  und  ProduktionsinittelA-ersorgun»- 
mangels  autoritatiA’er  zeitlicher  A’erteilung'  n o t av  e n d i g z u e i n e r 
Unterbrechung  des  E n t aa'  i c k e 1 un  g s s t a d i u m s u n d 
zu  einer  längeren  oder  kürzeren  Rückstauung  der  mit  den 
malen  Nachfrageverhältnissen  nicht  mehr  im  Einklänge  stehenden 
Wert-  und  Preisrelationen  f ü li  r e n Die  unmittelbare  Folge  AAurd 
eine  Kontraktion  bis  zu  einem  NiA^eau  sein,  in  AATlchem  diese  In- 
kongruenzen üb(M-Avunden  sind  und  die  EntAvickelung  ihren  Fort- 
gang nehmen  kann,  oder  es  wird  mindestens  ein  Stillstand  der  Ent- 
wickelung, ein  zeitAveises  Gleiclibleiben  der  maßgebenden  Beziehun- 
gen eintreten.  Äußerlich  Averden  in  diesem  Stadium  die  hemmenden 
Momente  als  die  eigentlichen  Merkzeichen  der  volksAvirtschaftlichen 
BeAvegung  in  den  Vordergrund  treten.  Dies  bedeutet  nicht,  daß  jede 
Entwickelung  in  diesen  ZAvischenräumen  ausgeschaltet  ist.  sie  kann 


2«)  8iei,e  oben  unsere  „Produktioiissymptome".  a-oh  üeneii  iiisbesoiulere 
der  Roheisenverlirauch  die  markantesten  Linien  auf  wies. 

2«j  lin  einzelnen  können  diese  ..Inkongruenzen'’  auf  ..Pberkapitalisation”. 
..Überproduktion“,  „Unterkonsumtion'’,  ..falsehe  Verteilung  der  Prodiikti\- 
kräfte“  u.  dpi.  zurückgehen,  .lede  dieser  Erklärungen  hat  nur  einen  .Spezial- 
fall der  Wendung  vom  Aufstiegs-  zum  Abstiegsstadium  im  Auge,  die 
gleichnamigen  Theorien  betrachten  die  Frage  immer  mehr  oder  weniger  nur 
unter  dem  GesichtSAvinkel  der  Krisen,  nicht  vom  Standpunkte  des  zugrunde 
liegenden  allgemeineren  Entwickchmgsiiroblomes,  bieten  aber  meiner  Ansicht 
nach  für  sich  allein  in  keiner  Kiehtung  eine  befriedigende  Lösung. 

'24* 
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einzelnen  Wirlseliaftszweig'en  ^“)  fort  (lauern,  aber  bei  der  allge- 
inen  Wecliselbeziehung’  in  allen  wirt.seliaft liehen  Diiig’en  wird 
instand"  oder  „Depression“  auch  in  den  nieht  unmittelbar  be- 
ffenen  Wirtseliaftszweig’en  fühlbar  sein  nnd  somit  der  ganzen 
kswirtsehafl  das  entseheidende  Depräge  geben'”). 

Betrachten  wir  nun  noch  speziell  das  Verhältnis  der  Ab- 
egs  Periode  zu  der  auf  sie  folgenden  l’eriode  des  Wieder- 
stieges.  So  wie  letztere  gekennzeichnet  ist  durch  das  Vorherr- 
en der  entwickelungtreibenden  Faktoren  nnd  der  in  ihrem  Ge- 
:e  anftreteiiden  Jixpansion  in  den  maßgebenden  Beziehungen, 
ist  die  Abstiegs] )eriode  gekennzeichnet  durch  das  Zurücktreten 
Entwickelungsfaktoren  und  das  stärkere  Hervortret(.m  der 
enwirkenden.  entwickelunghenimenden  Kräfte.  Der  Preisfall, 
eingetretene  Entwertung  ])roduktiver  Anlagen  haben  die  Unter- 
niungslust  herabgesetzt.  Einkommen  und  \'erbraueh  der  be- 
fenen  Fnternehmerkreise  ist  im  Sinken  begriffen,  die  Triebkräfte 
Entwickelung  haben  eine  Verminderung  erlitten.  Als  einziges 
el  der  Einkommensverbesserung  lüeibt  fiir  die  Produzenten 
äclist  die  Verminderung  der  Produktionskosten,  sei  es  durch 
eiterentlassung.  oder  Verbesserung  der  Prodnktionsmethode  und 
anisation  usf. Warum  folgt  aber  auf  den  Abstieg 
• d e r die  A u f s c h w u n g s ]>  e r i o d eV  1 )ie  wirtschaftliche  Be- 
idnng  hiefür  läßt  sich  zunächst  allgemein  aus  der  von  uns 
»n  in  ihren  organischen  Ursachen  ertirterten  Grundtendenz  im 
tschaftsleben  knlttirell  aufsteigender  Völker  finden,  welche  den 
:swiitschaftlichen  Prozeß  nach  Bückschlägen  immer  wieder  in 


*®)  Z.  H.  hinsichtlich  der  laiidwirlschaftliclicii  Produktion  ini  Gegensatz 
indiistriclhMi,  Pruduktion  für  den  liciinischcn  Markt  im  Gegensatz  zur 
irtiudustrie  usf. 

31)  Soweit  das  Entwickidungssladium  dadurcii  einen  Ahhruch  findet, 
die  Wirkung  a u ß e r w i r t s c h a f 1 1 i c h e r Faktoren  aufhürt,  handelt 
ch  jedenfalls  um  eim*  Inzideiizerscheiiuing.  Dieser  Umstand  verstärkt  die 
len  Ungleichmäl.tigkeit(m  des  volkswirtschaftli<dien  Getriebes  iiervorgehen- 
Hemmungen.  liietet  aber  im  übrigen  kein  })rinzipielles  Interesse. 

33)  Xielit  für  riclitig  lialte  icdi  die  Ansiclit  3 p i e t Ii  o f f s.  daß  derartige 
uktionskosten  sparende*  Finfüiirungen,  insl»esondere  arbeitsparende  Ma- 
ien in  der  Depression  die  'fendenz  haben,  die  t’lierjiroduktion  zu  steigern, 
einer  Überproduktion  kann  im  Verlaufe  der  D(*pressionszeit  wohl  nicht 
die  Rede  sein,  nur  eine  Ausgh'ichung  der  gesiink(*nen  Rentabilität,  eine 
issung  an  die  neuen  Preisrelationen  wird  die  nächste  Konsequenz  sein. 
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die  Bahnen  des  Aufstieges  lenkt.  Aber  abgesehen  von  den  ininiär 
wirksamen  und  nur  gehemmten  Entwickelungstatsachen,  sowie  dem 
fallweisen  Auftreten  sonstiger  Entwiekelungsursachen.  die  den  Sieg- 
über  die  Hemmungen  der  Abstiegszeit  davontragen,  gibt  es  noch 
einige  speziell  in  der  Abstiegs])eriode  wirksame  Elemente  der  ..lln- 
gleiclnnäßigkeif-,  welche  im  besonderen  die  Vorbereitung  des  Auf- 
stieges besorgen.  In  erster  Linie  ist  es  wieder  der  K a ])  i t a 1 b i I - 
dungsprozeß,  der  hier  in  Betracht  kommt.  In  der  Zeit  der  Wen- 
dung und  des  Rückschrittes  zieht  sich  das  mobile  Kajütal  von  der 
industriellen  Anlage  zurück,  das  sich  neubildende  Kapital  sammelt 
sich  an,  ohne  zunächst  höher  rentierende,  über  ein  niedrig-es  Min- 
destmaß hinausreichende  Anlage  zu  finden.  So  vollzieht  sich  in  der 
Depressionsperiode  eine  K a jj  i t a 1 a k k u m u 1 a t i o n,  die,  wie  oben 
betont  (II.  Ka]).  1.  P.  II,  S.  258  9).  selbst  eine  der  wichtigsten  Quellen 
sowohl  für  das  Wiedererwachen  des  Aufschwunges,  als  seine  späteie 
lationelle  .Vusnützung  bildet  und  so  die  Aufstiegsjreriode  vorbereitet 
und  (^inh'itet.  Auf  diesen  Lmstand  ist  ’v’on  zahlreichen  Forschern  in 
verschiedenem  Zusammenhang  hingewiesen  worden,  in  ihm  liegt  wohl 
ebenso  wie  in  dem  Gegenspiel  der  Kapitalentziehung  und  Kreditnot 
überhaupt  die  hauptsächlichste  Äußerungsform  der  kapitalistischen 
Wirtschaft,  da  gerade  in  ihm  der  Zusammenhang,  aber  auch  die  Ab>- 
hängigkeit  der  modernen  Wirtschaft  von  der  Ka]ütalbildung  und 
-Organisation  am  deutlichsten  zutage  tritt  ^•’). 

Die  in  Zeiten  der  Depre-sion  unvermeidliche  Einschränkung 
der  Produktion,  die  damit  verbundene  unrationelle  Ausnützung  der 
Pioduktionsmittel.  \\  ertverluste  usf.  einerseits,  die  Zurückhaltunir 
der  Konsumtion  wenigstens  in  den  (furch  den  Rückschlag  betroffenen 
Bevolkerungsschichten  andererseits,  rufen  ebenso  wie  die  durch  die 
Lage  erzwungene  Zurückhaltung  der  Unternehmungslust  einen 
Prozeß  der  R e a k t i o n henmr,  der  wieder  zu  einer  gesteigerten  Wirt- 
schaftsführung nnd  zu  einem  unter  dem  Anreiz  niedrigeri^n-  Preise  ge- 
steigerten Konsum  drängt.  Diesen  R e a k t i o n s e r s c !t  e i n u n ge  n 
im  Hemmungs-  wie  im  Entwickelungsstadium  dürf-r  ein  ]-b*!,T*'mi- 
wesentlicher  Anteil  am  Wechsel  von  Aufstiegs-  und  Al»ticg-sperio- 
den  zukommen  und  die  hier  wirksamen  Kräfte  sclieinen  zum  Teile 
aus  tieferen  wirtschaftspsychologischen  Quellen  zu  er ts].ringen. 


33)  Meist  \\iul  nur  der  Privatb(*.sitz  an  den  Produktionsniittelii  einsciti”' 
Inn-vorgehobeii.  Die  Abbängi<-keif  von  der  Bereit scliaft  des  Geldkajntab's 
kommt  noch  in  weiterem  8iime  liinzn. 


lieh  sie  sind  wohl  eine  Reflexerseheiming'  der  ini  inensehlichen  Leben 
a Igeniein  /.u  beobachtenden  Reaktionsvorg-änge,  die  immer  unter 
dir  Oberfläche  schlmnmernde  gegenwirkende  Kräfte  zur  wechsel- 
eisen  Aktion  berufen. 

Es  besteht  also  eine  notweiiilige  Kontinuität  und 
ein  gewisser  kausal  e r Z u s a m m e n h a n g i m a u f-  u n d 
absteigenden  K u r v e n v e r 1 a u f der  modernen  Wirtschaft.s- 
e:  itwiekelung.  im  Wechsel  von  Aufstiegs-  und  Abstiegsperioden. 
Nur  der  Lrad  der  Abweichungsintensität  ist  a'oii  dem  freien  S])iele 
d ;r  wirtschaftlichen  Kräfte  sowie  außerwirtschaftlichen  Faktoren 
althängig,  ein  reiner  Ausdruck  der  Fngleichmäßigkeit.  Aber  auch 
i ] II  \'  e r h ä 1 1 n i s dieser  A b w e i c h u n g s i n t e n s i t ä t e n 
z(  igt  si(di  e i n e g e w i s s e K o n n e x i t ä t zwischen  den  einzelnen 
F lasen,  ähnlich  wie  sie  im  Wechsel  der  Phasen  selljst  besteht.  Wie 
eiiqiirisch  nachgewiesen  wurde  (siehe  oben  1.  Kap.  2),  jiflegt  eine 
bl 'sonders  starke  Intensität  der  Aufstiegsphase  nicht  nur  den  ( 'lia- 
r[  kter  des  AVendestadiunis,  sondern  auch  Länge  und  Intensität  der 
Abstiegsphase  zu  lieeinflussen,  indem  flie  letztere  dann  meist  cben- 
fi  lls  intensiver  und  dafür  kürzer  ist.  um  in  eine  längere  Zeit  des 
S Ulstandes  und  der  langsamen  Wiedererholung  auszuebben.  Ihn- 
gi “kehrt  ]tflegt  auf  eine  schwächere  Aufstiegsphase  auch  nur  eine 
schwächere  Dei)ressions])hase  durch  einen  kürzeren  Zeitraum  nach- 
zi  folgen,  die  dann  unter  Umständen  in  eine  raschere  und  entschie- 
denere Wiederaufstiegsbewegung  auf  Grund  der  angesammelten 
Kiipitalkraft  übergeht.  Im  Gesamtbilde  längerer  Fntwickelungsperio- 
di  n aber  kann  man  etwa  sagen:  Je  allmählicher  sich  der  Aufstieg 
vollzog,  je  öfter  er  von  ausgleichenden  Deiiressionsintervallen  durch- 
setzt war.  desto  mehr  näherte  sich  die  Gesamtentwickelung  einer 
ideellen  durchschnittlich  gleichmäßigen  Aufstiegsbewegung,  desto 
relativ  seltener,  kürzer  und  si’hwächer  war  das  Auftreten  von  De- 
in essionszuständen.  Diese  oben  näher  an  der  Hand  unserer  Avirt- 
s(  haftsstatistischen  Untersuchungen  nachgewiesenen  Erscheinun- 
gi  iii  ließen  sich,  wollte  man  Regeln  aufstellen,  auch  in  einem  Gesetze 
von  dem  „notwendigen  Ausgleiche  der  Avirtschaftlichen  Bewegungs- 
intensitäten im  ^'erlaufe  der  Zeit  innerhalb  komplementärer  Beave- 
gi  ngserseheinungen“  ausdrücken.  Doch  damit  soll  nicht  einer  Mecha- 
nisierung unserer  wirtschaftlichen  X'orstellungen  Vorschub  geleistet 
wu-den,  die  mir  ebenso  wie  die  vielfachen  Versuche  mathematisch- 
em akter  Darstellung  für  den  Gesamtbereich  der  Wirtschaftswissen- 
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Schaft  Avenig  zAveckmäßig  erscheint.  Alier  dieser  allei'dings  gCAAuß 
nicht  ausnahmslosen  Regel,  die  A'ielleiclit  liessei“  nur  im  Sinne  einer 
..Ausgleichstendenz  der  BcAvegungsintensitäten  in  der  Zeit"  zu  ver- 
stehen ist.  liegt  ZAveifellos  eine  AA-irtschaftliche  Kausalität,  u.  zw. 
ähnlicher  Art  zugrunde.  AAÜe  A\ir  sie  hinsichtlich  des  Wechsels  <ler 
Bewegungsri(‘htung.  Ijzav.  der  Auf-  und  Abstiegsphasen  selbst  fest- 
stellen komden.  Es  ist  der  gleiche  Prozeß  der  wirtschaftlichen  Re- 
aktion, der  seine  Gründe  in  dem  Auftreten  jener  schon  bes])rochenen 
InkougTuenzen  hat,  die  ein  Fortschreiten  in  gleicher  Intensitäts- 
stärke nicht  zulassen  und  nun  die  1'endenz  auslös(“n.  mit  gleicher 
Intensität  zu  einem  .\usgleichungszustande  zurückzukehren,  in 
AAudehem  die  im  EntAvickelungsprozesse  selbst  erAvaclisenen  Hem- 
mungen ihre  störende  Ki-aft  verloren  halien.  Nicht  nur  der  Aufstieg 
bereitet  die  Depression  in  sich  vor,  auch  die  Aufstiegs  s t ä r k e be- 
reitet aus  den  gleichen  Ursachen  den  Grad  und  die  Tiefe  des 
Al)stieges  A’or.  auf  keinen  Fall  aber  mit  mathematischer  GcAviß- 
h(‘it  und  in  bestimmt  berechenbaren  Formen.  Wenn  diese  Zusam- 
menhänge im  positiven  Wirtschaftsleben  häufig  nicht  so  klar  und 
regelmäßig  zutage  treten,  daher  auch  in  unst*ren  Diagrammen 
ni(‘ht  immer  zum  deutlichen  Vorschein  kommen,  so  liegt  di(‘s  darin, 
daß  die  Wirtschaft  überhau])t  nicht  liestimmten  Regeln  und  Scha- 
blonen folgt,  sondern  nur  geAvisse  d'endenzen  und  treibende  Kräfte 
erkennen  läßt.  AA-ährend  vielgestaltige  äußere  Einflüsse  das  tatsäch- 
liche Bild  v(*rschiel)en.  Die  Avissenschaftliche  Tlieorie  muß  sich  l»e- 
gnügeii,  diese  treibenden  Kräfte  aufzudecken  und  aus  ihnen  die 
Drientierung  für  ihre  Forschung  zu  geAA’innen. 

In  der  jüngeren  und  jüngsten  Wirts<“haftsentAvickelung  liat 
sich  der  BeAveguugsverlauf  der  meisten  VolksAvirtschaften.  insbes. 
aber  jener  der  idteren.  Avie  Englands.  A\  esentlich  g 1 e i c h m ä ß i a e r 
gestaltet,  d.  h.  an  Stelle  der  scharfen,  mitunter  durch  prägnante 
Krisen  markierten  Kurven  soAAie  der  stark  aiisg(*i)rägten  Aufstiegs- 
und Abstiegsphasen  ist  unter  dem  früher  erörterten  Einfluß  der 
modernen  gehl-  und  kreditAvirtschaftliclien.  soAvie  gesellschafts-  tind 
gemeinAvirts(‘haftlichen  Einrichtungen  und  Urganisat ionstat saclien 
ein  langsamerer,  minder  intensiver,  al)er  dafür  nicht  durch  eigent- 
liche allgemeine  Krisen  unterbrochener  mehr  gleichmäßiger  Ent- 
AAickelungsA’erlauf  getreten,  eine  „WellenbeAA'egung"  des  Wirt- 
schaftslebens, Avie  dies  auch  in  allerdings  nicht  ganz  zutreffender 
Weise  ausgedrückt  wird.  Gerade  dieser  letztere  Erfahruim-ssatz 
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liefert  inil  einen  indirekten  Beweis  für  die  Richtig’keit  des  oben 
erörterten  Kausalzusainmenlianges  zwischen  den  privatwirtscliaft- 
lichen  Brtindlagen  unserer  Wirtscliaftsorganisation  und  der  not- 
wendigen l ngleicliniäßigkeit  des  Entwickelungsverlaufes,  sowie 
dem  mehr  oder  minder  deutlich  ausgeprägten  Wechsel  von  Auf- 
stiegs- und  Abstiegsbewegungen,  wobei  dann  naturgemäß  den  Aus- 
gangspunkt die  A u f s t i e g s phase  bildet,  in  welcher  die  zum  Ab- 
bruche oder  f bergang  in  eine  Al)stiegsphase  führenden  oder  doch 
andere  in  dieser  Richtung  wirksame  Eaktoren  verstärkenden 
Momente  von  selbst  sich  ausbilden  und  hervortreten 

■'«I  Audi  Spiet  ho  ff  leitet  iiekaimtlich  die  rrsaclieii  der  Überpro 
duktion  aus  sjK'zielleii.  dem  Haussemeelianisiuus  eutsju-ingeuden  Momenten  ali. 


Viertes  Kapitel. 


Die  Krise  als  akzidentielles  Bewegungsphänomen 
einer  evolutionären  Volkswirtschaft. 

\\  ir  haben  im  vorangehenden  auf  empirischer  Grundlage 
Wesen  und  Verlauf  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  theoretisch 
darzustellen  versucht,  indem  wir  von  der  Untersuchung  der  zu- 
sammemvirkenden  Entwickelungsfaktoren  ausgegangen  sind,  dann 
den  Begriff  der  Entwickelung  und  die  theoretische  Formulierung 
ihres  Wesens  erörtert  haben.  Dann  haben  wir  ihren  äußeren  for- 
malen Verlauf  im  Zusammenhänge  mit  den  allgemeinen  BeAvegungs- 
erscheinungen  der  Volkswirtschaft  und  speziell  die  kausalen  Be- 
zielmiig'en  iin  V echsel  der  Phasen  des  volksAvirtschaftlichen  Gp- 
samtpr'tzesses  untersucht,  womit  sicli  die  Betrachtung  der  Entwicke- 
Inugsersclicinung  als  TeiJ})hänomen  in  der  Hausseperiode  verband. 

Stellen  wir  nun  il’.e  Frage  nach  der  K r i s e n e r s c h e i n u n "• 
als  dem  früher  im  Flrennjuinkte  des  wirtschaftstheoretischen  Inter- 
esses gestandenen  Probleme,  so  ergibt  sich,  daß  dieses  eigentlich 
von  selbst  an  das  Ende  einer  längeren  Kette  Avirtschaftlicher  Unter- 
suchungen über  den  gesamten  BeAvegungs-  und  EntAvickelungs- 
verlauf  der  VolksAA'irt Schaft  gerückt  ist  und  dort  — Avenigstens  für 
das  gegenAvärtige  Entwickelungsstudium  im  allgemeinen  — mir 
die  Stellung  eines  unter  geAAussen  Umständen  eintretenden  S])ezial- 
phänomens  einnimmt.  Nicht  seine  Erklärung  ist  Hauptaufgabe 
der  Avissenschaftlichen  Erörterung,  sondern  die  Erklärung  jener 
Komplexerscheinung  des  Wirtschaftsprozesses,  die  unter  Umständen 
bis  zum  allgemeinen  oder  partiellen  Zusammenbruche  ilirer  eigenen 
Voraussetzungen,  d.  i.  zur  Krise  führen  kann. 

A enn  wir  uns  nun  im  folgenden  speziell  mit  dieser  Krisen- 
erscheinung befassen,  so  können  Avdr  unmittelbar  an  das  im  vorigen 
Kapitel  über  den  Entwickelungsverlauf  und  seine  Phasen  Gesagte 
anknüpfen.  Wir  liaben  es  nun  mit  dem  S t a d i ti  m d e r W e n d u n «■ 
zu  tun.  welches  den  Übergang  zwischen  zAA'ei  entgegengesetzten 
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l haseii  des  Wirtsdiattsverlaufes  vermittelt.  Es  kann  sieh  also  hier 
s »wohl  lim  (len  tJberg'ang  von  der  Aufstiegs-  zur  Abstiegs] »hase.  als 
e »enso  umgekelirt  vom  Abstieg  znm  Wiederaufstieg  liandeln.  In 
jiden  Fällen  kann  ein  kürzerer  oder  etwas  längerer  Zwischenraum 
vischen  den  entgegengesetzten  llewegungsrichtuirgen  liegen,  wie 
eh  ein  solcher  bei  der  abgeschwächten  Knrv(‘nbewegung  der  neue- 
in lind  neuesten  Wirtschaftsentwiidvelung ‘j  einzuschieben  ])flegt. 
anchmal  fehlt  aber  ein  solcher  Übergang^zeitraum  und  iinver- 
ittelt  schließt  sich  in  einem  bestimmten  ..W  e n d e ]>  n n k t e"  an 
>11  Aufstieg  der  Abstieg  und  umgekehrt.  Haben  wir  letzteren  Fall 
amentlich  in  der  älteren  Wirtsidiaftsgeschichte  fast  ständig'  be- 
aachten  können,  so  ist  die  erstere  Form  di  r neueren  Geschichte 
gentümlich.  Unsere  wirtscliaftsstatistische  Studie  der  englischen 
ntwickelung  hat  bereits  einen  gewissen  Zusammenhang  zwisiüien 
3111  Auftreten  sidiarfer  oberer  ^Vendllngen  mit  einer  besonderen 
itensität  des  vorangegangenen  Aufstieges  in  einwandfreier  Weise 
■kennen  lassen,  während  bei  der  \Vendung  vom  Abstieg  zum 
lederaiifstieg  (untere  Wendung)  im  allgemeinen  (^aber  viel 
miiger  jirägnant)  eine  vorangegangene  scharfe  Depression  einen 
ngereii  rbergangszeitraiim.  eine  schwächere  und  kürzere  Depres- 
011  aber  eine  rasidiere.  gleichsam  entschlossenen'  ^Vendung  nach 
Ihmi  im  <hd'olg'e  zu  haben  scheint. 

Gerade  diese  Tatsaidu'  dürfte  aber  unsere  Methode  recht- 
•rtig'en.  nicht  nur.  wie  dies  mit  Rüidcsicht  auf  die  hn  VordergTiind 
estaiidene  Krisenfrage  bisher  fast  ausschließlich  geschehen,  die 
."('ndiiiig  vom  Aufstieg  zum  Abstieg  zu  betrachten,  sondern  auch 
I gleicher  Wi'ise  die  Wendung  im  entgegengesetzten  Sinne  in  die 
ntersuchung  einziibeziehen  und  beides  unter  einheitlichen  (iesichts- 
iinkten  als  prinzi])iell  von  Interesse  und  Wi'senheit  in  unser  Pro- 
!('in  einzuschließen. 

Die  Art  der  Wendung  hängt  also  zunächst  von  der  voraus- 
<iegangenen  Bewegungsintensität,  Bewegungsrichtung  und  Phasen- 
( aller,  ii.  zw.  im  Falle  der  oberen  und  der  unteren  Wendung  in  ent- 
(I  eo'enii'esetztPin  Sinne  ab,  soweit  nicht,  und  das  dürfte  namentlich 
i i der  älteren  Wirtschaftsgeschichte  eine  Hau]itrolle  s])ielen,  das 
j lötzliche  lind  unvermittelte,  eventuell  auch  außerwirtschaftlich  ver- 
1 rsaclite  Auftreten  einer  aiisschlaggeiienden  Hemmung,  bzw.  Aiis- 
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scheiden  einer  Entwickeliingstatsache  im  Falle  der  oberen'),  das 
plötzliche  Auftreten  einer  ausschlaggebenden  Entwickehnigstat- 
saclie  im  Falle  der  unteren  Wendung^)  die  kritische  Flntscheidiing 
herbeiführt. 

Hier  kommt  nur  die  aus  der  vorangelienden  Bew(>gungs]ihase 
selbst  resultierende  Wendung  in  Betracht.  Die  wirtschaftstheore- 
tische Fh'kläriing  der  Erscheinung  im  einen  und  anderen  Falle  kann 
im  Ziisamiiienhange  mit  unseren  früheren  Aiisführiingen  nicht 
schwer  fallen.  Der  meist  unvermittelte  Abbruch  (*iiier  intensiven 
Aufstiegsbewegung  hängt  mit  der  infolge  der  gesteigerten  Inten- 
sität ziinehnienden  Wirksamkeit  unserer  Ungleichmäßigkeits- 
faktoren zusammen,  die  zu  einem  um  so  rascheren  Zusammenbruch 
der  gleichsam  überspannten  wirtschaftlichen  Relationen  führen. 
Der  langsame  Ablauf  einer  schärferen  Depressionsjieriode  in  Ge- 
stalt eines  längeren  Wendestadiums  des  Stillstandes  ist  eine  Folge 
des  l instandes.  daß  die  Ausgleichung  der  stark  irritierti'ii  Wert- 
relationen einen  läng'eren  Zeitraum  benötigt  und  vor  allem  auch 
das  Wiedererwachen  der  Entwickeliingsfaktoren  gn'ißere  Hemmun- 
gen zu  überiviiideu  hat.  -\11  diese  Schwierig'keiten  entfallen  bei 
einem  schwächeren  und  kürzeren  Deiiressionsstadium.  die  sidiärfere 
M endung  zum  \\  iederaufstieg*  wird  hier  von  einem  im  g'eg'i'benen 

.Momente  kräftigen  Wiedererwaclien  des  Entwickelungstriebes  ein- 
geleitet. 

Air  sehen,  die  scharfe  iiiiverinittelte  Wendung  ist  ein  akzi- 
dentii'lles  Produkt  aus  den  besonderen  Umständen  des  Bewe- 
gungsA-erlaufes,  abhängig  von  seiner  Intensität,  oder  ein  FIrgebnis 
fallweiser,  von  außen  kommender  Einwirkungen  auf  den  Wirt- 
schaftsprozeß. \ Oll  den  beiden  entgegengesetzten  Pölen  des  letz- 
teren ist  speziell  die  obere  Wendung,  von  dem  .Vufstieg  ztiin  Ab- 
stieg um  ihrer  ungünstigen  wirtschaftlichen  Folgen  willen  von  be- 
sonderem Interesse.  Erfolgt  .sie  scharf  und  unvermittelt,  dann  kann 
sie  von  einer  plötzlichen  und  weitgehenden  Verschiebung  in  den 
Wert-  und  Pieisverhältnissen  und  damit  von  einer  .'Störung'  des  dy- 
namischen Gleichgewichtes  im  Verhältnis  von  Produktion  und  Xach- 
frage  mit  allen  ihren  Konseipienzen  für  den  Kajiital-  und  Kredit- 


-I  Krieg.  ]»iötzlicli(  Fiit('rliimliiiii|  «k-s  Kxiinrtcs  diircli  iiolitisclif  Vor 
\vi(‘kHun^en  iisl. 

Lrwcrh.vii^*  ciuDs  iifMi.-n  K<iJniiia!  oder  Atisatzi:-Dliirtr>. 
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1 larkt  begleitet  sein.  Sie  tritt  dann  in  Fonn  einer  iiartiellen  oder  all- 
i eineinen  ,.Krise“  im  althergebraeliten  Sinne  auf. 

Wie  ersichtlich,  haben  unsere  Ausführungen  ganz  zwanglos  in 
1 igischer  Folge  zur  Krisenerscheinung  als  dem  dann  leicht  und  ein- 
f ich  erklärbaren  Schlußgliede  einer  längeren  und  allgemeineren 
l ntersuchung  geführt.  Stellt  man  sie.  wie  es  liier  geschehen,  in  den 
!/  usammenhaug  der  gesamten  volksAvirtschaftlichen  Bewegnngs- 
ersidieinungen  liinein.  dann  kommt  man.  wie  dies  auch  in  der  neue- 
r Ul  Krisenforschung  von  meiirfachen  Seiten  anerkannt  und  betont 
V Orden  ist,  zu  dem  Kesultate,  daß  die  Krise  an  sich  tatsächlich 
nichts  Problematisclies  enthält,  daß  nicht  sie,  sondern  die  Ge- 
sa m t li  e i t des  V 0 1 k s Av  i r t s c h a f 1 1 i c h e n B e e g u n g s- 
1 r o z e s s e s d a s z u 1 ö s e 11  (1  e 1*  r 0 b 1 e m ist,  a-oii  dem  die  Krise 
nur  eine  T e 1 1 e r s c h e i n ii n g,  ii.  zw.  — dies  ist  die  zweite 
AMcIitigste  Feststellung  — eine  akzidentielle,  d.  h.  durch  eine 
besondere  Verkettung  a'üu  nicht  notwendig  und  meist  aucli  tat- 
suchlich  nicht  im  Wirtschaftsorganismus  selbst  bedingten  Unistän- 
d Ul  ausgelöste  Erscheinung  danstellt.  Auf  organischen  Ursachen 
bu'ulit  nur  die  (4esamtrichtimg  des  BewegiiiigSA’erlaufes  einer  kon- 
kreten A olksAvirtschaft  in  der  Geschichte  im  8inne  einer  aufsteig’en- 
d Ul  Grundtendenz,  auf  dem  iirivatwirtscliaftlich-kaiiitalistischen 
Charakter,  also  in  der  Organisation  der  heutigiui  Volkswirtschaft,  ist 
f(  rner  gegründet  die  n o t av  endige  U n g 1 e i c h in  ä ß i g k e i t des 
B eAvegiings]U’ozesses  und  in  weiterer  Folge  ein  Wechsel  Amn  Auf- 
stiegs- und  Abstiegs]»hasen,  der  aber  unter  der  Wirksamkeit  ge- 
Avisser  selbstgeschaffener  gesellscliaftswirtschaftlicher  vvde  orgaiii- 
s;  torisch-technischer  Jhnrichtuiigen  nielir  und  mehr.  soAveit  nicJit 
a ißeiwirtschaftliclie  .Momente  eine  Abweicliung  bewirken,  an 
8 -härfe  zu  A'erlieren  scheint.  Die  Krise  stellt  in  diesem  Ge.samt- 
b:  Ide  ein  an  s i c h av  e d e r o r g a n i s c h a’^  e r u r s a c li  t e s.  n o c li 
n ) t AV  e n d i g p e r i o d i s c h e s,  also  bloß  falhveises  Phänomen 
dos  oberen  AVeiidungsstadiums  vom  Aufstieg  zum  Abstieg  dar,  das 
nur  unter  einer  besonderen  Konstellation  der  Verhältnisse,  bei  einer 
Im -sonderen  Verschärfung  der  von  uns  als  „Ungleichmäßigkeits- 
h ktoreiC'  ausführlich  besprochenen  Momente  nn  regulären  Verlaufe 
dor  WirtschaftsbeAA-egTing  oder  bei  iilötzlichem  Auftreten  eines 
ai  ßerAvirtschaftlichen  Hemmuiig’smomentes,  Wegfall  eines  bisher 
vtn-herrschendeu  AAÜrtschaftlichen  oder  außer  wirtschaftlichen  Ent- 
w ckelungsfaktors  — , also  stets  nur  als  ., irreguläre“  Akzidenz- 
ei scheinung  auftritt. 
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Die  Krise  ist  also  im  Rahmen  des  gesainten  A'olksAvirtsehaft- 
licheii  EntAvickelungsverlaufes  eine  ..B  e av  e g u n g s e r s c h e i - 
nuug”  des  letzteren,  die  in  ihrer  Art  durch  diesen  Verlauf  mit  be- 
stimmt AA'ird.  Das  A e s e n des  krisenartigen  Verlaufes  des  Weude- 
stadiuins  aber  besteht  eben  in  der  S t ö r u u g d e s d y n a m i s <•  h e n 
G 1 e i c h g e av  i c h t e s.  dessen  Begriff  Avir  oben  näher  erörtert  haben, 
u.  ZAv.  derart,  daß  diese  Störung  nur  durch  Zurückführimg  auf 
ein  früheres  Stadium  der  EntAvic-keluiig,  jedoch  unter  plötzlichen 
und  umfangi-eichen  EntAvertungen  von  Anlagen,  .\usscheidung  ni(-ht 
mehr  konkurrenzfähiger  Betriebe.  Arbeiterentlassungeii  usf..  kurz 
nicht  im  Wege  einfacher,  sich  anpasseiider  und  allmählich  resor- 
bierender Kontraktion,  sondern  gCAvaltsamer  Lösung  der  eingetre- 
tenen wirtschaftlichen  DifferenzA-erhältnisse  ausgegli(“hen  Averden 
kann.  Der  Unterschied  g’cgenüber  den  Vorg’ängen  des  geAAöhnliehen 
Wende-  und  darauffolgenden  Dei)ressionsstadiums  ist  also  nur  ein 
(|ualitativer.  Letzteres  bedeutet  die  allmähliche  Zurück- 
führung eines  im  EntAvickelungsverlaufe  entstandenen  .Mißverhält- 
nisses zwischen  dem  EntAvickelungsdrange  der  ]iroduktiven  .\n- 
lagen  und  der  .Vufnahmsfähigkeit  des  Marktes,  der  Tragfähigkeit 
der  kreditAvirtschaftlichen  Institutionen  usf.,  u.  zav.  in  den  allge- 
meinen und  hauptsächlichen  Beziehungen  unter  .A.ufrechthaltung  des 
volksAvirtschaftlichen  GleichgeAvichtes  die  Krise  dagegen  bedeutet 
die  rasche  und  g e aa'  a 1 1 s a in  e Zurückführung  in  gleicher  Richtung, 
die  dann  nicht  anders  als  unter  zeitAveisem  .'-^cliAA'aiiken  und  .\us- 
setzen  des  GleichgeAvichtes  im  früher  erörterten  Sinne  in  ilen  maß- 
gebenden Beziehungen  und  Funktionen  der  VolksAvirtscliaft  und 
ihren  Avichtigsten  ZAveigen  erfolgen  kann.  Auch  sie  ist  aber  nichts 
AAmiter  als  eine  besondere  .\rt  der  Einleitung  des  daran  anschließen- 
den Depressionsstadiums,  das  nach  Lösung  der  heftigsten  ^Vider- 
sprüche  (verlustreiche  Zurückziehung  aus  unrentablen  .\nlagen.  Ent- 
äußerung spekulativer  Werte  usf.)  Avieder  in  den  Bahnen  des  (Gleich- 
gewichtes, AAOiiii  auch  unter  Umständen  in  AA'esentlich  reiiuzierteu 
Dimensionen  fortarbeitet  und  in  den  schon  erörterten  Richtungen 
(insbesondere  Kapitalansammlung)  wieder  zu  einem  .\ufstiegs- 
stadium  überleitet.  Nochmals  sei  aber  hier  auf  die  Aum  uns  s(-hon 


*)  Damit  soll  nicht  ge-sagt  .sein,  daß  nicht  aucli  in  jedoni  sonstigen,  ohne 
Krise  anftretenden  Depressionsstadium  EntAvertungen.  Zusaniinenbriiche  usf. 
stattfinden  können,  aber  doch  immer  nur  als  Einzelerscheinungen,  nicht  als 
Allgemeinerscln-inung. 


i 
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.hcMi  konstatierte  (siehe  I.  Teil.  8.  74.  V)8)  und  fferade  lur  den  Wirt- 
.ehaftsverlanf  der  nemnen  Zeit  nielit  seltene  (duirakteristiselie  Er- 
'(dieinunii'  verwiesen.  <la(Ä  sieh  die  nieht  von  einer  Krise  eing;elei- 
teten  Dejiressionszustände  luudi  Inhalt  und  Wirkunir  während  ihrer 
läng’eren  IhiiKM’  jrleiehsain  seihst  zu  v(U’stärken  pfleg'en.  bis  sie  da> 
Wirtsehat'tslehen  allmählich  ohne  krisenhafte  Erschütteruuj^-  auf 
einen  Tiefstand  »‘eführt  haben,  von  welchem  dann  der  Wiederauf- 
^tieji'  in  rascherem  oder  lang'samerem  Tempo  einsetzt. 

Es  ist  hier  nicht  unsere  Aufg’ahe.  auf  <feschichte  und  bis- 
heritre  T h e o r i e n der  K r i s e n e r s c h e i ii  u n g einzugehen,  wo- 
für  auf  die  jedem  Fachkundigen  bekannte  reiche  Spezialliteratur 
verwiesen  sei.  Xur  im  allg'emeinen  sei  daran  erinnert,  daß.  wie  ins- 
liesondere  das  markante  Beispiel  der  englischen  Krisengeschichte 
(siehe  oben  I.  Teil.  2.  Kap.)  erweist,  die  Krisen  ursprünglich 
eine  mehr  spezifische  Form  in  den  Sturm-  und  Drangperioden 
einer  Entwickelung  zeigen,  welche  noch  weniger  Rückhalt  findet  in 
einer  festen.  Aviderstandsfähigen  Ordnung  desOeld-  und  Kreditwesens. 
(S  [)  e k u 1 a t i o n s-  und  E n t w i c k e 1 u n gs  k r i s e n mit  in  der 
Regel  deutli(‘li  heiwortretenden.  vielfach  am  h anßerwirtschaftlichen 
Anslösungstatsachen.j  Erst  in  den  späteren  vorgeschritteneren 
\Virtschaftsepo(“hen  tritt  die  Krise  mehr  ;ils  generelle  fd.  h. 
nicht  durch  eine  bestimmt  erkeind)are  äußere  Ursache  ausgelöste) 
und  endogene  Erscheinung  auf.  also  im  überwiegenden 
Zusammenhänge  mit  den  organisatorischen  Orundlagen  der  ge- 
samten VolksAvirtschaft  und  als  Folge  der  ihr  innewohnenden  oben 
erörterten  Inkongruenzen  und  Ungleichmäßigkeitselemente.  Ihr 
llauptfall  ist  die  ..Über[)roduktions-  und  Kapitalkrise“,  sie  bildet  als 
solche  bereits  ein  Bewegungsphänomen  der  kapitalistischen  und 
kreditwirtschaftlichen  .^tnfe  der  Volkswirtschaft.  Das  dritte  und 
jüngste,  bereits  der  letzten  Zeit  bis  zum  Weltkrieg  angehörende 
S t a d i u in  der  Krisengesiddehte  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Krise  als  endogene  A 1 1 g e m e i n e r s c h e i n n n g der 
Volkswirtschaft  mit  der  Erstarkung  ihrer  geld-  und  kreditwirtschaft- 
lichen Einrichtungen  (Konzentration  des  Kapitals  in  den  Kredit- 
banken, Stellung  der  Xoteninstitute,  Kapitalskraft  der  führenden 
Unternehmungen  in  den  maßgebenden  Wirtschaftszweigen  usf.)  ’) 
wieder  s t a r k z u r ü c k getreten  und  relativ  selten  geworden 

•A  Sifhf  unsere  eiiifi'eJieiideu  Austulmiui>-en  olien  8.  27S  f.  Von  außerwirt- 
sehaftlicheu  Krisenver:nilassunj’'en  wird  hier  stets  aiigeselien. 
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ist.  (ieltlieben  ist  aber  der  Wechsel  von  Aufschwung  und  Ab.sti<*g  und 
ein  verschiedmi  stark  ausgeprägtes  Stadium  der  Wendling,  nur  daß 
es  jetzt  der  allgemeinen  endogenen  Krise  als  regelmäßiger,  charak- 
teristischer Begleiterscheinnng  entbehrt,  indem  es  zwar  nie  ohne  aiiHi 
allgemein  fühlhare  nachteilige  Folgen  für  die  Volkswirtschaft  sich 
A'ollzieht.  aber  doch  nicht  mehr  die  Kraft  des  gesamten  volkswirt- 
scliaftliclien  Körjiers  und  seiner  l'unktionen  zu  erschüttern  vermag. 
Um  so  häufiger  kommen  aber  bei  der  Vielgestaltigkeit  der  wirt- 
schaftlichen Arbeitsteilung  nnd  der  relativen  Selbständigkeit  des 
^Marktes  für  die  einzelnen  IToduktions-  und  Handelszweige  par- 
tielle Krisenerscdieinungen  auf  diesen  einzelnen  Teilgebieten  A’or. 
Sie  bilden  meist  nur  mehr  oder  weniger  isolierte  Erscheinungen  des 
Wirtschaftslebens,  während  die  allgemeinen  und  gToßen.  von, außen 
oder  innen  heraus  den  Wirtschaftsverlauf  retardierenden  Momente 
si(di  ni(dit  mehr  bis  zur  allgemeinen  Revolutionierung  des  volkswirt- 
schaftlichen Organismus  zu  steig’ern  vermögen. 

enn  wir  nach  diesem  genetischen  nierbliidc  die  haupt- 
sächlichsten  theoretischen  E r k 1 ä r u n g e n der  Kris  e n in 
der  X'ationalökonomie  ins  Aiig’e  fassen,  so  kann  man  hinsichtlich  der 
älteren  derselben,  mag  es  sich  nun  um  die  ..Überproduktions-" 
o(ler  ..L  bcrkapitalisationstheorie".  die  ..Unterkonsumtioiistheorien". 
die  ..Theorie  von  der  falschen  Verteilung  der  Produktivkräfte“  usw. 
handeln,  sagen,  daß  jeder  dieser  Erklärungsversuche  an  sich  der 
richtigem  Beobachtung  eines  krisenerzeugenden  Umstandes  eni- 
sj)richt.  diese  Teilursache  aber  dann  unri(ditigerweise  zur  allere- 
meinen  und  ausschließliidien  oder  doch  vorherrschenden  Erklä- 
rung'sgrundlage  nimmt.  Allen  diesen  Theorien  ist  ferner  gemeinsam, 
daß  sie  sich  ausschließlich  auf  die  Kausalitätsforschung  verleg’en. 
insliesondere  auf  die  -\nfsuchung’  innerer  eventuell  organischer 
-Mängel  des  heutigen  kapitalistischen  Wirtschaftssystemes.  welche 
<lann  zumal  je  nach  der  wirtschaftspolitischen  Orientierung  der  be- 
treffenden Ideenrichtung  mehr  oder  weniger  den  hauptsäciiliidien 
Lntei'suchungsgegenstand  bilden.  Erst  die  neueren  Krisentiieore- 
tiker  sind  zum  Teile  auf  die  Oesamtheit  des  volkswirtschaftlichen 
Prodnktions-  und  Absatzprozesses  zurückgegangen,  wobei  s})eziell 
(‘inzelne  der  von  uns  früher  eingehend  erörterten  zeitlichen  und 
sachlichen  Inkongruenzen  im  Wirtscliaftsi»rozeß  in  ilen  Vonlergrnnd 
gehoben  werden.  So  finden  wir  bei  Spiet  hoff  den  wichtigen  Hin- 
Aveis  auf  die  Dis])roportionalitäten.  die  im  N'erhältnis  d(>r  IToduk- 
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nsinittelimlustrie  und  der  (iebraiiehs-  und  Verbrauclisgiitererzeu- 
iifi',  bzw.  Konsuiunaclifrag-e  zeitweise  emzutreten  )>flegen.  woraus 
li  wertvolle  Konklusionen  auf  das  Kausalverhältnis  von  Auf- 
iwungs-  und  Depressionsperiode  und  siieziell  den  vom  Krisen- 
nd])unkte  ausschlaggebenden  Haussemeclianisnms  ergeben. 

I li  1 e hat  in  verdienstvoller  Weise  speziell  den  Zusammenhang 
iscdien  Krisen  und  natürlicher  Entwickelung,  inslx'sondere 
in  Wachstum  <ler  Bevölkerung  betont  und  untersucht In  der 
iiesten  Zeit  hat  insbesondere  Sombart  die  Untersuchung  <ler 
Wellenbewegung  des  Wirtschaftslebens*^  als  des  eigentlichen  und 
sschließlichen  Problenies  an  Stelle  des  Krisenproblemes  ge- 
liert. Sc  humpeter  hat  endlich  jüngst  die  Krisenfrage  in  prin- 
tiell  vollständig  richtiger  \Veise  in  den  (»esamtrahmen  seiner  groß- 
gelegten Entwickelungstheorie  gestellt '),  die  auf  eigenartigem, 
1111  auch  meiner  Ansiclit  nach  nicht  zum  Ziele  führendem  Wege 
s dem  Nebeneinander  von  Statik  und  Dynamik  im  A irtschafts- 
len  das  Kntwickelungsproblem  zu  lösen  versucht.  (Durchsetzung 
uer  Kombinationen  seitens  der  führenden  energetischen  Uriijipe 
n rnternehmern.  welche  zu  Reorganisationen  des  Wert-  und 
eissystemes  und  einem  Aniiassungsiirozeß  der  übrigen  Unter- 
Inner  führt.)")  So  hat  sich  in  der  Krisenforschung  der  Weg  vom 
sonderen  zum  allgemeineren  Problem  als  der  einzig  richtige 
viesen. 

•Vuch  wir  haben  ihn  in  dieser  Arbeit  eingeschlagen,  wobei  wui'. 

II  einer  dynamischen  Auffassung  aller  Wirtschaft  ausgehend,  die 
liiktive  Erforschung  des  Wi''tschaftsverlaufes  als  eines  komplexen 
rtschaftlichen  B e w e g u n g s ])  r o z e s s e s in  den  Mittelpunkt 
stellt  hallen;  nicht  die  Kausalität  der  Krisen  steht  in  erster  Linie 

Frage,  sondern  die  Kausalität  dieses  gesamten  volkswirtschaft- 


«)  iSo  sjiriclit  er  von  ciiiciii  ..J’roy.iU,)  der  regehiiäÜigeii  hrweiterimg  der 
l’i  oduktioii.  zu  d(‘iii  das  Waehstiiiii  der  Kevölkeniug  iiütigt".  liisolauge  werde 
ai  cdi  notwendigerweise  (dne  beständigi'  ('Ofahr  relativer  flberprodnktion  von 
K.  ])italgütern  und  Produktionsmitteln  stattfinden.  Voraussetzung,  daß  keine 
.st  »ruiig  eintritt,  sei.  daß  die  Summe  der  gesparten  Beträge  groß  genug  ist. 
Ul  1 die  Gesamtproduktion  in  dem  dem  jälirliclien  Waelistiim  der  Bevölkerung 
ei  tsprechenden  Maßt*  auszudeiinen. 

G Sieh«'  ..Tlieorie  der  wirtseliaftlielien  Entwiekidung“,  VI.  Kaj). 
s)  Audi  Se  humpeter  gelangt  vom  Krisen]trohlem  zu  dem  anderen 
l’ioVdeme.  dem  amdi  er  primäri'  Bedeutung  zuerkennt,  nämlich  jenem  von 
Prosperität  und  D e ji  r e s s i o n. 


liehen  Bewegungsprozesses  und  die  Erkenutiiis.  sowie  richtige  Wer- 
tung seiner  wiclitigsten  motorisidieii  Kräfte  mid  der  Pegeln  odm- 
Zusammenhänge  seines  Verlaufes.  Im  Gegensätze  zu  "manchen 
.Äußerungen  abweichender  An.schatmngeii  glanlm  i,di  ab(>r.  daß  amdi 
bei  diesem  Wech.sel  der  Problemstellung  die  in  den  älteren  und 
lumereii  Krisentheorien  geleistete  Arbeit  der  Spezialfors.diuiig  ihren 
unverlierbaren  Wert  behalte,  nur  um  eine  Verallgemeiiiernng  des 
Forschuiig.sgegenstandes  und  - mitsprechend  dem  komplexen  Ge- 
lialte  des  gesamten  volkswirtschaftliidien  Bewi-nngsproblemes  — 
um  die  Erkenntnis  dieses  komplexen  Charakters  seiner  Kausalität 
handelt  es  siidi.  In  der  Reihe  unserer  ,.Eiitwi(dveluugstatsachen". 
..Hemintings-  und  I ugieiidnnäßigkeitsfaktoreu"  finden  wir  alh*  jene, 
von  den  Krisentheorien  jeweils  nur  einzel  i und  ans  dem  Zusamnien- 
hange  des  volkswirtschaftlichen  Ge.schehens  herausgeri.ssen  als  Er- 
klärung.sgrundlage  der  Krisenersidieinung  benützten  .Momente  unter 
•lern  allgemeineren  Gesichtsimnkte  des  volkswirtschaftlichen  Knt- 
wickelungsverlaufes  als  motorische  Tatsa.dien  au  den  ihnen  zu- 
kommenden Platz  verwiesen.  Die  Kausaiitätsfrage  der  Krisenersclnu- 
nung  als  eines  akzidentiellen  Bewegnngsphänommis  in  niiscrem 
."'inne  bescdiränkt  sich  dann  auf  die  zusätzlichen  Grilndc  für  die 
fallweise  krisenhafte  ( iestaltung  des  Wendestadiums,  welche  alier  im 
lieutigen  Stadium  der  Volkswirtschaft  stets  nur  sekundärer  und 
akzessorischer,  nicht  prinzipieller  und  innerliidi  wesentlicher  .Vrt  sein 
kiinnen.  Ist  einmal  die  Krisener.scheinung  als  bloß  akzidenticlle  er- 
kannt. dann  handelt  es  sich  vorwiegend  nur  um  Art  und  Form  ihirs 
Eintrittes  und  Verlaufes,  um  ...Modalitäten-,  niidit  um  ..Kausalitäten". 

Die  in  allen,  namentliidi  den  ältermi  Krisentheorien  eine  l.e- 
soiidere  Rolle  spielende  Frage  der  Periodizität  der  Krisen  be- 
antwortet sich  im  Rahuieu  unserer  ..Fntwiidvelungstheorie"  dahin, 
daß  eine  .solche  Periodizität,  wenn  sie  sich  fat.sä.dilich  ereignet, 
auf  jeden  Fall  und  für  kein  Wirt.s.diaftsstadium  eine  inuerli(di"not- 
wendige.  .sondern  nur  eine  zufällige  si-in  kann,  daß  vielmehr  p e r i o- 
d isch.  weil  innerlich  begrümlet.  nur  ein  ege  wisse  Fn.-leich- 
m a ß 1 g k e 1 1 d er  Ri  c h t u n g und  1 n t e n s i t ä t d s g e s u in- 
ten volkswirtschaftlichen  B e w e g u n g s v e r 1 a u f e s 

ist  und  daher  wenigstens  bisher  als  ..iieriodisidr  N nur  der  ÄVechs.d 
von  .Vuf.stiegs-  und  .Vbstiegs])hasen  angesehen  werden  kann,  wobid 

‘h  Aber  nur  ini  .Sinuc  von  ..WiederkHn-.  nicht  x uu  rcpcluiäßijrer.  in 
^leicliuii  /f'itraiiniun  urfol^iai.lcr  \Vi(‘dprkeIir. 

Vog'eU  I>er  \virr<B*lia!’tliche  Entwickplun-rfiui-ozcU 
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sich  weder  für  die  Liiiige  dieser  Phasen  noch  für  Länge  und  Art  der 
dazwischenliegenden  „Wendungsstadien“  bestimmte,  allgemein- 
gültige  Regeln  aufstellen  ließen.  Wir  konnten  bloß  gewisse  Zu- 
sammenhänge zwischen  Intensität  und  Dauer  der  aufeinanderfolgen- 
den Phasen  einerseits,  zwischen  Art  und  Dauer  des  Wendungs- 
stadiunis  und  der  Intensität  und  Dauer  der  jeweils  vorangegangenen 
Phase  andererseits  in  allgemeinster  Form  feststellen,  doch  keine 
wirtschaftlichen  Gründe  für  eine  über  die  angegebenen  Beziehungen 
hinausreichende  Periodizität  im  Wirtschafts  verlaufe  und  speziell 
hn  Eintritte  von  Krisen  finden.  Wenn  faktisch  nach  Zeugnis 
konkreter  wirtschaftsgeschichtlicher  Daten  z.  B.  für  die  eng- 
lische Volkswirtschaft  bis  zu  den  40  er  Jahren  des  19.  Jahr- 
hunderts eine  Periodizität  der  Krisenerscinnnung  behauptet  wurde 
(alle  10  bis  11  Jahre  nach  Bouniatian)^®),  so  handelt  es  sich 
hier  doch  nur  um  eine  äußerliche  und  mehr  oder  weniger  zu- 
fällige KongTuität,  die  dadurch  gegeben  war.  daß  eben  das  Wirt- 
schaftsleben Englands,  bzw.  die  Phasenentwickelung  dieser  Zeit  zu 
wiederholten  Malen  unter  dem  Einfluß  der  gleichen  bestimmenden 
Momente  (insbesondere  Überseespekulation  mit  ihren  Folgen)  stand 
und  so  tatsächlich,  aber  nicht  innerlich  notwendig  das  obere  Wen- 
dungsstadium jedesmal  krisenartig  verlief  und  obendrein  die  Länge 
der  Phasen  von  beiläufig  gleicher  Dauer  war^^).  Periodisch,  d.  h. 
zeitlich  wiederkehrend.  war  auch  hier  nur  die  Auf-  und  Abstiegs- 
beweo'ung  der  Volkswirtschaft  ’■). 


S.  o.  1.  Kap.  'J.  B I)  u 11  i a t i a ii  spriotit  liier  von  einer  ^ewitiseii 
..Gesetzmäßigkeit"  im  Verlaufe  des  Wirtscliaftsleßeus. 

11;  Aiieli  hier  bestehen  übrigens  ziemliche  Iiikoiigrueuzen,  die  nur  in 
Anbetracht  längerer  Zeiträume  zurücktreten.  Außerdem  war  das  krisenaiis- 
lösende  Moment  hier  häutig  exogen,  d.  h.  außerwirtschattlicher  Art. 

12)  Zu  jenen,  welche  die  Periodizität  der  Krise  als  eine  notwendige  und 
unvermeidliche  Konsequenz  der  kapitalistischen  Entwickelung  des  Wirt- 
schaftsleheiis  ansehen.  gehört  insbesondere  auch  T ii  g a n - B a r a n o w s k y. 
Seine  Theorie  (..Studien  zur  Theorie  und  Geschichte  der  Handelskrisen  in  Eng- 
land“. .leiia.  1901 1 ist  eine  vollständig  einseitige  reine  Überkapitalisationstlieorie. 
Die  Wirkung  des  ganzen  ..kapitalistischen  Mechanismus“  vergleicht  er  mit  der 
Arbeit  einer  ..Dampfmaschine".  Iiei  der  die  Rolle  iles  Dampfes  im  Zylinder  die 
.\kkumulation  des  freien  Leihkapitales  spielt.  Gleich  der  Wirkung  des 
Dampfes  dringe  letzteres,  nachdem  es  eine  gewisse  Höhe  erreicht  hat,  in  die 
Industrie  ein.  setzt  sie  in  Bewegung,  wird  verausgabt  und  die  Industrie  kommt 
wieder  in  den  früheren  Stand.  ..Es  ist  natürlich,  daß  unter  solchen  Bedingun- 
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Ist  die  Krise  nur  eine  faUweise  Akzidenzerscheinung  im  Gefolge 
»ler  notwendigen  Ungleichmäßigkeit  des  \Virts<'h.‘ifts-  und  Entwicke- 
lungsverlaufes, dann  ergibt  sich  die  Beantwortung  der  weiteren 
Frage  über  die  Wege  zur  B e k ä m p f u n g der  Krise  n.  soweit  (>s 
sich  selbstverständlich  um  endogene  Krisenverursachung  liandelt. 
von  selbst.  Es  ist  die  Bekämpfung  der  Ungleichmäßigkeit  des  Wirt- 
schaftsverlaufes in  den  früher  erörterten  Ursachen  und  auf  den 
ebenfalls  schon  besprochenen  IVegen.  Vom  rein  objektiven  8tand- 
imnkte  der  Krisenbekämpfung  gehört  hielnn’  auch  insbesondere  die 
selbstgeschaffene  Produktionsorganisation,  bzw.  Organisation  des 
Arbeitsmarktes  durch  die  Vereinigung  der  Fnternehmer,  Arbeitgeber 
oder  Arbeiter,  also  der  Weg  gesellschaftswirtschaftlicher  und  des 
weiteren  jener  gemeinwirtschaftlicher  Regelung.  (Siehe  oben  11.  Teil. 
Kap.  1.  sub  III,  S.  262  f.)  Die  wirtschaftsimlitische  Frage,  ob  und 
in  welchem  Maße  hieinit  auch  der  Entwickelung  gedient  ist.  ins- 
besondere aber  die  gleichmäßige  Anteilnahme  aller  Bevölkerungs- 
schichten an  den  Fortschritten  einer  Volkswirtschaft  gefährdet 
wird,  ist  hier  nicht  weiter  zu  erörtern.  Sicherung  bietet  in  dieser 
Hinsicht  wohl  nur  der  zweitgenannte  Weg,  der  wenigstens  teil- 
weiseii  gemeiiiwirtschaftlichen  Regelung  auf  dem  Gebiete  gewisser, 
für  die  allgemeine  Gtiterversorgung  ausschlaggebender  Produktions- 
zweige. Es  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  daß  auf  diesem  Wege 
wohl  überhaupt  nie  zur  Gänze  an  eine  Ausschaltung-  der  Un- 
gleichmäßigkeit im  privatwirtschaftli'^'hen  Wirtschaftssystem  zu 
denken  ist,  denn  große  Gebiete  desselben  verschließen  sich  dieser 
staatlichen  Ordnungstätigkeit  von  vorneherein.  so  jenes  des 
Effektenhandels,  die  Kapitalbereitstellung  für  alle  mit  Risiko 
und  spekulativen  Elementen  verbundenen,  aber  unentbehrlichen 
Wirtschaftsaufgaben,  wie  auswärtiger  Handel.  Luxus,  und  Eximrt- 

gen  die  Krisen  sich  periodisch  wiederholen  müssen.  Die  kapitalisti.sclie  Indu- 
strie muß  stets  denselben  Kreis  der  Entwickelung  durchlaufen. -■  (8. 

Die  Auffassung  Fugans  zeigt  eine  xollstinnlige  Mechanisierung  des 
Wirtscliaftsprozesses,  die  von  dem  ständigen  Wirken  einer  Entwickelungskraft 
und  einer  zunehmenden  Konsolidation  der  Volkswirtschaft  völlig  absieht.  Daß 
die  kapitalistische  Industrie  nicht  fortdauernd  den  Kreislauf  rmn  Krisen 
dur(‘hm.‘ichen  muß.  zeigt  (zumal  in  England)  am  besten  die  Entwdckelung  der 
neuesten  Zeit,  in  der  die  endogene  Krise  im  allgemeinen  relatic'  selten  ge- 
worden ist.  Siehe  übrigens  auch  das  in  der  jüngsten  Zeit  erschienene  Werk 
v.  T u g a n - B a r a n o w s k y s:  ..les  crises  industrielles  eii  .\ngleterre“.  Oiard 
Briere.  Paris.  1913. 
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iiKliistrie  tisf.  Wie  selir  aber  gerade  auf  die  Aufreehthaltniig 
und  Erliöhimg  der  (deieliinäßigkeit  in  \Virt^(dlat'tsverlanf  und  -ent- 
faltnng  insbesonden'  der  zweckmäßige  Ausl)au  der  ])rivaten  Kapi- 
talorganisation. sowie  der  staatlichen  (leid-  und  Krediteinriiditun- 
gen.  feriuM-  eine  verstärkte  gemeinwirtscliaftliclie  Ordnung  mancher, 
dieser  zugängli(dien  Oebiete  der  allgemrinen  Güterversorgung 
iiameiitlitdi  auch  staatliche  Monoi»olspolitik ) einzuwirken  vermag, 
haben  wir  s(dion  oben  eingehend  liervorgehoben.  ln  dieser  Hinsicdit. 
wie  in  <len  tausendfältigen  anderen  Beziehungen  (Verkehrswesen. 
Zoll-  und  Handelsvertragspolitikj  ergel)en  si(di  zahlreiche  Möglich- 
keiten. im  Wege  gemeinwirtschaftlicher  Ordnung  auf  den  Gang  des 
Wirtschaftslebens  bestimmend  Einfluß  zu  imhmen,  allzu  stürmische 
.Vufwärtsbeweguugen  wie  drohende  Verhnte  von  Absatzgebieten 
usf.  hintauzidialten.  kurz  krisenhimhu'nd  und  ausgleichend  zu 
wirken. 

Enter  den  Momenten,  wehdie  auf  den  AVirts(diaftsverlauf  in 
einem  gewissen  regelnden  Sinne,  wenn  auch  einseitig,  Einfluß 
nehmen,  spielen  in  der  modernen  Wi^tstdiaft  die  Kartelle  eine  be- 
sondere Rolle.  (Siehe  hiezu  auch  oben  S.  2()()f.)  Allerdings  die 
Wirksamkeit  iler  letzteren  kann  sich  nicht  nur  iu  einer  Ver- 
mindernng  der  rugleichmäßigkeiteii  und  einer  Bekämpfung  von 
Krisengefahren,  sondern  unter  Umständen  in  geradezu  entgegen- 
gesetzter Richtung  äußern.  Xi(dit  mit  Unrc'cht  wird  von  vielen 
behauptet,  daß  die  Kartelle  durch  ihre  Rreis])olitik  mitunter 
direkt  die  Herbeiführung  einer  Krise  bes(ddeunigen.  während 
<lerselben  aber  durcdi  Rreishochlialtung  den  Wiederausgleich 
ers(diweren.  .Vmdi  hier  sind  eben  die  \'erhältnisse  des  Wirt- 
'chaftsh'bens  vielgestaltig  und  tatsächlich  wird  es  Vorkommen 
können,  daß  der  Einfluß  der  Kartelle  im  konkreten  Falle  die  Un- 
gleichmäßigkeit des  Wirtschaftsverlaufes  nitdd  veninndert.  sondern 
noch  vergrößert.  Doch  ist  hiebei  zwischen  Aufschwungs-  und  De- 
prt‘ssions]»eriode  zu  unters(dieiden.  Zweifellos  haben  die  Kartelle, 
insbesondere  jene  der  Rohstoff-  und  Uroduktionsmittelindiistrien. 
die  Tendenz  in  der  Zeit  des  Aufschwunges  die  günstigen  Kon- 
jmikruren  durch  Preiseriiöhungen  auszunülzen,  wodurch  sie  auch 
die  Produktionskosten  dei'  von  ihnen  abhängigen  Industrien  er- 
höhen. Wie  Lief  man  11  in  seiner  Abhandlung  ..Krisen  und  Kar- 
telle“ zeigt,  muß  aber  hiedurch  noch  nicht  notwemlig  eine  Krise 

'^)  li.  I.  i f 111  a 11 11.  ..Krisen  iiiid  Kartelle".  Si-lnnollers  .lalirli.  f.  Uesetzi;'.. 
\'erw.  11.  X'dlksw..  .lalir^'.  190:?.  S.  001  f. 
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veranlaßt  odci'  auch  nur  ihr  Eintreten  lieschleiinigt  werden.  Nur 
indirekt  seien  die  Kartelle  hiebei  tiii  der  Herlteiführung  dm-  Krise 
eventuell  mitbeteiligt,  indem  die  größere  Sicherheit  des  Absatzes, 
die  si(*  gewälirleisten.  eine  zu  starke  Ausdehnung  der  Produktion 
durch  (iründung  neuer  Werke  außer  dem  Kartell  veranlassen 
könne  Letzteres  wäre  aber  doch  nur  eine  Xelienwirkung.  wobei 
die  IRu-beiführung  der  I'beriirodiiktiüii  eben  den  nitditorganisierten 
Unterm'iiiiiern  zur  L;ist  fiele,  die  Ausnützung  der  Konjunkturen 
durch  die  Kartelle  selbst  aber  müßte  noch  nicht  eine  i'bersiiannung 
tlieser  Konjnnkturen  bedeuten.  Ritditig  ist  jedenfalls,  daß  die  K;tr- 
telle  durch  Preiserhöhungen  den  Ablauf  der  Hausse  beschlmuiigen. 
wie  sie  .‘indererseits  durch  die  von  ihnen  geschaffene  größert'  Sicher- 
heit d(':S  Verkehres  und  Absatzes  die  Aufschwungs]ieriode  eher  zu 
verlängern  lendieren 

Amkrs  wird  allerdings  das  Verhalten  der  Kai-telle  im  Falle 
dei'  Krise  und  der  darauf  folgenden  1)  e ]t  r e s s i o n zu  beurteilen 
sein.  Sic  haben  das  zweifellose  Bestreiten,  durch  llochhaltung  der 
Preise  für  ihn*  Mitglieder  den  Umschwung  hinausznschieben  odm- 
durch  allmähli'  he  .\])lö.-;ung  von  den  bisherigen  Kapitalsverwen- 
dung(‘u  den  1 'reisriudxgang  zu  vermindern.  Ist  dies  z.  B.  lud  den 
Kartellen  der  Produktionsmittelindustrie,  bzw.  der  Rohstoffe  d(‘r 
Fall,  so  wird  diese  ausgleichemh'  Wirkung  die  gegenteiligen  Folg-en 
für  die  .Mtnehuier.  d.  i.  die  w(-itcr  verarbeitenden  Industrien  haben, 
für  weicht'  die  Krise  durch  die  llochhaltung  der  Rohstoffpreise  er- 
heblicii  verstärkt  winl.  Sehr  richtig  hat  Liefmann  diest'  preis- 
haltende Wirkung  tler  Kartelle  bei  sinkender  Konjunktur  dahin  for- 
muliert, daß  die  ..festgeschlossenen  Verbände  zwar  die  Produktion 
der  Na.(  hfrage  anitasseu,  alter  inciit  <lie  Preise,  die  freie  Konkurrenz 
dagegen  die  Preise,  aber  nicht  die  Produktion“.  (S.  ßßt).)  Beides 
trägt  in  seiner  Art  zur  Ungleichmäßigkeit  bei.  nur  daß.  wie  ich 
glaube,  einerseits  die  Außenseiter  eine  dauernde  und  vollständige 

Vicihuli  wurden  Itci  den  wichtigsten  Kohstot'fkartt'llcn  1 teilt  scldaud.- 
die  von  diesen  in  di'ii  Koiijniiktnrjaliren  1S9()  tns  1901  erliöliteii  Pi  ei.-;e  iiucli 
durch  anhenstehciide  Werke  üherhoten.  (S.  004.) 

t'-'l  Liefmann  (8.  ötid)  ist  der  Meinnng.  daO  die  lange  Pmiodi'  des 
Aufscliwunges,  welclie  Deutschland  durch  etwa  fünf  .Jahre  (1^90  liis  1901)  ge- 
habt liat.  zu  gutem  Teil  aucli  der  Wirkung  der  festorganisierten  Verbände  zu- 
znschreiben  ist.  die  die  Steigeinng  der  Produktion  und  der  Preise  sicli  lang- 
samer vollziehen  ließ,  eiiu'  größere  Gleichmäßigkeit  lierbeifiihrte  und  den 
siieknlativen  (’liarakter  vermindert«'. 
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Preishochlialtunji'  auch  bei  dieser  freiorganisatorischen  Selbst- 
reg'ulienmg  nicht  zulassen  werden,  wie  andererseits  den  Rohstoff- 
kartellen auch  Kartelle  der  weiterverarbeitenden  Industrien  gng’en- 
übertreten.  die  dann  ihrerseits  einen  Druck  auf  eine  Anpassung 
der  Preise  an  die  geänderten  Konjunkturverhältnisse  ausüben. 
Zweifellos  hat  aber  Lief  ni  a n n recht,  wenn  er  den  Kartellen  durch 
ihre  Einwirkung  auf  eine  planmäßigere  Gestaltung  der  Produktion 
einen  hervorragenden  Anteil  an  der  AViedergesundung  eines  Depres- 
siouszustandes  zuschreibt.  Richtig  ist  auch  ferner,  daß  die  Kartelle 
ganz  im  allgemeinen.  soAveit  sie  ihr  Ziel  in  der  Bekämpfung  der 
Konjunkturschwankungen  und  der  Herbeiführung  einer  Produk- 
tionsorganisation  erblicken,  auch  die  Entwickelung  einer  VolksAvirt- 
schaft  in  gleichmäßigere  Bahnen  zu  lenken,  ininde.stens  aber  Krisen- 
gefahren mitunter  vorzubeugen  imstande  sind.  Aber  — die  Kartelle 
sind  eben  ein  einseitiges,  noch  dazu  voi*wi  egend  nur  den  kapital- 
kräftigsten Unternehmerkiadsen  zugängliches  Mittel,  das,  privatwirt- 
schaftlichem Ideenkreise  entsprungen,  im  Unterschiede  von  gemein- 
wirtschaftlicher  Regelung  bestimmten  Interessenten  Vorteile  bietet 
und  ilinen  die  mög’lichst  monopolistische  Ausnützung  des  wirtschaft- 
lichen Entwickelungsganges  sichert.  Der  Entwickelung  als  all  ge- 
rn eine  s Ziel  der  AAirtsehaftsführung  aller  in  einer  Volkswirtschaft 
verbundenen  Wirtschaftskreise  droht  entschieden  Gefahr,  hiebei  zu- 
gunsten einzelner  kapitalkräftiger  Unternehmerklassen  Abbruch  zu 
leiden.  Ganz  besonders  pflegt  der  Kampf  der  Kartelle  und  Gegen- 
kartelle der  aufeinander  angewiesenen  Produzentenkategorien  gegen- 
(inander  zum  Xachteile  der  Konsumentenschichten,  der  nicht  selb- 
ständig Wirtschaftstätig’en.  Avie  auch  der  kleineren  Unternehmer  aus- 
zugehen. .Viich  Lief  mann  erkennt  dies  an  und  befürwortet  daher 
die  Organisation  der  Verbraucher  einschließlich  der  Konsumenten 
als  Gegengewicht,  um  auch  von  dieser  Seite  auf  eine  Gleichmäßig- 
keit der  Nachfrage  zu  Avirken.  So  viel  positive  Ansätze  aber  hiezu  in 
den  (ÜA-ersen  Konsumvereinen,  Arbeiterorganisationen  auch  bereits 
A orhanden  sein  mögen,  so  bedeuten  sie  eben  doch  nichts  Aveiter  als 
cim*  Zusammenfassung  der  Nachfrage.  eAumtuell  unter  Ausschlie- 
ßung des  Zwischenliandels,  die  aber  nicht  auch  in  der  Lage  ist, 
durch  Kousumeinschränkungen  und  Selbstreduktion  eine  Anpassung 
der  Nachfrage  gegenüber  einem  ungenüg’enden  oder  künstlich 
zurückgehaltenen  Anbot  herbeiziiführen  ^“)- 

'«I  Von  großer  BtMhnitimg  l'iir  die  Herbeifülirimg  einer  grüßereii  Gleich- 
luäßitikeit  der  voiksAvirtseliaftlieheii  Arbeit  ist  der  zunehmende  Einfluß. 
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Es  erübrigt  zum  .'Schlüsse  unserer  Ausführungen  nur  noch  das 
\’  c r h ä 1 1 n i s a-  o n Krise  n u n d E n t w i ekel  u n g näher  ins 
Auge  zu  fassen.  Wir  sind  \’on  dem  EntAvickelungsverlauf  der  Volks- 
Avirtschaft  ausgegangen  und  haben  in  ihm  die  Krise  als  eine  fall- 
Aveise  eintretende  besondere  Modalität  des  AA  endestadiums  und  be- 
grifflich als  eine  BeAvegungsersciieinung  der  A'olksAvirtschaft  er- 
kannt. ln  Avelcher  Beziehung  steht  nun  diese  Grundtendenz  des 
A'olkswirtschaftlichen  BcAvegungsverlaufes.  die  EntAvickelung.  zur 
Kriseners(dieinung?  Um  eine  unmittelbare  Kausalität  kann  es  sich 
mudi  dem  bisher  Gesagten  ülierliaupt  nicht  handeln,  denn  unmittel- 
bar dureil  den  EntAvickelungsgang  und  seine  maßgebenden  Fak- 
toren ist  nur  der  Phasenverlauf  bestimmeml  beeinflußt.  Aber  »len- 
noch  bleibt  nun  die  Frage  offen:  AA'elche  Zusammenhänge  liestehen 
zAvischen  unserer  kardinalen  A'oraussetzung,  dem  eA'olutionären 
Grundcharakter  der  A’olksAvirtschaft  und  dem  fallweisen  Auftreten 
von  Krisen  endogener  *' ) Natur?  Ist  die  Entwickelung  doch  letzten 
Endes  für  das  .A.uffreten  von  Krisen  verantwortlich  zu  machen?  AA'ir 
haben  eigentlich  nur  die  letzten  Konsequenzen  der  hier  vertretenen 
Lehre  zu  ziehen. 

Wir  haben  den  evolutionären  Grundcharakter  als  eine  allge- 
meine, in  dem  AA'esen  aller  AAdrtschaft  und  jedes  AAlrtschafts- 
begriffes  bereits  eingeschlossene  Eigenscliaft  j e d e r A'olkswirt- 
sidiaft  erkannt.  Dauernd  und  a'Oii  Anbeginn  an  rückschreitemle 
VolksAvirtschaften  k a n n es  diesem  AA^esen  und  Begriff  nach  nicht 
geben,  denn  sie  Avären  keine  Wirtschaft  otler  Adelniehr  sie  hätten 
kein  Lebenselement  in  sich  und  sie  müßten  Avenigstens  gedanken- 
mäßig  sich  selbst  A^ernichten.  Ein  dauerndes  Gleichbleiben  der  AA'irt- 
schaft  im  eAvigen  Kreislauf  gibt  es  und  kann  es  sidion  kraft  geAvisser 
stetig  Avirksamer  natürlicher  EntAA'ickelungselemente  ( Forti»flanzung 
und  Bevölkerungsvermehrung)  ebensoAvenig  geben.  Statik  im  abso- 
luten Sinne  kann,  auf  die  AAdrtschaft  angeAvendet,  nur  im  geistigen 
V'orstellungskreise  des  abstrakten  Forschers  irgendwelche,  durch 
den  Fors(diungszAveck  bedingte  Berechtigung  haben.  Im  ])0sitiven 


Avelcheii  die  öffentlichen  Faktoren:  Staat.  Länder,  Gemeinden  und  .\.iu<talteu, 
als  .Auftrag'geher  und  Konsumenten  auf  die  Bescliäftiguiifj;-  der  priAuten  In- 
dustrie ühen. 

1’)  Diese  Einscliränkung  müssen  wir  selhstverständlidi  ma<dicn.  denn 
durch  äußere  ürsaclien  veranlaßte  Krisen  können  für  dies»'  Prinzipienfrage 
niidit  in  Betracht  komnu'n. 
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irtschaftsleheii  fehlt  jede  (iruiidla^'e  für  sie.  Nur  um  ^Taduelle 
\ ersiduedeulieiteii  des  Eut\vi(d^eluuj-\sf>-aiij>'es  iiu  Verg-leielie  der  eiu- 
z ‘Inen  \ olkswirtsidiafteu  je  iiaeli  uatiirlielier  Anlag’e,  Bevölkerung 
uid  äußerer  (^eseliielite  kann  es  sieli  also  handeln^'*).  Liegt  aber 
tiitwiidvelung  begrifflieh  uud  tatsäeldieh  aller  Volkswirtsehaft 
ZI  gründe  und  ist  im  heutigen  iirivatwirtsehaftliehen  Systeme  eine 
B ‘die  von  Lngleiehmäßigkeitselemeuten  am  Werke,  die  den  Be- 
w ‘gungs\  erlauf  in  einen  kontinuierlielien.  innerlich  notwendig  b''- 
giumletmi  Wechsel  nach  Bichtung  und  Stärke  lenken  und  darin 
ZI  erhalten  streben  und  ist  die  Krise  nur  eine  fallweise  Bewegungs- 
<‘i'cheinung  im  Wendungsstadium,  hervorgerufen  durch  ein  beson- 
<bres  Zusammentreffen  von  Lngleichmäßigkeitsfaktoren  oder  außer- 
\v  rtschafthchen  Lrsachen.  — dann  ist  sie  eben  in  letzter  Linie  nur 
01  le  ..höchste  Potenz-  dieser  rngleichmäßigkeit  des  Wirtschafts- 
vtrlaiifes.  ist  an  sich  weder  etwas  Notwendiges  noch  Unvermeid- 
l'iiros.  j.alenfalls  aber  nur  mit  diesem  Pngleiclnnäßigkeitscharakter 
al:  akzessorische  Begleiterscheinung  kausal  verknüpft.  Die  letzte 
(i  Sache  dieser  rngleichmäßigkeit  liegt  aber  in  den  privatwirt- 
sc  laftlichen  Crundlagen  unserer  Wirtschaftsorganisation.  Nicht 
in  der  immanenten  L n t w i c k e 1 u n g s t e n d e n z jeder 

\ 1 1 k s w i r t s c h a f t.  s o n d e r n in  d e m p r i v a t w irtschaft- 
J>'  l'on  Ba  hinein  in  welchem  diese  Entwickelungstendenz  wirk- 
^ai  1 wird,  liegt  also  letzten  Endes  der  Keim  zu  Krisen 
tr  borgen.  Daraus  geht  hervor,  daß  Entwickelung  und  Krisen 
an  sich  in  keiner  kausalen  Beziehung  zueinander  stehen  und  daß 
du  ■eil  Al.schwächung  des  Ungleichmäßigkeitscliarakters  auch  im 
geg-enwärtigen  pnvatwirtschaftliclien  System  die  endogene  Krise  als 
..B ‘gleitwcheinung-  schwäc!i(*r.  seltener  werden  oder  gänzlich  ver- 

‘'’i  DaL)  durdi  bmwirkung  äiiÖmT  }H)litisc)H‘r.  Ir/.w.  gcscliichtliclier  Pr- 
Nu- ,fii  cnic  VolksMiitsciiaft  in.  Vnglniclic  mit  amlerrn.  o.lcr  oinem  von  ihr 
so  I u tn.lHT  omgcnmnnmmm  Entwirkolungsstande  dauernd  /.nrnckl.leiht.  oder 
rela  IV  zimickgeht  iman  denke  an  den  seinerzeit ig.m  Kntwickeh.ngsstand  der 
\ oi  <swirtse haft  Portugals.  .Spaniens,  auch  Hollamls).  hesagt  nicht,  daß  nicht 
auc.  «hese  \ olkswirtschaften  heute  wieder  als  evolutionäre  in  ihrer  \rt  an- 
zi.s,  lien  >md.  deren  Entwickeliingsgang  nach  einer  katastrophalen  Zäsur  ehe,. 

Ul  cerkleinertem  Maße  in  neuen  Hahnen  zieht.  Schon  die  natürliche  Hevölke- 
run;  scmruiidirung.  von  den  organischen  Entwickelungstatsachen  und  den. 
a..1l.il,i  des  auch  hier  nicht  anssetzenden  geistigen  und  kulturellen  Eortschrittes 
gan;  ahgesidien.  lenkt  auch  die  Wirtschaft  ininiei’  wieder  in  di,*  Entwicke- 
ungdiahn  iiher.  Nur  längere  Depressionszustämle.  nicht  dauernden  volks- 
II  t '('hattlichen  Hü(*k:>(‘hritt  kann  os 
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•schwiiideii  müßte,  wie  die  neueste  Wirtschaftsent wickeluug  vor 
Kriegsausbruch  tiuch  tatsächlich  zu  ertveiseu  schien. 

Dies  führt  uns  zu  der  letzten  luxdi  kurz  zu  erörtermleii  Fntgo. 
dem  Zusamiiienluiiige  zwischen  Krisen  und  D e m e i ii  w i r t- 
^chaft,  bzw.  gemeiiiwirtschaftlicheii  Einrichtuiigeii  und  den  Z u- 
k u 11  f t s a u s s i c h t e n d e r Kris  e n.  Es  handelt  sich  hier  in  erster 
Linie  um  die  Zusammenhänge,  welche  in  unserem  liislierigen  Wirt- 
sehtiftssystem  zwischen  fortschreitender  gemeinwirtschaftlii-lim-.  so- 
wie gesellschaftswirtschaftlicher  Regelung  innerhalb  wi<*htiger 
volkswirtschaftlicher  Teilgebiete  und  der  Krisenfrage  bestehen.  Wir 
Iniben  hier  die  staatliche  autoritäre  Ordnung  gewisser  volkswirt- 
schaftlich pinschneidender  Angelegenheiten  (Zolll.estimmungen. 
Hamh'lsverträge.  Frachttarife,  staatliche  Produktions-  oder  Handels- 
inoiKipole,  Arbeiters(‘hntzgesetzgebiing.  überhaupt  Beeinflussung  des 
Arbeitsvertrages,  dann  Preisregulierung  für  wichtige  Bedarfs- 
artikel usf.)  einerseits,  die  Oesamtlieit  der  technisch-iirganisatori- 
schen  Verbesserungen  des  Ah-rkelirs-.  Nachricliten-.  Feld-  un,l 
Kreditw-esens^  iu  ,1er  modernen  Volkswirtschaft  andererseits  im 
Aug^e.  Lber  die  W irksamkeit  dieser  Faktoren  behufs  Vermin, lerung 
,1er  clksAvirtschaftlichen  Fngleichmäßigkeit  un,l  damit  ,1er  Krisen- 
gefahr haben  wir  an  dieser  Stelle  nichts  mehr  zu  sagi'ii.  Diese  tech- 
nisch-organisatorische PVrtbihliing  ,1er  mo,lernen  Volkswirtschaft, 
die  heute  noch  lange  nicdit  abgeschlossen  ist.  erscheint  nicht  nur  als 
wesentlicher  Faktor  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  im  allge- 
meinen. sondern  auch  als  eines  der  wichtigsten  Mittel.  ,liese  Ent- 
wickelung in  den  Bahnen  größerer  Oleichmäßigkeit  zu  erhalten. 
,!em  Wirtschaftsverlauf  auch  im  Rahmen  des  privatwirtschaftlichen 
Systemes  eine  gewisse  Sicherheit  und  Festigkeit  gegenübor 
äußeren  schädlichen  Einflüssen  zu  gebeiW^'i.  Diese  in  ,ler^Volk>- 


'•')  Auch  Eiclmaiiii  ist  ,h*]-  Aiischaumu;-.  ,laß  ,lic  u,*u,*st,*  Eiitwicke- 
hüifi'  ,lcs  modernen  Effekt, ■nkapitalismns.  so  vi,*le  Auswüchse  ,lieser  auch  in 
seinen  Anfängen  his  in  ,li,*  neimste  Zeit  gezeitigt  hat.  ,*i,„*  T,*n,lenz  zu 
größerer  Stetigkeit  und  Sichening  ,1er  Wirtschaftssnhjekte  anfweist.  Es  ist. 
von  einzelnen  Ansnahmsfällen  ahgesehen.  ein,*  größer,*  Soli,litäf  ,l,*s  drün- 
,lnngs-  und  (le.sellschaftswesens  zu  verzeichnen.  ..Die  . Ingen, lz,*it  ,l,-s  Kapitalis- 
mus ist  heut,*  üh,*rwnmh>n“.  „Das  ganze  Wirtschaftsieh, ...  nimn.t  ei,.,.,, 
r,*gelt,*,-e„.  gleichmäßigeren  Ohai'akter  an.  wohin  nicht  .Maß,-,*g,*l„  de- 
^Wrtschattsp,,htlk  n,„l  K,*chtsor,ln„ng.  so,ider„  and,  ma,ich,*rh*i  (h-ganisa- 
tionen  ,1er  Virtschaftssnhjekt,*  seihst  wirken.“  ..Di,*  Z,*it,*„  eines  .Mississippi- 


w .rtschaft  fast  aller  modernen  f^taaten  bestehenden  Tendenzen  nach 
einer  Verstärknny'  des  j>'enieimvirts(‘liaftlichen  Gedankens  und  zu 
fc  rta'esetztem  Ausbau  der  dem  wirtschaftlichen  Verkehre  dienenden 
Ir  stitutionen  ließen  nach  dem  Stande  der  Dinge  vor  Krieg:saiisl»ruch 
fi  r die  Zukunft  der  Krisen  im  allg-emeinen  den  Schluß  zu.  daß. 
soweit  nicht  außerwirtschaftliche,  insbesondere  politische  Ereig- 
nisse gelegentlich  Krisen  heivorrufen,  die  K r i s e n b i 1 d u n g im 
Wirtschaftsleben  wesentlich  e r.  s c.  h wert  u n d s e 1- 
t ( n e r werde  n m ü ß t e. 

Ein  weltgeschichtlicher  Faktor  allerersten  Ranges,  der  gegen- 
V,- irtige  Weltkrieg,  hat  auch  für  die  künftige  Gestaltung  der 
K 'isenfrage  hochwichtige  Redeutung,  u.  zw.  in  zweifacher  Hinsicht. 
E iimal  werden  die  besteheiiden  volkswirtschaftlichen  Organismen 
d<  1 kriegführenden  Staaten  nicht  nur  während  des  Krieges,  sondern 
w dirscheinlich  mehr  noch  bei  den  gewaltigen  Anforderungen, 
wdche  die  Rückleitung  der  Kriegswirtschaft  zur  Friedenswirtschaft 
ai  die  Tragkraft  ihrer  Institutionen  und  die  Anpassungsfähigkeit 
d(  s industriellen  Kapitales  stellen  wird,  eine  onste  Belastungsprobe 
dl  rchzumachen  halien.  Hier  wird  sich  zeigen,  ob  alle  die  Sicheruugs- 
m ttel  des  modernen  Ka])italismns,  insbesondere  aber  die  währungs- 
p(  litischen  und  sonstigen  gemeinwirtschaftlichen  Fürsorgen  der 
Sl aatsverwaltnng  hinreichen,  um  in  sämtlichen  der  am  Kriege  be- 
te ligten  Volkswirtschaften  den  Eintritt  von  zeitweisen  Krisen- 
zi  ständen  hintanzuhalten.  Davon  wird  auch  abhängen.  ol)  sich 
s}  äterhin  in  den  von  den  Kriegsfolgen  betroffenen  Volkswirtschaften 
ei  le  gleiche  Widerstandsfähigkeit  gegen  zeitweise  auftretende  Er- 
schütterungen des  Wirtschaftslebens  wie  vordem  gleichsam  aus  dem 
Wirtschaftskörper  selbst  herausbilden,  bzw.  über  die  Kriegszeit  hin 
ei  aalten  wird,  oder  ob  nunmehr  liei  geschwächtem  Wirtschafts- 
oiganismus  auch  wieder  die  Krisen  zu  einer  häufigeren  Erscheinung 
dir  sich  regenerierenden  und  nach  •Entwickelung  und  Wltgeltung 
ringenden  Volkswirtschaften  werden  sollen.  Immerhin  haben  die 


/ 
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oder  Südwec.scli\viiidcD  sind  in  den  entwickelten  Volkswirtschaften  vorüber.“ 
(d  ö81,  Betcilio'ungs-  und  Finanziernngsgesellsclniften,  Jena,  1913.;  Ich 
stimme  Lief  man  n in  dieser  Beurteilung  der  künftigen  Wirtschaftsentwicke- 
lu  lg  vollständig  zu.  Alle  Anzeiclna;  sprechen  dafür  (auch  der  Weltkrieg  ver- 
nn  g an  diesen  Ergebnissen  nichts  zu  ändern),  daß  ilie  volkswirtschaftlichen 
«haanisinen  der  Xeiizeit  sich  selbst  jene  stützen  schaffen,  die  auch  schweren 
El  Schütterungen  wirksam  zu  begegnen  imstande  sind  und  eine  größere  (Ueich- 
in,  ßigkeit  des  Wirlschaftslebens  verbürgen. 
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Wirtschaftsorganismen  der  heutigen  Kultnreiioclie  und  speziell  jeim 
<ler  beiden  Zentralmächte  gegenüber  den  wohl  gewaltigsten  Anfor- 
derungen eines  langdauernden,  zugleich  zum  intensivsten  Handels- 
kriege gewordenen  Weltkrieges  eine  solche  innere  Kraft  und  relativ 
liohe  Anpassungsfähigkeit  gezeigt,  daß  auch  der  Wiederaufschwung 
einer  friedlichen  Zukunft,  nach  ('lierwindung  des  ersten  schwierigen 
Übergangsstadiuins  von  der  Kriegs-  zur  Friedenswirtschaft,  sich 
voraussichtlich  in  ruhigen  und  gesicherten  Bahnen  vollziehen  dürfte. 

Hinsichtlich  eines  zweiten  damit  zusammenhängenden  Momen- 
tes hat  aber  der  Weltkrieg  schon  jetzt  eine  entscheidende  Wbmdung 
nicht  nur  in  der  dem  Zwange  der  Verhältnisse  angeiiaßten  realen 
Wirklichkeit  des  Augenblicks,  sondern  darüber  hinaus  in  den  herr- 
schenden Anschauungen  über  die  Abgrenzung  der  ])rivatwirtschaft- 
lichen  und  der  gemeinwirtschaftlichen  Sphäre  herbeigeführt.  Er  hat 
zum  V 0 r d r i n g e 11  g e in  e i n w i r t s c h a f 1 1 i c h e r I d e e n in  der 
Gberzeugung  des  Volkes  außerordentlich  beigetragen.  In  ganz  be- 
sonderem .Maße  gilt  dies  von  den  verbündeten  Zentralmäi-hten.  ^Vas 
hier  unter  dem  Drucke  zwingender  Xotwendigkeit  gmneinsanmn 
Schutzes  und  gemeinsamer  Abwehr  gegenüber  den  auf  ihi’  Wirt- 
schaftsleben gericliteten  Angriffen  bisher  schon  geschaffen  wurde 
und  mehr  noch  wird  geschaffen  werden  müssen,  das  wird  zum  Teil 
als  notwendiges  Hilfsmittel  im  i'ltergangsstadium  zu  normalen  Ver- 
hältnissen “"),  zum  Teile  alier  auch  als  wertvolle  Errungenschaft 
aus  einer  großen  Zeit  auf  die  Dauer  erhalten  bleiben.  Das  verstärkte 
Hervortreten  der  Ftaatswirtschaft  und  des  staatswirtschaftlichen 
Gedankens  auf  vielen  vordem  rein  privatwirtschaftlich  geordneten 
Gebieten,  das  ist  das  Signum  unserer  Zeit-’),  und  dies  dürfte  auch 


-‘p  \ 011  <ler  Aiiweiiduiig  entsprechender  gemeinwiilschaftlicher  Maß- 
lUihmen  wird  insbesondere  die  N'erliütung  der  Krisengefahr  im  t bergangs- 
stadiiim  von  der  Kriegs-  zur  Eriedenswirtscliaft  abliängen.  Vor  allem  wird 
es  darauf  ankominen.  wo  es  erforderlich,  in  vähningsiiolitischer  Hinsicht 
Ordnung  zu  schaffen,  des  weiteren  aber  auch  den  für  die  <‘rste  Zeit  noch  sehr 
daiken  Staatsliedarf  für  Ergänzitng  der  Heeresausrüst itng.  Bahnmaterial. 
Wiederherstellungen  aller  Art  zeitlich  derart  zu  verteilen,  daß  Oewerbc  und 
Industrif*  bei  wesentlich  erhöhter  Steuerlast  noch  für  gerattme  Zeit  genügende 
Beschäftigung  aus  Lieferungen  erwächst,  andererseits  hiedurch  die  Wieder- 
einrichtutig  auf  den  dann  ebenfalls  erhöhten  Privatkonsum  nicht  ztmi  Nachteil 
des  letzteren  zurückgtdialten  wird. 

-’>)  Jaffe  hat  in  seiner  schon  an  anderen  Orteti  zitierten  .Vbhandhtnc 
..Der  treibende  Faktor  in  der  kajiitalistisehen  Wirtschaftsordnung“  diesen  Oe- 


( 


39C 


<H  11  Mir  allein  dem  Zeitalter  der  „freien  Konkurrenz"  und  des  wirt- 
s(  liaftsliberalen  individualistiscdien  Gewinustrebens  ei<i’entüinliclien 
K ■isenerscii(dnnnyen  ein  Ende  bereiten,  oder  sie  doch  zu  einer  nur 
VM  n außen  lanvirkten  seltenen  Ausnahme  machen.  Gewiß  g^ilt  dies 
ZI  näclist  in  höelistem  Maße  von  den  Zentralmächten,  da  diese  durch 
hn  versuchten  .Abschluß  von  der  Außenwelt  zur  Schaffung  einer 
a'(  waltigen  kriei^swirtschaftliehen  Organisation  nach  Art  einer  in 
■'i  li  gesidilossenen  Binnenwirtschaft  g’enötigt  waren,  aber  auch  in 
al  eil  ül'irig'en  l’.riegführenden  Staaten,  England  nicht  ausgenommeii. 
In  t sicli  in  mehr  oder  minder  hohem  Maße  die  Notwendigkeit  stär- 
k(  rer  geineinwirtsidiaftiicher  Ordnung,  sei  es  auf  dem  Gebiete  der 
l’i  eisregulieriing  wichtiger  Artikel  des  Lebensbedarfes,  auf  dem  Ge- 
bine des  Börsen-  und  Geldwesens,  insbesondere  des  Lieferungs- 
w ‘seiis  für  Staats-  mid  Heeresverwaltung  usf.  ganz  von  selbst  er- 
gtben.  iilit  dem  Vordringen  gemeinwirtschaftlicher  und  staatswirt- 
sc  laftlicher  Gedanken  wird  aber  zweifellos  die  ganze  Struktur 
Ul  seres  Wirtschaftslebens  eine  wesentlitdi  geänderte  Gestaltung 
er  angen.  ohne  daß  deshalb  die  iirivatwirtschaftlichen  Grundlagen 
d(  r ^^'irts(dn,l■tsorduung  eine  prinzipielle  Änderung  erfahren  müßten. 
Eine  verstärkte,  im  zunächst  engeren  Bahmeii  der  Eigenwirtschaft 
in  lerhalb  eines  größeren,  in  sich  mehr  oder  Aveiiiger  eng  zusammen- 
gt  sehlosseneii  V’iiisidiaftsgebietes  d('r  mitteleuropäischen  Zentral- 
iimclde  sich  xollzieiiende  Wirtschaftsentwickclung  in  bestimmten 
ge ineinwirtscliattlicdi  gesicherten  Bahnen  der  Gleichmäßigkeit  — 
das  ist  das  Zukunftsbild,  das  siidi  unter  dem  Eindriudve  der  welt- 
lii:  torischen  Ereignisse  im  zweiten  Dezennium  des  20.  Jahrhunderts 
aufdrängt.  Das  will  nicht  besagen,  daß  deshalb  ein  Übergang  zu 
A'(i  liger  (iemeinwirtschaft  im  Sinne  eines  die  iirivatwirtscliaftlichen 
O]  undlagcn  völlig  verlassenden  Zwangsgenieinwirtschaftssystenies 
mit  Gesamteigentum  an  den  Produktionsmitteln,  staatlicher  Vertei- 
lung der  Produktion  und  des  Prodnktionsertrages  auch  nur  irgend 
nähergerückt  wäre.  Noch  weniger  soll  ein  ürtcil  darüber  abgegeben 
w(  rden,  ob  ein  solches  zwangsgenieinwirtschaftliehes  Svstem  vom 


(i;n  keil  s(‘lir  richtig  Ausdruck  gcgclicu  und  betont.  d;il.i  der  Krieg  einen  außer- 
oR  entliehen  Fortschritt  auf  dem  Wege  zur  (temeinwirtschaft  bewirken  wmrde. 
Iü(  Kriegsinaüregeln  seien  nur  ein  Auftakt  zu  einer  jirinzipiellen  Neugestal- 
tni  g nnst'res  Wirtscliaftslebmis.  (1.  Kriegsiieft  des  Archiv  f.  8ozialw.  n. 
•■^o:  ialp..  4U.  Bd..  1915.  S.  28.)  8iehe  ancli  oben  8.  298.  Anmerk.  49:  ferner  Emil 
bl  derer.  ..Organisation  der  Wirtscliaft  durch  ihm  Staat  im  Kriege'^  ebenda. 
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Standpunkte  der  Krisenbildung  und  des  tillgemeineu  volkswirt- 
sclmftlichen  Entwi(‘kelungsgang(‘s.  bzw.  der  Beteiligung  aller 
Volksschichten  an  diesem  unliedingt  den  V'orzug  \ erdiente  "'j.  Steht 
Ja  doch  vor  allem  sehr  in  Frage,  oli  für  weitere  V'erbände,  ja  für 
den  Umfang  eines  modernen  Großstttates  mit  Ländeni  nnd  Völkern 
\’ers(‘hiedener  \V  irtschaftsstufen.  ktilturell  und  geogni|ihiseh  hetero- 
genen Verhältnissen  ein  solches  System  überhaupt  in  irgend  einer 
tonn  denkbar  wärt'.  Daß  die  ,, Krise"  als  schwere  Erschütterung  des 
VV  irtscliaftslebens  auch  in  einem  gemeinwirtschaftlichen  Systmn 
nicht  vollständig  ausgeschlossen  wäre,  ist  schon  deshttlb  sicher,  weil 
sie  ja  auch  außerwirtschaftlich  begründet  sein  kann. 

-’-i  Daß  die  Krise  als  ..endogene“,  d.  li.  auf  den  organisatorisidien 
( » |■nndlag'en  di‘r  Wirtschaftsordnung  basierende  brsciii'innng  in  einem  vollen 
.S  y s t e m d e r C c m e i n w i r t s c h a f t wenigstens  begriffliidi  nnd  gedanken- 
mäßig eigentlich  fehlen  müßte,  ist  kl.ir  und  hängt  mit  dem  Fmstande  zusammen, 
daß  hier  voranssetznngsgemäß  Unternehmertum  und  indi^  idnelle  Oew  innerzie- 
Inng  im  Wege  der  Preisbildung  nnd  des  Tansidiverkehres  durch  i iiie  vollständig 
autoritäre  Ordnung  der  Produktion  nnd  Verteilung  der  Produkte,  lizw.  des 
Prodnktionsertrages  zur  Oänze  ansgescdialtet  nnd  sohin  die  Oleichmäßigkeit 
der  Erzengnng  wie  der  ( öiterversorgnng  nnd  damit  des  ganzen  volkswirt- 
schaftlichmi  Hewegnngs-  nnd  bntwickelnngsju'ozesses  von  vormdierein  sicher- 
gestellt  sein  müßte.  Damit  würde  es  .Konjnnkttiren"  des  .Marktes,  soweit 
der  .Markt  des  eigenen  Wirtsidiaftsgebietes  in  Betraidit  kommt,  überhaupt  nicht 
mehr  geben.  .Abgesehen  von  dm-  schon  oben  als  sehr  zweifelhaft  bezoichneten 
.Möglichkeit  einer  solchen  Kegeinng  für  gnlßere  territoriale  (telnete.  würde  es 
sich  doch  immer  nur  um  die  Ordnung  der  (tesamtwirtschaft  im  \'erkehre  des 
eigenen  Wirtschaftsgebietes  handeln,  im  w irtscliaftlichcn  \’erkehr  mit  dem 
.Vnsland  dagegen  würde  der  etwa  von  der  (tesamtheit  odi-r  von  den  für  ihre 
Rechnung  arbeitenden  Organen  belriebmie  E.Kport,  kniz  der  Handel  nacii  aus- 
wärts, auf  dii'sem  Umweg  wimier  die  K risenmögiiehkeit.  wie  auch  die  Un- 
gleichmäßigkeit des  Entwickelnngsverlanl'es  in  den  Bereich  der  Oemeinwiri- 
schaft  einführen.  In  dem  .Maße  abt  r.  als  die  gemeinwirtschaftliche  Regchmg 
auch  in  der  inneren  Wirtschaftsfühning  nicht  mehr  alle  Oebietc.  sondern  nur 
einzelne  umfaßte,  müßte  auch  die  Ungleichmäßigkeit  des  Wirtschaftsverlanfcs 
nnd  die  Krisenmöglichkeit  zunehmen.  Hei-lle  Bedeutung  hat  also  nur  die  gemein- 
wirtschaftliclu-  (‘'bernahme  einzelner  für  die  Oüterversorgung  besonders  wichti- 
ger Produktionszweige  (Monojiole)  und  sonstige,  die  private  Willkür  einschrän- 
kende .Maßnahmen  der  staatlichen  ^ö)lkswirtschaftsl)olitik  für  die  künftige  Ver 
mindernng  der  Ungleichmäßigkeit  nnd  der  Krisengetahr.  Damit  hängt  auch  die 
steigende  Bedeutung  der  Staatswirtschaft  selbst  nnd  die  Wichtigkeit  ihrer 
wissenscliaftliciien  Bearbeitung  im  Rahmen  der  gesamten  theoretischen  Volks- 
wirtschaftslehre zusammen,  wie  überhan]it  die  Theorie  nunmehr  den  gemein- 
wirtschaftlichen Fragam,  gegenüber  einer  bisher  überwiegend  vom  Oesiclits- 
pnnkte  des  iirivatwirtschaftlichen  Systemes  geh-iteten  ( »rientiernng  künftig 
eim-  (-rhöhte  .Vnfmerksamkeit  wird  znwenden  müssen. 
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Eines  steht  aber  jedenfalls  fest:  Soweit  die  fortschreitende 
r’enieinwirtschaftliche  Regelung  der  privatwirtschaftlichen  Betäti- 
iTing  Raum  läßt  — und  in  zahlreichen  und  ausschlaggebenden  Ge- 
neten  wird  dies  stets  der  Fall  sein  — , insoweit  wird  auch  die 
.endogen  verursachte  Krisenerscheinung“  nicht  völlig  und  end- 
'■ültig  vom  Schauplatz  wirtschaftlichen  Geschehens  verschwänden 
md  sohin  auch  rveiterhin  wissenschaftliches  Interesse  en’egen,  aller- 
lings  in  einer  veränderten  Bedeutung  des  Wortes:  indem  sie  ge- 
iieinwirtschaftli<‘h  gebändigt  und  vielleicht  meist  nur  in  Gestalt 
’erschärfter  Depressionsstadien  mehr  noch  als  bisher  zu  einem 
einen  Bewegungsphänomen  des  volkswirtschaftlichen  Prozesses 
n seiner  Abweichung  von  dem  Ideal  einer  ghuchmäßigen  Entwicke- 
ung  würde. 


Namenverzeichnis. 
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